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Mannel Buniga, Sroßmeifter des Alcantara⸗Ordens. 

Buy Gomez de Gerda, Großmeifter von St. Jago. 

Esperanza de Sara. 

Das fpanifche Heer. Chor der Troubadours. Herold. 

Die Orven von Calatrava, Alcantara und St. Jago. Ans 
führer, Baden ꝛc. 

Boabdil, König von Granada. 

Almanfor, fein Bruder. 

Boraide, feine Schwefter. 

Sararinna Aifcha Sahorra, Königin» Mutter. 

Alfaima, Boabvil’s Gemahlin: 

Schudah Ben Elhareth, ein Israelit. 

Adib AI Moaſeri, erfier Imam von Granada. 

Iahiah Ben Edris, Alkadi von R 


Muſeira Molathemonn*), Scheit ver Berbern, genannt: 
der Drache vom Atlas. 

Chor der Todtenwächter von Granada, aus ber Klaffe ver 

Santons **). 
Abdal Abonna, ihr Führer und Sprecher. 
MWezid, ein Abencerage. 
Baide, fein Pflegekind. 
Der. Stamm der Abenreragen. 
Seir Ben Amoſar, Sprecher des jungen Chors. 
IAsmaël Ben Korthobani, Sprecher des alten Chors. 
Der Stamm der Begei's. 
ee | feine Führer und Sprecher. 

Die Almoraden 
Die Abenamaren 
Die Alabez Alarke 
Abenamar, ihr Sprecher. 
Die Vanegas 
Die Gomelez 
Die Azarken 
Das maurifche Heer. Das Bott von Granada. Sängerinnen 

und Tänzerinnen. Die Imams, Kadi's und Mollahe. Das 
Heer der Berbern. 


Stämme, mit den Abenceragen ver- 
bündet. 





Stämme, mit den Zegri's verbündet. 





*) Molathemoun: der Verſchleierte. 
“*), Santons: Mönche. 


Erfter Aufing. 
Die Ubenceragem 


Erfte Scene. 


Halle der Abenceragen im Alhambra. Auf Yaspisfäulen ruhen bunfelrothe, 
goföverzierte Bogen. Getäfel und Berzierungen des Grofpect® find grün 
und roth, und in feiner Mitte befindet fih ein hoher und breiter Bogen, der 
die Hälfte deffelben einnimmt und duch ein ſchweres, dunfelgrünes Thor 
geſchloſſen ift. An den Selterfeingängen gewahrt man don Zeit zu Zeit 
Machen der Zegri!d. In reichen grünen Gefäßen ſtehen hohe Rofenbäume 
umher, und zwiſchen ihnen erheben fi aus Urnen rothe Feuer. — Es iR 
Nacht. 

Alfaima auf einem Size. Esperanza feht neben ihr. 
- Alfaimae. 

Rofen! ach! wie wart ihr Hold, 

As ich unter euerm Schatten 

Ew’ger Liebe Schwur vernahm ; 

Als ich diefen Schwur erwiedert, 

Seven Tag mit gleicher Treue 

Küffend Abenhamets Wange! 

Lieblich find nur jene Blumen, 

Die des Freundes Hand gepflüdt. 

Weh’! dem Haupt der Nuhelofen 

Ziemen feine Kränze mehr! | 

Sturm bläft ans das Licht der Roſen! 

Das Gefild' ift farbenleer. 





6 


— — 


Friſches Waſſer euch zu bringen, 
War uns eh'mals ſüßes Spiel, 
Eure müdgeblühten Zweige 
Werden Thränen nun begießen, 
Die von meinen Augen fließen. 
Nahe feid ihr euerm Ende, 
Werdet welfen wie mein Herz; 
Doch muß ich euch glücklich preifen ! 
Tod wird eure Schmerzen heben, 
Ich muß leiden und muß — Ieben! 
Esperanza. 
Du fonft nicht fürchten die Gewaltigen, 
Wenn fie durchbohren Dein unſchuldig Herz! 
Der große Gott ift näher Dir getreten, 
Und aus den Wolfen Deines Jammers fleigt 
Der Wahrheit rettende Geftalt empor! 
Alfaima. 
Kannſt Du tröſten — Esperanza? 
Seit dem erſten Lebensmorgen 
Hat die Hoffnung mich getaͤuſcht. 
Liebt' ich eine ſchöͤne Blume, 
Welkte ſie noch vor dem Abend! 
Zähmt' ich zur Geſpielin mir 
Eine freundliche Gazelle, 
Starb fie unter'm Natternbiß! 
Esperanja 
(Alfaima’s Haupt an ihren Bufen legend). 
Dier ruhe fanft — Du arme Königin! 
Alfaime. 
Heimlich, einfam muß ich Hagen! 
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Selbſt das Kind der Angen*) darf nicht 
Seiner Eltern Thränen feh’n! 
Ruhe denn, du — arme Fürftin, 
An der reihen Selavin Bruſt! 
Unter diefer dürft’gen Hülle 
Schlägt ein unverwundet Herz ! 
Und von fhönern Sternen winft ihm 
Eine beffre Gottheit zu. 
Srenndlich hebeſt Du das bleiche 
Antlig gegen Himmel hin! 
Hoffnung gründet Königreiche 
In der Bruſt der Bettlerin! 
(Sie umfhlingt Esperanza. Paufe.) 
Sahſt Du auf den Abendwolfen 
Meines Abenhamets Geift? 
Glücklich iſt er, denn der Tod 
Hat geendet ſeine Qualen, 
Ihr ſchlachtfertig Heer durchbrochen, 
Das ſich gegen ihn verſchwor! 
Ja, der Freund hat mich begrüßt, 
Der an dieſer Bruſt entſchlief! 
Die Lebend'ge fühlet tief, 
Daß der Todte — glücklich iſt! 
(Auffahrend.) 
Zeig' einen andern Ausgang der Qual, 
Als die naͤchtliche Pforte, 
Bo mit geſenkter Fackel der mohnbekraͤnzte 
Knabe der zagenden Dulder harrt! 
Allah und Chriſtus verfluchten den Selbſtmord! 
Zwiſchen den beiden Flüchen 


*) Die Pupille. 


Bähnet der Abgrund; 
Mas verbirgt er? die Hölle 
Dver das Nichts?! 

Esperanza. 
Maria, Schmerzensmutter, biic herab 
Und lege deinen Troft in meinen Mund! 

Alfaime. 
Wen rief Du an? 
Giebt es dort ein off'nes Ohr 
Für das Gebet der Berzweiflung ? 
Unerhört finkt es hinab, 
Seufzerbeladen und thranenfchwer ! 
Sieh'! dem Zegri, der mich bewacht, 
Würd’ ich entwinden das Schwert, 
Sterbend die göttliche Freiheit zu grüßen! 
Bebt' ich nicht vor dem ehriofen Grab, 
Das mein gequältes Geben 
Untere Granada’s Flüchen verfehlingt! 
Denn das Bolf wird ſich heben und fprechen: 
Durch die That fei beflätigt Die Schuld! 
(Schnell. 


Drückt der Tod nicht biutige Spuren 

Dem gefunfenen Körper ein ? 

Brennt ihn das Gift nicht zu Aſche? 

Zengt nicht der Dolchſtoß den offenen Mund, 
Der, wenn auch flumm, doch die furchtbarſte Klage 
Gegen den modernden Schläfer erhebt? 

Und die feidene Schnur, 

Preßt fie dem Hals nicht ihr Zeichen ein? 

Regen wäfcht nicht das Brandmal der Tulpe, 

Und die Hand der getreneften Selavin 
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Mir jenen ſchwärzlichen Ring nicht ab. 

Alle Thore find’ sch verfihloffen, 

Und doch Hör’ ich das rafllofe Pochen 

Meines Jammers, de — ſtrebt! 
ie Danbe ringend.) 

Muß ih wieder fehmerzlich es fühlen, 

sen zu fein von dem Baterland | 

Eh'mals vermißt’ ich 

Seine Blüthen, 

Bon einer wärmeren Sonn 

Schöner gefärbt! 

Seine feltenen Früchte, 

Glaͤnzend aus dunfelm Laub 

In der glühenden, üppigen Seife! 

Jetzt, im Elend, fehlt mir die Schlange, 

Die dort heimiſch, unhörbar und lauernd 

Unter dem Schatten der Blumen riecht, 

Die den zarten Giftzahn Leife bohrte 

In Kleopatra's fchönen Arm, 

Daß auf feinem glänzenden Marmor 

Keine Todesſpur ſichtbar warn! 


tark.) 

Und die erlauchte Königin 
Sah ſich befreit vom Gefaͤngniß, 
Von der drückenden Sclavenkette 
Und dem Triumphe ver höhnenden Roma! 

- Esperanza. 
O trock'ne, ſchöne Sultenin, die Tränen! 
Seh’ Deine Hoffnung anf den wahren Gott 
Und auf die hochgebenebeite Dintter. 
Sie werden Leben Dir: und Sieg verleigen, 
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Und Deine Widerfacher wirft Du fehen, 
Wie fie den Staub von Deinen Füßen küſſen. 
Damit Dir Solches in Erfüllung gehe, 
Mußt Du dem fehlen Glauben nun vertrauen: 
Daß Jeſu Chriſti ſchmerzenreiche Mutter 
Im Himmel ward erhöht vor allen Engeln, 
Daß ſie durch ein hochheiliges Geheimniß 
Den ewigen Vermittler hat geboren. 
Es iſt das Wort in ihr zu Fleiſch geworden, 
Empfangen von dem unbefleckten Leib. 
Ein kindlich Mädchen blieb fie flets als Mutter, 
Und eine Jungfrau, bie der Herr erwäßlt, 
Des Himmels reinften Strahl in fie zu fenden. 
Bon ihr geboren, hat der große Mittler 
Das Haupt der Schlange tief in Staub getreten 
Und von der Menfchheit fündigem Gefchlecht 
Der Eitern ſchweren Frevel abgewälzt. 
Er flarb den Opfer- und den Liebestod 
In Sündermitte an dem hohen Kreuz. 
Den Einen ließ er kurz vor. feinem Ende 
In's Paradies des ew’gen Vaters ſchauen, 
Und die befehrte Seele flog empor, 
Bon Sünden rein, zu’ einem neuen Leben. 
Und als er nun: „Es iſt vollbracht!“ gefprochen, 
Da nahm Jehovah feiner Leinen Kelch, 
Warf ihn geleert, zertrümmert in die Nacht 
Und fchloß den Sohn in feine Baterarme | 

(Mit fteigender Glut, Alfeima heftig umſchlingend.) 
Auf des Meffias Mutter baue nun, 
Empftehl ihr Deinen qualenvollen Geiſt; 
Ihr reines Auge blickt auf die Verlaſſ'nen 
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Und nimmt ſich aller Waiſen gnaͤdig an. 

Wirf Dich zur Erdel! fleh' um ihren Beiſtanud 
Mit Inbrunſt in der höchſten Lebensnoth 

Und werde — Chri — 


Zweite Scene. 
In diefem Augenblid ift Mahardon Begeri eingetreten. 
HMahardon. 
Alfaima ! 
(Beite wenden ſich ſchnell.) 
Mahardon. 
Auf dem Platz von Bibalachar 
Stand beim Untergang der Sonne 
Boabdil, der Maurenfönig | 
Nah ver Stunde des Gebete 
Sprach der Herrfcher mit dem Volke, 
Und er fendet mich zu Dir, 
Daß ich künde der Sultana, 
Das die Vaterftadt befchloß. 
„Mufelmänner 1” ſprach der König, 
„Wiſſet, daß die Abene'ragen 
Sich verſchworen gegen mich, 
Daß fie ein verfluchtes Bündniß 
Schloſſen mit dem Chriſtenheere, 
Welches unf’re Stadt belagert. 
Abenhamet, dem die Freiheit 
Allzugnäbig ich verliehen, 
Schlich fih ein auf Zenralife! 
den Armen der Sultana 
Sahen ihn die treuen Zegri’s, 
Sah ihn König Boabdil! 
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Bor den Augen ſolcher Zeugen 
Stand er mit gezädtem Dolch ! 
Ihn vertilgte dort der Strahl 
Raͤchenden Kalffenzornes, 

Weil er meuchelmörderiſch 

Einem Königsherzen broßte, 

Das fein Volk fo glühend Liebt. 
Gern will ich den Abenc’ragen 
Ihre Frevelthat verzeihen, 

Will durch Gnade fie befchämen, 
Daß die Zwietracht nicht mehr wäthe 
In dem thenern Baterland. 

Doch die Ehre meines Thrones 
Fordert Rache für den Schimpf, 
Den auf mich die Gattin wälzte. 
Somit Flag’ ich fie des Eh'bruchs 
Bor dem ganzen Bolfe an! 

Und es treten bier in Kraft 
Unf’re alten Reichsgeſetze. — | 
Doch nicht ſchutzlos darf fie fallen, 
Da behaupten ihre Freunde: 

Don des Abenc’'ragen Frevel 

Habe Nichts ihr Geiſt geahnt! 
Alfo werde ihr geftattet, 

Bis zum dritten Tag von heute 
Si vier Kämpfer auszuwählen. 
Bier der beften Zegri’s werben 
In den Schranken fidhtbar fein. 
Mohamen und Hameth Zegri, 
Der gewaltige Gomella 

Und der eherne Mahardon. — 
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Jeder darf mit ihnen fechten, 

Der im tapfern Maurenheere 

An der Fürſtin Unſchuld glaubt; 
Ausgenommen, durch's Geſetz 

Und den königlichen Willen, 

Bleibt die Schaar der Abencragen 
Sammt den Freunden ihres Stammes, 
Weil ſie ſelbſt betheiligt ſind 

Und verſchworen gegen uns. 

„Findet bis zum dritten Tage 

Alfaima keine Kämpfer, 

Oder fallen die Bertheiv’ger 

Unter'm Racheſchwert der Zegri's: 
Soll den Flammentod fie flerben 
Nach der Sonne Untergang 

In dem Raum der Bivarambla. 
Gott ift Gott! der Allbeſtaͤnd'ge! 
Ehret ihn und feine Zeugen, 

Die am Strome Barif*) ſitzen! 
Ehret das Kalifenhaupt!“ 

Alfo fprah der Maurenfönig, 
Und Mafhallah I") rief das Volk! 
Dreimal tönte die Trompete, 

Die Bertheiv’ger aufzurufen, 
Doch die Schaaren blieben ſtumm! 
Dreimal wird fie täglich tönen, 
Bis am dritten Tag von heute 
Sid die Sonne neigt in's Meer. 

Diefes hatt’ ich zu verfünden, 
9) Strom der Blutzengen. 

**) Was Bott will, 
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Daß Du wiſſeſt, was der König 
Feſt beichloffen fammt dem Volke 


Der glorwärbigen Granadal — 
(Er gebt ab.) 


Dritte Scene. . 
‚ IJlfeima Esperanuza. 
Alfaima. 
Hörteft Du die Todesworte ? 
Weh' mir! das ertrag’ ich nicht! 
Mer wird kämpfen für die Arme, 
Wenn der König in die Scheiben 
Shrer Freunde Schwerter bannt! 
Ha! dies graufe Pofjenfpiel 
Mit dem todgeweihten Opfer 
Gleichet feiner Schlangenfeele, 
Die den Tigerleib bewohnt! 
Subeln wird er, wenn die Flamme 
Zifchend mir am Körper zehrt! 
Und der dichte Dampf dem Angftfchrei 
Meines Mundes Ausgang wehrt; - 
Diefer Tod iſt fürchterlich, 
Und mein jugenbliches Leben, 
Das gepreßt fohien in den Raum 
Eines qualbelad’nen Herzens, 
Schwingt ſich auf! 
Auf mit ungeheurer Kraft 
Ueber alle Seelenleiden! 
Starrt hinaus — und ſieht den Ort, 
Wo der Holzſtoß wird erbaut! 
Hoch ragt ſchon der Todeshügel 
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In dem letzten Abendlicht! 
Mahnend ſchallet die Poſaune! 
Tod rührt die gebämpften Trommeln! 
Ganz Granada fcheint gedrängt 
In den Raum der Bivarambla! 
Tiefumflort ſind die Balcone, 
Viele Haͤnpter abgewandt, 
Die an meine Unſchuld glauben, 
Denen Furcht die Sprache wehrt! 
And’re aber ſtarren mich 
Mit des Schafals Augen an, 
Wenn er ſtill und leichenwitternd . 
Durch verbrannte Wüften zieht! 
Auf den ſchwarzen Richterbänfen 
Siät der Kadi's ernfle Schaar, 
Des Alforcans*) Donner tönen 
Dampf aus unf’rer Priefter Mund, 
Während in der Fauſt der Mollahe 
Schon die Todesfadel ruft — 
Und fein Kämpfer fommt. — Die Sonne 
Sinft — fie fchleppen mich hinauf, 
Und das Seil am Marterpfahle 
Windet feft und ſchlangenkalt 
Rennfach fih um meinen Körper, 
Bis die zuckende Verzweiflung 
Unter feinem Druck erſtarrt, 
Bi die hellen Zungen lechzen, 
Immer wachfend — näher! näher! 
Bis ihre erfien Stiche mich 
Marfoerzehrend berühren! 

*) Beiname des Korans. 
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(Zufammenftärgent.) 
Nein! ich kann nit, 
Kann nicht flerben 
Diefen entfeglihen Tod! 
Esperanza (fie aufrichtend). 
Wie Har erfenn’ ich meines Gottes Willen | 
Er fordert dieſe Seele in fein Reich, 
Er fordert fie von mir, und — ich gehorche. 
Ein fei'rliches Gelübde meines Vaters, 
Der Drang des Geiftes, eingeflößt von Oben, 
Sie weihten frühe mich dem Heiligthum, 
Wo die Gereinigten in Frieden wohnen. 
Mein Bruder nur verzögerte den Eintritt, 
Für liebevolle Schwachheit büßt er nun! 
Zu großen Werken hat mich Gott erforen, 
Der Heiland fh — 
(auf Mlfaima zeigen) 
die Dufderin erwählt! 
Durch mein Beſtreben wirb fie neu geboren, 
Wird einem beſſern Volke beigezaählt! 
Und neben ihr ſteh'n an des Tempels Thoren, 
Die ihrer Fürſtin Vorbild hat beſeelt! 
Blick' auf, Verlaſſene! das Chriſtenthum 
Sagt Dir durch meinen Mund Befreiung zu! 
Ich werde ſtarke Kämpfer Dir verſchaffen, 
Wenn Du mir ſchwören willſt bei Deinem Leben, 
Im Fall der Rettung Dich — zu meinem Gott 
Durch's Sacrament der Taufe zu erheben! 


Alfaima (ftaunend). 
Du willſt mich erretten? Du? 
(Baufe.) 
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Rimmt Dein Gott die Seelen an, 
Eh’ die vollſte Ueberzeugung 
Sie vor feinen Thron geführt! 
Ah! Dein fanfter Glaube Hat 
Bunderfam mein Gerz berüprt! 
Doch verworfen wird mein Schwur 
Bon dem Gott, den Du gepriefen! 
Wenn die bittern Qualen nur 
Mir das Heiligtum erfchließen. = 
Esperanze. 
Ich würde nimmer das Berlangen hegen, 
Dich einzuführen durch die Glaubenspforten, 
Wär’ mir Dein voller Werth nicht klar geworben. 
Der Ueberzeugung Keime tren zu pflegen 
Bon unf’rer Lehre Kraft und Göttlichfeit, 
Sich Du die arme Schavin nun bereit! 
In diefen Buſen will ich nieberlegen, 
Was meine Hand dem Heiland opfern kann! 
Bid’ Deine Dienerin vertrauend an, 
Das Aug’ des Zweifels wird fie nicht ergründen! 
Sie will durch are Thaten fich verkünden! 
(Sie ergreift ihre Hand.) 2 
Sprich ſelbſt — ift wohl ein Ausgang aus der Stabi 
Für einen Boten möglich ? 
Alfaima. 
Nimmermehr! 
Scharf bewacht ſind alle Mauern, 
Alle Thore ſtark beſetzt; 
Denn der falſche Boabdil, 
Immer zitternd vor Verrath, 
Trauet kaum den eig'nen Bürgern. 
Auffenberg’s fümmtl. Werke X. 
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Seder Weg ift abgefchnitten, 
Der zur Eb'ne führen kann. 
Esperanja. 
Doch werd’ ich hingelangen ! 
(die Hand erhebend) 
Bei dem Kreuze! 


Alfaime. 


Du? 
Esperanza. 
Lebend nicht — geliebte Sultanin, 

Der Himmel nennt und fendet Deinen Boten! 
Die ganze Welt fteht offen für vie — Todten. 
Alfaima. 

Wehel! was Haft Du beſchloſſen? 
Esperan za. 
Die Bahn des Glaänbigen iſt unbezirkt! 
Was iſt der Menſch, wenn er nichts Gutes wirft? 
Ein Sonnenſtäubchen muß ihn überwiegen | 
Ich werde fterbend hohen Werth erfiegen ! 
Vollwichtig einft — auf Gottes Wage Jiegen! 
| Alfeima. 
Esperanza ! 
Esperanzn. 
Ich, ein armes Mädchen, 
Kann Schaaren leiten in das Heiligtfum, 
Wo mein Erlöfer der Bekehrten harrt! 
Die Arme fihlingt er um verirrte Laͤmmer 
Und zieht fie den erwählten Heerven vor! 
Wird Alfaĩma — Chriftiin — folget ihr 
Der große Helvdenflamm der Abenc’ragen, 
Der ſich ſchon Tängft zu meinem Glauben neigt 
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Und dem nur ſolch ein edles Beiſpiel fehlt; 

Dann bin ich reich belohnt für meine That, 

Für's Opfer eines trübummwölften Lebens ! 

Ich würde faum von meinem Tode fprechen, 

Der mir als Iieblihe Verwandlung gilt, 

Müßt' ich durch ihn nicht Qualendolche fchlendern 

In eines Bruders forgensolle Bruſt! 

D’rum will ich ficher meines Handels fein, 

Und einen Borblid werfen auf die Ernte, 

Die aus der Afche Esperanza’s keimt! 

Die fchönen Grabesblumen will ich feh’n, 

Die meine That dem Bruder Hinterläßt, 

Daß er — mit ihnen feine Augen trockne! 
Nun, Alfaima! Höre meinen Plan! 

Du weißt, daß mit Bewill’gung beider Heere 

Die Santons von Granada ungeftört 

As Todtenwächter durch die There ziehen, 

Wie Solches auch im frühern Krieg geſchah. 

Nnaufgehalten fchreiten fie durch's Lager, 

Bo nun die Fahne von Laflilien weht, 

Und tragen die gefal'nen Mufelmänner 

In ihre Hohe Vaterſtadt zurück. 

Ein gleiches Recht begünſtigt auch die Meinen, 

Und alle Chriſten, die gefangen ſterben, 

Traͤgt jener ernſten Waͤchter heil'ge Schaar 

Vor's Angeſicht der trauernden Verwandten, 

Wenn dies der Todten letzter Wille war. 

Wie menſchlich⸗ſchoͤn iſt dieſe milde Sitte 

In einem Krieg, der oft unmenſchlich wüthet! 

Die Todtenurn’ im Strahl der Ewigfeit, 

Sie wird zum Pharos an der fremden Räfte, 

* 
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Den Feind und Freund mit gleicher Liebe ſchauen! 
Der Schmerz der Hinterblieb'nen wird geehrt, 
Und plötzlich ſteht der Haß am dunkeln Ziel 

Vor des Verſtorb'nen naͤchtlichem Aſyl! 

Du ſollſt mir jetzo einen Trank verſchaffen, 
Der, wenn es ſein kann, ſchmerzlos mich befreit; 
Denn — unentſtellt — mit freundlichem Geſichte, 
Die lebensmüden Augen ſanft geſchloſſen — 
Soll meine Leiche vor dem Bruder ruh'n. 

Din ich geſchieden, dann verfünde laut: 

Dies fei im Tod mein letzter Wunſch gewefen. 
Die Bitte darf der König nicht verweigern; 
In's Lager werben mich die Santons tragen 
Und mit dem flüfternden Cypreffenzweig 

Die Bahre Esperanza’s überfchatten. 

Und find fie angefommen bei dem Deer, 

Sei ihre erſte Frage nach Francisco 

Bon Lara, der mein then’rer Bruder iſt. 

Zu feinen Füßen feten fie die Bahre, 

Daß, nach der Vorfchrift meines Glaubens, mir 
Ein ruhebringendes Begräbniß werbe! 

Ich fah den Bruder ſchon von Kenralife, 

Als ich die Blicke durch die Vega warf. 

Am blauen Helmbufch Hab’ ich ihn erfannt 
Und an der Schärpe, die ich ihm gereicht, 
Da ihn zum erfienmal des Ruhmes Stimme 
Auf's unbegrenzte Feld ber Thaten rief. 

Noch ahnt er nicht, wie nah’ die arme Schwefler 
Dem trauten Freund der frühen Jugend weilt, 
Wie fie vom höchſten Berge viefer Stadt 

Die Arme ſehnſuchtsvoll nach ihm gebreitet] .. 
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Bald ruht an feiner Bruſt die Langvermißte 
Und hört die Klage nicht des Wiederſeh'ns! 
D mein Francisco ! 
Alfoima. 

Du! Du willſt Dich opfern 
Alfaima zu befreien! RD OPER, 
Opfern diefes fchöne Leben 
Für ein unglücdfelig Weib, 
Die das eigne Volk verbammte! 
Raum Tann ich mich überzeugen, 
Wachend jet vor Dir zu ſtehen, 
Und mir iſt, ih ſeh' im Traume 
Dur des Abendhimmels Purpur 
Die geweihte Tanbe fliegen, 
Während alle Thalbewohner 
Schon in Nacht begraben liegen | 

Esperanza. 
Dem Menſchen find die Füße ſchwer gebunden, 
So lang fie wandeln in dem Erdenſtaub; 
Doch Etwas lebt in feinem tiefften Innern, 
Das einem ſchönen Cherubfittig gleicht. 
Es zieht den Geiſt empor, den Körper nieder, 
Es firebet ruhelos, ſich zu entfalten 
Und macht zur Krankheit dieſes kurze Leben, 
Bor der die beflen Aerzte zweifelnd ſteh'n! 

i (Paufe.) 

Hab’ ich gefchlürft vom Tranfe der Genefung, 
Dann lege diefe Kapfel mir aufs Herz, 
Daß unfehlbar mein Bruder fie entdede, 
Wenn man die Reiche von der Bahre hebt. 
Sie ward mein einz'ges Gut! umfchließt das. Bild 
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Des Baters, der den Tod der Ehre farb; 

Und in die Kapfel fei ein Brief gefchloffen, 

In dem Du Hülfe forverfi von dem Bruder, 

Getreu die fürchterliche Lage ſchildernd, 

In der Du jebo vol Verzweiflung lebſt. 

Dem Schreiben füg’ ich bei mit eig’ner Hand, 

Daß es im Tode noch mein Wille war, 

Auf diefem Pfad Div Hülfe zuzuführen! 

Daß Du gelobteft, bei der unbeflecten 

Empfängniß unf'rer Hohen Gottesmutter, 

Dich zu befehren in dem Fall der Rettung, 

Das Sacrament der Taufe zu empfangen 

Bon unf’rer Priefter würdevoller Hand. 

O zweifle nicht! mein Bruder wird erfcheinen 

Mit vrei’n der beflen Kämpfer unfers Heeres, 

Und Esperanza’s qualenfreier Geift 

Hoch über'm Raum der Bivarambla ſchweben! 

Die Müden flärfen und von ihrer Stirn 

Den Schweiß mit unfichtbaren Händen trorfnen. 

(Start) 

Die Delfer nahen, die der Herr erwäßlt, 

Sie werden Dich in Todesnöthen ſtützen, 

Bon ihrer höchften Ritterpflicht befeelt, 

Das Kreuz zu tragen durch die ganze Welt, 

Und die gefränkte Tugend zu beſchützen. 
Alfaime. 

Rettungsengel! Di umarm' ich 

Mit unendlicher Verehrung ! 

Welch' ein Glaube muß das fein, 

Der zu folhen Thaten ſtärket! 

Niederfinten möcht’ ich nun 
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Und den ſchnöden Staub der Erde 
Rüffen von der Sclavin Fuß! 
Die zum himmliſchen Berfößuer 
Führt die ſchmerzbelad'nen Seelen! 
Ihre Ketten glänzen fehöner, 

As Granada's Kronjuwelen ! 
Deine Tage willſt Du fürzen, 
Mid vom Tode zu befrei'n?! 
Sieben falfche Himmel flürzen 
Nun vor diefem Engel ein. 


Esperanza. 
Erblühe Samenforn, das meine Hand 
In diefe ſchwerverletzte Bruft geworfen ! 
Alfaime. 
Doch Dein Opfer, Heilige, 
Bie Du mir es dargeboten, 
Nehm' ich nimmer! — fen) nimmer an! 


Esperanza. 
Sp Fönnteft Dis mit zagendem Gefühl‘ 
Dem Rathſchluß meines Gottes widerſtreben ?' 
Alfeine. 
Nein! es giebt ein and’res Mittel, 
Das nad Deinem Wunſch nich rettet 
Und das Leben Dir erhält. 
Mein verfiorb’ner Vater, ftets 
Bebend vor dem böfen Einfluß 
Seiner feindlichen Geſtirne, 
Wandte fih in Tremeſene 
Den verborg’nen Künſten zu. 
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Freund war ihm ein alter Arzt, 
Deſſen Seele tief durchdachte, 
Was die Schule von Kordova 
Unter Abenzoar lehrte. 
Alle Winke dieſes Meiſters 
Nützten ſie auf ihren Pfaden, 
Um in's tiefſte Heiligthum 
Unſ'rer Schöpfung einzudringen. 
Oft hört' ich in ſtiller Kammer, 
Wie zur Zeit der Mitternacht 
Sie Sohama aufbeſchworen, 
Der in unterird'ſchen Schluchten 
An des Goldes Wiege wacht! 
Der die Edelſteine zeugt, 
Die Gedanken des Gebirgs, 
Der den Murika beherrſcht 
Und den wilden Salamander. 
Oft erblickt' ich Dſchaffars Buch 
Vor dem Vater aufgeſchlagen, 
Das in neuen Bilderreihen 
Uns die ew'gen Sterne zeigt. 
Auch durchzog er mit dem Arzt 
Die Dafen ferner Wüſten, 
Wo verfchleierte Geftalten 
Unter'm Balmenfchatten ruh'n! 
Und in räthfelhaften Zeichen . 
Die begrab’ne Riefenwelt 
Mit einfamen Forſchern fpricht! 
Vieles warb dem Bater fund; 
Reichbeladene Rameele 
Zrugen ſelt'ne Schaͤtze heim. 
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Defters fprach er von bem Tranfe, 
Den durch wunderbare Mifchung 
Die geheime Kunft erzeugt. 
Unter feinem Nachlaß fand ich 
Eine ſtaubige Phiole, 
Die den dunkeln Saft enthaͤlt, 
Und es iſt darauf beſchrieben, 
Wie er ſchadlos ſei zu nehmen, 
Sammt der Wirkung, die ihm folgt. 
Das gehemmte Blut erſtarrt, 
Kälte deckt die welken Glieder 
Und der Puls haͤlt inn' im Lauf. 
Alle Todeszeichen ſind 
An dem Körper zu erblicken, 
Doc die Stunde des Erwachens 
Laßt fich nach der Tropfen Anzahl 
Mit Genauigkeit berechnen. 
Schadlos iſt der felt'ne Trank 
Und nach wenig Tagen endet 
Die Ermüdung, die er zeugt. 
Aus dem Hauſe meines Vaters, 
Wie mit ahnendem Gefühl, 
Nahm ich jene Wunderflaſche, 
Und erfreute mich der Hoffnung, 
Daß der Saft zum Gifte werde, 
Traͤnk' ich ihn im Uebermaß. 
Nach der Ankunftzeit im Lager 
Werd' ich ihn genau berechnen, 
Dann, empfohlen Deinem Gotte, 
Nimmſt den Trank Du ruhig ein, 
Und die. Todtenwächter tragen 
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Dich der füßen Freiheit zu, 
In die Arme Deines Bruders! 

Esperanja. 
Bin ich zu ferner'm Wirken noch beflimmt, 
Und will der große Gott mein Leben friften, 
Werd’ ich mich feinem Willen nicht entziehen! 
Doch fei von Dir das Schreiben beigelegt, 
In dem Du Deine Noth dem Bruder kündeſt, 
Wenn Esperanza nicht mehr fprechen Tann. 
Gefährlich ift es, mit dem Tod zu fcherzen, 
Und böfe Frucht trägt die geheime Kunſt. 
Du weißt, was meine Lippen Dir verſprachen, 
Den Trank nehm’ ich, ſollt' ich auch nie erwarhen! 

Alfoima. 

An dem Herzen ihres Bruders 
Wird fih Esperanza finden, 
Wenn ihr fchönes Aug’ fich öffnet; 
Und ich ſchwör's in Deine Hand: 
Rettet mich der Gott der Chriften, 
Wend' ich mich der Heil’gen Lehre 
Glaubend und vertrauend zu! 
Die befreite Esperanza 
Sei die Zeugin meiner Taufe. 
(Einige Degries zeigen ſich rechts zur Seite. Alfaima, fie erbliend:) 
Sieh! es nahet ſchon die Stunde, 
Wo die Feinde mich geleiten 
Zur Mesquita*) des Alhambra, 
Daß ich mich nach Mekka wende. 
Dorthin wendet fih der Körper, 





*) Mesquita ; — Meine Mofcee. 
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Do die hoffnuugsreiche Seele 
Flieget nach Akranion*), 
Wo Dein Heiland hat geblutet. 
Esperanza. 
Zu ſeiner Ehre ſiehſt Du mich bereit, 
Den Trank aus Deinen Haͤnden zu empfangen. 
Alfoima. 
Eine Bitte Höre no, 
Nimmer darfſt Du fie verweigern: 
Was fol mir der ird'ſche Schmud 
In den Tagen ſolchen Jammers? 
Was an Gold und Edelfteinen 
Ich befite, werde Dein! 
Wahrlich! ein zu ſchwacher Dant 
Für die That der Chriſtenliebe! 
Esperanza. 
Nur Deine Seele kann dafür mich lohnen; 
Was Deinen Körper ſchmückt, begehr' ich nicht! 
Die erſte Freudenthraͤne, die Du weinft 
Als Chriſtin, überfleigt an Werth die Perlen, 
Im Schooße aller Meere aufbewahrt. - 
Bon Oben blick' ich nieder, wenn fie fließt: 
Dann bat mein Herz für alle feine Wunden 
Den oft erfehnten, fügen Lohn gefunben. 
(Umarmung.) 


(Alfeinsa gest ab.) 


(Während des folgenten Gebetes Esperanza's neben viele Abenceragen 
einzeln in Heinen Paufen und Zwifhenräumen über die Bühne. Die Feuer 


erlöfhen nad) und nad).) 





*) Golgarha. 
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Esperanza 
(ganz im Vorgrunde). 
Mein Gott iſt überall. Im Haus der Feinde 
Umſchwebt er mich, wie an der Grabespforte. 
Mein Weg geht abwärts und die Nacht bricht ein! 
Der Arm des Herren wird mich wieder heben! 
Nah ift der Tod! | 


(Hier zeigt fich der erfte Abencerage und bie Übrigen folgen, wie oben bemerkt 
wurde, bis zum Scluffe des Pſalms.) 


Ich Höre feine Schritte! 
(Rnieend :) 

Ihn fürchtet nicht ein Herz, das glaubt und hofft! 
Und alfo bet’ ich in des Todes Nähe: 
Herr Bott! Du meine Zuflucht für und für! 
Du wareft, eh’ die Berge fich erhoben 
Und eh’ das Meer den Schleier ausgebreitet | 
Du warft von Ewigkeit zu Ewigkeit! 

Der du die Menfchen Täffeft fterben, fprechend: 
„Kommt wieder, Menſchenkinder!“ 
Denn taufend Jahre find vor deinem Aug’, 
Gleichwie der Tag, der geftern iſt vergangen, 
Gleichwie das BViertheil einer öden Nacht! 

Der du die Menfchen Läffeft fterben, ſprechend: 
„Kommt wieder, Dienfchenkinver 1” 
Sie fahren Hin, wie Strömel wie ein Traum! 
Und wie verwelfte Gräfer! 
Es war dein Wille, und fie welften Hin! 
Sie find gemäht am Abend, und verborrt! 
Das macht dein Zorn, daß wir fo fehnell vergehen ! 
Bor deinem Grimm finft unfre Blüthe nieder! 
Du ſtelleſt unf’re Miſſethat in’s Licht 
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Und vor das Ange der Allwiſſenheit! 
Ein leeres Nachtgeſpraͤch iſt unfer Leben, 
Es währet fiebzig Jahr, und kommt es hoch, 
So find es achtzig Jahr, und war es köſtlich, 
So war es Müh' und Arbeit. 

Der du die Menfchen Läffeft ſterben, ſprechend: 
„Kommt wieder, Menſchenkinder!“ 
Ver aber glaubt, daß du fo fehr erzürneft ? 
Und Wer erbebet nicht vor deinem Grimm? 
Lehr’ ung bevenfen, daß wir flerben müffen, 
Auf daB wir Hug find! Kehre dich zu uns 
Und rette huldvoll die verlaffnen Knechte! 
Füll' ung mit Gnade früh, daß wir dich rühmen! 
Zeig’ deinen Dienern deiner Hände Werk! 
Und ihren Kindern zeige deine Ehre! 
sa! Wer da ruhet unter deinem Schirm, - 
Der wird errettet von des Jägers Schlingen! 
Du dedeft ihn mit deinen Fittigen, 
Daß er nicht zitt're vor dem Grau'n der Nacht 
Und vor den Pfeilen, die am Tage fliegen, 
Und vor der Peſt, die in dem Dunkel ſchleicht! 
Ob Tanfend fallen mir zur Linken! ob 
Zehntaufend nieverflärzen mir zur Rechten! 
Mich trifft es nicht! dee Herr iſt meine Zuflucht! 
Die guten Engel wachen über mir 
Und tragen mich, wie Wärter, auf den Händen! 
Auf Löwen werd’ ich wandeln und auf Ditern! 
Und nievertreten junger Drachen Haupt! * 
Es ſpricht der Herr: „Wer mich begehrt, dem helf' ich! 
Wer meinen Namen kennt, den will ich ſchützen, 
on fättigen und führen zu dem Heil!” 
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Sp rufet, der die Menfchen Läffet ſterben : 
Und der da fpridt: „Rommt wieder, Menſchenkinder!!“ 


(Pauſe. — Sie fteht auf und geht langfam ab, an den noch eintretenten Aben- 
ceragen vorüber.) 


Vierte Scene. 
Die Abenceragen HYezid und Seir Ben Amofar treten auf. 

Yezid. 
Einzeln find wir herbefchieben 
In der Zeit der Bölferruhe*) 
Zu dem König Boabdil! 
Seir, ſprich! wie deuteſt Du 
Diefes feltfame Beginnen ? 

Seir. 
Seit dem Tode Abenhamets 
Bebet der gefrönte Mörder 
Bor dem Anblick unfers Stamm’s! 
Einzeln wünfcht er uns zu fprechen, 
Zu vertheid’gen feine That! 
Doch es gleicht der Abenc’rage 
Nicht der falfchen Meereswoge, 
Die, entfchöpft der großen Fluth, 
Ihre Farbe fchnelf verändert! 
Einzeln, wie in der Verfammlung, 
Denkt er an des Haufes Ehre, 
Deffen Grundflein unter'm Sternbild 
Bon Sitareh-Yaman ruft **). 
Niemals ziehet der Tyrann 
Schleier der Bergeffenheit 
*) Beiname der Nacht. 
**) Arabiens glüdfiche Eonftellation. 
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Ueber Abenhamets Leiche! 
Rache fordert der Geſchied'ne, 
Und entſchloſſen ſiehſt Du mich, 
Bei der nächften Frevelthat, 
Die der Zegri’s Feindfchaft bet, 
Unfer Banner zu entfalten 
Auf der Aduana Zinnen | 
Bis die rächenden Gewalten 
Raum zu freier That gewinnen! 
ER zid. 
Wehe Dem, auf deſſen Nacken 
Fluch der Unterdrückten ruht! 
Schwergereizt ſind alle Brüder, 
Worte der Verſoͤhnung gleiten 
Machtlos ab an ihrer Draft! 
Seir. 
Möge denn Granada richten 
Zwiſchen uns und dieſem König! 
Vor den Thoren ſteht der Feind 
Und ſein Plan wird offenbar, 
Dieſe menſchenreiche Stadt 
Durch den Hunger zu beſiegen. 
Eine fürchterliche Geißel, 
Die nur in dem größten Zorn 
Gott erhebet über Bölfer ! 
Alle Wege find gefperrt, 
Nur der Bergpfad nach Carthama 
Steht noch offen. Boabdil, 
Veit entfernt, an Heeresſpitze 
Durch's Gomelenthor zu zieh'n, 
Wankt von einem Plan zum andern; 
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Hofft auf afrikan'ſche Hülfe, 

Die Verderben ſtets gebracht. 
Statt zu retten unfer Land, 

Sinnt er nur, wie er vernichte 
Sein unglücklich, hülflos Weib. 
Beinah’ möcht’ ich jetzo glauben, 
Was die Menge heimlich fpricht: 
Daß der Sturz von der gewalt'gen 
Maurenbrüde zu Kordova 

Seine Sinne hat verwirrt! 

Iſt ein Volk zum Untergang 

Bon dem Ewigen bezeichnet, 

Flieht die Weisheit in die Naht 
Und der Wahnſinn fleigt zu Throne! 


Fünfte Scene. 
Die Worigen. Baide ftürgt bleih und athemlos herein. 
Baide. 
Sagt, wo iſt mein guter Herr? 
(Hezid ertidend.) 
Hal noch lebt er! Komm nach Haufe! 
Komm nah Haufe, guter Herr! 
Seir. 
Sieh doch, Yezid, wie verflört 
Sih das Mädchen an Dich klammert! 
Baide. 
Komm nah Haufel Komm nach Haufe! 
Seir. 
Sprich! was iſt Dir, gutes Kind? 





33 


— — 


VYeʒid 
Diefes arme Mädchen, das 
Die Erzeuger früh verloren, 
Rahm ich auf an Kindesflatt. 
Wo nur immer ich verweile, 
Folgt e8 mir mit treuem Siun! 
Sag’! was ſchlingeſt Du fo aͤngſtlich 
Um mein Herz die zarten Arme? 


Baide. 
Komm nach Haufe, lieber Herr! 
Sollſt Zaiden auf dem Bazar 
Eine nene Zither kaufen. 
BA Dir ſchöne Lieder fingen ! 
Will Dir fingen die Romanze 
Bon der holden Zelindaja 
Und dem wadern Mauren Gazul! 
Komm! o fomm, mein lieber Herr! 
(Sie wil Yezid newaltfam fortziehen.) 

| VYezid. 
Biſt Du krank, mein armes Kind? 
Sprich! was hat Dich ſo ergriffen? 

Baide (in größter Ang). 
Saf zu Haufe in vem Saal 
Singend durch die ſchwüle Nacht 
Jenes Lied vom blut'gen Strom! 
Da griff plötzlich eine Hand 
Unſichtbar in meine Zither, 
Riß entzwei die Saiten alle, 
Und im ſelben Augenblicke 
Stürzte von der hohen Wand 
Meines guten Herren Rüftung ! 


Auffenterg’s fammil. Werte X. 3 
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Seine Tartſche, Lanz' und Panzer 
Flogen klirrend auf die Erde, 
Und im dunkeln Winkel ſah ich 
Ein mit Blut beſpritztes Haupt! 
Flog hinaus zur hohen Pforte, 
Sprach zum Diener: „Wo iſt Yezid?“ 
Und der Diener rief: „Beim König!“ — 
Tauſend Arme ſchienen mich 
Bei den Worten anzufaſſen! 
Hier bin ih! Du lebeſt noch! 

Yezid. 
Kind, das waren eitle Träume! 
Zu dem König geh’ ih nun — 

Baide (einfallend). 
Komm nah Haufe! Strafe mich, 
Weil die Zither iſt zerbrochen, 
Nur — zum — König — gehe nicht! 
(VHezid gest ab.) 

ö Baide (ihm nachrufend). 
Nur zum König gehe nicht! 


Seir. 
Faffe Dich! 


| Baide. 
Sein Haupt! fein Haupt! 
Habe Nichts als ihn auf Erven — 
Keinen Vater — feine Mutter! 
Sah fen — Haupt — und muß ihm nad — 
(Sie jtürzt ab zur Eeite, wohin Neid ging.) 
Seir. 
Soft’ im Traum der armen Waiſe 
Schreckenvolle Wahrheit Tiegen ? 
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Sechste Scene. 
Mehrere Äbenceragen treten cin. 


Erſter Abenrerage. 
Warſt Du fchon beim König, Seir? 


Seir. 
Ich? — noch nicht. 
Erſter Abencerage. 
Zum Löwenhofe 
Hat die Kräftigften des Stammes 
Einzeln fein Befehl gerufen. 


Seir. 
Laßt uns feinem Wort gehorchen, 
eſt) 


Mit der rechten Hand am Schwert riff! 
(Er will abgehen, da ſtürzt 3 heraus.) 
Baide. 
Weh'! mein Herr! mein armer Herr! 
Seir. 
Wo iſt Jezid — Kid? — 
Baide. 
Ermordet!! 
Seir. 
Beide. 


Ha! 
Ermordet. 


Seir. 
Sprichſt Du die Wahrheit? 
Baide. 
Drinnen — in dem Löwenhof — 
Steht der König — mit ven Zegri's — 
Biele Abenc’ragen Tiegen 5 
3 
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Rings umher in ihrem Blut! 

_ Raum war ich hineingetreten, 
Sah ich eine Lanze blitzen, 
Hörte einen Todesruf 

Aus dem Munde meines Herrn! 
Und jetzt Tiegt er bleich und kalt 
In dem Löwenhofel Yezid! 


OL! mein liebevoller Herr !! 
(Sie ſtürzt ohnmächtig zufammen.) 


Seir. 
Streckt empor des Stammes Fahne! 
Mit dem Donnerruf der Rache 
Schrei’t zuſammen unſer Volk! 
Alle, die noch übrig ſind 
Bon dem Haus der Abenc'ragen, 
Sollen fih zum Sturm verfammeln! 
Nufet Mord: begrabt die Würger 
Unter'm Schutt der Königsburg! 
le gegen ab.) 





Siebente Scene. 
Nah einer Kleinen Paufe kommt König Boabdil nit Mahardon 
Begri von Redts. 
| Boabdil. 
Wer fchreit Mord durch dieſe Hallen, 
Fluch dem Echo meiner That! 


(Bor ſich flarrend mit vorgeftredten Händen.) 
Leer ift Alles! — Sprich! Mahardon! 
Siehft Du Keinen? Keinen mehr? 
Sechsunddreißig Tiegen d’rinnen 
Unter'm breiten, rothen Tuch! 
Sicehft Du Keinen — Reinen mehr? 
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Sol im Marmorbecken fi 
Blutiger das Waſſer färben ? 

Rein, Mahardon! — id — verbiet' es! 
‚Denn ich fah von ungefähr 

Bei dem Fackelſchein zum Brunnen, 
Und mein Antlig tauchte graͤßlich 
Aus dem tiefen Grund empor. 
Blutigroth war feine Farbe 

Die bewegten Wellen zerrten 

An den Zügen hin und ber, 

Daß ich felbft mich kaum erfannte! 


(Schnell.) 
Nahet Einer — weiſ' ihn fort — 
Sag' ihm: er ſoll ruhig ſchlafen, 
Denn gelöſcht — iſt unfer Durſt! 

Mahardon (für ic). 

Schlangenartiges Gemüth, 
Das in taufendfacher Windung 
Meinem Pfade fich entzieht, 


Kommt zuräd! — mein guter König! 
Boabdil. 

Guter König! — Hal Hal ha! 

Welch’ ein Klang in diefen Worten! . 

Singe! finge! blut'ger Schmeidhler ! 

Einer Meinung bift Du ftets 

Mit vem Schwerte der Gewalt! 

Mich erfreust Dein Gedicht! 

Singe noh: mein mädt’ger König! 

Und die Lüg’ ift — höllenreif! 

Als ich diefen Arm erhob — 
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Boabpil. 
Keiner foricht mehr von den Allen, 
Die der Löwenhof begräbt. 
Da fie Iebten, haßt' ich fie, 
Und die Todten muß ich fürchten. 
Bin nun felbft zum Kind geworben, 
Das fih vor Gefpenftern ſcheut! 
Muß an jedem Abend beten: 
Wär’ doch diefe Nacht vorbei 
Bil ih mich nah Mekka wenden 
Zu der fühnenden Azala, 
Faſſet Schwindel mein Gehirn, 
Und die Himmelsgegenden 
Drehen ſich umher im Sturme! 
Das, mein Zegri, dan ih Dir 
Und der auferfland’nen Mutter! 
Mahardon. 
Sol an Muth und Seelenftärfe 
Senes Weib Dich übertreffen? — 
Boabdil. 
Sie iſt blind, und ihr Gehör 
Nützten ſiebzig Jahre ab. 
Ihr war kaum ein dumpfes Murmeln, 
Was mir ſtechend fuhr in's Ohr! 
Was mir jetzt noch d'rinnen brauſ't 
Wie der Katarakt des Todes 
Auf dem hölliſchen Gebirg'! 
Aehnliches hab' ich empfunden, 
Als ich in Kordova's Hallen 
Nach dem Sturze von der Brücke 
Wieder zur Beſinnung kam! 


41 


Aerzten muß ich mich vertrauen; 
Führe fie zu Deinem König! 
Für ven Tag den Arzt bes Leibes, 


Für die Nacht den Arzt der Seele. 
(Mit der Hand an die Stirn ſchlagend.) 


DI — es — war ein — böfer Fall! 
(Zudend.) 

Bas berührt? ih? — 
(Paufe.) 


Meine Stimme! 
Dedes Schauerfeld, gepflügt 
Bon der Zeit! befät 2 Janımer ! 
Wie die Feuer fchnell verglühten, 
Keine Flamme leuchtet mehr 
Und AL Darrour*) weht vom Süden 
Ueber's fchlummerlofe Meer! 
Ad! fein Stern glänzt in den Höhen, 
In dem Konigshaus Fein Licht! 
Deine Hand! — Fühlſt Du — das Wehen 
Hier — um — meine Wange niht? — 
Mahardon. 
Laß mich, Herr, die Aerzte rufen! 
Boabdil. 
Führe ſie zum Marmorbecken 
Bei der Todtenfackel Schein! 
Können fie — Verſtorb'ne wecken, 
Sollen ſie willkommen ſein! 
Mahardon. 
Herr! 


*) Name des Samums, wenn er zur Rachtzeit weht. 
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(auf einen — zeigend). 
Statt jenes leichten Vorhangs, 

Der bei jedem Luftzug rauſcht, 
Sollen Eiſenpforten dröhnen 
In der dunkeln Angelwucht! 
Mag ihr Schall die Gaͤfie höhnen, 
Deren Chor mich bald befucht. 
Wer hat euer Blut vergoffen ? 
Diefe Frage macht mich Fühner! 
Fort! — ein König — fei verfchloffen, 
Wie die Herzen feiner Diener, 

Mahardon. 
Soll ih Deine Mutter rufen, 
Daß die Oottgefendete 
Troft und Heilung Dir bereite ? 

Boabpil. 

Meine Mutter iſt ein Weib, 
Die man Eöniglich kann nennen! 
Sie beſitzet ſelt'ne Gaben | 
Weiß Nichts von des Blutes Farbe, 
Hört den Todesjammer kaum! 
Die prophet'ſche Feuergarbe 
Strahlet ihr im nächt'gen Raum! 
Handeln kann ſie ſtolz und frei, 
Stets zu neuen Thaten eilen; 
Denn ihr liegen viele Meilen 
Zwiſchen Ohr und Mordgeſchrei! 
Was fie auch vollendet Hat, 
Seit fie. Gott dem Grab enträdte, 
Schauet doch die Hochbeglückte 
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Nie das Antlitz ihrer That! 
Rein von Schuld wird ſie mich ſprechen, 
Doch nicht Schlaf dem Aug' verleih'n! 
Ol ich fühl' es — dies Verbrechen 
Muß ſein eig'ner Henker ſein! 
Mahardon. 
Koͤnigliche Sorgen haben, 
Wie Geſpenſter, ihre Stunden! 
Kraͤftig wird der Tag Dich laben 
Und Dein krankes Herz je) 
oabdil. 
O, wie blind ſind doch die Menſchen, 
Welche Blindheit Unglück nennen! 
Wankelmüthig ſchilt man mich, 
Und ich glaub', es liegt die Schuld 
An den fünf gefunden Sinnen, 
Die ın einen nun zerrinnen | 
In das Aug’, das Blut nur fießt, 
Wenn es gegen Himmel flieht, 
Wenn es erbwärts nieberfinft, 
Wo die Hand der Todten winft. 
(in fhweres Gewitter zieht herauf.) 
Mahardon. 
Bebſt Du vor der Schäͤdeltreppe, 
Die zum Ehrentempel führt ? 
Selbſt Prophetengeifter fliegen 
Diefen Schauerpfab hinan! 
Kämpfer auf der Glaubensbahn! 
Du ſollſt flerben oder fliegen, 
Allah nicht um Das betrügen, 
Bas durch ihn Dein Sgwert gewann! 


onner.) 
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Boabdil. 
Hörſt Du? — Ueber Flur und Thal 
Wandelt ſchwer der Fuß des Herrn! 
Helle wird's im Fürſtenſaal, 
Und doch iſt der Tag fo — fern! 
Das iſt meine Morgenröthe, 
Die den Berg mit Tulpen krönt, 
Die um Mitternacht in's öde 
Reich der Geiſter Klagen ſtöhnt! 
Deren rothumflorte Flöte 
Zu der Himmelspaufe”) tönt. 
Mahardon (für ſich 
Wahrlich! er iſt ſchwer erkrankt! 
Boabdil (in ſteigender Bewegung). 
Warum ließ ich ſie ermorden 
Es geſchah! wir Haben Muße, 
Das Warum jeht zu bedenken; 
Auf! laß fpielen uns mit Worten ! 
Todt find wir für Neu’ und Buße — 
Die Erinn’rung kann nicht kraͤnken. 
Mahardon non. 
Rein! denn fonft verfluch' ich fie! 
Voabdil. 
Sprachſt Du nicht ſammt meiner Mutter, 
Daß ſie, gegen mich verſchworen, 
Meine Krone hart bedrohten! 
Und der Mutter muß ich glauben, 
Denn ſie ſendet der Prophet! 
Auch den Zegri's muß ich trauen, 
Die mir immer treu gedient! 
 *) Beiname des Donnerd. 





45 
Hätten fie ı nur jetzt gelogen?! 
Du allein Haft mich betrogen, 
Fürchterlicher Meiſter — Du!! 
Spracheſt ja von dieſem Morde, 
Wie man redet von der That, 
Die das Recht uns anbefohlen! 
Weil mich Abenhamets Tod 
Nur erſchüttert — nicht gebeugt — 
Ward ich in den Dolch verwandelt, 
Den Du ſchwangſt nach Gutbefinden! 
Unfre Feinde liegen ſtumm 
Auf der blutbeſpritzten Erde! 
Rochmals frag’ ich Dich — warum? 
Frag' es mit gezog'nem Schwerte! 
(Er zieht das Schwert.) 
Mahardon. 
Lohnſt Du fo den treuen Diener, 
Der zuerft die Bölferfrone 
Auf Dein wankend Haupt geſetzt? 
Keinen Weg haft Du gebeutet, 
Den ich nicht gegangen bin! 
Keinen Funken je geſchlagen, 
Der nicht zündete in mir! 
Stoß' dies Schwert in's Herz der Chriſten, 
Nicht in Deines Freundes Bruſt! 
Du biſt krank — — will verzeihen, 


ſich, mit flammendem Blicke) 


Was ich einſt * "rähen benfe! 
Boabpil, 


Wahrheit ruht in Deinem Worte! 
Reiner ſoll die eig’ne Schuld 
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Re ce m En U Sen 


Wälzen auf ein frembes Herz, 

Das fchon felbft belaftet iſt. 

Unter unglückſel'gen Sternen 

Trat in’s Leben Boabdil; 

Doch die Schmeichler werben fagen, 
Daß die Sterne günftig find, 

Bis fie alle niederfinfen. 

Dafür krümme ſich ihr Rücken, 

Wie das Horn des Gottverdammten, 
Das in fehwerer Zaubernarht 

Aus des Monde Gebirgen ragt! 


(Stärferer Donner.) 
Mahardon. 
Komm, mein Herr! leg' Dich zur Rufe! - 
Boabpil. 
Nein! Hier muß ich onen! Sieht Du — 


(auf ſeine Stirn deutend) 


Auf der Stirn den Todesſchweiß 

Jener ſechsunddreißig Männer ? 

Und — ich — ſollte — ſchlafen geh'n? 
Wenn ich dieſen Saal verlaſſe, 

Muß ich fürchten, in der Burg 

Meiner Mutter — zu begegnen! 
Darum bleib' ich, bis der Morgen 


Siegreich die Sierra küßt! 
(Bor ſich hinſtarrend.) 


Laß mich flieh'n an Deiner Hand 
In den Schacht der alten Sagen! 
Wo die ächten Edelſteine 
Preisgefrönter Thaten ruh'n! 
Einem Künſtler, der ein rothes 
Prachtgewand mit Gold verziert, 
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Dringet ſtechend Schmerz in's Ange, 
Schaut er lang und unverwandt 
Auf des Bluts feindfel’ge Farbe! 
Darum kehrt er oft die Blicke 
Nah dem fanfteren Smaragd, 
Deſſen Strahlen milder fpielen 
Und die wunden Augen fühlen! 

(Ex fegt ſich.) 

Mahardon (it: fa. 
Nimm den Dolch jet — für Den Schwert! 
(Taut.) 
Reih an Sagen ift der Maure, 
Einfach tönt des Zegri Lied! 
Keine Zither rührt die braune, 
Rampfgewohnte Männerfauft; 
Doch der Sturm, der oben brauft, 
Wird zur himmlifchen Pofaune ! 
(Mit kaum verborgenem Grimm.) 
Mög’ er Ruhe Dir verleihen 
Und der Sorgen Heer zerfirenen. 
(Er ſpricht mit dumpfer Stimme.) 

Nah Granada zog der König 
Don Fernando von Kaftilien, 
Er, der vierte feines Namens. 
Groß Berderben wollt’ er bringen 
Anf die Stadt der Alhamaren. 
Anders aber wollt es Allah, 
Welcher flets gepriefen fei! 
Don Fernando wandelt trauernd 
Auf der fchattigen Ruzafa 
In ber großen Tariksſtadt. 
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Iſt es Ahnung, was ihn quaͤlet? 
Aus Kordova zieht der König 
Und verweilet dann in Martos. 
Schweres Wetter hat getobt 
In der ganzen erftien Nacht, 
Da in Martos fehlief der König; 
Und am Morgen kommt ein Höfling, 
Sprechend: Sennor Benavides 
Lieg' erſchlagen auf der Treppe, 
Und die Brüder von Carvajal 
Haͤtten dieſen Mord verübt. 
Lange zweifelte der König, 
Bis der Höfling es befchworen 
Bei dem Kreuze Del Cautivo!*) 
Benavides war im Leben 
Sehr geliebt von Don Fernando! 
Beide Brüder läßt er feffeln 
Und ertheilet den Befehl, 
Sie zu flürzen von der Mauer! 

(Boabdil’s far ängnlihe Theilnahme ſteigt ſichtbar.) 

Wer da gebt anf ihrer Brüflung, 
Mag vor Schwindel fi bewahren; 
Denn das feſte Schloß von Martos 
Thronet über'm Wolfenheer! 

Und die Brüder von Carvajal 
Fordern ehrliches Gericht 
Bor den Großen und den Prieftern: 


*) Nah der Legende warb tiefed Kreuz von einem chriſtlichen Gefangenen in 
der Moſchee zu Kordova in die Säule gekratzt, an welche er gebunden war, 
um Zeuge des muſelmänniſchen Gottesdienſtes zu fein. Er ſtarb den Mär⸗ 
tyrertod, und kurz darauf eroberte ber heilige Ferdinand die Stadt. 
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Solches ſchlägt Der König ab. 
Da umfaßten fie Die Kniee 
Seiner fürflihen Verwandten, 
Die, wie finſt' re Embozados *) 
Um den Thron Des Derrfchers fleh’n ! 
Keine Gnade wird ertheilt, 
Und man fchleppt fie auf die Zinnen; 
Ch’ fie flürgen von der Mauer, 
Sprechen Beide, wie mit einem 
Grabentflieg’nen Geiftertone: 
„Don Fernando! wir befchwören 
Hier am Abgrund unf’re Unſchuld! 
Weil du Diefes nicht beachteft, 
Laden binnen dreißig Tagen 
Wir dich vor der Gottheit Thron!” 
(Starker Donner. Boabpil fpringt auf; wie Mahardon fortfährt, 
bezwingt er feine Bewegung und ſtürzt auf den Gi zurück.) 

Und fie flürzten von der Mayer. 
Kaum zu finden war im Thal 
Ihr zerfchmettertes Gebein. 

Don Fernando z0g nah Jaëön 
Ind von da nah Alcaubete; 
Diefe ftarfe Feftung fiel. 
Friede ſchloß Granada's König 
Und verfprah, Tribut zu Teiften! 
Allah mög’ es ihm verzeih'n | 
Bon der Nachricht freudetrunfen, 
Hielt der König groß Gelag! 


*) So werden Die genannt, welche filh auf eine den Spaniern eigenthüm⸗ 
lihe Weife mit dem Mantel das Geſicht verhüllen, von welchem dann 
nur bie Augen fihtbar find. Der Ausbrud ift unüberfegbar. 


Auffenberg’& ſammtl. Werte X, 4 


50 


je 2 


Alle Granden find verfammelt, 

Und das Lied der Troubadours 

Preiſet ihn und feinen Hof. 

Selten hört man ein Gerauſch, 

Wenn der Tod den Bogen fpannt. 

Plötzlich, unterm Becherklingen, 

Stürzt entfeelt der König nieder. 

Keiner tranet feinem Auge, 

Weil gefund und wonneglänzend 

Er zur Tafel fih geſetzt. 

Jeder eilt zum leeren Stuhl, 

Unter dem Fernando liegt; 

Aber Niemand kann ihn weden. 

Aus den dunkeln Bogengängen 

Flüftert ängftlich eine Stimme, 

Aehnlich der des bleihen Königs: 

„Bon dem Tage feit dem Morde — 

Seit dem Morde der Carvajals 

Ging der dreißigfte zu Ende! 

Gott — fei gnädig meiner Seele!” 

Boabpdil 

(ſtürzt auf ihn zu, ihn umflammernd). 

Welcher rähende Damon . 

Hat dies Led Dir eingegeben ? 


Mahardon cruhig). 


Beim Al Borda*) will ich ſchwören, 
Daß ich abfichtslos verkündet, 
Was die ernfle Sage lehrt! 


) Al Borda: der Heilige Mantel des Propheten. 
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Bin U 22 221 


VDoabdil (in fürchterlicher Seelenangſt) 


Hörteft Du die Worte nicht, 
Die der Abenc’rage Yezid 
Sterbend in mein Ohr geraunt ? 


Mahardon, 
Rein! erhabener Kalıfl 


Doabdil. 
Durch den Blutrauch tönten mir 
Seine letzten Worte zu: 
„Kür den ſchaͤndlichen Verrath, 
Den Du, Boabdil, verübteſt, 
Lad' ich Dich — bei meinen Wunden 
Und im Namen aller Brüder 
Binnen Jahresfriſt — vor Gott!!“ 
(Donner.) 

Mahardon. 
Jeder Tag hat ſeinen Marktpreis, 
Jede Nacht beſitzt ihr Maͤrchen! 
Wechſel trägt den Karavanen 
Vor die buntgeſchmückten Fahnen! 
Selbſt der Mond am Firmament 
Iſt bald Ballen und bald Schlaͤgel. 
In der Finflerniß wohnt Frieden. 
Wenn der Aft die Säge fennt, 
Wird er fih vor Wachsthum hüten ! 
Jezid ſah Dich flerbend an, 
Fluchte Dir und mirz und wann? 
In der fürchterlichften Zeit: 
Unter feines Lichts *) Entfchweben ! 
9) ice, für Seele. 
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(Den Töniglicden ai auf Boabdil's Turban betrachtend, aber ohne daß 
oabdil feinen Brit bemerkt:) 


Haſchet die Gelegenheit, 
Sie hat — Fürſtenrang im Leben! 
Doabdil. 

Eine Stunde nur allnächtlich 
Leihe, Zegri, mir Dein Ohr! 
Laß mich bei verſchlofſ'ner Pforte, 
Wenn die Stadt ım Schlafe liegt, 
Reinigen die ſchwere Bruft 
Bon den Schladen ihrer Menfchheit, 
Bon den Stacheln ihrer Dual, 
Bon den Trümmern ihres Glückes! 
Kronen zieh'n den Schmerz an fidh, 
Wie die Hochgebirge Wolfen! 
In die Stunte laß’ mich draͤngen 
Alle Seufzer des Gewiffeng, 
Deſſen naphtaftarfe Flamme 
Unter’'m tiefen Blutmeer brennt! 
Diefe Stunde ſoll umfaffen 
Meines Dafeins ungeheure, 
Seelenmörberifhe Schuld | 
Wie der Chrift vor feinem Priefter, 
Zegril will ich knie'n vor Dir! 

(Er ftürzt vor ihm nieder.) 
Eine Stunde bin ih — Menſch; 
In den andern allen — König! 
Ehr’ und Reichthum feien Dein! 
Wünſche, die Du hoffend hegſt, 
Will ich mit Erfüllung frönen, 
Wenn die Bürben des Vertrauens 
Du mit feftem Muthe trägft! 
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Sieh, mein Freund! wie Alles mir 
Feindlich iſt auf diefer Erde! 
Für die Ehre ſchlug mein Herz 
Seit dem erſten Fibernſchwunge! 
Dieſes heilige Gefühl 

Wuchs zur Ruhmfucht mit ven Jahren, 
Und des Jünglings weiche Sehne 
Ward im Männerarm zu Stein! 
Liebe hätte mich gerettet, 

Doch die unbefriebigte 

Brad in Woliuſtflammen aus, 
Und fhlingt num die Keuerarme 
Um mein ſinkend Königshaus! 
Ölaube mir! aus diefer Quelle 
Strömt der Abenc'ragen Blut! 
Mid verachtet Hat die Reine, 
Die zum Engel ich erwählte, 
Daß er planvoll umgeftalte 

Mein fo ſchwer zerrüttet Reben. 
Ward die Liebe nicht befriedigt, 
Bard es auch die Wolluſt nicht, 

Und ich ſelbſt, dem Hirſch vergleichbar, 
er beim Flammenfeſt der Magier, 
Mit dem glüh’nden Strauch beladen, 

Zündend durch die Wälder tobt! 
AN die feindlichen Gewalten, 
Die ih zur Vereinung zwang, 
Schufen nun das Ungeheuer 
Blut'gen Haffes in der Bruſt! 

An den Ketten unſ'rer Wünſche 
Zieh'n die Teufel uns zur Nacht! 
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Wand ich denn nicht liebebebend 
Ihr Granada’s Diadem 
Durch die ſchwarzen Ambra⸗Locken? 
Sieh! da reißt fie ab den Schmud, 
Schleudert ihn zu meinen Füßen ! 
Kehrt von mir der Angen Glanz, 
Die mein Herz fo glühend trafen, 
Und Iegt ihren Myrthenkranz 
Auf das Grabmal eines Sclaven! 
Gott verdammte al’ mein Thun! - 
Laßt mich auf dem Weg nicht ruh'n, 
Bon dem Thron zum Aſchenkruge! 
Ausgeftrihen bin ich num 
Aus dem gold'nen Lebensbuche! 
Blosgeſtellt dem Enkelfluche 
Und für frevelhafte Thaten 
Bor Al⸗Corſi's Stuhl”) geladen! 
(Er umſchlingt in Verzweiflung Mahardon⸗s Rniee. Wüthendes Sturnt- 
gefchrei nähert fi.) 
Ein Begri (hereinſtürzend). 
Rette Dich, mein großer König! 
Zum Pallaſte ſtrömt das Volk, 
Schwört Dir Untergang und Tod! 
Schon zerſchmettert iſt die Pforte, 
Und die Abene'ragen nahen 
Rachedürſtend — | 
BDoabpil (no auf der Erde). 
Welche? 
Ber Begei. 
Herr! 
*) MsrKorfts Stuhl: Allah's Thron. 
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Boabail. 

Welche Abenc’ragen nahen? 
Theilten wir nicht ihren Stamm? 

Ber Begri. 
Seir fommt mit feinen Freunden. 

Boabpdil (auffpringend), 

Zrateft — eben Du herein? 

Ber Begri. 
Ya! 


Bonbdil. 
Was ſahſt Du? 
Der Begri (eben), 
Herr! 
Boabpil. 
Was fahft Du? 
Ber Begri. 
Dich, o König! fah ich knieen 
Bor Maharvon ! 
Doabdil (is ihm nähernd). 
Ns Du fhweigen? 
er Begri. 
Jal ich ſchwör's beim —* Gute! 
Boabdil. 
Schwöre mir's bei Deinem Blute! 
(Er erſticht ihn.) 
Der Begri (ſterbend). 


Boabdil. 
| Wiegenlied, 
Das die Sterne mir geſungen! 


Weh' mir! wehe! 
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Achte Scene. 

Die Worigen. Viele Begries erſcheinen, im Gefecht zurückgeworfen 
von dem übrigen Abenceragenſtamme und ſeinen Verbündeten. 
Ein großer Volkshaufe dringt herein, Feuerbrände tragend. 

Seir. 

Steckt in Flammen den Alhambra, 

Die unſel'ge Mörderhöhle! 

Kahl ſoll die Sierra werden, 

Wie der Rücken eines Schildes! 

Nieder mit dem Boabdil! 

(Alle dringen wüthend vor.) 
Boabdil (gewattig). 
Volk Granada’s, höre mich | 
Dei der Nachtfahrt“) des Propheten! 
(Augendlidlihes Innehalten.) 

Bändigt Eure Mörberarme, 

Denn die Reue folgt ver That! 

Sprecht! was fucht Ihr bei dem König? 

Allen wird er Rede ſtehen! 

Fir. 

Rache ſucht Granada’s Bolt 

Für das Blut der Abenc’ragen ! 

Alle (mit Ausnahme der Zepri’s). 

Rache fucht Granada’s Volk 

Für das Blut der Abenc’ragen | 

Boabpil. 

Und Wer hat ihr Blut vergoffen ? 

Seir. 

König Boabdil, der Mörder! 

*) Die nächtliche Reife Mohammed's durch die ſieben Himmel. 
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Alle (aufte Reue verbringenb). 
König Boabbil, der Mörder! 
(Starker Donner.) 
Boabpil. 

Halt, Du biſt betrogen, Volt! 
Ber fah ihre Leihen? Lüge 
FR, was Seir Dir verkündet! 

Seir. 
Durch die Halle fohritten fie! 
Leben meine Brüder noch — 
Nun — fo rufe fie Hierher! 

Ale. 


Feir. 
Sprengt diefes Thor, 
Das zum Löwenhofe führt! 
Und die greueloolle Wahrheit 
Meiner Worte folt ihr ſchauen! 


Boabpdil 
(ſtellt ih mit gesogenem Schwert vor das Thor; die Zegri’® find in feiner 
Nähe). 

Ueber meine Fürftenleiche 

Geht der Pfad duch diefes Thor! 

Sterbend donnr’ ich Euch in's Ohr: 

Seir Hat das Volk betrogen! 

| (Mit ungeheurer Kraft.) 

Ber firaft Lügen einen König? 

(Ein gewaltiger Blitzſtrahl zerſchmettert das ganze Thor und einen Theil ber 
Rũckwand. Man fieht in den Köwenhofz bort Tiegen in einem Aroßen 
Halbkreis die Leihen der ermordeten Abenceragen unter roten, dis am 
ihren Hals gehenden Tächern. Im fernen Hintergrund fießt man den Löwen» 


Rufe fie! 
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brunnen. Königin Sarrariting fett, auf einen Zegri gelehnt, in 

der Mitte mit einem weißen Stabe, den fie in beſchwörender Stellung 

erhebt. Sie trägt ein reiches ſchwarzes Feſtkleid und einen großen rothen 

Schleier fammt dem Halbmond über der Stirne. Die Beleuchtung bee 

337 iſt dunkelroth. Alle ſchauern bei dem Anblick zuräd und König 
oabdil ſtürzt ohnmachtig zur Erde.) 


Alle (mit Ausnahme der Zegri’s). 

Weh! dort ruhen ihre Leichen ! 
Mahardon. 

Hocherhabene Nabiah! 

Rette! rette Deinen Sohn! 
Sarraciuna. 


Wer ruft mich vom Grab der Feinde? — 


Mahardon. 


Komm! Di ruft Mahardon Zegri! 
Volk betrat den Fürftenfaal, 
WIN ermorden Deinen Sohn ! 


Sarracinna. 


Höret Saracinna's Stimme! 

In dem Namen des Propheten, 

Deſſen Wunder klarer ſind, 

Als die Nachtfeu'r auf den Höhen! 
Seir. 

Reißt die Zauberin hervor, 


Diefe zweite Om Ankoud *), 
Ind begrabt fie mit dem Soßne! 


*) Eine im Orient berühmte, mächtige Zauberin. 
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Sarrarinuna (ven Stab ſchwingend). * 
Darf Granada's Volk es wagen, 
Zu betreten den Alhambra 
Ohne königlichen Ruf? 
(Tiefe Stille.) —F 
Haſt Du vernommen, wie Gott, der Herr, 
Die Prophetenverächter gezüchtigt? 
Stolz trat das Volk von Themud einher, 
War durch freche Thaten berüchtigt! 
(Zei dem Worte: „Themud,“ bemerkt man einen tiefen Eindruck in ter Ver⸗ 
fammlung.) 

Saleh wurde hinausgefandt 
In das fündenverpeftete Land! 
Aber fie höhnten den mahnenden Lehrer, 
Forberten Zeichen von dem Bekehrer. ; 
Zürnend erhob er den ſchimmernden Stab, 
Aufſprang das nächtliche Felfengrab | 
Und hervortrat auf feinen Befehl, 
Sammt dem Jungen, das rothe Kameel. 
Doch das Gefchöpf, geboren duch Wunder, 
Stiegen die Frevler vom Berge hinunter! 
Banden es feſt an die fleinerne Säule, 
Hörten nicht mehr auf des Sehers Wort! 
Einer fhwang die eiferne Keule; 
Unter Feſttanz und wildem Geheule 
Ward begangen der firäflihe Mord! 
Saleh rief mit erleuchtetem Sinn: 
„In drei Tagen feid ihr dahin!“ 
In der Nacht vor dem dritten Tag, 
As ganz Themud im Schlafe lag, 
Rückte zum fiebenten Erbenthor 
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Brennend die Erſte der Hoöllen empor! 

Und ſie erwachten! die Sonne blieb aus, 
Aber es wuchs die verzehrende Hitze! 

Und das gewölbte, himmliſche Haus 
Glich einem einzigen, nachtlangen Blitze! 

Bis in das inn're Gebirg' drang die Glut 
Aus des Abgrunds peſthauchender Ferne, 
Siedend erhob ſich die Waſſerfluth, 

Brauſ'te im Keſſel der tiefen Ciſterne! 

Aus den Adern ſprang kochendes Blut! 

Und, gemartert von glanzloſen Flammen, 
Schrumpften zu Mumien die Sünder zuſammen! 
Wer noch jetzt auf veroödetem Pfad | 
Sich den Felfen von Themud naht, 

Drängt fih im Zuge voll Angft in die Mitte, 
Und die Führer befchleun’gen die Schritte; 
Denn von dem unfichtbaren Kameele 

Tönt das Gebrüll aus entlegener Höhle, 
Zeuget fort von des Volkes Fall 

Bis zum leuten Poſaunenſchall! 

Leicht iſt die That! der Zorn iſt ſchwer! 
Wird nicht durch fpäte Reue befchmwichtigt | 
Haft Du vernommen, wie Gott, der Herr, 
Die Prophetenverächter gezüchtigt ?! 


(der die Erſchütterung der er und bes Volles bemerkt). 
Höret nicht auf fiel Schlagt ein. 
Die fünf Finger Eurer Linten*), 
Mit der Rechten Hebt das Schwert, 
Und durchbohrt fie — bei den Leichen! 


*) Die Araber glauben, dies fhüge genen Zguber. 
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Sarraciuna. 
Reizt nicht meine Kraft zum Zorne, 
Daß ich ſchwinge dieſen Stab, 
Und die ernſten Maͤchte ford're, 
Deren Antlitz ich geſeh'n! 

(Donner.) 

In den Staub, Du freches Volk! 
In den Staub vor Deinen Herrfchern ! 
Riswan! der am Himmel wacht, 
Ruft die Geifter zur Maffourah *), 
Und der Mund der alten Nacht 
Spricht des Korans Donner -Sura **), 
Gott allein find wir verpflichtet 
Zür die Thaten unf’rer Hand! 
Hier hat der Prophet gerichtet, 
Der mi auf die Welt gefandt. 


Alle 
(außer Seir und einigen Abenreragen). 

Beh’! fie naht, und Schrecken gehen 
Der Entfeglichen voran ! 
(Sarrariuna ir, von vem Degri gefüget, vorgefhritten und ſteht num 

in fürdterliher Beleuchtung unter der großen Deffnung.) 

Sarracinna. 

Gottes Satzungen ſind klar! 
Schande Dem, der immerdar 
Seine Worte anders deutet, 
Als ſie Mohammed verbreitet! 
In die Naͤchte der Zerſtörung 
Reißt ihn Straf' am Sünderhaar! 





*) Hier für das allgemeine Gebet der Schöpfung. 
*) Die Sura Elrad die 18te des Korans. 
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Fluch den Zweiflern und Verheerung! 
Eher Todtſchlag, als Empörung! 
(Einen Schritt weiter vortretent.) 
Weicht Ihr nicht ans diefen Hallen, 
Oder drohet Eure Hand- 
Meinem Sohne, den ich liebe, 
Dann verfluh’ ih Euch im Namen 
Deffen, der den Teufel fleinigt *)! 
Nuf Euch Weh’ von diefer Stunde 
Dis zum Tag des letzten Imams, 
Bis zu Askeri's**) Erwachen, 
Wenn verſchwund'ne Zeugen reden, 
Und im Haupt des großen Draden 
Sich begegnen die Planeten! ! 
(Alle = zurüd.) 
Seir. 
Bebt Ihr vor der Zanberin ? 


Sarrarinna. 
Welche Lanze wagt zu dringen 
In die Bruſt der Königin? 
Führe, Zegri, mich zur Stelle, 
Wo bie frechen Feinde ſteh'n! 
Sch befchirme nun mit Macht 
Den Befiter unſers Thrones, 
Den ich zu den Meinen zähle! 
Wißt: ein Dorn im Fuß des Sohnes 
Geht der Mutter dur die Seele! 





*) Allah wird oft der Steiniger bes Teufeld’ penannt. 


**) Haſſan Asteri der verfhmundene Imam; den die Mufelmänner ale Vor⸗ 


boten des Weltgerichts erwarten. ’, 
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(Sie wandelt vor.) 

Und — fo fire’ ich aus den Stab, 

Schreite durch die Fürftenhalfen 

Dis zum Thore des Alhambra, 

(Wie fie vorfchreitet, weicht das Volk zurüd, nur bie Abenceragen mit 
den ihrigen bleiben und fehen ſchaudernd auf fie.) 
Sarrariuna (mit durchdringender Stimme). 

Aber, wen der Stab berührt, 

Den trifft ewige Verdammniß 

In der fiebten Hölfennacht | 

Weicht! Ihr fehet mich bewehrt | 

Trotzend allen Todesnöthen ! 

Und fo wandl' ich unverfehrt 

Unterm Schilde des Propheten! 

(Sie geht ab zur Seite links; die BEgFi’s forgen isr. Mahardon 

bleibt neben Boabdil fehen. Der Cdor cheilt ſich; eir führt ven 
jungen, Asmasl Den Korthobani ven atten an) . 


Seir. 

Schauer greifet in meine Bruft, 
Und die Höffifchen Schreden laͤhmen 
Mir den gehobenen Arm | 

Seht den König auf der Erbe, 
Nah’ dem Grabe und erbleicht! 
Bon dem unfichtbaren Schwerte 
Des Allmächtigen erreicht! 

Ber ganze Ehor. 

Seht den König auf der Erde, 
Nah’ dem Grabe und erbleicht! 
Bon dem unfichtbaren Schwerte 
Des Allmächtigen erreicht! 


Ismaöl, 
Schreiet: „Wehel” durch's Fürftenhaus, 
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Dis die geſchaͤndeten Säulen zerbrechen! 
Mord blies die heilgen Fackeln aus, 
Uud gegürtet erfcheint das Berbrechen. * 
(Donner.) 
Seir. 
So lagen die herrlichen Omajaden, 
Geſtürzt von Abdalah im Königsſaal; 
Der Mörder, mit Schrecken und Flüchen beladen, 
Will Beide betaͤuben durch's feſtliche Mahl! 
Die Leichen ruhen auf marmornen Stufen, 
Darüber ſind purpurne Tücher geſpannt! 
Den Becher faßt krampfhaft des Würgers Hand, 
Er höhnet den Tod, den zu Hülf' er gerufen! 
Die Cymbeln erklingen! wild Freifft der Pocal, 
Auf den Leihen hält er das fürftlihe Mahl! 
Es bebt felbft die fühlloſe Dienerſchaar, 
Reicht zitternd den Gäften die Speifen dar! 
Die rufen, nicht achtend den Höflifchen Graus, 
Indeß noch der Blutftrom durchdampfet das Haus, 
Die Würger zu Herren im Orient aus!! 
Ismaöl. 

Wunden, gefchlagen von frevelndem Muth, 
Kann ſelbſt die Hand der Verwefung nicht flopfen ! 
Nähende! Höret mih! Sammelt das Blut, 
Zählet und wäget die rinnenden Tropfen ! 

Ber alte Ehor. 
Schreiet: „Wehe!“ durch's Fürftenhaus, 
Bis die gefchändeten Säulen zerbrechen! 
Mord biies die Heiligen, Fackeln aus, 
Und gegürtet erfcheint das Verbrechen! 
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Seir. 

Da ruhen der Brüder geliebte Geſtalten, 
Entſeelt, wie in einem verhüllenden Sarg! 
Der Blitz Hat zerſchmetternd die Pforte gefpalten, 
Die lang’ unferm Aug’ das Entfeglihe barg. 
Run fleigt es hervor! nun wird es Har, 
Bir fehen am dampfenden Blutaltar 
Des nächtlichen Abgrunds furchtbare Gewalten! 
Entfeffelt, mit Alles zermalmendem Lauf 
Tritt ſtolz ihre Schaar in der Königsburg auf! 

Ber ganze Chor. 
Entfeffelt, mit Alles zermalmendem Lauf 
Tritt flolz ihre Schaar in der Königsburg aufl 


Seir. 
Sie lebet! ſie lebet, die furchtbare Schuld, 
Indeß wir die Opfer beklagen! 
Das Schlachtroß ſtampfet voll Ungeduld 
Und ſehnt ſich, den ruͤſtigen Herrn zu tragen! 
Der liegt auf der Erde, die Kraft iſt hin, 
Vom Verrath ihm ſchmaͤhlich entriffen | 
Er wird nicht zum Kampfe mehr, hoffnungsvoll zieh'n, 
Die thränenden Augen der Gattin nicht Füffen. 
Ber alte Ehor. 
Wunden, gefchlagen vom frevelnden Muth, 
Kann felbft die Hand der Verwefung nicht flopfen ! 
Rähendel höret mih! fammelt das Blut, 
Zählet und wäget die rinnenden Tropfen | 


Leit. | 
Da ruhen die Freuden bes Volks und der Ahnen, 
Und nimmermehr ziehen fie ein 
Mit Mingendem Spiel unter'm Schatten der Fahnen 
Auffenberg?s ſammtl. Werte X. 5 
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Zum Thor von Elvira im Bruderverein! 
Sie Iebet! fie Iebet, die furdtbare Schuld, 
Und die Mörder müſſen fie tragen! 
Nie findet ihr Antlig die himmliſche Huld, 
Wenn die Ströme des Bluts fie verklagen, 
Und fchaudernd bedenk' ich in diefer Stunde, 
Was Gräßliches ruht in der Väter Sagen! — 
Ismael. 
ch fehe den Adler mit dürftendem Munde, 
Der aufwärts vom Leib der Erfchlagenen fliegt! 
Den ſchrecklichen Hamah, der unbefiegt 
An des ſchuldlos Gefallenen nädhtlicher Gruft 
Sein herzzerfihneidend „Osfuna” ruft. 
Der Todte verweigert ihm, was er begehrt — 
Bis er fih plöglih zum — Mörder fehrt. 
Er fordert zu trinken aus feiner Hand 
Und ſchlägt ihm um's Antlitz die Flügel. 
Er folgt ihm und quält ihn von Land zu Land, 
Ueber Wüften und brennende Hügel, 
Bis das Fleifh am gefolterten Leibe zerfältt 
Und mit Klüchen er ſcheidet von diefer Welt! 
Der ganze Ehor. 
Dann hackt er ihm aus fein Augenpaar 
Und bringt es noch dampfend dem Eblis dar! 
(Zonnerfhlag.) 
Ismael. 
Wo find die Blumen, fo duftend, fo edel, 
Wie fie fein Frühling der Erde noch gab? 
Blitz! zerfpalt’ unfre nadten Schaͤdel! 
Stürz uns zu unferen Söhnen hinab! 
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Der alte Chor (die Turbans abreißend). 

Blitz! zerſpalt' unſ're nackten Schaͤdel! 
Stürz' ung zu unferen Söhnen hinab! 

Ismael, 
Biel des Wechſels Hab’ ich erfahren, 
Sturmumbrauft war mein irdifher Pfad — 
Beh’ mir! daß in den finfteren Jahren *) 
Erf das Entſetzliche vor mich trat! 
Schauen muß ich's, wenn das Herz mir bricht! 
Jugend hat Hoffnung! fie harrt aufs Gericht! 
sh erlebe die Rache nicht ). 

Seir. 

Veh’! die Bruderthraͤnen fließen, 
Doc fie rächet einft die Zeit. 
Sie zertritt mit eh'rnen Füßen 
Diefer Erde Herrlichkeit! 
Stets bleibt fie in ihrer Würde; 
Ihre Geifter, ohne Zahl, 
Streifen ab die gold'ne Zierde 
In dem ſtolzen Fürftenfaal, 
Und ein Buch ift ihr gegeben, 
Deſſen Ausfpruch nie betrog, 
Drin der Völker Frevel leben, 
Wenn ihr Stand ſchon längſt verflog ! 


3smael (mit sem alten Eher). 
Ich erlebe die Rache nicht! 


*) On der Zeit bes hohen Alters. . | 
**) In diefe Stelle fuhte ich den Grund zu legen, warum id. hier gegen bie 
gewöhnliche Orbnung den alten Chor im Schmerz toben Taffe, während 
die Jugend ruhiger bleibt, 
. 5 % 
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Auch an jenem Bintaltare u 
Wird fie einft vertifgend ſteh'n 
Und den trüben Staub der Jahre 
Dich Alhambra's Hallen weh'n! 
Ihren Wohnfit ſchlägt die Eule 
In verfall’nen Thürmen auf, 

An der hohen Marmorfäule 
Windet Epheu fich hinauf, 

Diefe Mauer wird verwittern, 
An der kahlen Band entlang 
Hängen die beftaubten Zithern, 
Deren Ton zur Zambra Hang! 
Und die Jubellieder fchweigen, 
Die der Maurin Ohr entzüct, 
Und die helfen Farben bleichen, 
Deren Glanz die Dede ſchmückt. 
Tiefe Stille Herrfcht vol Grauen 
Im verödeten Gemach, 

Und die gold'nen Sterne Schauen 
Zrauernd durch's zerfpalt'ne Dach, 
Wenn — verfündend ihre Qualen — 
Aus dem Grab die Brüder flieh’n 
Und bei bleichen Volmondsftrahlen 
Durch die Säulengänge zieh'n! 
Lindaraja’s Zaubergarter 

Lockt nicht mehr zum Roſenpfad; 
Mer fol feine Blumen warten, 
Wen der Fremdling ihn betrat? 
Einfam ftehet und vergeffen 
Manr’fcher Liebe Heiligthum, 
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Und es fenfzen die Eypreffen 
Um Granava’s alten Ruhm ! 
Doch der Stamm der Abenc’ragen 
Shwört hier in entweihter Halle, R 
Daß er nie die Schuld getragen 
An dem furchtbaren Verfalle! 
Ber ganze Ehor 

(die Hand zum Schwur erhebend). 
Jal der Stamm der Abenc’ragen 
Schwört Hier in entweihter Halle, 
Daß er nie die Schuld getragen 
An dem furchtbaren Berfalle ! 


Ismaöel. 
Hört mich, Hafafa’s!*) mit flammenden Händen 
Tragt ihr durch Wolfen das göttliche Buch! 
Nichts vermag euer Auge zu bienden, 
Ihe enthüllet den ſchwarzen Betrug! 
Sehet, die bleihen, gefolterten. Väter 
Blicken an euern Thronen hinauf! 
Hört ihre Worte! mit eherner Feder 
Zeichnet den Schwur der Berzweifelnden auf! 
Und am Gerichtstag, wenn zittern bie Beſten, 
Benn die Geflirne verfliegen in Rauch, 
Haltet beim Sturze der himmlifchen Beften 
Enere Tafeln den Mörvern vor's Aug’?! 


(Boabdil erwacht aus feiner Betäubung und erhebt fi langſam, von Ma- 
hardon unterftügt, verftört umberblidend. ) 


Seir. 
Ueberall auf der umfchatteten Erde 


*) Schutzengel; es find deren fünf, morunter zwei Aufzeichner der Thaten 
und Worte. 
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Seh'n wir des Morbes Greuelgeflalt. 
Völker ſteh'n mit gezogenem Schwerte, 
Wenn die Poſaune der Schlacht erſchallt. 
Auch in der Häufer friedlihe Räume 
Stiehlt er fich leiſe mit knirſchendem Hohn 
Und vergiftet der Kinder Träume, 
Bis fie das Leben der Väter bedroh'n! 
(Boabdil fahrt zufammen und wanft Iangfam vor; Seir fißrt fort:) 
In der Eiferfucht finfterm Geleite 
Schwingt er ven Dolch felbft im Hochzeitsglanz! 
Und von dem Haupte der weinenden Bräute 
Sinfet der Lieblihe Myrthenkranz. 
Schred erfaßt ung, wo wir ihn fehen, 
Doch die Tage des Jammers vergehen, 
Und das Auge, von Schmerzen erfüllt, 
Strebt zu entfliehen dem nächtlichen Bild. 
(Schwer.) 
Aber entfeglih und nie zu vergeffen 
Nenn’ ich des Mordes biutige That, 
Wenn er gewaltigen Schrittes — vermeffen 
In die Balläfte der Könige tratl 
(Hier erfheint von Binte Königin Sarracinng, mit ihrem Führer zu⸗ 
rüdfehrend; Zegri's folgen ihr. Sie fihreitet während des Folgenden lang⸗ 
fam über die Bühne, mo fie dann rechts verſchwindet.) 
Dort herrſcht vie Ruhe, Herrfcht das Bertrauen 
Fern von dem Thale der menfchlihen Wehen, 
Und die unfterblihen Geiſter erbauen 
Tempel des Friedens auf ſtrahlenden Höhen, 
Schweben um fie, ihre Tage zu lenken, 
Führen, umglänzt yon ätherifchem Schein 
Und bereichert mit Himmelsgefchenken, 
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Fürklige Kinder in's Leben herein; 
Aber Ke müffen für immer entweichen, 
Wenn auf vie Höhen — der Mord fi wagt, 
Der von Jehanoums *) umnashteten Reichen 
Oft bis zum flernvollen Himmel ragt! 
Dreifah um Race 
Rnfet das Blut in die Welt hinaus, 
Das gefloffen — im Königshaue. 
(Die A nigin iſt hier vechts abgegangen. Boabail folgt ihr langſam, 
auf Mahardon geſtüht, fih oft nach den Leichen umfehent.) 
Ismael. 
Aſch' aufs Haupt! zerreißt die Gewaänder! 
Schmettert die Stirnen am Marmor entzwei! 
Söhne und Enfel, durchirrt alle Ränder, 
Rufet die zögernde Rache herbei! 
Kronen tragen die Ehrenfchänder | 
Alle find Sclaven — der Mord nur iſt freil 
Ber ganze Ehor 
(in Rarker Bewegung — mit Donnerftimme dem Bönig nachrufend:) 
Dreifach um Rache 
Rufet das Blut in die Welt hinaus, 
Das gefloſſen im Königshaus! 





*) ——— gleichbedeutend mit Gehenna. 


(Der Vorhangfällt.) 


12 k 


Bweiter Außug. 
Die Sclavin. 
Erſte Scene. 


Die Bega von Granuada. 

In der erften und zweiten Coulifſe flebt man zu beiden Seiten hohe Ulmen⸗ 
Bäume, deren Zweige in der Mitte der Soffitten zufammenreichen und fo 
eine große natürliche Raube bilden. Die Stämme der Bäume find mit Fah⸗ 
nen und Trophäen gneziert und die Zweige mit bunten Zelttüdhern durch⸗ 
flodten. In diefem vordern Raume herrſcht Halkdunfel, von der dritten 
Eouliffe an aber die ftärkite Beleuchtung. Man erblidt die üppige Bega 
von Granada und einen Theil bed chriſtlichen Lagers. Im Hintergrunde 
fieht man die Stadt, vom Zeneralife und Alhambra befrönt, im hellſten 
Sonnenlichte. An der erften Eouliffe rechts ift eine täronartine Erhöhung 
au fehen, auf welder Sfabella von Gaflilien fer. Bon Al- 
feufo de Aguilar, Buy Some; de Gerda, Pouce de 

COM und mehrere Granden befinden ſich in ihrer Nähe. Ihr gegenüber 
ſteht ein großer Ehor von Troubadours mit Lauten; hinter diefem caftilifches 
Fußvolk mit malerifc gehobenen Fahnen. Nad) einer Heinen Paufe beginnt 


der Geſang. = 
Erfier Eroubadonr. 
Stimmt an das Lieb der Herrlichkeit Granada's! 
Ehorgefang. 

König Juan! König Juan 
Tritt zum braunen Abenamar. - 
Abenamar, hör’ mir zu! 
Kämpfer aus dem Land der Mohren | 
An dem Tag, der dich geboren, 











PS — un ir — 
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War das Meer in tiefer Ruf’ 

Und im Wachſen war der Mond. 

Darum darfft du nimmer lügen, 

König Yuan nicht betrügen, 

Der in Burgos machtvoll thront. 

Erſter Eronbadenr 

(unter Begleitung von Accorden fprechend). 

Und ba ſprach ver Maurenfönig: 

Nein, Sennor! ich lüge nicht, 

Ob es mir das Leben kofle; 

Bin der Sohn des tapfern Mauren 

Und der fhönen Chriftenfclavin. 

Zu.dem Rinde fprach die Mutter: 

Lieber Knabe, Tüge nie! 


Bweiter Eronbadonr. 
Was find das für ſtolze Schlöffer, 
Die dort ſteh'n im Sonnenlicht? 
Erfer Eronbadonr. 
Das, Sennor, ift der Alhambra, 
Dem Nichts auf der Erde gleicht! 
Wo die fanfte Höhe fleigt, 
Liegt der fehattenkühle Lamıbra *); 
In ihm ruht die freudenhelle, 
Weitberühmte Lilienquelfe | *") i 
Labung fendet fie hernieder 
Meiner ſtrahlenden Medina ***) 





*) Bald in der Nähe der Burg. 
**) Name einer noch jebt berühmten Quelle, — 
*e) Medina heißt Stadt und gilt hier für Granuada; die Medina des Orients 
wird Kar e&oynv fo genannt. 


74 
Und umfpült die zarten Glieder 
Der fchwarzäug'gen Oranabina!*) 
Bweiter Tronbadour. 
Welche Thürme glänzen dort 
Schöner als die gold’'nen Zinnen 
Der asbiglifhen Giralda? *) 
Erfter Eroubadonr. 
Das, Sennor, iſt die Mesquita 
Mit den ſtolzen Alicharen. 
Kenralif’ ift jener Garten, 
Wo die Rofen Andaloufiens . 
Unter'm Palmenfchatten blüh'n! 
Jene Thürme find Bermejas, 
Sind ein Schloß von großer Stärke. 
Dort, Sennor, ruht die Nevada, 
Sie bewacht die holde Nymphe, 
Die das duft’ge Haar durchfchlinget 
Mit des Kenils Perlenband. 
Kühlende Zephyre koſen 
Auf den quellenreichen Auen! 
Frühling pflückt die ſchönſten Roſen 
Von den Wangen unſ'rer Frauen! 
Chorgeſang. 
Frühling pflückt die ſchönſten Roſen 
Von den Wangen unſ'rer Frauen! 
Erſter Troubadour. 
O, Sennor! in meinem Reiche 
Herrſchet Syriens heit'rer Himmel, 
*) Granadina's: die Frauen von Granada. 


**) Die adbiglifche Giralda: der kerühmte Maurentharm in Sevilla, welde 
auch Adbiglia genannt wird. 
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Yamans balſamvolle Luft! 
Indiens Blüthen und die Früchte 
Bon Hegiaz glänzen hier. 
Eatais Gold rupt im den Bergen, 
Und die meerumbrauſ'te Küfte 
Trägt die alte Pracht Athens! 
Ehorgefang. 
Und die meerumbrauf’te Küfte 
Trägt die alte Pracht Athens! 
Bweiter Eronbadour. 
Darrol fprih! wo fommft Du her? 
Erfier Eronbadonr. 
Komme von der ew’gen Mutter, 
Die das Aug’ der Sterne fügt! 
Ruhte unter zarten Flocken, 
Die vom Himmel nieberfielen, 
As der Hauch der Engel wehte 
Durch die Paradiefesbäume ! 
Dweiter Eronbadonr. 
Sag’ — wo ift Dein Paradies? 
Erſter Eronbadonr. 
Ueber uns! im Himmelstheile, 
Der fih ob Granada wölbt! 
Chorgefang. 
Ueber uns! im Himmelstheile, 
Der fih ob Granada wölbt! 
Aoueciter Sroubadonr. 
Aber jetzt fprach König Yuan! 
Höret Alle, was er ſprach: 
„Wenn du wolltefi, o Granada | 
Würd’ ich dich zur Gattin wählen, 
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Liebend mich mit dir vermählen. 
Ja, das Beſte, das ich Habe, 
Seibſt Sevilla und Kordova 
Schenk' ich dir zur Morgengabe 1" 
Chorgeſang. 
Ja, das Beſte, das ich habe, 
Selbſt Sevilla und Kordova 
Schen® ich dir zur Morgengabe! 
Erfier Eroubadour. 
Ihm entgegnete Granada: 
„Bin vermäßlt, mein guter König, 
Mit dem Mauren, der mich Kiebt, 
Mit dem braunen Abenamar.” 
Finſter bliddet König Juan, 
Zieht zur alten Burgos heim! 
Chorgefang. 
Finſter blicket König Juan, 
Zieht zur alten Burgos heim 
Erfier Eronbadont. 
Arragoniens Fernando 
Und die große Iſabella 
Stehen auf der Vega ſchon! 
Machtvoll rufen fie hinauf 
Zu. Granada’s Sonnenthron : 
„Neige dich, o fihöne Braut! 
Darfft nicht zaudern, darfſt nicht wählen, 
Denn das Schwert fol dich vermäßlen !” 
Ehorgefang. 
Darfft nicht zaudern, darfft nicht wählen, 
Denn das Schwert ſoll dich vermaͤhlen! 
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BET Sfabella. 
Sei mir gegrüßet, du gelobtes Land, 
Auf dem die Fahnen meiner Heere wehen! 
Mit unnennbarer Luſt werf’ ich den Blick 
Auf des Alhambra fonnenhefle. Thürme | 
Das heil'ge Kreuz, das wir hierher getragen, 
Seh’ ih im Geift von ihren Zinnen ragen | 
Und du, Granada, reizerfüllte Stadt! 
Hıfpanias ſchönſte, wunderreichfte Perle! 
Dih heben wir am Tage des Triumphs 
Zum Kronenreif der fiegenden Caftilla | 
Die Herzen meiner Streiter hör’ ich ſchlagen, 
Bon Kampfbegierde glühen ihre Wangen! 
Es iſt fein Krieg zu fehwer für's Vaterland, 
Kein Tod beklagenswerth für Gottes Ehre! 
Glückbringend ift der Kampf, den wir begonnen, 
Den Veberlebenden Frönt er mit Lorbeer, 
Dem Todten reichet er bie ew’ge Palme! 
Und was fein Aug’ gefeh’n — Fein Ohr gehört — 
Kein Herz gefühlt, ſchenkt ver breiein’ge Gott 
Den Märtyrern, die für das Kreuz gefallen! 
Bi her, Granada! Königin im Süden, 
Die Almucadems*) deiner Krone flohen! 
Wir warfen Schlag auf Schlag die Städte nieder, 
Das Bollwerf deiner alten Herrlichkeit. 
Coyn, Allora und Alhaurin fielen, | 
Und Mundas fonnverbrannte Hügel jehen 
Das Kreuz des Heilands auf derfelben Stätte, 
Wo Roma’s Stolz, der große Cäſar, focht! 
Zum zweitenmal ift Malaga gefunfen, 


*) Etatthalter und Befehlähaber an den Grenzen. 
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Die wir in frühern Kriegen ſchon erkämpft 
Und die Verrath dir wieder zugeeignet! 
Balencia’s mächtige Standarte weht 

Auf dem Gibralfaro, der Alcazaba! 

Für unbezwinglich hielt man dieſe Burgen, 
Doch die Beharrlichkeit durchhöhlet Berge 

Und klimmt mit feftem Fuß den Pfad hinan, 
Den felbft die Morgennebel nicht erfliegen ! 
Auch vor Granada möge fie uns flüßen! 
Bedenkt, daß ſchon mein Bater hier geftanden, 
Caftiliens zweiter Juan, der die Mauren 
Wie eine Schafalsheerve vor fich trieb. 

Es wäre rettungslos die Stadt gefallen, 

Wenn nicht durch Luna's ſchaͤndlichen Verrath 
Die Feinde der Vertilgung fich entzogen! 

Dem Bater fihenfe Gott das ew’ge Heil, 
Doch in der Hölle brenne fein Verräther! 

Und mir fei nun vergönnt, das zu vollbringen, 
Was meiner Ahnen großes Streben war! 
Dald iſt das ganze Land in unf’rer Macht, 
Dis auf den Felfenthron der Alpujarra! 

Ich Hoffe täglich auf die Wiederkehr 
Gonfalos’s, meines fiegberühmten Feldherrn, 
Der als ein zweiter Eid Campeador 

Auf Spaniens gottgeliebter Erde fteht. 

In allen Sitten dieſes Maurenvolfes 

Iſt er aus frühern Kriegen wohlerfahren ; 

Auch fand ich ihn der fremden Sprache mächtig, 
D’rum warb er ausgefandt zum Scheik von Fez, 
Der über hartgedrückten Sclavenhorben 

Die blutige Tyrannengeißel ſchwingt; 
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Mit ihm foll er den Frieden unterhandeln. 

As erfte Könige Der Chriftenheit 

Sind wird verpflichtet, Gottes Kreuz zu ſchirmen 
Dh Wort und That. An den verbrannten Ufern 
Steh'n ſchlachtgerüſtet Africa’8 Bewohner ! 

Gonfaloo hemmet ihre wilden Fluthen, 

Und fehrt ex wieder, nad vollbrachtem Werke, 
Hof ich das ganze Rand erfiegt zu fehen 

Dis auf die Hauptſtadt, die wir felbft bedrohen! 
Dann reichet Arragon dem edlen Feldherrn 

‚Die Tizonada *) des Campeabors 

Und läßt das Zeichen zu dem Sturm ertönen | 
Bis dahin herrſche Jubel in dem Lager! 

Der Feſtklang ſchalle zu der Hochburg auf, - 

Der Maurenfhaar die Siegeshoffnung kündend, 
Die unfre ſtahlbewehrte Bruft erfüllt. 





Zweite Scene, 
Bie Worigen. Sranrisco de Sara tomnt. 


Sara. - 
Vom Grabmal komm’ ich, große Königin, 
Wohin Ihr mich gefandt, die fremde Schrift 
Auf dem bemoof’ten Steine zu entziffern. 
—— Ifabella. 
Ber ruhet unter jenem Monument ? 


Sara. 
Alhamar, Gründer des granad’fchen Reiches ! 
(Staunen.) 


H Tizonata : Cids berühmtes Schlahtfehwert, welches die Könige von Ars 
ragonien aufbewahrten. 
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| Sfabella. 
Des Grabes Anblick ließ mich wohl vermuthen, 
Daß es die Afche eines Feldherrn decke; 
Doch — bei Sanct Jago! Nie Hält’ ich geglaubt, 
Entfernet von der fönigliden Gruft 
Die Refte diefes Herrſchers aufzufinden. 
Beſagt die Infchrift nicht, warum er hier 
Im Angefiht Granada’s warb: begraben ? 


Sara. 


Am Schlachttag ſank er hin an jener Stelle 
Mit einer Wunde, die der Seinen Einer 

Im Kampfe meuchelmörderifh ihm fehlug. 
Verſcheidend gab er feinen Fluch der Stadt, 
Die diefen Mörder in dem Schooß getragen! 
Die furchtergriff'nen Mauren wagten nicht, 

Den Leichnam in Granada zu beflatten; 

D'rum ward. ihm hier ein Monument errichtet. - 
Zwei Drachen halten in dem rothen Feld 

Den blauen Stamm, auf dem gefchrieben fleht: 
La ghalib illalah ! Gott nur iſt Sieger! 

Bon einem Mauren, der beim Sturm Allora’s - 
Gefangen ward, hört’ ich, die Sage herrſche 
Im ganzen Landı Daß nie Granada falle, 
So lang’ die Sonne diefes Grab beſcheine! 
Die Imams und die Keques glauben feſt, 

Es liege Wahrheit in dem alten Spruch. 

Wenn Yhr befehlt, erhab’ne Königin, 

Wird heute noch das Grabmal abgetragen, 

Die Keberafche in die Luft geftrent 

Und jener Ort durch Priefterhand geweih't! 
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Aabella. 
Ein Erbfeind liegt in jener fiuſtern Tiefe; 
Doch war er — Menſch, und Heilig bleibt fein Sarg, 
Wenn auch im Abgrund feine Seele brennt. 
Wir tragen ab die Burgen unfrer Feinde, 
Die Gräber laffen wir in Frieden ruh'n! 
Doch weil an jenes alte Monument 
Sich eine dentungsvolle Sage Inüpfet, 
Will ich die Häupter von Granada ſchrecken 
Durch eine Handlung, bie mit reinem Sinn 
Die CHriftin wagt zum Ruhm der Königin, 
Sprecht, meine Granden! giebt es einen Ort, 
Der würb’ger if, Eaftiliens Zelt zu tragen, 
Als jene Stätte — wo Alhamar ruht? 
Er gründete das Reid, das ich dem Heiland 
Erlämpfen will! ihm, dem wir Alle dienen, 
So habe denn am heuf'gen Tag die Sonne 
Zum letztenmal dies Monument befchienen | 
Dem Feind zum Schreden, meinem Heer zum Heile 
Spann’ id mein Zeltdach über feine Säule! 


(dringend zu den — Rittern). 
O! warnt die gute Königin mit mir 
Bor dem Entſchluß! wer weiß, was unten ruhet, 
Und ob nicht böfe Geiſter ihren Wohnfig 
Im Grabe des Alhamars aufgefchlagen! 
Sie dienten ihm in feinem Ervenleben, 
Ihr fchwarzes Heer umfchreitet feinen Sarg! 
(3u Ifabella.) 

Denkt an die Zauberhöhle von Toledo, 
In deren Nacht der letzte Gothenkönig 
Der Zukunft ſchreckenvolles Bild erblickte! 

Aufenberg’s fämmil, Werte X, 6 
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Rabella. 
Beſchloſſen iſt es — und ſo ſei's vollbracht! 
Die Feinde mögen deuten meine That; 
Sie wird entfheidend fein — wie eine Schlacht! 
Dort fei mein Zelt erbaut, und wär bie Stelle 
Sp furtbar, wie der Brunnen Babylons, 
D’rin aufgehangen an ben eh’nen Fuͤßen, 
Im Feuer glüh'n die zwei verdammten Riefen *) !- 
Buy Gomez de Gerda. 
Bedenfet, Königin — 
Sfabella (einfallend, ftarf). 
Es ift bedacht 


(Rudig.) 
Weil es befchloffen iſt! — 


| Dritte Scene. 
Die Borigen. Entfernte Marfhmufit. König Fernando tomm, 


begleitet von mehreren Großen. 
Fernando. 
| Die Feſtung Ronda 
Iſt unſer, ſammt den Höhen ringsumher, 
Und der Blanquilla**) ſchimmerreichen Gipfeln. 
Die Sieger nahen! 


Sfabelle. 
Sreuberfüllte Botfchaft! 
; Fernands. 
Eſtremadura's Kämpfer ſtürmten ſie 
Mit Zuniga, dem Stolz Alcantara's. 
Es fiel die Stabt, yon der man ſtets gerühmt, 
Daß fie des Adlers Rüden nur erſchaue, 


*) Harut und Marut, bie gefallenen Zauberengel. 
**) Blanquilla, eines der hoͤchſten Gebirge in ter Sierra von Monde. 
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Wenn er zum Höchflen Flug die Schwingen ſpanni. 
Don Zuniga berief ich vor den Thron, 

Dort fommt er an! gefchwärzt vom Dampf der Schlacht, 
Im Siegesjubel mit zerfchoffenen Fahnen. 


Vierte Scene. 

Die Monarchen beiteigen bie thronartige Erhöhung. Die Mitte wird frei. Der 
triegnerifhe Marſch nähert fi und das Fußvolf von Eftremadura rüdt ein, 
nach ihm Bon DURIGA mit ven Nittern von Alcantara. Eie flellen 
fi} den Monardıen gegenüber auf. Wie dies geſchehen in , fpricht 


Sfabella. 

Im Angeficht der flolzen Feindesftabt 
Nehmt unfern Dank, Eſtremadura's Kämpfer, 
Die ihr vom Tajo feid Hierher gelommen 
Und von der Heil’gen, gräberreichen Flur, 
Wo unter'm Schirme von Sanet Michael, 
Umbraufet von der dunkeln Guadiana, 
Die fernhin ſtrahlende Badajoz thront! 
Und du, geprieffne Schaar Alcantara’s, 

(Die Ritter neigen Fahnen und Ranzen.) 
Du, deren grüner. Baum”) mit Feindesblut 
Getränft — die fruchtbeſchwerten Aefte neigt, _ 
Empfang’ den Huldſtrahl der vereinten Kronen: 
Er möge flets verdient — auf jeder Bahn — 
Das hoffnungsreiche Rifienfreuz **) befcheinen. 
Mit Freuden fieht der heil'ge Sultan 
Den frifchen Lorbeer auf dem Haupt der Seinen! 

Buniga cu ven Rittein). 

Habt Ihr vernommen, was Caſtilien fprach ? 


*) Im Anfang trug der Alcantara⸗Orden einen gränen Birnbaum ald Zei- 
hen auf der Fahne. 
**) Seine Farbe war grün. 
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Auf’s Neue warb bewährt des Ordens Ehre, 
Den edel”) man vor vielen Andern preif't. 
Für immer tft die unverbiente Schmach 
Bon dem Pereyro-Banner abgewälzt. 
Nun ward es Mar, daß nur der Drang der Zeit 
Und nicht des Ordens Wille feindlich ihn 
Den Fürften Spaniens gegenüber ftellte. 
Fernando , 
(blickt mit wachfendem Unmuth auf Bunige, welcher fortfährt). 
Caftiliens gold'ne Worte feier nun 
In's Stammbuch meines Hauſes eingetragen 
Und bei dem herrlichen Eampeabor **) ! 
Wir halten fie dereinft in beſſern Tagen 
Der friehenden Verleumdung rächend vor! 
Sfabella (warnend). 
Don Manuel! 
Duniga. 


Es möge Kimenes 
Mit allen unfern Feinden es beherz'gen, 
Was die erhab’ne Iſabella ſprach! — 
Beim Ordensheiligen! Bergeffen muß 
Die flolze, neiverfüllte Calatrava, 
Daß wir in Unterwürfigfeit ihr dienten, 
Eh’ ung der zweite Julius befreit — 
Ch’ wir das Banner der Selbftftändigfeit 
Auf die trajan’fche Rieſenbrücke pflanzten ***) ! 





*) Diefer Orten wurde der Edle genannt. 
**) Beim Eid! ein hoher Schwur ter fpanifben Ritter. 
***) Der Orden von Alcantara war früher dem von Galatrava unterthan, und 
Ledterer machte fortwährend Anfprücde auf mehrere feiner Güter. Bon 
ter trajanifhen Bräüde hat die Stadt Alcantara den Namen. 
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Fernando (inter). 
Ich vente, Meifter! was Eaftilien ſprach, 
Berühret nicht die laͤngſtvergang'nen Zeiten, 
Und was Ihr jetzt gethan zum Heil der Krone — 
Es wird von unfern Händen eingelragen 
Auf ein noch unbefchrieb’'nes Blatt. Wir find 
So huldvoll, nicht die frühern nachzuſchlagen, 
Die Ronda’s Lorbeer Euch verfünmern dürften ! 
Bunige. 
Das Ordensbuch Alcantara’s darf fich 
Wohl Feines feiner frühern Blätter fchämen. 
Fernando. 
Vergeßt Ihr, oder ſollen wir vergeſſen, 
Wie feindlich ſich den Königen erzeigte 
Gonſalvo Nugnez von Oviedo, 
Den Ihr den beſten Eurer Meiſter nennt? 
Auf weſſen Seite ſchlug ſich Deonroi *), 
AUS gegen das vereinte Portugal- 
Das Kronenrecht der Gattin wir verfochten ? 
Seid ruhig, Meifter! Kühnheit ziemt im Feld 
Und vor dem Throne die Befcheivenpeit! 
Des Armes Feindin iſt fehr oft die Zunge, 
Die ſchnelle feine beſte That entftellt. 
Bunige. | 
Erhebt nicht Vorwurf an dem Tag des Sieges! 
Der Sporenflang Alcantara’s durchtönte 
Stets ruhmvoll diefes gottgeliebte Land. 
Fernando (gewaltig mit dem Fuße ſtampfend). 
Der Sporenflang fol dur Europa tönen! — 
Verſtummt vor ihm! — 


*) In viefem Kriege hielt ſich Monroi mit feinem Orden zu Yortugal- 
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Ifabella (vbeſchwichtigend). 
Mein König und Gemahl! 
Fernando. 
Eh' ſolchen Trotz ich dulde vor dem Thron, 
Eh' — (eiſe) ſchlaf' ich eine Nacht in — Mabrigal!*) 
Sfabelle. 
Vergieb dem edlen De Arragon ! 
Ein wack'rer Kriegsheld wägt die Worte nicht. 
Im alten Königsfaale von Kordova, 
Wo zwifchen den trophäenreichen Sänlen 
In heil'gem Dunkel unfer Thronfis ruht, — 
Dort, wo die fefte Mauer firenger Sitte 
Sich zwiſchen Herrſchern und Vafallen hebt, — 
Wird anders feine Rede wohl erklingen. 
Hier fleht der Thron im heitern Sonnenlicht, 
Der blaue Himmel ıft fein Baldachin, 
Und diefer Anblick reizt zu freiern Worten ! . 
Laßt ung vereint nun ziehen durch das Lager, 
Damit das ganze Chriftenheer erblicke 
Das fiegesfrohe Antlik feiner Fürften. 
Die Jubeltöne follen fich erheben 
Zur Stabt, wo die verworf’nen Feinde ruh'n! 
Laßt uns den Ehrentag von Ronda feiern 
Durch's alte Lieblingefchaufpiel unf'rer Spanier. 
Der wilde Kampfflier tobet in den Schranfen, 
Wo feiner harrt der rüfl’ge Picabor, 
Und unterm Panfen- und Trompetenſchall 
Durchbohret ihm der Pfeil die breite Bruſt. 
*) Bor dieſem Orte hegte Ferdinand V. große Furcht, in Folge einer Pro⸗ 


phezeiung, welche ihm dort feinen Tod verfünvete. Er fam aud) nie nad 
Madrigat — ftarb aber in Mabrigaleio. 
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Sintt dann der Abend, follen tauſend Lichter 
In den kryſtallenen Gefäßen glänzen. 
Der Maure wähne vom Komarentiurme 
Den Zaubergarten Hirems zu erbliden, 
Den er fein viertes Paradies benennt. 
Dann mögen unfers Heeres junge Helden 
Im Feſtkleid auf zur Sarabanda zieh'n! 
Nichts geht dem Spanier über Siegespreife, 
Bon der geſchmückten Schönheit dargereicht! 
(Sich wendend, leife zu Fernando.) 
Der ſchnöde Weltglanz, den mein Jnn'res haft, 
Iſt mir ein Mittel nur zum hoben Zwecke. 
Es mag der güt'ge Himmel ihn verzeihen ! 
(Zu den Truppen ;)- 
Ihr Führer diefer Tampfbewährten Schaar, 
Die Frankreichs Paladinen wir vergleichen, 
Nehmt nochmals unfern Gruß zur Wiederkehr! 
Es wird Euch die Infantin vor dem Heer 
Die wohlverdienten Lorbeerfronen reichen ! 
(Eie geht ab mit Fernando und rer Begleitung. — Kriegsmuſik und Ab⸗ 


marſch der Truppen. — Corteʒ will folgen, Agnilar Hält ihn auf; 
fie treten vor. — Tie Muſik verhallt in der Ferne.) 


Fünfte Scene. 
Sernaudo Sorte. Alfonſo de Agnilar. 





Aguilar. 
Bernafmet Ihr die Worte Zuniga’s? 
Saht Ihr, wie bei den Reden unfers Königs 
Er feft das Schwert an feine Hüfte flemmte 
Und fich die Unterlippe bintig biß! 
Sein Schlachtroß ſtoͤhnte ſchmerzvoll unter'm Drude 
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Der Riefengliever! Bei dem Felfen Eiw’s!”) 

Ich wünſche, daß Gonſalvo wiederlehre, 

Noch ehe kraͤft'ger dieſe Feindſchaft wird, 

Die Spaniens beſte Ritterorden trennt. 
Cortezʒ. 

Zu fürchten iſt es, daß Don Manuel 

Den Löwen weckte, der im König ſchlaͤft! 
(Sehr leiſe:) 

Was er zornſtampfend ung herausgekehrt, 

Es gleicht zum Mindeſten nicht mehr dem Fuchs, 

Den man fehr oft in ihm erblicden wollte. 


Aguilar. 
Er iſt ein Menfh, in dem zehn and're wohnen, 
Und nad. Belieben vreht er fie hervor. 
(Man fleht im Hintergrunde Sara mit geſenktem Haupte über die Bühne gehen.) 
Seht dort den bleihen Lara! diefen Sohn 
Der Trauer, der dem Feſte fich entzog. 
Cortezʒ. 
Nun find die Calatraver nicht mehr ferne, 
Man fieht gewöhnlich ihn in ihrer Nähe. 
Die Sage geht, daß Lara glühend wünfche, 
In diefen firengen Orden einzutreten; 
Er ahnet wohl, daß nach dem Tod des Tellez 
Der König felbft den Stab ergreifen wir, 
Den dieſes Hauſes ernſte Meifter tragen. 
Bor dem Francisco ſteh' ich immerdar 
Mit ſelt'nem Schauer. In der Jugenbblüthe 
Zieht er ſich feindlich von der Welt zurüd, 
Und hat Fein Auge für die fehönen Damen, 


*) Der unter dem Namen Penna de el Cid berähmte Fels. 
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Die unſ're Königin um: ſich verſammelt! 
Oft ſpricht er wie ein Grabgeweihter, dem 
Ein böfer Geiſt die Zukunft aufgefchloffen 
Und feinen Todestag vorhergefagt. 

Es mehrte fich fein tiefer Seelengram 

Seit er die theure Schwehter hat verloren; 
Und Biele von dem Heere wollen wiflen, 
Daß iu Ubeda ihm ihr Geiſt erfchien. 

Ein eig’ner Unſtern waltete von je 

Ob diefem alten Haufe Spaniens, 

Das von den Grafen von Eaftilien flaummt, 
Seit des Velasquez teuflifcher Berrath 

Die fieben Kinder Lara’s*) hat vernichtet. 
Noch wurden ihre Schatten nicht gefühnt, 
Mit unfihtbaren Händen fcheuchen fie . 
Den Frieden von den Häuptern ihrer Enkel. 


Aguilar. 
Francisco's Trauer fheint mir leicht erflärlich. 
Um die verlor'ne Schwefter weint fein Aug’ 
Und um den langvermißten Freund Gonfalvo. 
Die Erfte war der helle, gold'ne Rahmen 
Um’s Nachtgemälve feines Lebens; mit 
Dem Lebtern er vereint feit früher Kindheit. — 
Erwachfen in derfelben Kriegesfihule, 
Seh’n beive Männer wir mit gleichem Schritt 
Die ungemefj’ne Heldenbahn durchwallen. 
Der Wunſch des Einen wird zum Ziel dem Anvern, 
Es ſchaͤtzet Jever feinen eig’uen Werth 
Nah den Verdienſten des geliehten Bruders. 


*) Die fleben Kinder Lara“s, berühmt in der fpanifchen Botfepoefie unter 
dem Ramen ; Les siete infantes de Lara. 
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Iſt Lara flolz, if er es dann allem, 
Wenn er vom Ruhme des Gonſalvo ſpricht, 
Dem auf des väterlichen Schwertes Spitze 
Die erfte Lebensnahrung ward geweiht *). 
Berleugnet Diefer die Beſcheidenheit, 
Gefchieht es nur, wenn er den Lara preift. 
Es ſuchen raftlos fich die treuen Seelen, _ 
Und ihre Kraft fleht dann in voller Blüthe, 
Wenn fie ein ſchöner Augenblid vereint. 
Zwei hohen Bäumen find fie zu vergleichen, 
Die wahfend ihrer Zweige Schmud verflechten. 
Es wird ein ever feines Nachbars Stütze, 
And prachtvoll blühend — mit vermifchten Schatten 
Beherrfchen fie das fegenreiche Land. 
Cortez. 
Ja, wahr iſt's! Gleiche Freundſchaft ſah man nie, 
Seit um Patroklus Held Achilles weinte, 
Seit mit Iſold der herrliche Proſild 
Und mit Olivier — Roland ſich vereinte! — 


Aguilar. 
Nun fehlt dem Lara feine Lebenshälfte, 
Berwaif’t dünkt er fich mitten unter ung; 
Selbſt der Trompete Triegerifcher Ton, 
Des Roſſes Wiehern am Turniertag und 
Der Klang der Schilde, der zerbroch'nen Lanzen 
Erheben die gebeugte Seele nicht. 
Der frifche Lorbeer feheint ihm welt und werthlos, 
Wenn nicht der Freund die Siegesfrenve theilt. 
Mit vüfterm Blicke flieht ex die Gefährten, 


*) Auf diefe Art weihten die Ritter ihre Söhne für’6 ganze Leben zum Kriege ein. 
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Erfteigt die fernen, abgelegnen Berge 

Und wirft den fehnfuchtsuollen Thraͤnenblick 
Veit über’s vunfelblaue Meer hinaus, 

Das die Geſtade Libiens ummogt, 

Wo fein Gonſalvo athmet! fern von ihm 

Un von dem Schauplag preisgefrönter Thaten. 


Sechste Scene. 


Cellez tommt mit vielen Wittern von Calatrava. Sara in 
jurüdgefehrt und tritt nun mit ihnen vor. Cortez und Aguilar 
grüßen fie und gehen dann zur Eeite ab. 





Sara. 
Bann envlih, Meifter! höret Ihr mein Flchen, 
Und laßt mich treten in den hohen Orden, 
Für den fo fehnſuchtsvoll mein Herz ergläßt. 


lle3. 
Des Augenblickes mächtige Beneiflrung 
Iſt noch Fein offenfundiger Beruf! 
Du fliehft die Welt am Morgen Deines Lebens 
Und fehneft Dich, zu treten in ein Hans, 
Wohin Dir feine ihrer Freuden folgt. 
Du Tenneft die Geſetze Calatrava's, 
Doch ihr Gewicht empfand Dein Herz noch nie. 
Wir find die auserwählten Streiter Gottes, 
Das ehr'ne Bollwerk diefer Chriſtenheit. 
Wir ſtehen flarf, doch ſchmucklos auf der Erde 
Und wiffen Nichts von ihrer fünd’gen Luft. 
Wenn diefes Krenz auf Deinen Schultern ruft, 
Dann biſt Du den Genüffen abgeflorben, 
Die leicht errungen find und ſchwer entbehrt. 
Entfagung kennet nur des Himmels Güter 
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Du ftehft dann auf der Welt als flrenger Hüter, 
Mußt unter fremden Laften tief Dich büden, ' 
Doch Feine ihrer Blumen darffl Du pflüden. 

(Er ergreift feine Hand.) 
Mein Sopn, bis Du genauer Dich geprüft, 
Verſchließ' ich Dir die Pforte meines Hauſes! ⸗ 
Entfeglih wär’ Dein Anblick allen Brüdern, 
Wenn Du dereinſt als reuevolles Opfer 
In ihrer gottgeweihten Deitte fländeft! 
Dein Geiſt ift allzuſchnell emporgeflogen. 
Das unbeflimmte Sehnen Deiner Bruft, 
Es gilt Dir nun für heiligen Beruf; 
Doch diefe ſchönen Träume können ſchwinden, 
Und dann tritt Falt die Wirklichkeit Dich an. 
Noch bot die Welt Dir Teine wahre Freude, 
Ind was fie bieten kann — verachteft Du. 
Dft wird der Stolz beflraft durch fpäte Neue; 
Sich feindlich felbft verzehren kann er nur, 
Doch nimmermehr entkräften die Natur! 
Denn dann — Verachtetes — Dir — herrlich fcheint, 
Wenn die verſchmähte Welt von ferne Dir 
Die Schäge zeigt, die Du mit ſtolzem Muth 
Sammt ihren Bürgerrechten ausgefchlagen — 
Wenn zwifchen Dem, was fie geopfert hat, 
Und ihrer neuen Pflicht die Seele wanft, 
Zu fräftig, um das Erfte zu vergeffen, 
Zu ſchwach, dem Zweiten fich allein zu weihen — 
Ich würb’ im Grabe freud’ger Dich erblicken, 
Als in den Tiefen einer folhen Dual. 
Nicht Opfer fach’ ich für den heil’gen Glauben, 
Nur ſtarke Herzen für mein großes Haus 


a 


93 


Gewalt'ge, Lang’ im Feu'r gepräfte Saͤulen, 
Die felfenfeft, von Gottes Hand geftempelt, 
Mit des Berufes wahrer Kraft verfehen, 
In Ealatrava’s dunkler Halle ſtehen! 


Sara. 
Mit Euern Worten flärkt Ihr meinen Wunſch! 
Dem unglücksvollſten Stamm bin ich entfproffen, 
Der über ſich nur donnerfihwere Wolfen, 
Do nie der Freude blauen Himmel ſah. 
Mein Bater, dem im fürdhterlihen Traum 
Die unverföhnten Kinder Lara’ drohten, 
Beſtimmte meine Schwefter Esperanza 
Dem Klofter durch ein fei'rliches Gelübde. 
Er ſtarb. Sp wie mich jest der Meifter warnt, 
So warnt’ ich jenes unglüdfel'ge Madchen; 
Sie Hat den Rath befolgt, den ich ihr gab: 
Der Dimmel aber firafte die Berfäumniß. 
Bom Bilde feiner hohen Königin, 
Bor dom in Zweifelsqualen fie geknieet, 
Riß fie der Erbfeind unfers Glaubens fort. 
In Sclaverei verfhmadtet nun die Arme, 
Bielleicht in Africa’s feindfel'ger Wüſte, 
Wenn nicht der Tod ſchon ihre Ketten brach | 
Und wer — ich frage — wer hat dies verſchuldet? 
Der vor der fpäten Rene fie gewarnt, 
Der fluchbelad'ne Bruder, dem Ihr num 
Mit gleicher Mahnung Euern Tempel ſchließet! 
Reicht dahin Eure Macht — erhab'ner Meifter ? 
Dürft Ihr fo fireng verfioßen den Gequälten, 
Der feine dringende Berpflichtung fühlt, 
Dem Himmel das Geraubte zu erfegen? 
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Für Esperanza, die ich ihm entzag. 
Und Ihr verfennt den mächtigen Beruf 
Und feßet Zweifel in mein trenes Herz? 
O Brüder! fprecht für mich beim edlen Meifter, 
In feinen Vaterarmen find’ ich Ruh'! 
Bon Euerm Hauf, dem Wohnſitz reiner Geifter, 
Winkt mir die rettende Verföhnung zu! 


Cellez. 
Ein allzufrüher Eintritt bleibt verwehrt; 
Er ſtreitet gegen unſere Geſetze. 
Die Zeit der Prüfung iſt noch nicht vorüber. 


Sara. 
Der Meifter hat die Macht, fie abzufürzen, 
Und bei dem heil’gen Bernharb | jede Stunde 
Wieg' ich ihm auf durch eine wack're That. 
Mit neuem Leben fehreit’ ich in den Kampf, 
Wenn mich das Kreuz von Calatrava fchmüdet ! 
Hal fände jest mein Freund Gonſalvo hier, 
Cr würde fräft’ger meine Sache führen, 
Als ein verlaffiner Jüngling es vermag. 


Cellez. 
Den Werth des Opfers muß ich anerkennen, 
Das für die Schweſter Du dem Himmel bringſt, 
Er aber kann des Mädchens Netter fein, 
Sie wieder in die Bruderarme führen! 
Ch Du nicht Kunde Haft von ihrem Tod, 
Darf ih vor abgelauf’ner Probezeit 
Die unfers Hauſes Thore nicht eröffnen. 


Sara. 
D! kenntet Ihr den Trieb, der in mir wohnt 
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Bon Kindheit an, hinauf die Seele ziehend 
Zum ſchönen Himmel | zu der wahren Heimat | 
Wie wir auch kaͤmpfen auf dem Lebensmeer, 
Doch gleichen feine beften Freuden kaum 
Dem PHosphorglanz, vom Ruderfchlag erzeugt. 
Den eiteln Schimmer hab’ ich gern geopfert, 
Und glühend denk' ich am bie frofen. Stunden, 
Als ich den Thaten unfrer Heiligen 
In alten Kirchenbüchern nachgeforſcht! 
Die Maͤrtyrer des Ciſterſienſerordens, 
Der Calatrava's Stamm im Schooße trug, 
Sie waren jene leuchtenden Gebilve > 

ie mit der ew’gen Sion gold'nen Palmen 
Das Traumreich meiner Jugend ausgeſchmückt! 
Es reicht der alten Völker Heldenruhm 
An diefer Männer großes Streben nicht. 
Der Grieche focht für Sreipeit, für den Glanz 
Des Welteroberers ber ſtolze Römer | 
Bas war fein Ziel? Gepanzert dazuſtehen 
Auf den erſiegten Trümm ern einer Welt, 
Bon tauſend Völkerflüchen rings umdonnert! 
Bas iſt er gegen unſ're Märtyrer, 
Die ſtets verfolgt, verfannt, in Staub getreten, 
Doch immer aufwärts nach dem Ziele faben ! 
Rein irb’fcher Lorbeer lohnte jemals die 
Lebend'gen Zeugen der Unfterblichkeit! 
Die Welt verhöhnte und zerfleifchte fie 
Und warf des Spottes Salz in ihre Wunden! 
Die Mächt’gen drückten fie mit eh'rnem Joch, 
Sie trugen's ſchweigend, duldeten und glaubten! 
Es ſtarben um fie ber geliebte Brüber 
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In Folterqualen unter Henlerspann| «17 
Sie hoben ihr beifräntes Aug’ zum Himmel - 
Und litten gleiden Tod für feinen Ruhm! 

In Kerfersnächten wie auf dem Schaffst . 
Entfaltete der Geiſt fein Lichtgefiever ! 

Sie waren groß vor fich und ihrem Gott 
Und jenfeits lagen alle ihre Güter! 

Nah folhen Schäben ringt auch meine Seele! 
Verſtoßt mich nicht! ich weiß, was ich erwäßle! 
Ich folge fortan jedem Eurer Schritte 

Beim Feft des Sieges und im Kampfgewäßl, 
Bis Ihr erhöret" meine inn’ge Bitte 

Und mich geleitet an’s erfehnte Ziel! 


Cellez. 
Wie Mancher ſprach wie Du, den ſpaͤte Reue 
Mit allen ihren Schrecken angefaßt! 
Nein! bei der lieben Frau von Oreto, 
Ich werde nicht mißbrauchen Dein Gefühl, 
Bis Dich die Zeit in dem Entſchluß gekraͤftigt. 
Sara 


(mit fihtbarer Ueberwindung feiner ſelbſt &ellez’ Hand ergreifend und ganz 
mit ihm vortretend). 


Sp muß ih Euern Augen denn enthüllen, 
Was ich fo gern mit ew’ger Nacht bedeckt: 

Daß ich dem Himmel eine Seele raubte, 

Iſt nicht die einz'ge Schuld, die mich befledt. 
Ich habe wiſſenlos, doch ſchwer gefünbigt, 

Das Bußgewand ziemt meiner kranken Bruſt. 
Die Schuld will ich dem Meifter anvertrauen, 
Er wird mir dann den Eintritt nicht verweigern, 
Sonft werf’ ich fie vor Gott auf ihn zurück. 
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ze Celle;. 
Bo wir auch fleh’n, wir find in feinem Tempel! 
Bertrane Dich dem priefterlichen Ohr! 
Für Schweigen bürg’ ih Dir und für Begnab’gung, 
Haſt Du gefündigt — ohne freien Willen. 


Sara. 
Benn ſchweres Unglück einen Stamm verfolgt, 
Berührt es giftig alle feine Zweige. 
In unferm Hauf if eine Krankheit erbiich, 
Die an der Blüthe meines Lebens nagt; 
Der Arzt nennt fie: — das innere Geſicht. 
(Tellez vetreust fi.) 


Sara. 

Befannt war fie fhon bei den alten Völkern, 
Bon keinem ihrer Weifen je gehäilt. 
In fremde Welten ſeh'n wir ung enträdk, 
Und Bilder tauchen vor ben Augen auf, 
Die diefem öden Stern nicht angehören; 
Anh Manches, das im Wachen wir gefehen, 
Berwandelt fich in dieſer Zaubernacht 
Zu felt’'nen, wunderlieblichen Geſtalten; 
Doch eine Schwäche folcher Kranken iſt 
Die räthfelhafte Furcht vor Menſchenbildern. 
Belebt erfiheinen die gemalten Augen, 
Und plöglid — wenden wir den Blid nit ab — 
Führt uns der Anfall zwifchen Tod und Leben 
Auf ſchmaler Brüde in das Zauberreich. 
Ans feinem Rahmen tritt das Bild hervor 
Und fordert eine Seele von dem Kranken; 
Daher auch Hat der fündige Prophet, 
Oft einem gleichen Anfall unterworfen, 

Auffenberg's fämmtl. Werte X. 7 
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Die menſchlichen Gebilde ſchwer verpänt. 

Es zeigte ſchon in früher Knabenzeit 

Die Krankheit fi an mir, doch mit den Jahren 

Verſchwand fie, bis ich nach Ubeda kam, 

Dort die verlor'ne Schwefter aufzufuchen. 

(Paufe, während welcher Sara fein Schwert vom Gürtel Löf’t und den kreuz⸗ 
ähnlichen Griff küßt; dann beginnt er feierlich:) 

Im Ulmendunkel ftehet die Kapelle, 

Bon einer frommen Brüderſchaar bewacht. 

Ich nahte betend mich der Gnttesfchwelle 

Und trat hinein in ihre heilige Nacht, 

Und bis zu dem Altare vorgefchritten, 

Wo düfter eine ew’ge Flamme brennt, 

Wandt' ich zu Sanct Egivio meine Bitten, 

Den man den Schirmet jenes Ortes nennt. 

Und wie bie Thräne meinem Aug’ entquoll, 

Fühlt' ich den Schmerz dem Buſen fi eutwinden | 

Doch immer zahlen Körper nur den Zoll 

Für Blüthenfränze, welde Seelen winben. 

Erleichtert blickt’ ich auf und hoffnungsvoll, 

Die fhöne Schwefter wieder einft zu finden | 

Gern gab ich mich dem füßen Traume hin: 

Da nahten ernfie Stimmen meinem Ohre, 

Sie weckten auf den halbentſchlaf'nen Sinn; 

Die Hora tönte von dem dunkeln Chore! 

Nun konnt' ich mich von jenem Ort nicht trennen, 

Bon tiefer Wehmuth war ich feftgebannt. 

Noch eine zweite Flamme fah ich brennen, 

Wo ein Altar in dunkler Niſche Hand. 

Ich kniete nieder auf bie Falten Stufen, 

Die Hände zum Gebete fromm vereint! 
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Da wurbe mir, als hör ich Engel rufen: 

„Hierher den Blick, du auserwählter Freund |“ 

JG feh’ empor, kaum trauend meinen Augen, 

Mein Leben feheint gehemmt in feinem Lauf, 

Denn zwei allmädt’ge Feuerſtrahlen fangen 

Das Blut mir von dem tiefften Herzen auf. 

Bon Luft bin ich und bald von Schred erfuͤllt, 

Und die entbraunte Bruſt iſt nicht zu fühlen; 

Denn wehe mie! — es if Maria’s Bird, 

Das mih durchſchau'rt mit wechſelnden Gefühlen! 
Noch ſtarr' ich unwillkürlich auf an ihm, 
Uneingevenf ver Krankheit meiner Jugend | 

Das Bild iſt herrlich, wie die Cherubim, 

Ein Abglanz unermeſſ'ner Himmelstugend. 

Ein folhes Ideal wird kaum erfirebt 

Bon Träumen, bie dem reinften Licht entfiammen ! 

Zum zweitenmal ſcheint mir fein Aug’ belebt; 

Doch nun entfprüß'n ben Blicden ird'ſche Flammen, 
Ind da, von ungehenrer Angft durchbebt, 

Stürz’ ih am dröhnenden Altar zufammen ! 


Cellez. 
Sanct Bernhard! nimm dich des Verlaſſ'nen an, 
Mit dem die hölliſchen Gewalten ſpielen! 


Sara. 
Bas jebt ich ſah — o hätt’ ich's nie erbfidt! 
Seit jenem Tage kam mein Leiden wieder; 
Doch ift es eine Krankheit, die entzückt 
Und die mir Indend zeigt verbot’ne Güter! 
Es ıft ein Sammer — voll von Seligfeit; 
Es iſt ein Frevel an dem ew’gen Himmel, 
Den ih — auch unverſchuldet — tief berest 
ne 
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Auf ödem Lager und im Schlachtgetümmel! 
Den Tod hab’ ich gefucht in Blut und Graus, 
Um mich mit meinem Unglüd zu begraben; 
Denn von der Rifche trat das Bild heraus 

Und — Iegte ab — den holden Jeſusknaben! 
Und neigte fanft zu mir den zarten Leib; 

Die Farben des Gewandes wurden helle! 

Mein inn’res Ange ſah — ein — irdiſch Weib, 
Schön wie die Engel! lockend wie die — Hölle! 
Das war nicht mehr die göttliche Geftalt, 

Die himmlifhe Maria war verfchwunden! 

Und dennoch fand mit fiegender Gewalt 

Bon ihrem Blick die Seele ſich gebunden! 
Stets tiefer neigte fie das holde Haupt, 

Die feid’ne Wimper ſchien mich zu berühren; 
Da feufzt ich, meiner letzten Kraft beraubt: 
„Wohin willſt du mich, fehöne Freundin, führen *” 
Nun hob fie Tangfam ihre weiße Hand, 

Nach Süden zeigend in die Himmelshöhe! 

Und ich erblidte biefes Wunderland, 
Das ich nun hier vor meinen Augen fehe! 

Doch Alles trug ſchon der Verklärung Spur 
Und war geſchmücket mit dem Kreuzeszeichen. 
Ich fah der Vega balfamvolle Flur, 

Den Raum, wo dort die Schneegebirge fteigen. 
Sn Rofenwolfen ſchwamm die Stadt ber Feen, 
Die hier auf fonnenhellen Hügeln ruht. 

Ich fah des Darro golderfüllte Fluth, 

Den Hain, den Tenils Blicke rings durchſpähen, 
Sah der Bermejas zauberifche Höhen 

Und den Alhambra in der Purpurglut! 
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Leiht floh mein Bild dahin, ein Lilienblatt, 
Das fanft fich wiegt auf morgenflarer Welle; 
Es nahte fich der duft'gen Wolkenflabt 

Und ſchwand an ihres erfien Thores Schwelle. 
Erwachend, fand ih mich — verftört und matt, 
In eines frommen Bruders dunkler Zelle. — 


(Paufe.) 
Run, Vater! prüfet meine Doppelſchuld 
Und faget mir! iſt diefe Laſt zu tagen ? 
3u finden die verlor'ne Gotteshuld, 
Muß ich für immerbar der Welt entfagen. 
Nenn’ ich das Kreuz von Calatrava mein, 
Werd’ ich Fein Sclave mehr der Hölle fein. 


(Zrauermufif und Pofaunenfhall nähert fi.) 





Siebente Scene. 
Bie Worigen. Ponce de Leon, Eortez um Aguilar tommen, 


Eortez. 
Die Tontenwächter ziehen durch das Lager. 


Agnilar. 
Nah dir, o Laral haben fie gefragt. 
Sara. 
Nah — mir? 
Sorte. _ 


Dort nah’n fie. 
&elle; (zu ven Galatravarittern). 
Deffnet Eure Reihen, 
Lapt friedlich fie Durch unfre Mitte ziehen. 
Die ernflen Männer tragen heilige Bürden, 
Die ew’ge Ruh’ fchweht ihrem Chor woran! 
Nun legt die Hände fill auf Eure Bruſt 
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Und denkt an ihn, ber ıms den Tod geſaudt, 
Daß er uns führe in ein beſſ'res Land. 





Achte Scene. 

Bie Borigen. Die Santons von Granada, genannt bie Eodten- 
wächter, erfüeinen. Sie tragen Esperanza verhüut auf einer 
Bahre, mit Eypreflenzweigen beſchattet. Nachdem fie ſelbige nievergefept, 
bilden fle einen Halbkreis. 

Abdal Absuna. 

Fürchtet Den, dem wir uns weihten, 

Asrael iſt er genannt. 

Seinen Namen zu verbeiten; 

Hat der Herr ung ausgefandt, 

Und die Tobtenwächter ſchreiten 

Frieblich durch das off’ne Land. 

(Sara win fi ver Tortenbapre nahen ünd ſchauert unwillkürlich zurüd.) 
Abouna. 

Leben! wer Heilt deine Wunden ? 

Welt! wer tilget deine Mängel ? 

Er — dem wir uns fefl verbunden, 

Asrael der Todesengel. 

Chor (mit Poſaunenbegleitim 

Asrael der nt ? — 


Abenua. 
Durch die Länder dieſer Erde 
Unter'm Schilde des Allmaͤcht'gen 
Fliegt der ſtarke Geiſt dahin. 
Sterne hüllen ſich in Wolken, 
Wenn der Ungeſiüme naht! 
Rothe Thraͤnen weint die Sonne! 
Unter zagenden Gebeten 
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Schließet fie das Heiligthum, 
Und die Geifter der Planeten 
Stürzen ihre Fackeln um! 


Ehor. 

Welt! wer tilget deine Maͤngel ? 
Asrael, der Todesengel ! 

Abonna. 
Ewig iſt er, allbeſiegend; 
Vor ihm gilt kein Glanz des Lebens, 
Und ſein Blick verkohlt das Gold, 
In den ſchimmernden Pallaͤſten 
Stürzt er Könige dahin! 
Wühlet unterm Stroh der Armuth 
Nah des Bettlers Schrecigerippe. 
Preßt am welfen Bateraug’, 
Bis die letzte Thräne rinnt 
Auf des Lieben Sohnes Leiche! 
Reißet aus der Bräute Locken 
Kalt ven grünen Miyrtenfranz 
Bande, Die wir ewig nennen, 
Sind nur Spinngeweb’ vor ihm. 
Gott Hat ihm ein Schwert gegeben, 
Deffen Streich noch nie gefehlt, 
Und ein Buch ift unfer Leben, 
D’rin der Tod die Blätter zaͤhlt. 
Kalt und ſchweigend fchlägt er’s zu! 
In dem Sarg’ herrſcht — Waffenruh! — 
Selbſt im hohen Gotteshaus 
Ruft er unfre Namen aus ! 
Zeigt mir Den, den er vergaß, 
Der zu trotzen fi vermaß! 
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Grabespforten fiehen offen 

And ich feh’ fein blitend Schwert! : 
Schauet der — wen er getroffen, 
Welche Blume er zerflört ! 


Chor e 
(während Esperanza entigleiert wird). . 
Schanet her — wen er getroffen, 
Welche Blume er zerftört! 
(Man flieht Esperanja im weißen Sterbelleide auf ter Bahre liegen, 
einen Eypreffenfranz im Haare.) 


Sara (fih neben ihr hinſtürzend). 

Gerechter Himmel! meine Esperanzal' 

Abouna. 
Wie der Kranz in ihrem Haare 
Muß der ſchöne Leib verblüh'n! 
In der fohimmernden Simare *) 
Durch das Thal der Ruhe zieh’n! 
Seht den Bruder an der Bahre 
Der geliebten Schwefter Inie’n! 

Ehor. 

Seht den Bruder an der Bahre 
Der geliebten Schwefter knie'n! 

Abonna. 
Schwer iſt, was dem Tod vorangeht, 
Leicht ift das, was auf ihn folgt! 
Dornen nur und Giftpofale 
Steh'n um unfer Lebenszelt; 
Doch die wahren Blüthenthale 
Liegen in der zweiten Welt ! 
Greiſe! ſprecht, ob dieſe Steppe 


?) Sterbekleid. 
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Euch erwünfchte Freuden bot? 
Sicher folgt der Fluth die Ebbe 
Und dem Tag das Abendroth ! 
Auf des Lebens längſte Schleppe 
Tritt am Ende doch der Top. 


Chor. 
Auf des Lebens längſte Schleppe 
Tritt am Ende doch der Top. 


| Abonna, 
Die Gefang’'ne warb befreit! 
Asrael bricht alle Ketten! | 
Schonung fand fie bei den Feinden; 
Selbſt im niedern Sclavenftaube 
Ward die Dulderin geehrt, 
Wie die blaue Meccataube, 
Die Tein frecher Pfeil verfehrt! 
Und der Maurenkönig ſprach: 
„Tragt hinaus bie welfe Blume, 
Die der Todesengel brach, 
Daß der Bruder fie beftatte 
Nah der Sitte feines Volkes, 
Dem Gefebe feines Glaubens! ”.. 
Alfo Haben wir’s vollbracht. 
Schweigend ruh'n, die wir geleiten 
gern von Dual und Erdentand! 
Und die Todtenwächter fchreiten 
Sriedlih durch das off'ne Land. 
€ Sara. 
Sp muß ich Esperanza wiederfehen? 
D meine Schweſter! armes, armes Mädchen! 


106 





Aboune. 
Die Lebend’gen find gefchieben 
Durch die Macht beſchwor'ner Pflicht, 
Nur die Todten ruh'n im Frieden, 
Schlummern fanft und haſſen nicht. 
Ernſte Orabesengel ſtehen 
Hütend bei der ſtillen Gruft, 
Bis zum frohen Wiederſehen 
Die Erweck'rin“) donnernd ruft. 
Selig die, ſo gute Thaten 
Ihrem Tod vorangeſandt; 
Denn auf blumenreichen Pfaden 
Ziehen ſie in's beſſ're Land, 
Werden Freuden dort genießen, 
Deren Strahl nicht untergeht, 
Wo die ew'gen Quellen fließen 
Und der Hauch des Himmels weht. 
Nimm ſie hin, die kalte Leiche, 
Bring' ihr Deinen letzten Gruß. 
Aus des Todes finſterm Reiche 
Wecket ſie kein Bruderkuß! 
Schlafen wird fie, bis der ſchöne 
Zweite Frühlingstag beginnt ! 
Laßt ung trauern, die wir Söhne 
Einer mächt'gern Gottheit find! 
Allah fluchet nicht der Thräne, | 
Die beim Grab der Unſchuld rinnf! 
Bor den Todten find wir Brüder, 
Auf dem Schlachtfeld — Feinde wieder. 





*) Die Gerichtspoſaune. 
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7... her. 
Bor den Todten find wir Brüder, 
Auf dem Schlachtfeld — Feinde wieder. 
(Zie geben ab.) 





—— 


Neunte Scene, 


Esperanza, Sara, Pouce de Seon, Eortez, Aguiler, 

Eelle3 um vie Calatrava - Bitter. 
Sara. 

Ich kaun's nicht faflen, Esperanza — todt! 

Unmoͤglich iſt es! blicket Alle Her! 

Es muß des Bruders Thräne fie erweden, 

Die Heiß auf diefe ſchöne Wange fällt! 

Hat Gott dem Tode ſolche Macht verlich’n, 

Daß er noch höhnen darf die Hinterblich’nen ? 

Mit falfcher Hoffnung täufchen ihre Seele? 

Wie? kann die allvernichtende Verwefung 

Sich trügerifch mit Lebensglanz umhüllen ? 

Schaut der! find unentſtellt nicht ihre Züge? 

Iſt Todesbläffe diefer zarte Schimmer, 

Der Andalnfiens weißen Rofen gleicht? 

Ein fanftes Lächeln glaub’.ich zu bemerken, 

Die Freundlichkeit des Engels, der ſich barg 

In's menfchlide Gewand, and num ermüdet 

Im Schatten wanfender Eypreffen fchläft. 

Mir if, als müßten fih die Wimpern heben, 

Daß ich die blauen Sterne wiederſehe, 

Die an der Jugend Himmel mir geglaänzt! 

Erfich’, o Holde! mit des Seraphs Schwung, 
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gegen 


Die Hülle Deines Geiftes ſcheint befeelt! 
Dein Schlaf iſt eine milde Dämmerung, 
Der nur die herrliche Aurora fehlt! 
| E&elle;. 
Ihr Tod gleicht einem Schlaf, doch ohne Flügel, 
Er ſank herab und ſchwebt nicht mehr empor | 


(erhebt ſich, auf feine Waffenbrüder Zara ‚ und nähert fi dem Großmeiſter). 

Und nun zu Dir! von Esperanza’s Bahre 

Zu Dir, der meine Schuld verfühnen Tann | 

Der Tag, der in das Dunfel fie geftoßen, 

Soll ihren Bruder ſcheiden von der Welt. 

Du kenneſt mich, weil ih Dir Nichts verbarg. 

Ein Himmelreich umfchließet diefer Sarg! 

Sei Du des Allverlaff’nen milder Tröfter 

Und nimm mih auf — beim Leihnam meiner 
Schwefter! 

Laß mich das Krenz auf meine Wunden legen, 

O! gieb mir den entbehrten Baterfegen. 

| Sellez. 

Wohlan! ich widerſtrebe laͤnger nicht! 

Klar, wie der Tag, iſt num des Himmels Wille, 

Und alfo ſprech' ih — kraft des heil'gen Amtes, 

Dep mich die Söhne würdig ſtets erfihauten, 

Das Gott und Calatrava mir vertrauten: — 

(Er zieht das Schwert.) 

Beendet fei hiermit die Zeit der Prüfungs 

Den Trug, mit dem die Hölle Dich umfirick, 

Bertilgt das Schwert, das nun der Meifter züdt. 

Rein font Du treten in ven hohen Orben, 
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Der unf rer Kirche ſtarker Schild geworben. 
Jest bildet einen Kreis um diefe Reiche! 
(8 geſchieht.) 

Bor ihr vernimm die Pflichten Deines Standes, 
Dann fprich den hohen Eidſchwur ans und beuge 
Dem Segen Dich des heil’gen Vaterlandes. 

(Feierlich im Tone des Gebete.) 
Gehorſam ſollſt Du fein und unterwürfig! 
Die Selbſtverleugnung iſt die ſtille Sclavin, 
Die einſtens Gott mit Herrſcherkronen ziert! 
Und fragft Du: wie das Befte mag gelingen ? 
So fag’ ih Dir: — die Demuth wird's vollbringen. 
Im Glücke ſollſt Du denfen an das Grab! 
Im Unglüd es beherz'gen, daß der Heiland 
Den Schlag des Oberprieflers hat empfangen ; 
Daß er verfpottet wurde yon Pilatus, 
Gegeißelt von dem Bolt, gefrönt mit Dornen 
Und nadt geheftet an das Marterkreuz! 
Wer dies bevenft, wird nicht von Unglüd fprechen , 
Er lebt, um Jeſu Chriſti Tod zu rächen | 
Haft ein Gelübde Du vor Gott gefeiftet, 
Das Dich verpflichtet zu verweg’ner That, 
Sollſt Du nicht anders als in Eiſen fehlafen, 
Dis Du verkünden kannſt! — Es iſt vollbracht! 
Gefahrbedrohten Weg font Du nicht fliehen 
Und niemals wenden Di von dem Geraden! 
Auf Schlangenwegen nur blüh'n Satans Saaten. 
Dem König, den der Drden anerkennt, 
Sonft Du mit Freuden und mit Treue dienen! 
Hifpania’s Rahm foll Deine Lebensfonne — 
Wer ihn beflectt — Dein ew’ger Tobfeind fein 
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Kein fremder Färft ſoll jemals Lohn Dir reichen! 
Es ruhet Calatrava anf fick ſelbſt! : 
Arm ſollſt Du fein, wie der Erlöſer war 

Mit feinen frommen, auserwählten Jüngern. 
Arm, wie die gettbegeifterten Propheten, 

Die feine Sendung diefer Welt verfündet. 

Sie zogen aus im dürft'gen Betitlerkleid 

Und trugen Rönigreiche in den Herzen. 

Zum Hort der Schwachen bift Du aufgeftellt, 
D'rum folft Da Deine Stärke nicht mißbrauchen! 
Keuſch ſollſt Du leben und Dein Auge wenden, 
Wenn eine ird'ſche Schönheit Dir erſcheint! 
Haft Du gefochten für verfolgte Tugend, 

Soüf Du dem Danfe nicht in’s Antlitz feh’n! 
Berbrechen ift ein glühendes Verlangen, 

Das nicht im Himmel fih fein Ziel geftellt. - 
Ein dreifach fchwerer Fluch belaftet Den, 

Der Calatrava’s Kreuz auf fih genommen 

Und heimlich fröhnt den Lüſten diefer Welt; 
Sr wirb dereinſt vor jener Hand exrbeben, 

Die alle Schleier von den Thaten zieht. 

Wenn Deine ältern Brüder vor Dir ſtehen, 
Sei Dir ein tiefes Schweigen anempfohlen. 

Die Worte find geflügelt fcharfe Pfeile, 

Die wiederfehren auf des Schüßen Bruft! 

Der volle Mund verräth ein Ieeres Herz; 
Wie fol die Bruft geheime Schäge wahren, 
Wenn immerbar die Lippen offen ſteh'n? 
Beramhtung trifft die ruhelofe Zunge, 

Der Schweigende ift — König feiner ſelbſt. 

Sp font Du leben! immer Gott verehren ! 
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Mit allen Kräften für ven Glauben flreiten 

Und eher tauſendfachen Tod erleiden, 

Als je befleden den erworb’nen Ruhm - 

Und feig entfagen unferm Chriſtenthum! 

Fühlſt Du Dich Fark, zu halten die Gebote 

In Rebeusfraft — wie vor dem nahen Tode — 
So fhwöre mir’s bei Deinem NRitterfihwert 

Und bei dem Geiſt der Schwefter, der uns Hört!! 


Sara. 
Start fühl' ih mi, zu Halten die Gebote - 
In Lebenskraft, wie vor dem nahen Tode! 
Das ſchwör' ich Die bei meinem Ritterfchwert 
Und — bei dem Geift der Schwefter, der mich Hört!! 
(Einer der küngern Nitter hat auf ten Wink tes Großmeifter® feinen Mantel 
abgenommen, mit welhem nun Sara betleidei wird.) 
Eelle3. 
Ind fomit grüß’ ih Dich als meinen Sohn 
Und fohließe nun im Angefiht der Brüder 
Dir Calatrava's heil'ge Pforten auf! 
Francisco, komm in meine Vaterarme! 

(Baufe. — CSellez umarmt ihn und giebt ihm dann den Segen.) 
Nun bete bei der Abgeſchiedenen, 
Und im Geleite frommer Prieſter bringe 
Die theuern Reſte zu der ew'gen Ruh'. 

(Er geht ab mit ven Seinigen; die drei andern Ritter ble.ben zurück.) 
Sara (bei der Bahre). 
D, arme Schwefter! Du, fo heiß geliebt! 
Für immer aus des Bruders Arm geriffen ! 
Der Frevel, ven an Dir ich ausgeübt, 
Belaftet fürchterlich noch mein Gewiſſen! 
Dem Himmel war gewidmet Deine Seele, 
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Ich Hielt von feinen Pforten fie zurück! 

Des Bruders Hand zertrümmerte Dein Glück 

Und warf Dich in die finfi’re Grabeshöhle! 

DO, daß mein Kummer Di erweden könnte 

Aus diefer fchauervollen Todesruh'! 

Im fremden Lande drüdten Feindeshände - 

Dir Deine Iebensmüden Augen zu. 

Hat nun Dein Geift erreicht die felgen Höhen, 

Wo ihm der zweite Lebensmorgen tagt: | 

Dann fieh den Bruder hier verzweifelnd flehen, 

Den fhwer Dein todtes Angefiht verklagt! 

Sieb ihm ein Zeichen, daß Du wohnft im Frieden, 

Daß Deine Seele zürnend nicht geſchieden! 
(Esperanza erwacht. — Alle weichen voll Staunen zuräd.) 


Sara. 
Was feh’ ih? 
Esperanza. 
Bruder! 
Sara. 


| Du — vom Tod erflanden ! 
Entriffen Deinem Grab durch mein Gebet?! 


Esperanza 
(Hat fih aufgerichtet und fniet betend hin). 

Entriffen meinem Grab durch Gottes Macht, 
Der überm Hanpte der Beruf'nen wacht. 

(Sie erbebt fid.) 
Und nun an Deine Bruft, geliebter Bruder | 
Den Kuß des Wiederſehens bring’ ih Dir 
Und einen Ruf zur ehrenvolifien That. 


Sara. 
Du lebeſt, Esperanza! fanfte Wärme 
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Durchſtrömet wieder biefe zarte Hand! 

Die Rofen Deiner Wangen blühen auf, 

As hätte nie der Nachtfroſt fie berührt! 

Erklär' uns diefes Wunder! Sieh die Freunde, 

Sie flaunen mit dem Bruder auf an Dir! 

Nenn’ ung den Namen jenes Heiligen, 

Dem Du vertrautefl in der Todesſtunde 

Und der, Dein gläubiges Gebet erhörend, 

Dich wieder heim in's ſchöne Leben trug. 

Esperanza. 

Du nannteft biefe Ritter Deine Freunde? 

Des Heeres Zierben überblicht mein Aug’; 

Die Stimme, die den tapfern Lara ruft, 

Zönt ın der Bruft der Rampfgenoffen wieber ! 
(Mit fteigender Kraft ;) 

Bernehmet mein Geſchick und Gottes Willen! 

Gefangen weilt’ ich ange in Granada, 

Bis Boabdil, der Wüth’rih, feine Gattin 

Bor allem Volke ſchmachvoll angeklagt. 

Die Ehre, fpricht er, habe fie gewagt 

An die verbot'ne Luft — geheimer Liebe; 

Ein ähnlicher Betrug ward nicht erfonnen, 

Seit der verfluchte Geiſt der Lüge fi 

Durch's unbewachte Thor der Welt geftoplen ! 

Bei meiner That beſchwör' ich ihre Reinheit! 

Und das genügt! — Der wilde Stamm der Zegri’s 

Hat vier von feinen Tapferſten beflimmt, 

Zu fechten gegen jene Dulberin, | 

Die mit, dem ganzen Haus der Abene’'ragen 

Sich zu der Lehre des Erlöfers neigt. 

Auf ihnen ruht der Haß der Vaterfladt, j 


Auffenberg’s fammil, Werle X. 
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Und feinen Kämpfer findet Alfaima. 

Zum Feuertode wurde fie verdammt, 

Erſcheinet nicht ein Retter ihrer Ehre! 

Und morgen ſchon ift der Entfcheidungstag ! 

Beim Sonnenuntergang wird fie geopfert, 

Gelingt e8 nicht der Hand der Chriftenliche, 

Vom fürdterlichen Abgrund fie zu ziehen | 

Da hob ich gegen Himmel meine Blicke, 

Zum Gnadenborn, der dem Vertrauen flrömt. 

Es hat die Sultanin mir angelobt: 

Zu neigen fi) dem Sacrament der Taufe, 

Schaf’ ich ihr Kämpfer am beflimmten Tag; 

Und kaum war nur der hohe Schwur erflungen, 

Stand — Lara fhon vor feiner Schwefter Geift: 

Er wird erfcheinen zu dem heil’gen Kampf, 

Um die verfolgte Tugend zu befreien; 

Die ſtarken Waffenbrüber zieh'n mit ihm, 

In ihren Blicken ſeh' ich's: mir hat Gott 

Geholfen! Schwerter! flammt zu feiner Ehre 

Und fchmettert die Verlaͤumder in den Staub! 
Eortez (feuriq). 

Mit Allmacht dringt ihr Wort in meine Bruſt! 

Fühlt ihr gleich mir, fo folgen wir dem Rufe, 

Dem Himmel eine Seele zu gewinnen. 

Es bürgt uns Esperanza für die Reinheit 

Der Angeklagten! mehr bedarf es nicht, 

Des Cortez Schwert zu reißen aus ber Scheibe. 


Agnilar. 
Wenn wir dem felt’'nen Kufe folgen, Tann 
Nur heimlich es gefchehen, denn Fernando 
Wird diefe That ung nimmermehr geftatten ! 
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‚ Eorte;. 
Alfonfo, blick’ auf Deiten Wappenſchild! 
Mit Adlerſchwingen *) zierteft Du den Helm, 
Die fliegen ohne Kreibrief zu der Sonne! 
Und wenn uns auch Fernando's Klugheit: zürnt, 
Bring’ ich der horhgefinnten Iſabella 
Den frifh erfämpften Lorbeer furchtlos dar. 
Wir müffen auszieh'n in dem fremven Kleid, 
Daß fein Berrath uns in Granada hemme, 
Und Lara, der arab’fhen Sprache mächtig, 
Führt dann das Wort! Die Schuld wird Cortez tragen, 
Sammt ihren Folgen nimmt er fie auf fid. 
Mit rief'ger Stärke zieht mich’S auf ven Rampfplag ! 
Schon. feh’ ih vor mir den verfluchten Zegri, 
Den ſich mein chriftlih Schwert zum Ziel erfor! 
Nicht raſten will ich, bis der braune Heibe 
Vor'm Dolche der Barmherzigkeit **) erbebt. 
In meinem Zelt laßt Alles uns befprechen, 
Bir ziehen hin, beim heiligen Georg! 
Bekehrt zu Gott fich jene Sultanin, 
Dann haben wir den fihönften Preis erworben | 
Auf unferm ganzen Fünft’gen Erdenpfad 
Wird feinen beſſeren das Aug’ erfchauen! 
Und leben foll die ritterliche hat, 
Im Lied der Troubadours, im Mund der Frauen. 
Pouce de Seon. 
Ich flimme dem Fernando Cortez beil 





*) Anfpielung auf Aguilar, der zugleidy einen Adler im Wappen führte. 

**) So wurde der Dolch genannt, mit dem die Ritter zuletzt den beflegten 
Feind tödbteten, ihm aber, wenn er „Barmberzigkeit” rief, das 
Leben ſchenlten. 

8* 
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Es herrſchet Ruhe nun im ganzen Lager, 

Bis von dem Scheik — Gonſalbvo wiederkehrt; 

Wir können unbemerkt die That vollbringen; 

Im ſchlimmſten Fall heilt Iſabella's Lob 

Die Wunde, die des Königs Tadel fehlägt. 
Esperanza. = 

Hört Du, mein Bruder! Deiner Freunde Wort ? 
Sara (tumyf). 

Wie fanft Du, Schwefter! auf die — Todtenbahre ? 
Esperanza. | 

Kein and’rer Ausweg blieb, ich nahm den Schlaftrunf, 

Den mir die Sultanin gereicht. 


Sara. 
Ihr habt 
Ein böfes Spiel getrieben mit dem Tode; 
Aus ſolchen Saaten feimt nichts Gutes auf! 
Cortez. 
Hört Ihr? Schon ſpricht der Calatravaritter! 
Esperanza 
(das Kreuz auf Sara's Mantel bemerfent). 
Du trateft ein in diefen heil’gen Orden? 
Sara (ruhig). 
Bei Deiner Leiche. Du haſt feſt gebaut 
Auf meinen Chriſtenſinn! Wie nun, wenn ich 
Der Schweſter Tod nicht überleben wollte? 
Vergaßeſt Du, das fremde Leid bedenkend, 
Wie ſehr der treue Bruder Dich geliebt? 
Wenn ih — doch — ruhig — mein verwundet Herz! 


Cortez. 
Mit kraͤnklicher Empfinbfichfeit” betrübe 
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Beim Wiederfeh'n die edle Schwefter nicht! 
Hör’ ihren Auf und folg’ ung nah Granada! 

(Sara zudt heftig beim Worte „Granada“.) 

Esperanza. 
Was ift Dir, Bruder? anders hofft! ih Dich, 
Beim großen Gotte! anders Dich zu feh’n! 
Sara. 
Seit wir getrennt find, ift fo viel gefchehen, 
Daß ich es für ein Wunder halten muß, 
Wenn Du des Bruders Antlig noch erfennft. 
Verzeih', geliebte Schwefter! ich hin krank! 
Sehr Trank! der Arm iſt nicht gefehwächt, er wird 
Vollbringen Alles, was Du mir gebieteft, 
Und müßt’ ich graben auch — die eig’'ne Gruft! 
Allein — mein Herz! — ich fah Di ſchon im Traum, 
Im wahen Traum als eine Heilige! 
Du fohritteft aus jumwelenreihem Thor! 
Die Engel neigten ihre Flammenſchwerter 
Bor Dir — und Kühlung wehte meiner Wange 
Der Palmenzweig in Deiner Rechten zu. 
Nun lebſt Du — 
(fie umſchlingend) 


Deines Anblicks bin ich froß, 
Und Hoffe wieder an der Schwefter Seite, 
Wie ehmals, frhöne Stunden zu durchträumen! 
D, drüde fett Dein Haupt an biefes Herz 
Und ſchlag' die engelfhönen Augen auf! 
Sp, Esperanza! fo, nun wird mir beffer! 

Esperanja. 

Du folgeft meinem Rufe, Bruder ? 
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Cara 
(fie vorziehend und ſich ſeitwärts mit ihr ſtellend, ae geivantt). 


e 

Noch faſſ' ich dieſen ſchnellen Wechſel kaum, 

So wie den Ruf, der nun an mich ergangen. 

Ich ſah die Stadt in einem böfen Traum: 

Es zog mich Hin ein glühendes Berlangen. 

Die Hölle hatte damals mich umgarnt, 

Die machtvoll eingreift in mein dunkles Leben! 

Den Engel, der mich vor dem Eintritt warnt, 

Seh’ ich im Geift ob ihren Zinnen fchweben, 

D Himmel! er trägt Esperanza’s Züge! 

(Schnell Esperanza erblidend, die auffordernd ihre Hand emporftredt.) 

Du aber winffi mir hin! Der Traum iſt Lüge! 
Esperanza. 

Sp folgft Du Deinen Freunden ? 


Sara. 
Sal ich folge! 

Am Schlachttag wär’ ich freud'ger eingezogen, 
Wenn vor dem Heere der Apoftel fihreitet 
Und zu dem Sturm Caſtilla's Fahne weht; 
Dann hätte nicht des Feindes fremde Tracht 
Mir meine ahnungsvolle Bruſt befchwert, 
Und all’ den böfen, hölliſchen Gewalten 


(auf’s Kreuz des Mantels zeigert) 

Hätt’ ih den neuen Schild vor's Aug’ gehalten ! 
Es fol nicht fein! die Ehre ruft! ich komme! 

Esperanza (in hoher Zreute). 
Die Retter nah’n! die Siegespreife winfen, 
Vom Schlachtroß feh’ ich die Verläumder finfen, 
Und die befreite Fürftin ziehet vein 
In meines Heilands ew’gen Tempel ein! 
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Sara. 
Dich übergeb’ ich Iſabella's Schutz! 
Wie Du gefprochen haft für Afaima, 
So ſprich für une vor Deines Königs Thron, 
Wenn bitt'rer Tadel unfer Werk entehrt, 
Eh’ wir, mit Sieg gefrönt, zurückgekehrt! 
a 


Esperanza. 
Seid unbeforgt! der Tadel dieſer Welt 
Befleckt die Kronen nicht, die Gott Euch reicher! 
Hal das Entzüden, das mich jet befeelt, 
Es iſt ein Borgefühl des nahen Sieges! 
Nimm meine Kämpfer unter deinen Schuß, 
Du allverehrte Königin des Himmels | 
Sie fehten ja für dich! in einem Lande, 
Wo Fühn das Herz für deinen Namen fchlägt, 
Das deiner Wunder heil’ge Spuren trägt. 
(Mit Hoher Gut.) 
Vom Wolfenthron bil’ auf den Kampfplatz nieder, 
Wie an dem Tag, als du bei Covadonga 
sm Morgenfchimmer auf Aufena flandeft, 
Umgeben von den Engelslegionen | 
Es praliten ab die Sarazenenpfeile, 
Bon dir gefhwäht, am breiten Gothenſchild! 
Die Geifter ſchleuderten die Donnerfeife 
Zu Tauſenden durch's dampfende Gefild, 
Und Held’ Pelayo ſtand als Glaubensfäule 
Im Lorbeerſchmuck vor deinem Himmelsbild. 


ara. 
Maria's Engel weih' uns zu dem Kampfe! 
Esperanza (feierlich). 
Wohlan! in meine Hand Iegt Eure Rechte, 
Und fchwöret mir, zu folgen meinem Ruf! 
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Ale. 
Wir fhwören Die, zu folgen Deinem Rufl 
Esperanza. 
Zu denfen, daß Ihr auch im fremden Kleid 
Für des Erldfere Ruhm das Schwert gezogen! 


Alle. 

Zu denken, daß wir auch im fremden Kleid 
Für des Erlöſers Ruhm das Schwert gezogen! 
| Esperanza. 

Nicht abzuftehen von dem blut'gen Kampf, 
Dis die Verleumder in dem Staube Iiegen ! 


Alle. 
Nicht abzuftehen von dem blut'gen Kampf, 
Dis die Verlenmder in dem Staube Liegen! 
Esperanza. 
Wenn Eure Augen in dem Tode brechen, Ä 
Geht Ihr zu Gott! Sein Heiland wird Eu 
rächen! 


Wenn unfre Augen in bem Tode brechen, 
Geh'n wir zu Gott! Sein Heiland wird uns 
rächen! 
(Sruppe.) 


(Der Vorhang fällt) 
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Dritter Anfing. 


Die Bivarambla. 





Erfte Scene. 


Die Bühne bildet bis zur vierten, Couliffe eine ofiene, an bie große Bivarambla 
floßende Halle , deren Bogen , Säulen ⁊c. ſchwarz umflort find und durch 
weine man die Bivarambla erblidt. In der Mitte diefes Platzes ſteht die 
eherne Palme mit goldenen Zweigen. Im Hintergrunde ein Holzſtoß. Alle 
Pforten und Balcone der Häufer und die Seiten der Fenfler find ſchwarz 
umflort. In jeder Deffnung erblidt man Zuſchauer und im fernften Hinter» 
arunde dad anwogente Bolt, welches durch Schranken hinter dem Holzſtoß 
abgehalten wird. In der Vorhalle rechts if ein thronartiger Eig, auf dem 
König Boabdil fi befindet, von den Zegri's und ihren Verbündeten 
umgeben. Links auf einem ſchwarzbedeckten Gerüfte figt Alfaima in 
ſchwarzer Meidung, die Imams, Mollahs und Kadi?s find in ihrer Nähe 
mit Koran und Schwert. Albajaldos führt den Chor ver Zegri’e — 
Seit ven ver Abenceragen, die ſich gleihfalls in ter Halle befinden. Der 
Abend bricht Herein. Gleih nah Aufrollen des Vorhanges erſchallen drei 
Trompetenftöße. Mahardon Begri reitet mit feinen brei Kampf⸗ 
nenoffen über die Bivarambla, aufferdernd die Lanze ſchwingend. — Hierauf 


beginnt 
Albajaldes. 
Ans der waffenreichen Halle 
Ueberblickt des Königs Aug’ 
Seine weite Bivarambla ! 
Stolzer Kampfplatz, den die Geifter 
Unfrer Bäter ſtets umfchweben, 
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Freuend fich der eig’nen Ehre, 
Wie des NRuhmes ihrer Enkel! 
Durch die gold’nen Palmenzweige 
Flüftern ihre leiſen Stimmen, 
Und, befehügend unfern Thron, 
Blickt ihr Chor im Abendſtrahle 
An Granada's Hochburg auf! 
Innerhalb der feften Schranken 
Harren vier erwählte Zegri’s 

Auf den Kampf des Blutgerichtes. 
Eine Farbe hat ihr Bart! 

Einen Glauben ihre Seele! 
Yufluff Mohamed Alarka 

Spornt das Roß Mortajez”) an! 
Donnernd flürmt es durch die Bahn 
Unter'm Blitz der gold'nen Tarfa **), 
Hamet fist auf dem Al Lahıf ***), 
Aus Saklavys +) edlem Blute, 
Anzuſeh'n, als hab’ ein Irrſtern 
Ihm das feu'rge Haar geborgt! 
Auf dem Lazaz P) fliegt Gomella, 
Schnell wie die Sember’fche Lanze, 
Und mit dem gewohnten Glanze 
Zog der eherne Mahardon 

Unter Schild- und Schwerterfchein 
In Granada’s Kampfplag ein! 





*) Mortajez: ber Donnerer, 
**) Zarla : Tartſche. 
»**) Al Lahif, der mit feinem Schweif die Erde dedt, 
+) Saklavy: eine der beften Pferberagen von Nediad. 
+) ler — 
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Heil dem Führer unfers Stammes ! 
Dem das Schlachtfehwert Al Batarah *) 
Die geftählte Hüfte ziert! 
Monthavi*”) brennt in der Fauft, 
Und das Friegerifche Herz 
Pocht, wie ein gefang'ner Riefe, 
An den Panzer Al Kafurap | 
Ehor der Begti's. 
Heil dem Führer unſers Stammes! 
Albajaldos. 

Wie die Ceder vom Gebirg’ 
Raget er vom Pferd Kochlani, 
Deflen Stammbaum aufwärts reicht 
Dis zum Schlachtroß Salomonie, 
Das den großen Ervenfürften 
Zu dem heil'gen Afah trug! 

Sehet dort die Angeflagte 
Auf dem fihwarzen Trau’rgerüft! 
Alammen werben fie verzehren, 
Denn fein Kämpfer nabet fich 
Kür die ungerechte Sache. 
Almagrib ***) iſt eingebrochen; 
Seht! — es neiget fih die Sonne 
Still zum dunfelblauen Meer; 
Ihre letzten Strahlen ſchwinden 
Von dem Haupte der Sierra! 
Ruhe wohnt im kühlen Hain, 
Und die blumenreichen Matten 

*) Das Durchſchneidende. 


*) Name der Lanze Mahardons; die Zerſtörende. 
eo) Abend, 
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Hunt Alhambra's Riefenfchatten 
Schon in nächt'ge Schleier ein! 
Nach dem letzten Taggebete 
Zönte nun zum zweitenmal 
Ueber Fluren, Berg und Thal 
Unfre fehmetternde Trompete. 
Bor der Nacht umflorten Hallen 
Wird fie einmal noch erfchallen, 
Nach ven feften Kampfgeſetzen, 
Der Verbrech'rin zum Entfeten | 
Wenn des Tages Lichter ſchwinden, 
Tritt Alaxa*) auf die Bahn 
Und die ernſten Mollahs zünden 
Ihre Todtenfareln an! 

Seir. 


Dich beklag' ich, Granada, 

Stadt meiner alten Könige! 

Nimmer wirſt du erblicken 

Zeiten des Friedens! 

Siebenfach, in der geſegneten Erde, 
Kann den Landmann belohnen die Saat; 
Aber der Fluch iſt ihr eilender Schnitter, 
Und am erwünſchten Morgen der Ernte 
Findet der Hoffende leer das Gefild! 
Dich, verblendetes Volk, 

Dich beweinet der Abencerage 

Mit des Schmerzes glühender Thraͤne! 
Herrlich in deiner Mitte 

Stand ſein altes, rühmliches Haus! 
Um die Sieg’strophäen ber Väter 


*) Der Nachtgeiſt. 





[ 
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Wand er den eigenen Lorbeerfrang, 

Dis die gegürtete Zwietracht 

Mit den Pfeilen Ahermans *) 

Aus dem hölliſchen Dunfel flieg! 

Sıehe! da mußte verborren der Stamm 

In dem blühenden Frühling der Tage; 

Aber auf deinen gefunfenen Rahm 

Wirſt er den Ianghinwallenden Schatten. 

Moos wird bedecken die Säle der Burg! 

Tugend baut für Jahrhunderte, 

Nur für flüchtige Stunden das Lafter ! 

Bon der Berödeten wird man ſprechen 

Wie don Ardſchaſps ehernem Schloffe: 

„Yin find des Feſtes glänzende Tage | 

Gram blieb übrig, Kummer und Kagel!“ 
Ber Ehor der Abenreragen. 

Hin find des Feftes glänzende Tage! 

Gram blieb übrig, Kummer und Klage! 

Ismael Ben Aorthobani. 

Unter dem halb zertrümmerten Thor 

Shlagen die Geifter der ſchuldlos Erwürgten 

Ihren furchtbaren Wohnfis auf. 

Jammerſtimmen wirft du vernehmen, 

Volk von Granada, 

In den bangen, fhweigenden Nächten, 

Wenn unter'm Joche des Fremdlings 

Du den verſchwundenen Glücksſtern beweinſt! 

Hat nicht das Blut unſ'rer Bürger 

Diefen berühmten Kampfplatz entweiht ? 

Nun fol die tödtlihe Flamme das Opfer 


*) Aherman : Damon der Zwietracht. 
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Schwergefränfter Tugend verzehren ! 
Schaudernd wend’ ich mein Angeficht 
Und verfluche die werdende That, 
Ch’ fie voll Unheil in’s Leben trat. 
Chor der Degri’s. 

Wenn des Tages Lichter ſchwinden, 
Tritt Alara auf die Bahn, | 
Und die ernften Mollah's zünden 
Ihre Todtenfadeln an! 

Seir. 
Unſer Schwert iſt feſtgebannt, 
Und das arme Volk betrogen 
Durch ein teufliſch Gaukelſpiel! 
Aehnliches ward nicht vollendet, 
Seit die große Natayda *) 
Mit ver alten Sternenfrone 
An dem gold'nen Darro ſtand! 
Bon dem‘ Holzſtoß ſchwingt durch Flammen 
Sich der Rachegeiſt empor! 

3ahiah Ben Edris. 

Nach dem Koran richten wir 
Und den alten NReichsgefeßen ! 

Seir. 
Richtet bis die fieben Erden, 
Senfeits Ener Halsband werben*"). 





*) Natayda: bie Nymphe, die in Granada's erften Tagen auf der Bega 
erſchien. 
**) Die ſieben Erben werben jenſeits das Halsband für das Unrecht — lehrt 
der Prophet. 
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Zweite Scene. 


Bie Worigen. Boraide flürgt herbei. 


3 Boraide. 
Bruder! vom Albayzin 
Schleudert mich zu Deinen Füßen 
Muley Haffems Schredenswort! 
Zrauernd in der dunfeln Halle 
Saß der Iebensmüde Greis, 
Sandte thränenfeuchte Blicke 
Auf die weite Vega nieder, 
Bo Espona’s*) fiolze Kämpfer 
In gebrängten Reihen ſteh'n! 
Ploöͤtzlich ſchwand vor feinen Augen, 
Wie mit Nebeln eingehüllt, 
Jenes alte Denkmal — 
Boabdil (na ihr ſchnell naͤhernd) 
Schweige! 
Boraide. 
Nein! ch’ Du verdammſt die Unſchuld, 
Soll das ganze Volk vernehmen, 
Was mein Vater hat erblickt. 
Werft die Augen auf bie Vega, 
Und vergebens werben fie 
Sorfchen nad Aldamars Grab, 
Rad des Könige Ruheftätte, 
er gegründet dieſes Neid. 
(Betwegung.) 
Muley Hoffen fendet mi, 
Und des Greiſes ernfle Mahnung 
Tönet-nun aus meinem Mund! 
— — — 


) Espona: Spanien. 
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Haltet ein mit dem Gerichte, 
Das den Grimm des Himmels weckt! 
Die geheimen Weisheitsbücher 
Schlug mein großer Vater auf! 
Feindlich ſtehen Eure Sterne: 
Tage nahen fehwer und eifern! 
Al Wakari*) droht von ferne 
Aus des Mondes Marmorhäufern. 
Ehor der Imams, Mollahs und Kadi's. 

Nach dem Koran richten wir! 

| Boraide (hart). 
„Thürmt nicht, wie bie Himmelsfeinde, 
Ein Gebirg’ der Schuld auf's and’re! 
Race ſchrei'n die Abenc’ragen, . 
Die lebend’gen, wie die todten! 
Mehret nicht des Mordes Frevel 
Durch den Untergang der Fürftin, 
Die des ew'gen Allerbarmers **) 
Tadellofe Freundin war!” 

Das find unfers Vaters. Worte, 

Deſſen Herz, fo ſchwer beleidigt, 
Der Berfühnung- offen blieb! Ä 
Keine Mahnung hätt’ er jemals 
Seinem ftolzen Sohn gefandt, 
Der auf eignen Pfaden fehreitet; 
Doch es gilt Granada's Wohl, 
Deren Stüßen alle fänfen, 
Würd’ ihr Wahrheit nicht verkündet; 

*) Einer der Städte vertilgenden Wüftendämonen, ter vor Mohammed zorn⸗ 


vol auf den Mond floh. 
**) Aflerbarmer; Beiname Gottes. 
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Und vor dieſer Rüdfiht ſchwindet 
Jedes zagende Bedenken! 
: Boabpil. 
Anders fpricht Die edle Mutter! 
Als ein Hoffnungsftern erfchien fie 
An des Reiches Abendhimmel. 
Boraide. 
Folge nicht dem böfen Rath! 
Nachtverſchworne Geifter fließen 
In das Leben fie zurück! 
Auf dem höchſten Minaret 
Der gewaltigen Dſchamie *) 
Steht fie, fhwingt den Zauberſtab, 
Ruft zur Sonne: „Eile, eilel“ 
Und zum Dunkel: „Steig’ heranf!” 
Auh den Schatten des Alhamars, 
Deſſen Denkmal 'iſt verſchwunden, 
Fordert ſie mit Zauberſprüchen 
Und Poſaunenſtimm' hervor! 
Doch der Ahnherr hört ſie nicht; 
Rette Du nun Deine Stadt! 
Auf dem Schiffe des Vertrauens 
Eile durch das Meer der Sorgen, 
Bis das Ufer Du erreicht, 
Wo ein neuer Hoffnungsmorgen 
Aus dem Vater herzen ſteigt. 
Boabpdil (finfter). 
Bor dem Volke Hat der König 
Seine Gattin angeklagt; 





*) Moſchee. 
Auffenbergꝰs fammtl. Werte X, 
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Und vier Dinge giebt's auf Erden, 
Die der Mund der Zeit verfchlingt 
Und fein Gott uns wiederbringt: 
| Ausgefproch’'ne Worte 

Und vergang'ne Thaten. 

Abgeſchoſſ'ne Pfeile 

Und (ſhwer) durchlebte Stunden! 
Sieh dort auf dem Blutgerüſt 
Senes Weib, das mich verachtet, 
Meine Krone fchwärzt ihr Hohn, 
Doch das bringet ihr Entzücken! 
Wäre dies Gerüft — ein — Thron, 
Könnte fie nicht ſtolzer blicken! 
Kraft des inneren Gebotes, 
Muß und werd’ ich fie verbammen, 
Setzet auch der Brand des Todes 
Meine — Baterftadt in Flammen! 
Bebſt Dur, weil Du nun erfennft, 
Welches Wefen ich verehre ? 
Iſt es auch ein Nachtgefpenft, 
Iſt's doch — das Geſpenſt — der Ehre! 


(Dämmerung briht ein; drei Trompeienftöße erfhallen — die vier Zegri’s 
reiten ein.) 


Albajaldos, 

In die Meer’sfluth fanf die Sonne, 

Und fein Kämpfer kam herbei. 

Gottes Strafgeriht ward Klar, 

Und nach menſchlichen Geſetzen 

Führt die Arevferin zum — Tode! 

Chor der Begri’s, Aadies nnd Mollahs. 

Führt die Frevlerin zum Tode! 
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(Die Auſſelims *) erſcheinen und mehrere Boll welche brennende 
Fackeln tragen; fie flellen ſich mit ihnen vor den Ikadi.) 


Sahiah Ben Edris 2 

(ie Fackeln fegnend). 
Seid von meiner Hand geweiht, 
Slammen der Gerechtigkeit | 

Afaime. 

Gott! wo weilen meine Retter ? 
Sende fie, Barmherziger, 
Den im Stillen ich verehre! 
Laß den Angſtruf zu dir dringen! 
Trag’ auf deiner Stürme Schwingen 
Die Befreier her zu mir! 
Sieh, die Todesfackeln leuchten! 
Mörder nahen ohne Zahl, 
Schleppen mich mit unerweichten 
Händen zu dem Marterpfahl. 





Dritte Scene. 
Bie Vorigen. Prinz Almanfor küsst herbei. 


Almanfor. 
Hört’ ich nicht den dritten Ruf 
Der wilbfchmetternden Trompete ? 
Steh’n nicht unbedroht die Zegri’s 
In dem Raum der Bivarambla ? 
Seh'n wir noch den Kämpfer nicht, 
Welcher in Entfcheivungsfiunden. 


*) Häſcher. 
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Für das Haupt der Unfchuld ficht? 
(Er zieht das Schwert.) . 
Bleibt — auch diefes Schwert gebunden ? 
.  Boabbil. 
Weiche, Freund der Abenc'ragen! 
Einmal ſchon wies ih zurück 
Dein verweg'nes Anerbieten ! 
Wiederholſt Du’s vor dem Volk, . 
Treffe Dich mein Königszorn 
Mit dem glühenpften der Blitze! 
Almanfor. 
Nicht als Freund der Abenc’ragen, 
Boabdil, — ſteh' ich vor Dir! 
Nein, ald Prinz des Fürftenhaufes, 
Das mit Schande Du bevedeft! 
Des Berberbens Hochgewitter 
Schwebt ob dem Komarenthurm, | 
Doch — Granada's flarfer Ritter 
Züdt das Schwert, beſchwört ven Sturm! 
Meine Dame darf ich nennen! 
Was ich ritterlich begehre, 
Muß der König mir vergönnen, 
Bei Granada's heil’ger Ehre! 
Laßt zum Kampf mein Banner wehen | 
Ich allein will ihn befteben, 
Ich! mit fürftlich freier Wahl 
Gegen jene Ueberzaht! 
(Zu den Zegri’d auf dem Kampfplatz:) 
Durch die Lüge feid Ihr machtlos! 
(Auf Alfeima zeigend ;) 
Mich flärkt ihrer Tugend Licht, 
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Und mein andalouſiſch Schlachtroß 
Scheut — vier — Feindespferbe nicht. 
Boabdil. 

Schweige! Sohn der — 

Würd' ich jetzo nicht in D 

Dein — halbfürſtlich — verehren, 

Stündeſt Du — als Angeklagter, 

Gleich den Adenc’ragen hier! 
‚Albejeldes. 

Prinz Almanfor iſt ein Glied 

Ei alten Fürſtenhauſes, 

Beh’ dem Zegri! der es wagt, 
Gegen ihn im Kampf zu flehen! 
Der Prophet biidt immerbar, 

Aus den Höhen, aus den Tiefen, 
Wo fein Donnerfuß verweilt, 
Auf die Burgen der Kalifen, 
Und der Rachetag ereilt 
Jeden, deſſen Stahl verfehrt, 
Was dem Fürften angehört! 
Die vier Begris. 
Bir verweigern ihm ven Kampf, 
As dem Prinzen unfers Haufes. 
Bonbpil. 
Haft den Ausfpruh Du vernommen? 
Kehre heim zur alten Burg, 
Bei dem Zorne des Ralifen, 
Der in Allah's ew'gem Namen 
Hoch im Abendlande thront! 
Almanfor. 
Stübe Dich auf Deine Größe, 
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Allah's Hand wird nie Dich weih'n! 
Du — Kalif“)?! Kann denn der Böſe 
Gottes Stellvertreter fein ? 
(Zur Berfammlung, die id wild bewegt.) 

Eblis iſt mit Euch im Bunde, 
Der Prophet zürnt Eurer That, 
Und Eu flucht mit meinem Munde 
Die befchimpfte Vaterſtadt! 

Boab2il. 
Höret nicht auf ven Verruchten! 
Führt zum Tod die Freolerin! 

(Alfaima wir ergriffen.) 
Almanfor 


(ſtellt fi in die Mitte, wo der Ausgang in die Bivarambla iſt; er faßt macht⸗ 
vol fein Schwert und zerbricht e8 in freier Luft). 


Sp zerbrech' ich dieſes Schwert, 
Darf es nicht die Unfchuld retten | 
Und voor Gott, dem Herzenlenfer, 
Welcher hört das Klirr'n der Ketten 
Und der Tugend Angfigewimmer, 
Schleud're ich die entweihten Trümmer 
Bor die Füße diefer Henker! 
(Zu Boabbil.) 
Deiner Herrschaft gold'nen Stab 
Mögen ſo die FZurien brechen, 
Und auf unfrer Ehre Grab 
Dir Dein Ichtes Urtheil fprechen. 
Afaime (unen 
(niederſtürzend). 
Henker! noch ein Angfigebet i 


*) Kalif Heißt; Nachfolger des Propheten und Stellvertreter Gottes. 
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Laßt mich auf zum Himmel fenven | 
Ih verehre feinen Willen, 

Doch, was ich gefühlt im Stillen 
Verde Iaut in diefer Noth! 

Zu dem Wahren, dem Gerechten 
Ruf ich aus Berzweiflungsnächten ! 
Rufe — zum dbreiein’gen Gott! 
An des Todes Fenerpforten- 

Bet’ ich jeßt zum Gott der Chriften! 
Nicht zum Herren der Mörberhorven, 
Der, in ſchauervollen Wüften, 

Zum Berberben diefer Welt, 

Hoch — fein Blutpanier geftellt. 


Alle 
(außer den Abenceragen und ben ihrigen). 
Wehe! Wehell 
(Auf einen Wink Boabpil's fallen Zrommelwirbel ein.) 

Alfaima (mit ungeheurer Kraft). 
Sende! ſende beine Engel 
Mit dem Schwert der Rettung aus! 
Knie'n will ich in deinem Haus 
Und befreit von Todesplagen 
Jeſu Chriſti Zeichen tragen! 

(Die Henker faſſen ſie gewaltſam.) 
Dringt mein Angſtruf nicht hinauf? 
Muß vergehen hier die Arme, 
Trofiverlaffen?! Nimm mich aufl! 
Oeffne mir die Vaterarme! 
Flieg' empor zur Himmelsluft, 
Eid, den Hoffnung — ſterbend ruſt, 
An dem Rand der Schauergruft, 
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D’ran die Henfer mich gefettet, 
Unter Flammen mir gebettet, 
Chriſtus, und Maria rettet ! 
(Sie wird fortgeriffen ; in diefem Augenblide erfhallen drei Trompetenftöße.) 
Ein Anführer der Wade ceitt herbei). 

Durch das Thor der gold'nen Löwen *) 
Sprengen fohweiß- und ſtaubbedeckt 
Aſiat'ſche Reiter ein, 
Rufen: daß fie hergefommen, 
Alfaima zu vertheid’gen. 

(Seitwärts zeinend, zu Boabpil.) 
Sieh’, Schon fleigen fie vom Roß 
Und betreten Deine Halle. 

Boabdil cünker, für fi). 

Auf den Ruf, den fie zur fremden 
Himmelsmacht emporgefandt, 
Kommt ihr Hülfe, wie durch Worte 
Einer Zaub’rin hergebannt | 
Ja, dort nahen ſich die Kämpfer! 
Rüſtet euch, erwählte Zegris! 
Aſia fendet wunderthätig 
Ihre fchwertvertrauten Söhne | 

F (Zu Mahardon.) 
Aug des Hafles, bleibe wach! 

(3u den Anderen.) 

Glück fol ſteh'n in Euren Bügeln ! 
Sehet! mit verhängten Zügeln 
Ritt der Feind dem Tode nach! 


?) Das Thor Bib Elekei in Granada. 
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Vierte Seene. 
BieWorigen. Sara, Cortez, Ponze de Leon, Agnilar 


treten auf mit gebräuntem Antlig und als Türken gekleidet. Nachdem Alle 
den König gegrüßt, wendet ſich Sara an Alfeime, bie wieder auf 
ihren Sig geführt wurde. 
Sara. 
Königin! wir find die Diener 
Sultan Bajazet des Zweiten, 
Welcher thronet in Istambol, 
Sohn des großen Welterob’rers | 
Chan“) der widerfpenfl’gen Deere! 
Edelſtein im Erventurban ! 
Duell des Rechtes! Spur der Wahrheit ! 
Wenn er deckt die Weltentafel, 
Sind die Kön'ge feine Gaͤſte! 
Auf des Mondes Silbermünge 
Ward fein großes Bild geprägt, 
Und zur ewigen Gemeinſchaft 
Hat fein Bart den Sieg berüßrt**). 
(Während dieſer Lobrede auf Bajazet verfinkern fi Boabdiles Slide 
immer mehr.) 
In die weltberühmte Tunis 
Hat, mit wichtigen Befehlen, 
Seine Hoheit uns geſanbt. 
An die Küfte diefes Reiches 
Wurden wir vom Sturm verfchlagen | 





*) Herr. 
*) Sich mit dem Barte berühren , ift im Drient Zeichen des innigften Ber- 
trauen®. 
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Wie der alte Perferfürft *) 

Züchtigt Bajazet das Meer, 

Wenn die Kunde wir ihm bringen ! 

Hier vernahmen Aſia's Kämpfer, 

Du ſei'ſt ſchaͤndlich angeklagt 

Und, verleumdet von den Feinden, 

Für den Flammentod beſtimmt. 

Ungeſtört durchzogen wir 

Alſobald das Chriſtenlager, 

Weil der große Bajazet 

Keinen Antheil nimmt am Kampfe, 

Der in Andalous **) entbrennt. 

Boabdil (züdt zornvoll), 

Sara. 

Mit dem einen Arme droht er 

Nach des Oſtlands fernem Meere, 

Mit dem andern nach Italia, 

Wo die abgelebte Roma 

Auf den morfchen Säulen wanft! 

Daß in feiner Friegesfchule 

Bir das krumme Schwert gezüdt 

Möge Hier der Kampf beweifen. 

nn bie Hälfe, Königin, 

ie 


(mit befonderem Nachdruck) 
ber wahre Gpntt Dir fendet. 
Uns vertraue Deine Sade 
Der gekränften Tugend, Rache ! 





°) Zerres. 
*) Spanien. 
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(Allgemeine große Bewegung. — Sara Bat ih bei den Iekten Worten mit 
nefreusten Armen vor Alfalma geneigt.) 
Alfaimsa (isn ſcharf betrachtend). 
In dem leidenvollen Herzen 
Keimet neue Hoffnung auf. 
(Schnell und Ieife.) 
Sagt! wie tönet dieſes Wort 
In der Sprache Eures Landes? 


Sara (fi erhebend, Teife). 


eranza | 
Esp za! Alfalma (freudig). 
Hal 
(laut) 
Ihr Ritter 


Eure Hülfe nehm' ich an, 
Bon der Gottheit mir gefandt. 
Möge mich ihr Blitz vernichten, 
Wenn für eine Lafterhafte 
Ihr die edlen Schwerter züdt, 
Wenn, befreit, ich je vergeffe, 
Was im fürchterlichften Jammer 
An des Grabes off’nen Thoren 
Mein gepeinigt Herz befchworen. 
(Die vier Ritter geben ab zur Seite.) 
Se r (feierlich). 
In der Stunde der Entſcheidung 
Ruf' ich eure Geiſter an, 
Frühgefall'ne, theure Brüder! 
Wie der fanfte Morgenwind 
Auf azurnem Flügelpaar 
Duft'ge Blumenblaͤtier trägt, 
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Koſend mit der ſchoͤnen Beute 

In den wolkenloſen Höhen, 

Alſo trug der klare Luftſtrom, 
Der aus Edens Pforten weht, 
Eure tadelfreien Seelen 

Ueber Araf's*) Hohe Mauer, 

Wo das Glück in ew’ger Dauer 
Kränze der Unfterbiichfeit 

Allen Auserwählten beut. 

endet nun das DBruderauge 
Nieder von dem Drt der Ruh’ 
Und mit leiſem Geifterhaudhe 

Weht den Kämpfern Stärkung zu, 
Die im Namen des Gerechten 
Jetzt mit euern Mördern fehlen. 


(Trompetenftöße., — Die chriſtlichen Nitter veiten ein. Sie durchziehen die 
Bivarambla und Jeder fordert den erwählten Gegner mit einem Schwerte 
wint auf. — Es wird angenommen , daß man nicht die ganze große Biva⸗ 
rambla, fondern nur ihre Mitte erbiidt, damit bie Fechtenden ſich Teichter 
bewegen und nad) Erforberniß des Streited verſchwinden und mwieberfehren 
önnen. Erſt fprengen alle Acht aufeinander ein und theilen fih dann zum 
Einzelfampfe. Zuerſt fchmettert Eorie3 mit einem gewaltigen Streich 
feinen Gegner vom Roß. Der Fall des Beflegten geſchieht immer nahe. der 
Gouliffe, damit er, mit dem Tode ringend, den Kampfplatz zäumen ober 
fortgetragen werben Tann. — Neue Trompetenftöße. — DATA fiht im 
Hintergrunte mit Mahardon und wird von feinem heftigen Anbrange 
surüdgeworfen. Mahardon folgt ihm wüthend, mit der Lanze zielend. 
— Nun erfheinen Bonre de Seon und Aguilar, ihre Feinde ver⸗ 
folgend, im Vordergrund; die ZIEL Begri’s fielen ſich und fallen nach 
heftigem Streite. Wie der Kampfplatz geräumt ift, erfdjeinen unter vers 
ftärktem Trompeten, Trommeln und Pofaunenton ZAPF und Hahar- 
DON wieder im wüthendſten Kampfe.) 


— — 


*) Die Dauer der Abſonderung. 
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Der ganze Degri- Eher. 

Allah | lege deine Donner 
In die Hand des letzten Zegri! 
Mit den Stürmen der Gehenna 
Wirf den Feind vom hohen Roß! 

Mahardon (jı Sara). 
Laß zu Fuß den Kampf uns enden, 
Wenn Du Ritterfitte ehreſt! 
Schwerverwundet if mein Schlachteoß. 


Sara (vom Pferde [pringend). 

Steig’ herab! die Bivarambla 

Sol den Tritt der Rache fühlen. 

(Rampfeswächter eilen herbei, die Roſſe abführend, nachdem auf Mahar · 
DOM das feinige verlieh. Der Kampf wird zu Fuß fortgefeßt ; unter den 
müthenden Streichen zerbrehen die Schilde und Schwerter, worauf Beide 
nad) den Dolchen greifen, und nun gelingt e6 Sara, ven Mahardon 
an fih zu brüden und ihn ringend zur Erde zu werfen; er Iniet ihm auf 
die Bruft mit gezüdtem Dolche. — Siegesmuſik.) 

Ber Abenreragen- Chor. 

Afaima ift gerettet! 

Sara. 
Sieh’ den Dolch der Gnade bliten! 
Fleh' fie an! befenn’ den Frevell 


Mahardon. 
Gnade wohnt bei Allah nur! 
Ungebengt ſtirbt der Moslim! 
Heller, als Dein Eiſen blitzt, 
Sah ih eine Krone funfeln! 
Was ich that — bleibt unbereut! 
Es mißlang! Das ift die Buße! 
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Und der Feind, der Gunade beut, 
Sei verflucht! vom Haupt zum Fuße 
(Sara föst ihm den Dolch in's Herz und verläßt unter Trompetenton bie 
Leiche.) 
Boraide (eitt zu Alfeima). 
Wonnetrunken ſchließ' ich Dich 
An die. treue Schwefterbruft. 
(Zu Boabpil.) 
Wie fie jegt dem Himmel danket, 
Alſo, Bruder, ſollteſt Du 
Zum Gebet den Blick erheben | 
Diefer fremden Ritter Sieg 
Hat vor ungeheurer Schande 
Deinen Namen Dir bewahrt. 
Nun ift es an Dir, zu denfen, 
Welhen Gott in Todesangſt 
Deine Gattin angefleht. 
Es befchirmet fie fein Segen! 
Diefes ſollſt Du reif erwägen, 
Ch Granada untergeht! 
Boabpil. 
Ya, fie rief zum Gott der Chriſten, 
Und ihre Jammerton durchbrang 
Wie ein Giftpfeil mir das Herz! 
Bor dem Bolt ſtand ich als Kläger. 
Kann des Menſchen Arm entkräften, 
Was der Mund des Königs ſprach! 
Solche Worte tönen nad, 
Und die böfen Geifter heften, 
Dem Bereuenden zum Hohn, 
Ihre Blutfchrift an den Thron. 
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Waͤr's gefcheh’n! nur fie allein 
Trügen dann die Schuld des Mordes. 

(Mit grimmigem Hohn.) 
Konnt' ich ihr Befreier fein, 
sh, ein Sclave meines Wortes 2} 

(Auf Mahardon’s zeige blidend 
Bielen zeigt’ ich mic gewogen ; 
Alle Haben mich betrogen. 
Wählen mußt’ ich unter Zeufeln, 
Die zu Menfchen fi gelogen, 
Und am einz’gen Freund verzweifeln, 
Der, dem Fürftenherzen nah, 
Nur des Fürften Krone ſah! 
Wer mag nun noch bebend flaunen 
Bor des Zufalls blinden Saunen ! 
Seinen Liebesblick gewinnt 
Nicht, wer fireng fein Leben regelt! 
Nur, wer zu der Hölle ſegelt, 
Der Hat immer guten Wind! 
(Die vier Ritter kommen zurück) 
Alfaima. 

Von dem heißen Dank des Herzens 
Mögen dieſe Thraͤnen zeugen! 
Sie ſind Alles, was Euch jetzo 
Die Verlaſſ'ne bieten kann; 
Doch der Gott, der mich gerettet, 
Wird mir bald die Mittel ſchenken, 
Jenen Dank Euch zu verleihen, 
Den mein Innerftes gelobt! 
Richt mit Gold, nicht mit Juwelen 
Lohnt ſich ab die große That; 
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Beſſ're Schätze find die Seelen, 
Die der Herr erlefen. hat. 
| Borade — | 
(welche bei der Ankunft der Ritter fi verhüllte, entichleiert fih nun und trift 
auf Sara zu). 
Nehmt auch meinen Dank, Ihr Retter 
- Der gefräntten Fürftenehre ! 


ara 
(fie erblickend, fchlägt beite Hände vor's Gefiht mit dem Ausrufe:) 


oft 
(Seine Freunde ftüßen ihn.) 


' Boraide. 
Was ift dem Ritter? ſprecht! 
Sara. 
Stürzet ein, Granada's Thürme! — 
Meer, brauſ' auf im Zornesſchaum! 
Wehet mich hinweg, ihr Stürme, 
Von dem flucherfüllten Raum! 
Boraide (ifim näher tretenb). 
Wurdet She im Kampf verwundet? 
Sprecht! es fei die treu'ſte Pflege 
Euch gewidmet! Scheidet nicht 
Ohne Zeichen unfers Danfes! 
Sara (wanfent). 

Wohin — willft — Du mich — ſchöne Freundin — führen? 

Cortez Cieife zu den Anderen). 
Er iſt erfranft! kommt! eilet aus der Stadt! 


Lara. 
Hinweg! die tiefen Wunden brechen aufl 
Wo ift das Heilige Zeichen, das ich trug? 
Es ſoll mich ſchützen vor dem alten Fluch! 
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Seht Ihr die Schlingen, die ſich um mich ziehen ? 
Stügt mid, Ihe Brüder! laßt uns fliehen ! fliehen |! 
Er finkt in igre Arme und wirb von den Geinigen fortgetragen, ſtete ba 
bleiche Antlig nad Boraide gewandt.) 
Albajeldos. 
Danf dir, Allah, ver am Feinde 
Du den Mord der Brüder raͤcheſt! 
Schauer faßte feine Seele, ' 
Und er muß betäubt entfliehen 
Mit entftellter Schreckgeberde 
Bon Granada's Heil’ger Erde! 
Faſſ in, Damgpul*), Wüftenfönig | 
Treib ihn durch dein weites Reich, 
Die ‚wo kein Exrbarmen wohnt 
nd die nächtliche Berfammlung 
Allee Ervenqualen thront | 
Sein verhaßtes Schwert erſchlug 
Einen Liebling des Propheten, 
Und mit ihrem berbften Fluch 
Mög’ ihn die Verzweiflung töbten !| 
Doabdil. 
Meiner Gattin Name ward 
Vor dem Volke nun gereinigt! 
Dieſes ruft der König aus 
Rah ven feften Kampfgeſetzen, 
Und der Mund der hohen Mollahs 
Wird befräftigen fein Wort. 
i Atfaĩma. 
Deiner Gattin Name ſagſt Du? 
Die Verſammlung ruf' ich auf 
*), Ein Dämon der Wüſten. 
Auffenberg’® ſammtl. Werte X. 10 
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Mit dem Volke dieſer Stadt, 
Und ſie werden mir bezeugen, 
Daß Du namenloſer Schande 
Alfaima preisgegeben! 
Siehſt Du nicht das Kleid des Todes, 
Das Dein Opfer noch bedeckt? 
Wenn Du ganz Granada morbeft, 
Wird ihr Blut dies tiefe Schwarz 
Nicht in Purpur mehr verwandeln! 
Leit’ herein den Rio Frio *), 
Defien Wogen Fälter find, 
Als Dein gottentferntes Herz! 
Seine Fluth wälht von den Armen 
Richt die Spur der Henlershände, 
Die fie fühllos angefaßt! 
Siehſt — Du 
(auf. den Holzftoß zeigend) R 

dort nicht den Altar, 
Der, von Typhon aufgefchichtet, 
Aus den höll'ſchen Gründen flieg? 
Keine Schmach giebt es für mich, 
Als bie lebte, die im Namen 
Der befchimpften Gattin. Tiegt! 
D'rum zerreiß ich diefes Band! 
Unter'm Auge Deines Volkes, 
Tret’ in angeflammter Freiheit 
Bor den Föniglichen Thron. 
Meine Hochzeitsfackel konnteſt 
In den Mordbrand Du verwandeln; 





*) Das Waſſer dieſes Fluſſes iſt eiſigkalt, wie fein Name andeutet. 
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Doch der Morbbrand kehrt ſich mimmer 
In die — Hochzeitsfacel um! 
(Große Bewegung.) 
Alfaima. 
Euch, Ihr Richter, ruf' ich auf! 
Meine Frage höret Gott. 
Legt die Hand auf das Geſetz, 
Und in ſeinem Namen redet! 
Bin ich frei von meinen Henkern? 
Sahiah Ben Edris. 
Du biſt frei, durch Kampf gereinigt! 
— Alfaime. 
Doch der erfle meiner Henfer - 
Iſt der König Boabdil! 
Bin ich frei von dieſem König? 


Sabhiah. 
Du bi freil tobt für den Gatten! 
Alſo will es das Geſetz 
Nah der Sura Ennifa ”). 

Adib AL Moaſeri. 

Gott giebt Antwort jeder Frage! 
Zaͤhle ſelbft nun Deine Tage! **) 

Alfaima. 
Und mein Ziel iſt mir geſtellt, 
Und beſchraͤnkt auf engen Raum, 
Was ich hoffe von der Welt; 
Auf die wen'gen Spannen Erde, 
Die allein mir Blumen wecken, 
Und des Freundes Leiche decken! 


*) Die vierte des Korans. 
“) Mohammedaniſche Scheidungsformel. 
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Albajaldos (sum König), 

Laß die Frevlerin nicht ziehen, 
Die den wahren Gott geläftert! 

Alfeima. 
Ich bin Abenhamets Braut 
Bis, berührt vom Leichentuch, 
Diefe Wangen einft erblaffen ! 
Einem Todten angelraut, 
Werd’ ich Eure Stadt verlaſſen; 
Doch dem Mörder bleibt mein Fluch! 
An die Macht, die mich gerettet, 
Bin ich durch des Herzens Neigung, 
Durch die vollſte Ueberzeugung, 
Durch den wärmflen Danf gefettet. 
Sie begehret meine Seele! 
Diefen Zoll werd’ ich entrichten 
Und genügen meinen Pflichten, 
Fern — von biefer — Mörberhöhfe! 


Albajeldos (m König). 
Auf die treuen Zegri’s auf! 
Diefe Schaar gehorchet Dir, 
Und mit rafchgezüädten Schwertern 
Wehret fie den Ausgang ihr! 
(Die Zegrirs und die Verbündeten ziehen bie Säbel, ein Gleiches thun tie 
Abenceragen mit den Ihrigen.) 

Seir. 
Ihr gehorchet dem Tyrannen, 
Wir den heiligen Gefeten ! 
Frei ward fie und zieht von bannen] 
Wagt es nicht, fie zu verletzen! 
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Alfoime (zu | Begri's). 
Eure Schwerter fürcht' ich nicht! 
Kalt find ihre hellſten Blitze 
Gegen jene Marterflammen, 
Die, beraubt von jeder Stütze 
Und von Höffenpein durchwühlt, 
Ih im Geifte ſchon gefühlt. 
Aber Euch, Ihr Abenc’ragen, 
Ruf’ ich bei der Vaͤter Ehre, 
Bei dem Namen Euers Haufes, 
Bei der Brüder Reichen auf: 
Mir zu folgen aus der Stadt, 
Die mit thränenlofem Auge 
Ihrer Kinder Schmerzen fah! 
Bon Alhambra's Sonnenthor 
Ward mit frifchgefhliffinen Dolchen 
Ausgetilgt das hohe Sinnbild : 
Menfchlicher Gerechtigkeit. 
Dffen feit Jahrhunderten 
War die föniglihe Hand”), 
Die verehrend Ihr erblickt. 
Jetzo hat ein böfer Geiſt 
Seine Fauft in fie gedrückt, 
Und fie ſchloß fih dem Erbarmen | 
Seine gute Kraft verlor 
Jener Schlüffel über'm Thor; 
Zu den Paradiefeshägeln 
Sollt' er Öffnen einft den Pfad 
Den Bewohnern diefer Stabt! 
Doch feit mit Harpyenflügeln 


*) Anfpielung auf die Embleme über dem Eonnenthor der Burg. 
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Mord dem Heiligthum genaht, 
Kann er nur die — Höll' entriegefn! 
Eure Herzen fühlen fchon 
Einer mächt’gern- Gottheit Nähe, 
Sind dem Himmel halb gewonnen, 
Und den hellern Glaubensfonnen 
Schließen fie fih liebend auf! 
Iſt Karthama nicht noch Euer ? 
Nicht ein Erbtheil Euers Haufes ? 


(Auf die Fadeln der Muſſelims zeigend.) 
‘jene blutbegier gen Feuer, 
Zeigen fie nicht fonnenflar, 
Was Granada immerdar 
Dem zum Liebeslohn geboten, 
Der ihre Freund und Helfer war? 
Höret mich! Ihe fein fürwahr 
Hier nur eine — Selavenſchaar, 
Kön’ge dort auf eig’nem Boden! 
Ismael Ben Korthobent. 
Göttliche Freiheit! ich grüße bein Bild! 
Seh’ deine Stirne mit Lorbeer umlaubt! 
Wohl uns! dein fonnenhell glänzender Schild 
Streut mir noch Rofen auf's fchneeige Haupt! 


Muß ich mich trennen vom Grabe der Söhne, 


Endet bei dir mein irrender Lauf! 

Trockne du die glühende Thräne, 

Schließ' deinen Tempel dem Würdigen auf, 
Und die heilige Saracene *) 

Trage mich frei zu den Bätern hinauf! 





*) Saracene, nad) Btolomäuß eine geheimnißvolle Region des alten Arabiens, 


die don den Staͤmmen * perſonificirt wurde. 
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Alfaima. 
Eure Stammgruft zu Karthama 
Decket Abenhamets Leiche, 
Der des Hauſes Zierbe war! 
Nur ein Grab geziemt dem Tobten! 
Doppelt ward er eingefenft: 
In Karthama's Gruft — 

(weinend auf!® Herz zeigend) 
und — bier 
Dort nur unter falten Steinen, 
Unterm Thränenmeer in mir! 
Loft uns jet die Gräber einen, 
Daß ich mich zur Ruhe neige, 
Bis durch die Cyprefienzweige 
Auferfiehungsfterne fcheinen ! 
(Sid machtvoll erhebend und die Thränen trocknend.) 

Und von Gottes Fluch verzehrt 
Sei — wer uns den Ausgang wehrt! 


Der Abenceragen-Ehor. 

Ya, wir folgen Deinem Rufe! 

(Bewegung.) 

Boabdil (gemattig). 

Laßt fie ziehen, die VBerruchten ! 
Wie der Stamm vom Tobtenwurme, 
Ward durch fie mein Herz durchbohrt; 
Freudig werf’ ich in dem Sturme 
Solche Laſten über Bord! 
Reiner Halte fie zurüde! 

(Fir ſich.) 
Denn es mahnen ihre Blicke 
An der Brüder biut’gen Mord! 
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Beraide. 
Weh' dir, wanfende Granada, 
Wenn du diefen Stamm verlierfi! 
Boabpil. 
Schweig', Unheilverfünderin | 
Die Du mahnend vor mir fichft, 
Wie die trojifche Kaffandra | 
Eine fhwarze Wolfe bit Du 
An der Herrſchaft blauem Himmel, 
Dir das Kronenlicht verfchleiernd 
Und den Stern des alten Glückes! 
Teichter den!’ ich aufzuathmen, 
Wenn die Glut des Racheblickes 
In den Augen diefer Männer 
Ueber ferne Berge flieht! 
Laßt fie zieh'n! es iſt mein Wille! 
Allah's Fluch fei ihr Geleiter, 
Er, der eine Welt verwirrt, « 
Bis der Pfeil des Todes ſchwirrt! 
Fluch fol ihr Gebein durchnagen! 
Fluch die falſche Bruſt zerſchlagen, 
D'rauf das Kreuz ſchon ſichtbar wird, 
Das fie laäͤngſt — im Herzen tragen! 


(Er wentet ſich zornvoll von den ——— ſich an eine Säule des Thrones 
ehnend. 
(Der Abenceragen · Chor nimm: Alfaiıeg in vie Mitte.) 
Ismail, 
Palme von Magrab!“) Du mußteft Dich beugen, 


Sankſt von des Berges weitfirahlendem Kamm; 
Doch mit ben Ießten verwelkenden Zweigen 


*) Afrika, 
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Decket Di Yamans uralter Stamm! 
Seit ven Tagen der großen Razeha, 
Hob Deine Krone fich himmelwaͤrts 
Und den Balfam von Mathareha 
Thaute fie nieder auf's bintende Herz. 
Flieh vor der Qualen umtobendem Schwarme, 
Die der geretteten Ehre bewußt! 
Komm, Verlaſſ'ne! wir breiten die Arme 
Um Deine pfeilgetroffene Bruft. 

Seir. 
Flor umhülle die wehenden Fahnen 
Und der Schilde hellleuchtende Zier! 
Trauernd verlaſſ' sch dich, Stadt meiner Ahnen! 
Blutige Zwietracht trennt mich von dir, 
Tritt zwiſchen uns voll Feindſchaft and Tücke, 
Stößt mich mit ehernen Armen hinaus, 
Und ich werfe die thraͤnenden Blicke 
Scheidend auf mein gefunfenes Haus! 
Wenn auch der Herrſchende jeht mich entehrt 
Und mir entreißet des Ruhmes Kronen, 
Doch bleib’ ich flets meines Namens wertb; 
Denn mit Menfchlichkest führt ich das Schwert 
Und als Sieger wußt' ich zu ſchonen. 
Was ich ertragen, was ich erduldet, 
Stehet verzeichnet in Gottes Buch. 
Nicht durch Frevel Hab’ ich's verfchuldet, 
Meinen Bufen entehrt Fein Betrug. 
Blicke der Mannheit, furchtlos und offen, 
Sandt’ ich durch die erleuchtete Welt, 
Bis der verräth’rifhe Blitz mich getroffen, 
Der meine blühendſten Zweige gefällt. 
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Su der Gefahren wachſendem Drange 
Schenktet Ihr dem Verdacht Ener Ohr! 
Gerne kriechet die giftige Schlange 
An fruchttragenden Bäumen empor. 
Schwer gefränfet muß ich nun ſcheiden 
Unter der Feinde jubelndem Hohn. 
Saaten der Ehre brachten mir Leiden, 
Wunden des Todes waren mein Lohn; 
Und flatt des Ruhmes glänzenden Zeichen, 
Sah ich der Brüder bintende Leichen. 

Darum fei mir auf eigenem Boden 
Run eine fchirmende Wohnung erbaut 
Und geweiht dem Rächer der Todten, 
Der mein verfanntes Herz durchfchaut. 
(Zu den verbündeten Stämmen, welche nun den Abenceragen die Hänte reichen.) 
Ihr, in deren trauernden Blicken 
Sih die Wolfe des Grames erhebt, 
Laßt Eure Bruderhand freundlich noch drüden, 
Ch’ mich die Trennung im Dunfel begräbt! 
Mögen Euch beſſere Tage beglüden, 
Als mein Stamm in Granada burchlebt! 

(Zu den Zegri’® und den Fhrigen.) 

Doch mir folget ein Troft hinüber 
In die Mauern, wohin Ihr mich treibt: 
Die Tyrannen gehen vorüber 
Und das heilige Vaterland — bleibt! 


Ehor der Abenreragen. 


Die Tyranmen geben vorüber 
Und das heilige Vaterland — bleibt! 
(Sie gehen ab mit Alfaima.) 
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Boraide (1 Voobdil cin). 

Hörteft Du dies Abſchiedswort ? 
Wie fie jeßo von Dir ſcheiden, 
Wenden mit verhüllten Antlıg 
Sih die guten Genien ab, 
Die das Baterland befchirmten | 
Kun — ih fühl! es! — nun beginnt 
Mein gefahrenreiches Amt | 
Zwiſchen Dich und das Geſchick 
Muß die letzte Freundin treten, 
Die auf Erden Dir geblieben. 
Kann die Mutter Dir erfeben, 
Was an königlichen Schäßen 
Diefe Stunde Dir entzog, 
Die voll grimm’ger Racheluſt 
Deine fehwerbedrohte Bruſt 
Um den alten Schild betrog ? 
.  WBerben jene finftern Zegri's 
Wohl die Schredigefpenfter bannen, 
Die am öden GSorgenlager 
Des gequälten Fürften ftehen ? 
Sie vertreibt fein Blick des Zornes, 
Kein zum Streit gehob’nes Schwert ; 
Denn fie fommen aus dem Reiche, 
Das die Weifen nicht erhellten, 
Wo die Mächt’gen Nichts mehr gelten 
Und der Wurm in Todtenſchädeln 
Hohn der ird'ſchen Größe fpricht! / 

Doabdil (mit einem verftörten Bd auf Mahardon's teinr). 
Gifte laſſen ſich veredeln, 
Aber — Menſchenherzen nicht! 
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Beraide. 
Wunden, die ber Morb gefrhlagen, 
Werden Thore für die Hölle, 
Die Fein Priefterfegen fchliet. 
Nie ſchaut der Gerechte gnäbig 
Auf des Haffes Blutpanier! 
Der Lebend’gen bift Du Iebig, 
Do die Todten blieben Hier! 
Aus dem ſchmuckberaubten Grab, 
Wo im großen Mutterfhong 
Neue Keime fich entfalten, 
Steigen ihre Nachtgeſtalten, 
Und fie werden ruhelos 
Bis zu fpäten Enfelzeiten 
Durch der Hochburg Säle fehreiten ! 
Ihre Seufzer rufen — Did, 
Wenn die dunkeln Schatten fich 
Mit den Spuren ird'ſcher Thränen 
An verfall’ne Säulen lehnen! 
Bonbpil. 
Laß fie zeugen gegen mich, 
Bis die Zungen einſt ermatten! 
Gott verdammt nicht — feinen Schatten ! 
Am Altar des Baterlandes 
Hab’ ich fie vahingeopfert ! 
Auf dem Föniglichen Schiff 
Umgeflärzt — verbot’ne Kerzen"), 
Ch’ der Brand den Ban ergriff. 
Der Gedanke giebt mir Muth! 


*) Auf ven Schiffen der Barbaresfen find noch jetzt bei nächtlichen Ueberfällen 
Lichter bei Todesſtrafe verboten. 
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Richt an meinem — Franken Herzen, 
An — der Krone klebt ihr But! 

Boratde. 
Barum ſtreckteſt Du- die Hände 
Nah des Vaters Krone aus? 
Selbſterkenntniß kann Di reiten, 
Sie allein iſt — Arzt der Seele! 
Mit Gefahr des eig’'nen Lebens 
Hält die Schwefter ihre Fackel 
Bor Dein qualentrübes Ang’ ! 
Eine Laft nahmſt Du anf Dig, 
Ohne das Gewicht zu prüfen. 
Meere wollteft Du befahren, 
Dhne Kenntniß der Gefahren, 
Welche ruh'n in ihren Tiefen ! 
Stürme haben Dich erfaßt! 
Raͤchend hüllt nun feine Sterne 
Der betroßte Himmel ein 
Und an Deinem eig’nen Anker 
Zieht die Höfe Dich hinab! 

(MIR :) 

Komm! den Leuchtthurm zeig’ ich Dir, 
Den an friedenreicher Küfte 
Gute Geifter auferbaut | ' 
Bann’ den Argwohn! Glaube nit, 
Daß ich Dein Gefühl mißbranche! 
Muley Haffem’s Hares Auge 
Iſt Dein letztes Rettungslicht! 
Wie Du auch an uns gehandelt, 
Dieſes Herz ward nicht verwandelt! 
Alles ſteht nun auf dem Spiele, 
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Und mit fiegendem Gefühle 
Seh’ ich jet den Bruder nur, 
Zeig’ ihm feines Heiles Spur! 
Hier it Nichts mehr zu gewinnen; 
Wenn der Morgen küßt bie Flur, 
Muß ein beff’rer Tag beginnen! 
Trügen Dich des Blutmeers Wogen 
Bis zum höchſten Dimmelszelt, 
Bleibt doch Ruhe Dem entzogen, 
Der dem Bater nachgeftellt! 
Bon den Furien ausgefogen, 
Sinft er in die Schattenwelt! 
Boabpdil (tief ergriffen). 
Ya, ich fühle, — es wäre gut, 
Mid dem Bater zu verföhnen! 
Gut für meinen tiefen Schmerz, 
Den die Angen mild beweinen | 
(Sein Gewand auf die Bruf drückend.) 

Purpurfeu'r brennt mir aufs — Herz; 
Kühlen würde ſich's — am — feinen! 

(Baufe.) 
Nein! der ſtolze Geiſt empört fh 
Bei dem friedlichen Gedanken; 
Wie die Flamme zorn’ger fprüht, 
Strömet mildes Del in fiel 

Diefer Pfad, der offen fleht, 

Führet nur zu nenen Wunden! 
Längft Hab’ ich das Amulet 
Bon dem Bufen abgebunden *), 


2) Rach arobifher Sitte wurden beim Eintritt in's Mannsalter tie Amulette 
abgelegt. 
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Und das Maͤnnerſchwert allein 
Kann des Mannes Leitflern fein! 
Treten fol ich vor den Vater 
Und befennen meine Schmach ? 
Sprechen: Nimm die Krone wieder, 
Die der falfhe Sohn dir raubte! 
Sie geziemet deinem Haupte; 
Nie mehr ſoll ihr Glanz ihn blenden, 
Denn er fühlet ihr Gewicht! 
Nur mit Blut konnt' er fie fchänden, 
Sie zu — tragen, weiß er nicht! 
Boraide. 

Vaterlieb' iſt auf der Erde 
Ew’ger Dauer einz’ges Bild! 
Unter allen Gottgefchenfen 
Wahrte fie das reinfte Licht! 
Unbefiegbar ! wohl zu kraͤnken, 
Aber zu vertilgen nicht! 

Boabdil (wieder ruhiger). 
Glaubſt Du Dieſes, Zoraide ? 
Beh’ mir, wenn es möglich wäre, 
Und der Sclav’ der firengen Ehre 
Doc den Strahl des Glückes miebe! 

Boraide. 

Bor des Sohnes Reuethränen 
Stirht der Vorwurf auf der Lippet 
In die Ströme des Vergeffens 
Tauchet die Vergangenheit 
Und die ſchweren Damm’rungenebef 
Schwinden vor der Sonne Blid. 
Zu entflich’n dem Seelenfchmerz, 
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Laß fih ihren Glanz erneuen; 
Biel erträgt ein Vaterherz, 
Afes weiß es zu verzeihen ! 
Boabdil. 
Iſt mir doch, als ob ein Engel 
Auf das Bildniß der Verzweiflung 
Einen flüht'gen Schimmer werfe; 
Leife fehreitet er dahin, | 
Beuget faum das Haupt der Blumen! 
Schwerer iſt der Tritt des Fluches! 
Jede Spur von ihm ein — Grab! 
Sal der Vater kann verzeihen, 
Mir erfihließen feine Pforten; 
Aber — wird er’s nie bereiten, 
Kann er die Erinn’rung morden? 
Boraide. 
Rath kann er dem Sohn verleihen, 
Bis die Zeit, die große Tröfl’rin, 
Die gefchlag’nen Wunden heilt! 
Bsabail (für ka) 
Doch der Tod nur tilgt die Narben! 
Boraide. 
Glaube nicht, daß nach der Krone 
Sein gebengtes Haupt fi fehnt! 
Wer als eitel fie erfannte, 
Da er noch im Glück fie trug, 
Giebt ihr — Mitleid ſtatt Verehrung 
Ju der Schule der Entbehrung! 
Bl: 
Laß es ruh'n in Deinem Haufe, 
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Dieſes — Spielwerk, das zum Morde 
Die — erwachſ'nen Kinder reizt! 
Lerne Fürſt fein — ohne Purpur! 

(auf die Zegri’d zeigend) 
Blicke ſtolz auf jene Würger! 
Ihre Hände — färbten ihn! 
Tritt als Menſch, als Sohn und Bürger 
Vor den edlen Vater hin! 
In der Stunde der Verſöhnung 
Harrt auf Dich die wahre Krönung. 


Boabpil. 


Vie der edle Mohn von Thebais 
Wiegen Deine fanften Worte 
Meiner Seele Stolz in Schlaf! 
Seit dem Tod der Abenc’ragen 
Bin ich nicht der Alte mehr! 
Und geriffen Hin und her, 
Ohne Labung, ohne Frieden, 
Zwiſchen fehlen Eiſenſchranken, 
Von den eigenen Gedanken, 
Wie — Actäon — von den Rüden! 
As die Gattin mich verlieh 
Mit dem Blicke der Verachtung, 
Der felbft durch die Todtennebel 
Wie Rometenfchimmer brach! 
ber alte Stamm von Yaman 
Scheidend — Abfıhiedsworte ſprach — 
a erwog ich -bei mir felbft, 
Daß ein ſchmachbedecktes Reben 
Herrlich oft fih fühnen Tann 


Auftenberg’s ſammtl. Werte X. 
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Dur den ehrenvollen Tod! 
Den Verraͤther, 
(auf Mahardon jeigend) 
der fich falfch 
In mein arglos Herz geſtohlen, 
Kann als Leich' ich nicht mehr Haflen, 
Weil die flolzefle der Lehren 
Er mir flerbend Hinterlaffen ! 
Todtenhügel, Schlachtenſtürme, 
Städte, die gen Himmel brennen, 
Felder, voll von Blut und Leichen, 
Muß als Schulen ich erfennen 
Für die Fürſten meinesgleichen, 
Die der höll'ſche Fluch umſtöhnt, 
Weil Empörung fie gefrönt! 
Unfer Trank it — Völkerſchweiß; 
Doch die Rächenven verföhnt, 
Wer als Mann zu flerben weiß! 
An dem offnen Höllenrand 
Pflückt er noch der Ehre Blume, 
Fliegt dur Sturm und Weltenbrand 
Siegreih auf zum ew’gen Ruhme! 
(Boraide bit ihn zitternd an; er faßt ihre Hand.) 
Darum nährt’ ich den Gedanken, 
Mit Verſchmaͤhung fremder Hälfe 
Auszuzieh'n — zum letztenmale — 
Durch die Thore meiner Stadt; 
Selbſt die Fahne zu ergreifen, 
Die im Thurme von Komara 
Die geweih’te Säule ſchmückt! 
D'rauf Alhamars Drachenpaar 


_ 
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Wild aus Hlut’gem Felde blickt! 
Diefes Banner in der Linfen 
And den Morbflahl in der Rechten, 
Wollt' ich ſtürzen auf den Feind, 
Rühmlich fallen als Granada's 
Letzter, unglüdfel’ger König, 
Der mit den erflareten Händen 
Noch der Ahnen Krone faßt, 
Die vom Baterhaupt er ftieß; 
Dann, nad tauſend Donnerftreichen, 
Bon dem Berg der Chriftenleichen 
Auffliegt in das Paradies! 
Raum war der Entſchluß gefaßt, 
Stand der Meineid, den ıch übte, 
Als ein nächtliches Gefpenft 
Unterm Thor der leßten Ehre. 
Wildes Hohngelächter ſchallte 
Bon des Feindes Panzermau’'r, 
Und mit Stolz rief der Giaur*): 
„Sehet den meineid’gen König, 
Der fein heilig Wort und brach!“ 
Diefer Ruf warf mich entgeiftert 
Bon dem feftumfchlung’nen Bild 
Des erfehnten Ruhm’s, zurück! 
O Kordova! warum haft du 
Deine Grüfte mir verfchlöffen? 
Bar Espona’s großem Strome **) 
Zu gering die Fürftenbeute? 
Als ich harrte auf die Schneide, 

*) Der Ungläubige: wie die Mufelmänner die Ehriflen nennen. 

**) Der Guadalquivir. 

11* 
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ö (An’s Haupt fühlend.) # 
Hat der Top — mih — flach getroffen ! 
(Im vollen Qualenfturm.) 
Was kann ich — von ihm noch hoffen?! 


(Er ftürzt an Boraide’s Bruf; ver Mond erfheint; man erblidt in feinem 
Fichte das Bolt, welches unterbeffen die ganze Bivarambia füllte und fich 
bis an die Schranle der Kalifenhalle vorbrängte. Von der Seite ertönt ein 
Trauermarſch, fih immer mehr entfernend,, und man vernimmt das Ab⸗ 
ſchiedslied der ausziehenden Abenceragen.) 


Chor. 

Lebe wohl, o Stadt der Ahnen! 
Lied der Klage, tön’ empor! 
Wehe! mit gefentten Fahnen 
Zieh'n wir durch's Eivirathor! 
Königshaß hat uns vertrieben, 
Die Berbiendung ung verbannt! 
Ewig werden wir dich Tieben, 
Stadt der Väter! Heil'ges Land! 

(In weiter Entfernung verhallend.) 
Unfre Brüder find erfchlagen | 
Auf Alhambra’s ſtolzen Höhn, 
Und — die — letzten — Abenc’ragen 
Werden nie — dich wiederfeh'n! 

Doabdil cver vüfter nahfann). 
Rein! Ihr dürfet fo nicht fcheiven ! 


(Laut.) 
Rufet ſie zu — 
(In dieſem Augenblicke hat er ſich gewendet und fährt nun entſeßzt zuſammen, 
zur Seite in die Höhe blickend, wo die Königsburg angenommen wird.) 


Ha! 
Boraide. 
Was ift Dir? 
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e Boabatl. 

Sieht Du Nichts? dort oben! dort! 

Albejaldss. 
Unfer König ıft erfrantt, 
Komm, o Herr, auf Deine Burg, 
Daß ber füße Schlaf Dich flärfe. 

Boabpil. 
Schlafen! — Ich!? Nein, nimmermehr! 
Weicht vom Thore des Alhambra, 
Oder alle Zauberworte 
Der Verdammniß ſprech' ich aus! 
Tritt zurück in's letzte Haus, 
Mond, der du dem Greuel leuchteſt! 
Engel, thronend auf den Sternen! 
Streckt empor die Feuerklingen, 
Denn die böfen Geiſter ſchwingen 
Sid zum Empyraum auf! 

Boraide. 


Boabdil. 
Siehſt Du fie! 
Unter'm Thore meiner Burg 
Steh’n die Seelen der Erfchlag’nen! 
Keiner fehlet! Sieh’ nur, ſieh'! 
Als fie farben, — *. ſie! 
raſde. 
Welch' ein Traumbild Are Dich % 
abdil. 
Traumbild ? Hal beim ar der Nacht! 
Keine Säule meines Thrones 
Iſt fo feft, wie jener Rebel 


O, mein Bruder | 
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Unter'm Thor der Königeburg! 
Alle ftehen dort gereiht, 

Streden ihre blut'gen Arme 
Nach dem fernen Zug der Brüder, 
Und von hohlen Leichenaugen 

Rinnen Abfchiedsthränen nieber! 
Schließe mih an Deine Bruft, 
Geift des Friedens ! laß uns flieh’n! 
Flieh’n, fo weit der Fuß mich trägt, 
Deſſen flarfe Sehnen brechen! 

Laß uns fliehen — wär’ es auch 
Zu den Füßen — meines Vaters! 


(Er will zur Seite abgehen mit Botaide, ſpricht die lehten Worte während 
diefer Bewegung, und bei der Stelle — „meines Vaters“ — ſteht 


Fünfte Scene. 


Aönigin Sarrarinna vor ism, die, auf Zwei Degri’s genügt 
— welche früher fhon abgingen — in die Halle trat.) — 


Sarrarinna. 
Steh’n wir in der Bivarambla ? 
Erfter Begri. . 
Ya, erhab’ne Königin! 
Sarracinna. 
Führet mich zu meinem Sohne. 
Boabdil. 


Hebe, Mutter, Deinen Stab 

In den Raum der Nacht empor. - 
Bor der Kraft der Gottgeſandten 
Müſſen jene Geifter flich’n, 
Deren Schaar die Burg umlagert! 
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En Sn el U 7 


Sarrarinna (ihren Etab erhebend). 


Bei der Nacht, die mit Sternen prangt! 

Bei dem Tag, der im Oſten funkelt! 

Bei dem Geſchlecht von Abraham 

Und bei der Stimme, die ſprach zur Erde: 
„Erde, ſchling' deine Waſſer ein!“ 

Und zum Himmel: „Schließe die Schlenſen!“ 
Wer bedrohet unfern Sohn! 


Boabdil (Hinaufstiden). 
Sp — nun wird mir beffer! 


Sarracinna. 


Kalt, 
Zitternd iſt des Sohnes Hand; 
Doch wir werden ſie beſeelen! 
Wie ſoll Der das Ziel verfehlen, 
Dem das Glück den Bogen fpannt ? 
Bon den Zegri’s hörten wir, 
Wie geendet warb ber Kampf; 
Hörten, daß die Abenc'ragen 
Feindlich fi von ung getrennt; 
Doch das Zornmeer Gottes brennt 
Ueber ihren welfen Hänptern ! 
Und Trommettenton erfchallte 
Bon dem Thor bis zur Dfchamie. 
Durch die Straße von Elvira 
Schreitet an ein Chriſtenherold, 
Abgefandt von feinen Herrfchern. 
Tief im Geift erwogen wir 
Unfers Amtes Hohe Pflichten! 
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Zum Berberben der Molakids) 

Treten wir in biefe Halle, 

Werden hören alle Worte, 

Die der fremde Krieger fpricht. 

Hingeſchwunden iſt die Zeit, 

Da wir menfchenferne wirkten 

In der heil’gen Einfamteit | 

Sturm vermifcht, wie Spreu, bie Völlker, 

Und gewaffnet fchwingen fich 

Auf das Zornroß die Propheten. 

Ihr habt Augen, wir find blind; 

Doch Ihr feht nicht, was wir fehen. 

Ganze Sternenreihen ſchwinden, 

Wenn dem Emw’gen es gefällt, N 

Wenn Ihr Kern in Staub zerfällt, 

Ihre Strahlen find vergiommen | 

Karavanen geh'n und kommen; 

Allah bleibt in feinem Zelt. 
(Trompetenftöße aus ber Ferne.) 
| Boabpdil. 

Mutter! erfi laß mich vollbringen, 

Was im Herzen ich befhloß, 

Hülfe Haft Du mir gelobt; 

Doch bis jetzo nicht beflätigt, 

Daß in Deines Bufens Tiefe 

Der Prophetin Stärfe ruft! 

Wer ermahnet — geb’ auch Segen! 

Bon der Donnerwolf’ ver Wülte 

Hofft der Pilger milden Regen! 


Ruchloſe — Abtrünnige. 
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Sarraciuna. 

Blitze führt ſie für den Zweifler; 

Labung für das glaͤub'ge Lanv. 
Boabpil. 

Hochbegabt biſt Du, o Mutter, 

Zwar vor allen Erdenfrauen! 

Wo Maria und Kadiiah, 

Bo Fathima weilt und Aſah, 

Wirſt auch Du dereinſt Dich zeigen 

Als das fünfte reine Vorbild 

Weiblicher Vollkommenheit; 

Doch erſt in den ſel'gen Höhen 

Schließt ſich ganz die Zukunft auf. 

Darum laß uns nicht verſchmaͤhen, 

Was die graue Weisheit lehrt; 

Blicke der Verföhnung wirft fie 

Nieder vom Albayzin. 

(Sarrarinna macht eine zürnende Bewegung mit dem Gtabe,, finkt aber 

gleich: wieder in ihre Ruhe zurüd.) 


Boabril. 
Laß mich treten vor den Bater, 
Bor den Schwerbeleidigten, 
Daß die Eintracht wieder blühe 
In dem alten Koönigshaus. 
Opf're den verjährten Haß, 
Bie Dein Sohn den Stolz geopfert 
Bär Granada's künft'ges Wohl. 
Laß uns einig wieder fein: 
Drei gewalt’ge Fürftenhäupter 
In der ſchönen Morgenröthe, 
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Die der inn’re Friede zeugt. 

Mutter! komm’ zu Deinem Gatten ! 

Diefer Engel fol uns führen, 

Meine Schwefter Zoraidel- 

Lieblih wie die Genien Hirems, 

Wenn durch kühle Lorbeerhaine 

Sie mit gold'nen Lauten ziehen | 
Serrarinna. 

Du erwedeft unfern Schmerz, 

Wankelmüth'ger, ſchwacher Sohn! 

Wie? bereueſt Du die That, 

Die geſchah zu Gottes Ehre, 

Weil ihr glaͤnzender Erfolg 

Sich noch nicht verkündet hat? 

Langſam reift die große Saat 

In der ernften Weisheitsſchule! 

Stille kreift dag — Weltenrad, 

Mit Geräufh — die Weberfpule. 

Zieht Du zum Albayzin, 

Wenden wir uns ab von Dir, 

Ab von unferm Sohn auf ewig, 

Ihn beladend mit der Schuld 

Eines unerfüllten Werkes, 

Das in feinem fchönften Keime 

Feiger Wankelmuth zerflört. — 

Nicht aus Haß wird Dies gefprochen; 

Hinter ung Liegt feine Wolfe, 

Wie der Traum des erften Lebens; 

Aber wir find eingedenk, 

Wer die Seherin erwedte, 

Daß fie rette diefe Stadt 


= 
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Und des maur'ſchen Fürſtenhauſes 
Langbewährten Heldenruhm. 
Trieben wird der Vater fchließen, 
Benn Du feinen Rath befolgft; 
Anders will es der Prophet! — 
Schwerter, Die dem Glauben bligen, 
Haben feine Scheiden mehr. 
Feſtſteh'n foll die Stadt der Ahnen, 
Bis vom Wolkenthron des Atlas 
Ihr der Helfer nieberfteigt, 
Den wir Euch voraus verkündet! 
Wenn auch alle Staͤdte ſinken, 
Von der Uebermacht erdrückt, 
Sind ſie doch nur morſche Glieder, 
Nutzlos für den Feind, ſo lange 
In Granada's heil'gen Mauern 
Noch das Herz des Volkes ſchlaͤgt; 
Vieles kann ſich neu verjüngen, 
Und die wechſelvolle Zeit 
Das Verlor'ne wiederbringen! 
Jener nur nennt Spanien ſein, 
Der des Sieges Fuß zuletzt 
Auf Alhambra's Grundftein ſetzt! 
Diefen werben wir behüten! 
(Den Stab erhebend.) 
Unfern Fluch dem feigen Frieden! 
Ehor der Begries und der Ihrigen. 
Unfern Fluch dem feigen Frieden! 
Sarraciuna. 
Willſt Du, Sohn, um dieſes Reich 
Weib ſche Thraͤnen einſt vergießen, 


- 
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Weil Du männlich nicht geftanden - 


In der ſchweren Prüfungszeit 9 


Durch der Zweifel wanfenden Nebel 
Blicket der Mare Glaubenoſtern! 
Als fie fochten auf Beders Flur, 
Stiegen breitanfend Engel herab, 
Die Prophetenfahne zu ſchirmen! 
Und an dem Tage von Honain 


Traten mit klirrender Senfe 


Gruftdurchforſchende Geifter 
Unter die Reih'n der Sahahbas *); 
Tilgten als Helfer und ernfte Berather 
Der Thafefiten verfluchte Geſchwader! 
Gottes iſt der Orient! 
Gottes ift der Occident! 
Wen er will, den führet er 
Auf die Pfade feines Sieges! 

(Naher Trompetenton.) 
Mufelmänner, bleibt in Eintracht! 
Ob Ihr wohnt am Sonnenthor 


Oder an des Abends Schwelle, 


Dentet flets: wir find Ein Volk! 
Fünfmal betet an dem Tage 

Zum Berberben aller Chriften **): 
„Höre, Gott, wir fleh'n Dich an! 
Laß getheilt in feinem Innern 
Immerbar das Haus Alharb 1 **®) 





*) Die Gefährten Mohammeds. 


**) Das folgende Gebet ift gefhichtlih wahr und eriftirt noch. 


***) Die Ehriftenheit. 
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Seinen Bettlern gieb Ten Brod, 
Keinen Schlaf gieb feinen Fürften! 
Laß es ſtets fich felbft befämpfen 
Und fein Eingeweid’ zerreißen, 

Bis, wie Sodom und Gomorrha, 
Es in Flammen untergeht!” 





Sechste Scene. 


Der Gerald tritt auf. 


Serolb. 
Die Chriftenherrfcher fenden mich hierher 
Zu Boabdil, dem König diefes Landes. 
(Boabdil tritt ihm entgegen.) 
Serold. 
Bei Sonnenuntergang kam in das Lager 
Die Nachricht, daß auch Guadix iſt gefallen, 
Daß unfer Heer in Baza eingezogen, 
Daß alle jene Städte niederfanfen, 
Die fih im Strom von Almanzora fpiegeln. 
Bor Benitagla fah man bei dem Sturm 
Sanct Jago felbft, ver in der eh’rnen Rüftung 
Dem Heer voran die weiße Fahne trug. 
Da fi die beften Städte nun ergeben,’ 
Laßt Iſabella Dir zum letztenmal 
Dur Herolde Mund noch Chriſtenmilde bieten. 
Sie ſchwur, Granada mit dem Krenz zu ſchmücken, 
Wo nicht, zu fallen auf ver Vega Flur 
As Jeſu Chriſti ſtarke Kämpferin 
In Siegesfreuden hat fie nie vergeſſen 
Die flets geübte Pflicht der Menſclichkeit; 
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D’rum überfendet fie Dir den Vertrag, 
Den ich hiermit in Deine Dänbe lege. 
Er fihert Dir ein fürftliches Beſitzthum 
In dem Gebiet der hohen Alpufarra ! 
Nur fo kannſt Du das Blut des Volkes fchonen, 
Das diefe ſchwerbedrohte Stadt erfüllt! 

Auf Feine Hülfe haſt Du mehr zu hoffen, 
Und Uebermacht wehrt jeden Ausfall Dir! 
Der Herrſcher Orients denkt an ſich allein, 
Und wär’ das Schreiben, das Du ihm beftimmt*), 
Auch nicht in Eaftro’s*") Rachehand gefallen, 
Doch würd’ er nie fein Schwert für Dich erheben! 
Es ift bekannt, daß Stambul’s freche Sieger 
Euch die — Mörieto’s***) von Granada nennen. 

(Sarrarinna macht eine heftige Bewegung. ) 


Herold. 
Blickt Ihe nach Afrika? zur Zeit der Noth 
Hat e8 die — Blutverwandtfchaft abgeleugnet; 
D’rum kannſt Du, fonder Schmach für Deinen Namen, 
Beſtätigen den frieplichen Bertrag. 
Die Herrfcher wollen Dir Bedenkzeit ſchenken 
Dis zu der Stunde, wo die Sonne wieder 
Des Heilands fieggefehmäcte Banner grüßt. 
Wird bis dahin die Schrift nicht unterzeichnet, 
Dann fprach mein Mund das letzte Gnadenwort! 
Nicht fo viel Land, als jest Dein Fuß bevedt, 
Sollſt Du im Umfreis diefes Reichs befiten ! 


*) Boabdil fol wirklich heimlich an Yaiazet um Hülfe gefchrieben haben. 
**) Gaftro war fpanifcher Admiral. 
***) Morisfo, ein verächtlihes Diminutiv für Maure, mit welchem Namen 
fpäterhin man auch Alle benannte, bie fih taufen ließen. 
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Bedenke, Boabdil! noch Herrfcht die Milde, 
Doch ihre Zeit t bald dabingefloh’n | 
(Den fpanifchen —8 jeigend.) 
Wir führen nit den Löwen nur im Schilde, 
Es ſitzt auch eine Löwin auf dem Thron *). 
Boabpil (der die Schrift duzchlas). 
Todeshote, ziehe hin! 
Was uns diefe Schrift verfünbet, 
Werden wir mit Gottes Hülfe 
Und mit des Propheten Segen 
In der heutigen Nacht erwägen. 
(Der Sero d geht ab.) 
Sarracinna. 
Dank Dir, Allah! für die Blindheit, 
Die das Auge ſchwarz umflort, 
Daß es nicht erblicken durfte 
Diefes Fremblings freche Stirn! 
Adib al Moaferi. 
König! den die Hand des Erhalters **) 
Mit der Binde der Herrſchaft geſchmückt, 
Nun erwäge Dein heiliges Amt! 
Dente, Du bift ver legte der Herricher 
In den fronentragenden Reihen 
Abendländ’fcher Kalifen! 
Alle! Alle find ſchon verfunfen 
In den umfluthenden Strömen der Zeit! 
Kaum noch ragen die einfamen Trümmer 
Aus den flürmifchen Wogen empor! 
Zun’ce Zwietracht hat fie geftürzt, 


*) Iſabella wurte die fpanifhe Edwin genannt. 
**) Beiname Allch’3 
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Mit dem Schwerte der Feinde verbunden! 
Nur Granada ftehet noch ruhmvoll 
In dem Land, das die Väter erfämpften, 
Wie ein hochragend Gebirg, 
Bon der Abendröthe des Jslams 
Prachtvoll umſchimmert! | 
Laß fie nicht finken, die Sonne des Glaubens! 
Diefer Nacht folget kein Tageslicht mehr. 
Aber — führet die Gottheit — 
Müd' des Erbarmens — felbft fie herauf, 
Gründe dur rühmlichen Tod 
Dir ein gruftüberlebendes Denkmal 
Anf ven Trümmern der Vaterſtadt! 
Sarrarinne. 
Auch der Imam Fanıı verzweifeln 
An der angelobten Hülfe? 
Wir verwerfen feinen Rath! 
Feſtſteh'n fol das Haus der Väter, 
Bis mit friſchgeſchliff'nem Schwert 
Unfer Helfer wird erfcheinen, 
Defien nahe Siegesponner: 
Wir im Paradies gehört! 
Bonbpil. 
Wohl!l zwei Wege ftehen offen! 
Sener, den der Imam zeigte, 
Der die Pforte mir erfchließt 
Eines ehrenvollen Todes; 
Oder jener, ven der Feind 
Meinen Augen hat eröffnet | 
Diefen letztern geh’ ich nicht, 
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Bei der Pein des großen Tages!*) 
Soll vom Alpujarragipfel 

Ih Berzweiflungsblide werfen 

Aufs verlor’ne Königreich? 

Soll id — Sclave meiner Feinde — 
Neberleben meinen Ruhm, 

Und in öden Felfenfchluchten 

Kriechen mit gebeugtem Haupt, 

Bruder — der gejagten Thiere — 
Raum ein Schatten meines Namens? 
Von dem fehwererfämpften Purpur 
Sol den fohmalen Saum ich reißen, 
Ihn als Eigenthum bewahren 

Zur Erinn’rung an ein Kleid, 

Das ich ſcheidend auf die Leiche 
Diefes ſtarken Volkes warf? 

Wer fühlt noch fein maurifch Her; 
Und begehret das vom König? 

Eh' wähl’ ich den Pfad des. Todes! 
Mit dem rühmlichen Entihluß 

Tret' ich nieder das Gefpenft, 

Das die Feinde Meineid nennen! 

Aug’ in Ange! Bart an Bart 

Will ich fleh'n mit Don Fernando! 
Kann er mich meineidig ſchelten, 

Frag' ich ihn gezog'nen Schwertes 

Bei dem Gut der beiden Welten: 
„Eh' du mir die Ehre raubft, 
Nenn’ den Gott erfi, den du glaubſt? 





*) Beiname bes Weltgerichts. 
Auffenberg's ſämmtl. Werte X. 12 
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(Mit erleichtert er Kruſt, in ſtolzer Freiheit.) 

Weil mit dem Grab die Bruſt ich weihe, 
Sei die ſchwere Schuld vertilgt, 
Die ſo lange ſie getragen! 
Unter'm weißen Todtenkleide 
Soll das Herz in Freiheit ſchlagen! 
Nach Entſcheidung muß ich ſtreben: 
Ob die Geiſter mich erheben, 
Ob im Sturz mein Danpt zerfchelle. 
Länger trag’ ich's nicht, zu fehweben 
Zwifchen feindlichen Magneten, 
Zwifchen Himmelreih und Höfe, 
Gleich dem Sarge des Propheten 9 
Klar erkenn' ich — was mir fehlt, 
Was allein den Buſen ſtählt 
Zu dem Kampf auf Gottes Wegen: 
Meines Vaters letzter Segen! 

Sarrarinna. 


Boabdil. 
Ich zieh' hinauf 
In die Burg Albayzin, 
Ihrem Herrn mich zu verſöhnen! 
Sarracinna. 
Wird er bill'gen den Entſchluß, 
Den Du faßteſt — Unglückſel'ger? 
Wird er nicht zum Frieden rathen? 
Wird er ſegnen einen Sohn, 
Der, vom Wahnſinn halb ergriffen, 
*) Mohammed's Sarg ſchwebt nad) orientaliſchen Sagen in der Luft zwiſchen 
zwei gleidy ftarfen Magneten. 


Sohn, halt’ ein! 


1) 
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An ver Himmelsmacht verzweifelt 
Und den Morbbrand wütend ſchleudert 
sn die Heil’ge Vaterſtadt? 
Einen Ausfall willſt Du wagen 
Segen dreimal ftärfern Feind ? 
Selbſt Dein Haupt zur Schlachtbank tragen, 
Eh' ver Retter Dir erſcheint ? 
Kanıft Du thun, was wir verbieten, 
Die — den Stärkſten wir gebieten ? 
(Furchtbar aufflamment.) 
Keinen Ausfall wagt die — Hölle, 
Benn ich an ihr Thor mich ſtelle! 
Boabdil, 
eig’ mir einen andern Weg, 
Und beweife Deinem Sohn, 
Daß der Ewige. Dich fandte! 
Sarracinna. 
Geht herum im ganzen Lande, 
Seht das End’, das Zweifler nehmen, 
Die fih der Beruf'nen ſchämen! 
; Boabdil (ftark). 
Gieb ein Zeichen Deiner Sendung, 
Sonſt vertrau' ih — meiner Kraft.‘ 
Sarrarinna. _ 
Schr’ Dich gegen mich als Schwert, 
Dennoch werd’ ih Schild Dir bleiben, 
Denn der Zweifler iſt — 


C 

Das biſt Du zu thun entfch 

Wenn der Bater ſelbſt Dir räth, " 
12 
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Zu erfüllen ven Vertrag ? 

Und er wird es — glaube mir — 
Wenn die — Gattin nidt — zuerfl 
Ihm den Pfad a Rettung zeigt! 


lle fehen mit Staunen auf fie.) 


Boraide 
(vol Angſt heimlich zu Roabdil). 
Halte feſt an Deinem Wort, 
Denn mir ahnt das Gräßlichſte! — 
Sarrarinna | 
(ſtark, damit e8 das ganze Volk Hort). 
Wenn ich trete zu dem Gatten 
Sn dem Harnifch meines Amtes, 
Werd’ ich fprechen fo zu ihm: 
„Weifer! — der Du eh’mals herrfchteft 
In dem Reich der Freigefproch’nen*) — 
Rede! follen wir den Ehriften, 
Die uns Dornenpfühle breiten, 
Weihe Stühle nun bereiten ? 
Sie mit unferm Blut bereichern, 
Daß wir fäen und fie fpeihery? 
Daß wir fleben und fie — weigern?” 
Nein! beim Nachtſtern!**) 
Map für Mal. 
Lieb’ für Liebe! Haß für Haß! 
Sohlen nad der Art des Fußes! 
Antwort nach der Art des Grußes | 
Aug für Auge! Zahn für Zahn! 
Gott will's! es ift wohlgethan ! 
*) Im Rei der Todten. 
**) Name ter 86. Sura des Korans. 
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Boabdil. 
Hin draͤngt mich's zu ſeinen Füßen. 
Was der Hartbeleidigte 
Von mir fordert — ſoll geſcheh'n! 
Doch der Vater kann Nichts fordern, 
Was die Ehre meines Namens, 
Meiner Güter letztes tilgt. 
SIarrarinne. 
Wie? wenn Muley Haffem fprict: 
„Haſt Du fie nicht aufgeopfert, 
As Du mir die Krone nahmſt?“ 
Boraide (dringent). 
Nie wird Muley diefes fprechen ! 
Boabdil. 
Ew'ger Himmel! gieb mir Rath 
In der Stunde der Bedraͤngniß! 
Blitz auf Blitz durchzuckt mein Haupt, 
Doch die Nacht kehrt immer wieder! 
Sarracinna (für fi). 
Nun wohlan, fo ſei's gewagt 
Und genöthiget der Sohn, 
Seftzuftehen in dem Sturme | 
(Mit Halblauter Stimme gegen die Zegri’s gewendet.) 
Hätten Engel wir gefanbt 
Und den Todten anbefohlen, 
Ihnen Wahrheit zu verkünden, 
Dennoch hätten fie gezwerfelt, 
Wären wir nicht aufgeflanden, 
Schmiedend das Gebiß des Zwange. 
Die Nothwendigfeit trägt Berge. 
Legt die Leiter an den Mond, 
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Reißt des Lebens Lichtflandarte 
Aus der fchwarzen Todtenurn’ 
Und erflürmt die höchſte Warte 
Sn dem Schloſſe von Saturn *). 
{3x Doabdil.) 
Tritt heran! — In diefer Roth 
Hat mein ſtarkes Herz befchloffen, 
Mit Gefahr des eignen Lebens 
Kund zu thun dem ganzen Lande, 
Daß der Engelfärft**) mich ſandte! 
Hebergieb mir den Bertrag; 
Laß mich zieh'n zu Deinem Vater, 
Und ih ſchwöre Hülfe Dir, 
Eh’ des Tages Milch die Surma ***) 
Bon den Himmelswimpern ſchwemmt, 
Und mit neuer Kraft das gold'ne 
Glanzgeweih' des Sonnenhirfches 
Durch die Sternenwälder bricht! 
Boabdil. 
Du willſt zieh'n zu — Muley Haſſem?! 
Sarracinna. 
Höre! doch gelobe mir, 
Keinem fremden Rath zu folgen, 
Bis Du wieder mich erblickſt! 
Boabdil. 
Sprich! was denkſt Du zu beginnen? 





*) Saturn bier für Zeit. 
°) Bott. 
»*) Surma: die Angenfhminte, die am ſchnellſten mit Milch abgewaſchen 
wird. 
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Sarracinna (kietis). 

An den freudenreichen Tagen, 
‚Us Dein Bater noch mit Liebe 
Auf die erſte Gattin fah, 
Haben Beide wir — verbunden — 
Oft in zauberſchweren Stunden 
Manches Hohe Werk vollbracht 
Mit der Hülfe jener Macht, 
Die, gebannt durch flarfe Hände, 
An dem tiefen Fundamente 
Unfers FZürftenhaufes wacht, 

Boabpdil. 
Mutter | 


Sarracinna. 
Ertenk Mani's Buch *), 
Mit den Kronen und dem Siegel, 
Mit den Sceptern und der Binde, 
Liegt in Muley Haſſem's Hand! 
Ich allein weiß ganz zu deuten 
Seine frafterfüllten Zeichen 
Und den Stand der gold'nen Sterne, 
Deren wahre Geifterbilver 
In dem Zauberbuche ruh'n! 
Es bekämpft ſelbſt die Gewalten, 
Die noch jetztt der Gottheit trotzen, 
Deren Haupt nur halb befiegt 
Unterm Zornfuß Allah's Tiegt! 
Schlürfend aus den höll'ſchen Strömen, 
Ringt ihr Meifter nach Bergött’rung! 
Ganz kann ihn. ver Herr erft Tähmen 
*) Eines der berühmten Zauberbüder tes Drients. 
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An dem Tage der Zerfchmett’cung!”) 

Die Dämonen des Alhambra 

Harren — eines Winfes nur; 

Doch wir müffen vor fie treten 

As gefröntes Herrfherpyaar 

In dem Namen des Propheten, 

Welcher ihre Belämpfer war! 

Feſten Fußes, ohne Bangen 

Wandeln wir anf feiner Spur, 

Do, die felbft mit Kronen prangen, 

Bindet gleicher Schimmer nur. 
Darum lege Deine Macht 

In die Hand der Mutter nieder 

Nur für diefe einz’ge Nacht, 

Denn der Tag giebt fie Dir wieder. 

Und fo treten wir gerüftet 

Bor das Thor der Ewigkeit! 

Unfer Feind, der ftolz fich brüſtet, 

Legt im letzten Schlummer heut’, 

Ihm droht eine Nacht voll Grauen; 

Wenn den Tag wir wiederfeh'n, 

Sol fein Zelt mehr auf den Auen 

Der geſchmückten Bega ſteh'n. 

Boabdil. 
Schwöre dies dem Sohne zu 
Bei dem heil'gen Thal von Mina! 


2) Als Hauptcharakteriſtil der feindſeligen Lehre Mohammeds erſcheint mir hie 
große Gewalt, welche er ſelbſt in feinem Koran den Dämonen gegen Gott 
einraumt; troß allen Donnern, die er gegen fie fchleubert, fpricht ec mit 

einer gewiſſen Bellemmung von ihnen; überall fehlt das Vertrauen, die 

Bafie unferer Religion, und je mehr er ed predigt, deito mehr vermweifet er 

die Seinigen auf das blinde Geſchick und das Grfpenft einer Bottheit. 

Died ſuchie id) hier zu benüten, 
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Sarraeinna. 
Legt in meine Hand den Koran 
Und enthüllt den Vers des Lichts"). 
(Adib AL Moaferi legt den Koran aufgeſchlagen in Sararinna's 
Hand.) 


Sarracinna. 
Sohn! gelob' auf dieſes Blatt, 
Das mit Segen ward beſchwert: 
Zu erhalten Deine Stadt 
Bis die Mutter wiederkehrt! — 
BDoabdil 
(die Hand auf das Blatt legend). 
Alfo ſei es. 
Sarracinna. 
Ich dagegen 
Schwöre Dir beim Thal von Mina: 
Kraftvoll dieſe Nacht zu nützen 
Für Granada's ew'gen Ruhm! 
(Pauſe.) 
(Sie giebt das Buch wieder ab.) 
Sarracinna. 
Gieb mir jetzo den Vertrag, 
Daß ih — allen Haß vergeſſend — 
Mit dem Gatten ihn berathe 
Und ihn leg' in Mani's Buch. 
(Sie empfängt den Vertrag von Bonbpil.) 
Zoraĩde! eile bin, 
Meine Ankunft zu verkünden ! 
(Boraide ab, nachdem fie einen bangen Blid gegen Himmel geworfen.) 





*) Welcher als eine feiner erhabentfien Stellen angeführt wird. 
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| Sarrarinna. 
Sohn! Du fertigft mir die Schrift, 
D’rin Du für die heut'ge Nacht 
Deine königliche Stärfe 
In der Eltern Hände legſt! 
Bor den Unterird'ſchen gilt 
Diefe Waffe nur — als Schild. 
Boabpdil. 
Dhne Zaubern will ich’s thun, 
Mit Bertrauen auf die Hülfe 
Einer hohen Seherin! 
Sarrarinne. 
Und die Vollmacht ſtellſt Du aus 
Sp, wie jest ich Dir’s verfünde, 
Daß ich in des Gatten Haus 
Segenvollen Eintritt finde ! 
Bonbpil. 
Was Du forberft, fei gewährt. 
Sarrarinne. 
„Ich entfende zu dem König 
Meine Mutter Sarracinna I” 
Doabdil. 
So ſoll ich den Vater nennen? 
Heißt das nicht: ihm meine Krone 
Reuig legen vor den Fuß? 
Sarracinna. 
Nur für dieſe Nacht, mein Sohn! 
Was wir ſäen an dem Abend, 
Wird geerntet an dem Tag. 
Bor der Sonne flieh'n die Sorgen; 
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Wer zur Nachtzeit Gutes that, 
Baut ein Haus ſich für den Morgen. 


Stark:) 

Schwur ich nicht beim Thal von Mina? 

(Ruhig fortfahrend:) 
„Ich entſende zu dem Koͤnig 
Meine Mutter Sarracinna, 
Nach dem Zwiſt, der uns getrennt, 
Die Verſöhnung einzuleiten. 
Will der König nicht gewähren, 
Was die Mutter von ihm fordert, 
Raum ich volle Macht ihr ein, 
ALS gefröntes Haupt zu handeln 
Nah der Mahnung ihres Geiftes } 
Was fie thut, werd’ ich beflät’gen 
Hier und dort, in Glück und Ungläd, 
Auf dem Thron und Sterbelager 
Und dereinſt — beim Weltgericht ! 
Solches ſprech' ich, Fraft der Würde, 
Die der Herr mir anvertraut, 
In dem Namen meines Volkes 
Und der ganzen Vaterſtadt! 
Allah Kerim!*) Boabdil.“ 
Diefe Vollmacht fert’ge nun; 
Dann gewähr’ mir eine Stunde 
Ungeftörter Einfamfeit, 
Daß ich mich zum Werfe rüfte! 
Mit den Imams und den Mollahs 
Ziehft Du dann in die Dfchamie, 
Für das Heil der Mutter betend, 
Welcher ſchwere Kämpfe droh'n. 


*) Son ift barmherzig. 
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Boabril. 
Allah, fehirme dieſe Nacht! 
Der Dämonenbändiger, 
Der erhabene Prophet 
Hülle mit der Segenswolfe 
Sanft das Haupt der Mutter ein! 

(Er geht zur Seite ab; einige Zegrits folgen ihm.) 
Sarrarinna 
(ſteht nun in der Mitte, von den Zegri’s, den Imams, Kadits und Mollahs 
umgeben ; fie ſpricht mit tumpfer Etimme). 
Schlafe, Sohn — in diefer Nat! 
Du bift franf — wir werben wachen. 
Wahrheit glättet alle Furchen. 
Diefe Nacht! 
Das Beichworene vollen’ ıch 
Vor dem Thor der Ewigkeit! 
An dem Glück iſt Nichts befländig, 
Als die — Unbeftändigkeit ! 
Ketten wollen wir ihm fehmieden, 
Eh’ die Arme noch ermüden | 
Diefe Nat | 

Allah, Dank! die Völker ruhen; 
Er und id — wir find allein. 
Wenn fich die Palläfte leeren, 
Blickt zum Markt der Sternenftraße! 
Sehen fann euch nicht mein Auge, 
Wie mein Inn'res ihr durchſtrahlt! 
Holde Bräute der Natur, 
Genien in den höhern Häufern, 
Karavanen des Allmaͤcht'gen, 
Seelen auf der Himmelsbahn, 
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Einzig ihm nur unterthan 

Und dem Zügel der Beſtimmung, 

Flieget Hin — in glüh'nden QTänzen 

Auf der heimatlichen Flur! 

(Mit innerer Bifion.) 

Uwe, Stier und Widder glänzen; 

Unterm Turban prangt Merkur; 

Heimlich aber grollt Saturnus; 

Jupiter, der Fürft der Halle, 

Zeigt fih und befieget — Affe! 
Kräft’ger noch ift Gottes Koran; 

Er Hat durchdrungen die beiden Welten, 

Bor ihm niet der Geifterchor | 

Hebet die Reichen ver Glaubenshelden 

Hoch zu dem nächtlichen Himmel empor! 

(Die Leihen der vier gefallenen Zegri’s werten von bem Volle in der Biva⸗ 
rambla emporgehoben, unter Fackelſchein auf Bahren liegend. — Tie ganze 
Verſammlung bildet nun eine großartige Gruppe.) 


Haltet, rüftige Bekenner, 

Feſt am gottgefchenften Wort, 

Dleibet einig, Muſelmänner, 

Dann bleibt Allah Euer Hort! 

Uns entftelfet feine Schramme, 

Deren Schimpf der Mund verfihwieg. 

Heldentraft ift unf're Amme, 

Unfer Bruder — Glaubensfrieg; 

Schwerterzweig’ an Einem Stamme, 

Sind wir ausgeftreft zum Sieg | 

Sunfen einer Götterflamme, 

Die vom Meer des Urlichts flieg. 
Ehor des Volks und der Itämme- 

Bleibet einig, Mufelmänner! — 
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Sarrarinna. 
Bei dem Blute der Märtyrer! 
Allen Feinden zum Hohn, 
Zur Bezwingung ber widerfpenftigen Geifter 
Und zur Weihe der furdtbaren Nacht, 
Sprech' ih: — die entreißende Sura*), 
Künd’ ich die Zeichen des Weltgerichts! 


Großer Eher. 
(Alle kreuzen die Arme über die Brufl.) 
Höret die entreißende Sura 
Aus dem Munde der Seherin! 


Sarraciuna. 


In dem Namen des allbarmherzigen Gottes, 
Welcher um ſich die Guten vereinigt 

Und die Schaaren des Abgrunds ſteinigt! 
Bei den Engeln, welche die Seelen 

Mit Gewalt aus den Sündern reißen! 
Bei den Engeln, welche die Seelen 

Aller Guten mit Himmelsbrot ſpeiſen, 
Sanft aus den frommen Leibern ſie führen 
Und als Vollſtrecker von Gottes Befehlen 
Herrlich den nächtlichen Himmel zieren! **) 
Dei der Shedids***) geheiligten Wunden 


*) Die 79. Eura EI Naflath; fo genannt von ben entreißenden Engeln. Ich 
babe ihren Hauptinhalt Hier beibehalten , für Das, mas ich wegließ, die 
im Koran gerfireuten neun Gerichtszeichen eingefchaltet, und gefucht, felbige 
in einem Bilde vorzuführen. 
**) Die Sternfhnuppen werden im Urient theil® mit ven Schmertern ter 
Engel, theils mit den Engeln ſelbſt verglichen. 
**°) Shedid: Märtyrer, 
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Beten wir! weihen die kommenden Stunden! 
*Sagen werdet Ihr: ſollen wir wiederkehren, 
Wenn wir den Ruf der Schmetternden hören? 
Wenn unſer Blut in den Grüften gerinnt ? 
Wenn unſ're Leiber vermodert find ? 
** Wahrlich! wahrlich! die Poſaun' iſt nah, 
Und ein Hall, Ihr ſteht auf dem Richtplatz da! 
Haft Du gehört von Muſſa*tn? Ihn rief mein Mund, 
Als er z0g durch Tuwa's Thal! 
Tritt vor Feraun F und gieb ihm Fund, 
Daß ich gefchliffen ven Racheſtahl! 
Sage! Der Waltende für und für 2 
Fraͤgt Di: Willſt Du gerecht fein vor mir? 
++ Große Wunder hat er vollbracht; 
Auf Egypten ſank Todesnacht! 
Plötzlich erhellt fie ein furchtbarer Schein ! 
Feuerregen zerfraß ihr Gebein!. 
Gift war die Luft! die Exfigeborenen ftarben 
Und die Früchte des Mutterleibes verdarben! 
Und als er auszog mit eifernem Heer, 
Schlug über ihm zufammen das ſchäumende Meer! 
Aber der Menfh, der Zagende, fpriät: 
Herr und Gott, wann kommt Dein Gericht?! 
Sehen follt Ihr, Zweifler, den Tag, 
Der entbüllet, was Allah vermag! 
Wer fleh’t noch aufrecht, wenn Berge fih beugen, 
Cedern tr wie Bettler die Haͤupter neigen, 
Todte nicht mehr in den Gräbern fehweigen, 

*) Der Prophet ſpricht. +) Pharao. 

t. 


**) ©ot ++) Der Prophet. 
***) Mofes. +44) Hier für die Großen der Erde. 
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Und erfcheinen neun furchtbare Zeichen I? 
Vierzig Tage und vierzig Nächte 

Wird der Heerraud die Erde bedecken! 
Odem findet dann faum der Gerechte, 

Aber den Sünder faßt Iähmender Schreien. 
Roth ift fein Auge von flodendem Blut 

Und feine Bruft überthürmet von Bergen, 
Schwinvelnd das Haupt und gebrochen der Muth! 
Neben ihm ſteh'n feine Lafter ale. Schergen, 
Roſt wird beflecken das Firmament, 
Moderduft Euch entgegenfchlagen, 

Bis Ihr es zitternd — ale — Gruftthor erfennt, 
Mit ven Nägeln ver Sterne befchlagen! 
Hinter ihm flirbt und vertönet die Zeit! 
Hinter ihm thronet — die Ewigkeit! 

Iſt entfhwunden der vierzigfte Tag, 

Steigt aus zerbrodenem Sarfophag 

Hart an Mecca’s Moſcheenthor 

Zornvoll das Thier der Erde hervor! 

Löw' und Kampfflier und Elephant 

Scheinen in feine Geftalt gebannt; 

Aber ed trägt, was von Bott es empfing, 
Muffa’s Stab und Salomons Ring. 
Mit dem Stab berührt es die Guten, 

Die fi der himmliſchen Labung erfren’n. — 
Mit dem Ring drüdt es Chriften und Juden 
Zifchend das Brandmal des Fluches ein! 
Während es noch dieſen Erdball durchbrüllt, 
Heulet in Gräbern die Notte von Korah! 
Heuer bricht aus in Jamans Gefilo, 
Wächſ't und röthet den Thurm von Baffora ! 
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Wie genähret von ſiedendem Oele 
Steigt es zum Rücken ver ſcheuen Kameele, 
Treibt ſie zum Richtplatz auf dornigen Pfaden, 
Jedes mit ſieben Verdammten beladen! 
Nun erſcheint Iſſa*), Maria's Sohn! 
Blühend das Antlitz, mit ſchimmerndem Haare, 
Rufet: Gerechtigkeit, biſt du entfloh'n? 
Ruft es durch vierzig und ſieben Jahre, 
Steigt dann mit grimmvoll geſchwungenem Stab 
Wieder zur Gruft der Propheten hinab! 
Gott ruft: Ithuriel, guͤrte die Lenden 
Und ereile die Sonn' in dem Lauf, 
Drück“ ihr dann mit ſchwerlaſtenden Händen 
Dreimal das Siegel der Finfternig auf! 
Und es entfohwebet des Feuers Bezwinger, 
Legt anf die Sonne beſchwörend die Finger, 
Und es erfcheinet ihr Licht in dem Oſt 
Gleich einer Glut unterm ſchwärzlichen Roft. 
Bald darauf frhließet der Engel die Hand — 
Dreifache Nacht umhüllt jedes Land! — 
Alfo vergehen neun glanzleere Stunden ; 
Wankend ehrt dann der Tag zurüd. 
Tigergebrüll erſchallt von unten; 
Aufblitzt ein Baſiliskenblick, 
Und der graͤßliche Gegenprophet 
Ded Schal**) iſt es, der vor Euch ſteht! 
Ihn vertreibet Fein Angfigebet. 
Triumppirend, mit hoͤlliſchem Zorn 
Stößt er dreimal in's Schlangenhorn ! 

2) Jeſus. 

**) Unſer Autichriſt. 

Auffenberg’® ſammtl. Werte X. 13 
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Plötzlich ſchmilzt im Norden der Schnee, 

Was jet noch Iebet, ruft neunmal: „Weh'!“ 
Gog und Magogs riefiger Stamm 

Bricht und durchfchmettert den ehernen Damm! 
Schildgefihter and glühende Augen, 
Die das Blut aus den Herzen fangen! 

Bo er auftritt, erfcheint er als Sieger! 
Eifen if vor ihm nur dürres Gras! 

In ſich fchlärft er den Euphrat und Tiger 
Und den See von Tiberias; 

Auch das Abendmeer fchlingt er hinab, 

Da zerfprenget er Imam das Grab, 

Der von der Erbe verſchwunden ıft, 

Der bis zum Weltenv’ gebunden ift! 

Einen Schleier trägt er von Gold, 

Um feines Auges Strahlen zu mildern! 

Engel fechten in feinem Sold 

Auf der Götzen zertrümmerten Bildern; 

Aber umfonft! da rettet fein Seher; 

Denn das Gericht fommt näher und näher! 
Allah führet den Testen Schlag ! 

Eines Morgens erfcheint fein Tag! 
Vorſtürzt das Volk aus Hütt' und Palläften ! 
„Here und Gott! wo bleibet Dein Echt? 
Kommt in die Tempel!” — die Angfigepreßten 
Heulen — und finden die Tempel nicht! 
Jetzo ſchrei'n fie mit einem Munde: 

„Herr, fol dies Dunfel denn nimmer vergeh'n? 
Geftern fah’n wir um diefe Stunde 

Längft Deine Sonn’ an dem Himmel ſteh'n! 
Hilf uns! Fein Retter iſt mächtig, wie Dul“ 


n 
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So ruft die Menſchheit dem Aufgang zu! — 
Hell wird’ s — und braufend und dämmerungslos 
Eteigt ein Licht aus des Weſtens Schooß. 
Eh’ ſich noch ganz die Exrfchrod’nen gewendet, 
Hat es fhon tanmelnd die Laufbahn vollendet. 
„Bar das die Sonne?“ fo fehreien nun Alle. —. 
al — tönfs von Oben mit donnerndem Schale! 
Nacheilt binttriefend und fladernd der Mond, 
Stürzt — und zerfhäumt an dem Horizont! 

est ift es Karl Fest Fein Zweifel mehr! 

Gottes Weltgericht fehreitet einher | 

(Der Mond ift verfhtwunden. — Alle enieen nieder ; Sarrariune ſteht 


mit emporgeflredtem Stab. Die Fackeln beleuchten ſchauerlich die hochge⸗ 
ftellten Leichen ber Begri’s.) 
"Seht Ihr und Hört Ihr und fühlt Ihr den Tag, 
Der enthüllet, was ich vermag ? 
Wenn ich verhauche das himmlische Licht, 
Wenn mein Zornarm, der Strafe Berwefer, 
Wie geleerte, vergiftete Gtäfer 
Eure fündigen Sterne zerbricht. 
Ucher Welten breitet das Leichentuch ! 
Ale Himmel zufammenfhlägt, wie ein Bach! 
Das, ihr Berzweifelnde, ift mein Gericht! 
Betet! betet Il — 
Allgemeiner Chor ginfauend). 
Die Pofaun’ ift nah! 
Und ein Halt! wir fleh’n auf dem Richtplatz dal! 
(Boabdil ift gurüdgefehrt und übergiebt während der Echlußrede die Voll⸗ 
macht an ven HEFT, der der Königin zunächſt ſteht. In dieſem Momem 
fällt ver Vorhang.) 


*) Bott fpricht. 
13* 


Wierter Anfing. 


Exurge domine! Judiea eausam tuam!”) 
Erfte Scene. 


2 Naht. 

Königliched Zelt der Sfabella von Caſtilien. Links zur Seite das Grabmal 
Alhamar’d von ſchwarzem Marmor. Koransſprüche find barauf in Silber 
eingelegt. Die fhwarze Säule ziert oben ein hoßer, filberner Turban. 
Auf einer großen und breiten Marmorplatte, von welder die Säule auf- 
fteint, bemerkt man bie von Lara im zweiten Aufzuge benannten Embleme, 
Die Farben dieſer Decoration find dunkel gehalten; ed wirb angenommen, 
daß das ganze kein gewöhnliches leichtes Zelt, fondern einen förmlichen 
Zeltbau vorftelle Rechts im Borgrunte ein Tiſch, an welchem Ifabelle 
in voller goldener Rüflung fight, eine große Schrift durchleſend. Weiter 
zurück, auf berfelben Seite, bemerkt man den Betaltar ber Königin; er ift 
einfach zugerüftet. Eine Bibel und ein Erucifir find auf ihm. Das Ga 
mälde feiner Ruckwand ftellt die mater dolorasa vor, in deren Nähe eine 
Rampe brennt. Die Königin hat Helm und Schwert neben fic liegen. Nach 
einer Paufe tritt König Sernando ein mit vom Guardian 


Jimenes De Eisneros. 

Fer nands. 
Es ſchlug die Stunde, welche wir beſtimmt 
Für die Berathung der bewußten Sache, 
Die — allzulange ſchon in Frage liegt. 
Vermuthlich ſah nun Ihro Majeſtät 
Die Schriften durch, die zu Belegen dienen 
Für unſers Guardians ehrenwerthen Plan, 


*) Herr, ſtehe auf und richte deine Sache! — Das Hauptmotto der ſpaniſchen 
Inquiſition. 
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Er ift fo weile, fireng durchdacht und — tief, 
As hab’ ihn Sanct Franciscus felbft erfonnen. 
Iſabella 
(ſteht ſchnell auf und betrachtet Beide mit ſcharfen Blicken; dann ruhig:) 
Noch immer keine Nachricht von Gonſalvo! 
Wir fürchten ſehr, daß der treuloſe Scheik 
Die Boten auffing, die er uns geſandt; 
Richt anders iſt dies Schweigen zu erklären. 


Sernaudo. 


Wir haben unf’re heißeſten Gebete 
Zu Gott geſchickt für Don Gonſalvo's Heil, 
Und der den frommen Daniel beſchützte, 
Er wird auch ihn aus Löwengruben zieh'n! 
(Leicht hingeworfen zu Aimenes.) 
’8 iſt eine eig'ne Sache um die Feldherrn! 
Ein ſchlechter ſtürzet ſich mit feinem König; 
Ein guter oft den Lepteren, d'rum denk' ih — 
Es fol der Fürft — fein eig’'ner Feldherr fein! 
Beim himmlifchen Ramon de Pennafort! 
Der gnädig niederblickt auf Calatrava, 
In deffen — ganz befond’re Obhut — wir 
Aus manchen Gründen — uns geftellt; wir müflen, 
Wenn Don Gonfalvo fange noch verweilt, 
Ihn ſelbſt nah Kraft und Möglichkeit erſetzen! 
Bielleicht iſt's nicht fo ſchwer, als Manche glauben, 
Auch ohne unfre Großen — groß zu fein! 
Beliebt es Ihro Majeſtaͤt — alljetzo 

(auf die Schriften zeigend) 
Auf den — beſcheidenen Verſuch zu blicken, 
Den wir, mit Gott! in dieſer Sache wagten. 
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Sfabella. 
Ihr — billige — diefen Plan? 
Seruaudo. 
| Wie font’ ih nicht? 
Er iſt ein Werk des allgerechten Himmels. 
Iſabella. 
An dem Gedankenhimmel Eurer Stirn 
Zieh'n ſchwere Wolken jammerfündend anf. 
Seruando (plöglic, fehr Heiter). 
Ich wüßte nicht. In unfrer Siege Mitte, 
In meines Lebens herrlichem Gedeih'n — 
Das mir erlaubt, den Blick der Männerfraft 
Auf ferne Tage Hoffnungsvoll zu werfen — 
Umhüllen feine Wolfen meine Stirn! 
Und habt Ihr etwas Aehnliches erblickt, 


(ten Hut abnehmend) 

Sp war's der Schatten von dem Fürftenhute. 
(Er legt in Gedanken den Hut auf eine vorfpringende Kante des Grabmale.’ 

Aimenes nimmt ihn deg, um ihn auf einen Stuhl zu legen, ta be⸗ 

merkt ver KNönig vas Grabmal.) 

| Sernando. 
a — fo! — 
(Pauſe. — Dem Jimenes winkend:) 
Wir müſſen unſer Haupt bedecken! 


(Er ſeyt ihn wieder auf.) 
Die Nachtluft — ſchadet — in der Gräber Nähe; 
Sie kann in Madrigal — fo fendt nicht fein, 
Als hier. 
(Er winkt dem Fimenes und fpricht fehr Leife:) 
Man muß geftehen, Zimenes, 
Daß unf're Gattin die Contrafte Licht. 
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(Ex zeigt auf ven Betaltar und dann auf Alhamar's Grab.) 
Nah ihrem naͤchſten Beihttag — Guardian — 
(fhnell) 
Hoff ich dies Grab — nicht mehr im Zelt zu feh'n. 
Berfieht Ihr mid? — 
(31 Ifabella.) 

Ahr Habt den Plan geprüft? 

Sfabella. 
Ich muß zum erflenmal vor meinem Gatten 
Mid fügen auf mein angeftammtes Recht. 

Sernando (finfter). | 

Wir waren einig in fo manchem Werk, 
Und werben uns im wichtigften nicht trennen. 

Ifabella. U 
Als in Toledo und Sevilla wir 
Den Grundſtein zu dem großen Hauſe legten, 


Das Ximenes — das — heilige benennt — | 
Sernando. 

Sp iſt's! — man foll’s die Santa Cafa nennen — 

Sp Lang’ ein Pfeiler diefer Erde fieht! 


S3fabella. & 
Haͤtt' ich ſchon damals kraͤft'ger widerſtrebt, 
Wär’ mir bekannt geweſen, welchen Sitz 
Ihr unter'm Dach des Hauſes wollt errichten. 

Feruando 

(mit angenommener Verwanderung zu Jimenes). 

Wißt Ihr Etwas von einem neuen Sitze? 
Ich fürchte ſehr, man hat ung mißverſtanden! 
Der Plan fpricht nur von. einer neuen Lehne, 
Die wir — zur Sicherheit — dem Stuhl gegeben; 
Bom Purpur, den wir über ihn gebreitel, 
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Auf daß er würdig fei, ım Fall der Noth 
Die Könige von Spanien zu fragen. 
3fabella. 
Gefährvet feh’ ich nun mein befles Recht, 
Das große Recht: — mir Liebe zu gewinnen! 
Nur fie allein iſt Lebensluft der Fürſten, 
Ich Tann nicht athmen in der Gräbernacht! 


Eernando 
(mit einem flüchtigen Blick auf das Denkmal). 


Ihr widerſprecht Euch! — Majeſtät, dein Tod 
Iſt — Schwaͤche. 
Iſabella. 


Dieſer Plan führt allzuweit; 
Sch ſeh' kein Ziel und kann nicht unterſchreiben. 
Er widerſpricht ſo Vielem, das wir früher 
Dem Volke wie den Staͤnden angelobt — 
Das aächte Salbungsst — iſt das Vertrauen. 
(Fimenes, der die Blicke des Königs bemerfte, begiebt ſich zurüd und 
fgeint am Altar mit Gebet befchäftigt.) 

| Sernande. | 
Ich weiß, Ihr wollet unfern Staat erbauen 
Durch chriſtlich menfchenfreundliche Gefinnung, 
Indeß ich ihn — erbauen will. Den Fitt 
Find’ ih im Ketzerblut. Der Plan führt weit, 
Doch mein Geſicht iſt Scharf — ich ſeh' das Ziel. — 


Sfabelle. 
Im Borwärtsbliden dürft Ihr nicht vergeffen, 
Bas Euer Mund den Cortez zugefihworen ! 


Sernando. 
Ich ben?’ an fiel bei Gott! ich denk' an fiel 
Die lieben Männer Haben mande Unart 
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Sid — angewöhnt — dann die Gewohnheit zu 
Papier gebracht und — Privilegium 


Benannt. 
(Biftig.) 


War's auch ein Privilegium, 
Das gegen Euern ſchwachen Bruder Heinrich 
Die ſtolzen Großen nach Avila trieb ? 
Er war uns Feind — das mög’ ihm Gott verzeihen! 
Auch Hat er ihn geftraft an Leib und Seele; 
Doch werd’ ich's jenen Großen nie vergeflen, 
Was fie an ihm — dem König — ausgeübt! 
Die ganze würbige Gefellfhaft — von 
Marquis, Großmeiſtern, Rittern, Erzbiichöfen — 
Hab’ ich in's ſchwarzgebund'ne Buch gefchrieben, 
Dabei den Tag bemerkt, wo fie den Herru 
Mit Schimpf enttfronten — in effigie. 
Eh' ſchlaf' ich eine Naht in — Madrigal, 
Ep’ ich die That nicht räche — in persona! - 
Sfabelle. 


Sehr Biele find indeß zu Grab’ gefliegen, 
Noch immer nahm ein unglüdfelig Ende, 
Ber fih am Throne Spaniens verfündigt. 
Die wohnen außer dem Bereich der Rache. 
Sernando. 
Ver fagt Euch das? — 
(Den rechten Arm augitredend.) 
Der Arm reicht in die Gräber, 

(auf die Schrift zeigend) 
Leg’ ich dies fiharfe Schwert in feine Kauft! 
Es iſt daflelbe, das es früher war, 
Nur — frifch gefchliffen ! 
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Sfabelle. 
Vieles fiößt es um, 
Was Ihr beſchwur't. 
Fernando. 


Ich will ein Reich geſtalten; 
Mich bindet Nichte. 
Iſabella 
(mit Mühe ihre Bewegung verhehlend). 
Auch nicht das Wort? 
Sernando. 
Wenn es 
Als Pfeil zurückkehrt, kann ih es nicht — halten. 
(&r bemerkt ten Aimenes.) 
Seht doch! — der Guardian zieht fih aus der Schlinge! 
Nur näher, mein Ehrwürdiger! nur näher! 
Wir müffen unfrer Oattin viele Gründe, 
Die jene Schrift nur allgemein berührt, 
In specie vor's Auge ſtellen; — denn 
Die Zeit iſt launiſch, Heut giebt fie umfonft, 
Was morgen fi mit Blut nicht Täßt erfaufen ! 
Thürfteberin des Glücks — iſt die Gelegenpeit. 
Das Tribunal der Inauifition, 
Das ich errichten will in dieſem Land, 
Wird fhwerern Meinungsfämpfen ausgefest, 
Als jenes, das im Erbſtaat wir gegründet. 
Wir müffen ihm auch flärf’re Säulen geben! 
Der hohe Sinn, der in dem Ganzen liegt, 
Muß eine wirkungsreich're Form gewinnen. 
Dei jedem einzuführenden Syſtem 
Durchgeht der Staatsmann die verborg’nen Kammern, 
Indeß das Volk ven — Aushängſchild befieht. 
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Der gilt ihm Alles, und bei Sanct Domingo! 
Bir haben ihn volksthämlich ausflaffirt, 
Daß er ein ſpaniſch Auge mag ergötzen! 


Kimenes 
Ger Ifabella’s Erkaunen bemerkt, ſchnell) 

Bir ändern Nichts am heiligen Altar, 
In dem die tiefften Wunderkraͤfte ruh'n. 
Den Tempel nur, der über ihm fich wölbt, 
Erbauen wir aus einem beffern Stoff, 
Damit das Heiligthum gefichert ei. 

Fernands. 
Was? Wir? und zweimal wir! 

(Edyarf :) 
Was nennt Ihe — wirl? 


Sfabella. 
If diefer Plan ein Werk von Menſchenhand? 
Berzeiht die Frage! Denn, beim großen Gott! 
Des Kräft’gen viel hab’ ih in ihm gefunden, 
Doch fehmerzerfüllt das mallige vermißt, 
Und Wen beherrfchen wir? 

Fernando. 

Ich weiß es — Menſchen! 

Doch kenn' ich wahrlich nichts Unmenſchlich'res, 
Als eben die Geſchichte — u Menſchen! 


Wie manches Werk, das —8 Enkel ſegnen, 
War furchtbar in den Tagen feiner Gründung! 
Nnd lafſ' ih Heut’ mir eine Ader öffnen, 

Werd’ ich erſt morgen mid ganz wohl befinden. 
Wer thieriſch in dem niedern Staube lebt, 
Traͤgt, wie der Wurm, die Farbe ſeines Bodens. 
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Im Fürſtenherzen fpiegeln ſich die Sterne, 
Es ſchwebet über'm Luftmeer feiner Zeit! 
Wo der Gemeine feinen Dem findet, 
Da ſchlaͤgt es frei dem Weltenlenfer zul 
Kalt ift fein Wohnort — aber — hoch! Die Zeit 
HM Das, wozu wir fämpfend fie geftalten. 
In jedem Körper wohnt nur eine Seele 
Und ein Jahrhundert braucht nur — einen Geift. 
Das fünfzehnte nach unſ'rer Chriftenrechnung 
Wird bald erfahren, 
(an die Stirne beutend) 
wo der feine wohnt. 
(Schnell und heiter:) 
Verzeiht! wir find ja Mann und Weib; ein Leib 


(lahelnd) 
Und eine Seele, 
Sfabelle. 

Wollt Ihr das Gericht, 
An fi ſchon Hart und furchtbar, dahin dehnen, 
Wo felbft fein Gründer kaum die Schranken fieht ? 
Ein Bollwerf war es in der erflen Zeit, 
Mit dem der dritte Innocenz den Bau 
Der Kirche gegen Ketzerfreiheit ſchützte. 
Erfpähen und vertilgen ſollt' es Alle, 
Die, von dem Auf des Zeitlichen verloct, 
Abtrännig wurden unfrer wahren Stiche; 
Die, zu geheimen Innungen ſich rottend, 
Dasfelbe fuchten unter vielen Namen. 
Ein Staat im Staat, den Königen verderblich 
Und Seinem folgfam, als dem eignen Wahn. 
Es blieb das heilige Officium 
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Allein dem Stuhle Roma's unterthan, 
Ein ſchreckendes, doch nützliches Gericht, 
Zumal für's Reich, in dem es war entſtanden! 
Fernando. 
Meint Ihr? Trat ſolch ein — Biſchof an den Hof, 
Dann war's ihm ſichtlich auf die Stirn geſchrieben: 
Veamos, quien Ileva el gato al agua!*) 
Ifabella. 
Die Stärke fühlend, die es in fich trug, 
Verſchmäht' es bald die angewieſ'nen Schranken, 
Und mit dem äußern, fohnellen Wachsthum ging 
Die angeflammte Reinheit ihm verloren! 
Sernando (eig). 
Die legt man mit den Kinderſchuhen ab. 
Ifabella. 
Noch Hat Caſtilien es nicht vergeffen, 
Wie Bettelmönde — 
(GFimenes zudt Yeftig.) . 
Fernando (Heimtic mit Freude). 
AH! das if fürs — Wir! 
Ifabella. 
Bol Uebermuth die Könige beiroßten; 
Sie fliegen von dem Haupt der Pyrenden, 
Des Schutes von Sanct Dominik ſich rühmend ! 
Selbſt der ſeraphiſche Francisens mußte 
Zum biut’gen Werke feinen Namen leih'n! 
Fernands. 
Die — guten Heiligen! ſie jammern mich! 





*) Altſpaniſches Sprichwort: Laßt ſehen, wer die Kap? zur Tränte führt. 
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Iſabella. 
Mit Kraft bekaͤmpfte ſie Caſtilien! 
Ein Gleiches that Leon, die Heldenwiege, 
Wo noch der Geiſt der wahren Ritterſitte 
In ungeſchwächten Maͤnnerherzen wohnt! 
Vergebens war der off'ne Widerſtand! 
Der Stamm des mächtigen Gerichtes ſproßte 
Aus taufendfach verzweigten Wurzeln auf! 
Was im Entftehen gottgefällig war, 
Seh’n wir nun ſchmerzvoll böfe Früchte tragen. 
Unwillig nahm das reine fpan’fhe Blut 
Den fremden Stoff in feinen Adern auf, 
Und eine Krankheit ift daraus erwachfen, 
Die keine Fürſtenhand mehr heilen Tann. 
Nun habt die Feder Ihr in Blut getaucht — 


Sernando. 
Das macht — der Guardian Tiebt die rothe Dinte. 
(Zu Fimenes.) 
Sagt’ ich Euch nicht, daß fie den Augen ſchadet? — 


Iſabella. 
Ein neues Giftverzeichniß aufgeſchrieben. 
Ihr nennet Arzenei, was Seelen mordet. — 
Fernando. 
Sie traf's! 
Ifabella. 
Davor empöret fi mein Geift, 
Und nimmermehr Tann ih die Hand Euch bieten, 
Die nur auf off’nem, fonnenflarem Pfad 
Das Kreuz des Heilands durch die Erde trägt. 


Sernando. 
Ihr werbet unf’re Päpfte noch befchämen. 
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(Zu Kimenes.) 
Erinnert doch die gute Königin 
An das Gemälde — das wir in Toledo 
(Sid) befinnend.) 
Jal richtig! in Toledo — früher fahen! 
Rann ich mich ganz entfinnen, war’s der Erdball, 
Auf einen fehwarzen Hintergrund gezeichnet. 
Ein Ritter neben ibm — in vollem Harnuiſch, 
Beinah’ wie — man die — deutſchen Kaifer malt, 
Der hatte machtvoll einen Hieb geführt; 
Des Schwerted Trümmer flogen um den Erdball — 
Und auf des Ritters Antlitz lag Verdruß! 
Tief unten ſah'n wir eine enge Höhle, 
Es ragten aus ihr zwei entblößte Füße, 
Und ihr DBefiger firedte freundlich Tächelnd 
Am andern Ende feinen Kopf Heraus. 
Wem der gehörte, zeigte die Tonſur! 
Das ritterlihe Schwert ward ſchnöd' zerbrochen 
Und durch die Welt — das Briefterlein, gekrochen. 


(BYaufe.) 
Wie dem auch ſeil — i 
(gehoben) 
Gott weiß, was mich befeelt! 
Er fennt bie Quellen meines großen Strebens. 
Euch aber ſag' ih, diefes Blatt enthält 
Die Arbeit eines föniglfchen Lebens ! 
Sfabella. | 
Run denn, beim Kreuze von Sant Salvador”) 
Will ich Cu erinnern an jene Stunde, 





*) Das Kreuz, welches nad) ter Volksſage von zwei Engeln, Alfons dem 
Keuſchen, verfertigt wurke. Fu 
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Als nach dem großen Reichstag von Toledo 
Wir in Sevilla faßen zu Gericht! 

Umfonft hatt’ ich mich lange wiberfeht; 
Bezwungen von ber allgemeinen Stimme 
War ich die Zengin des Auto da Fee, 

Das jener finft’re Torquemada hielt; 

Nicht wir! Nicht wir, die Könige des Landes, 
Denn unter feinem Sig fland unfer Thron! 
Es war am Fefte der Dreieinigfeit; 

Die große Glocke tönte von dem Dom, 

Bon Tagesanbruh an, in dumpfen Schlägen. 
Sie rief die Gläubigen zum Blutgericht. 

Der Zug erfchien und meine Granden fah ich, 
Die ſchweigend und erniebriget zu Dienern 
Der dunfelrothen Priefterfahne folgten. 

Nun wankten her die Opfer jenes Tages 
Mit bieihen, abgezehrten Angefichtern, 

Mit Zügen, von der Folterqual verzerrt, 
Und von des Kerfers Dunkel noch befchattet. 
Auf gelbem Kleid erblickt” ich ſchwarze Bilder, 
Aehnlich den Teufeln in des Pöbels Traum. 
Bedecket war ihr Haupt von der Caroza, 
Auf ihr ein brennend Menfchenbild zu fehen, 
Um das bie nächtlihen Dämonen flogen. 
Verhüllt und abgewendet von, den Armen 
Trug man das Bildni des Gefrenzigten. 

Sie follten ausgefchloffen fein vom Himmel 
Und feinen Theil an der Erlöfung haben. 
Auf ihren jammergelben Wangen las ich, 
Was flumm in ihnen die Verzweiflung badhte: 
Dat Chriſtus denn nicht auch für uns. gebiutet ? 


209 


Die Knebel fperrten ihren bleihen Mund ; 
Nicht Tante Klage Linderte die Bein, 

Sie ſollten nicht ver Menfchheit Mitleid weden 
Durch die Verkündung ihres Trau'rgeſchick's! 
Nie darf ein Strahl in jene Tiefen dringen 
Bo Hinter Chriſti Kreuz der Böſe — lauſcht! 


Wo man — 
(zum Marienbilde) 


dein Bild, erhab'ne Schmerzensmutter! 
Statt auf der Liebe göttlichen Altar 
Auf eine blut'ge Folterbanf geſtellt! 
Die Schwerter, die da in dem Buſen trägft, 
Mit deinen Leiden unſ're Schuld zu fühnen, 
Es Hat fie Henkershand — herausgekehrt, 
Und Tod empfängt — der Betende von ihnen!*) 
- An die lebend'gen Leichen fchloffen fich 
Die Priefter an mit dumpfen Grabgefängen. — 
Man trug die Bilder der Entflohenen, 
Zum Feu’r verurtheilt und zur ew’gen Schande. 
Gebeine, die der Gruft entriffen waren, 
Sah ich in fohwarzen, flammenvollen Särgen. — 
Lautſtöhnend, Schaum des Schmerzes vor dem Mund, 
Erfohienen Die, fo man aus hoher Gnade 
Zur öffentlichen Geißlung nur verbammt! 
Halbtopdte Sreife fah ich unter ihnen, 
Und wimmernd folgten zarte Töchter nad! 
Der Orden Sanct Domingo’s — fchloß den Zug! 
e) Anfpielung auf die geheime Folter» und Morbmafchine in den Znquiſi⸗ 
tiondfertern, die das mit einem Heiligenfchein umgebene Bild Maria's 
vorſtellte; die Bruft war, follte ſie morden, mit Schwertern, wurbe fie 


nur zur Folter gebraucht, mit Mefferflingen befept, und brüdte den Be⸗ 
senden an fi. Man erfrechte ſich, fie mater dolorosa zu nennen. 


Auftenterg’s fammtl. Werte X. 14 
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Mir war's, als feh ich die vermummte Hölle 
Den Umgang halten in dem Sonnenlicht; 
Als Hör’ ih fie — um Blitz und Hagelſchlag, 
Um Heft und Hunger für. die Erde bitten! 
Der Holzſtoß ward entzindet! Angfigefchrei 
Erfchallte yon den hohen Marterfäulen | 
Mein königliches Antlig wandt' ich ab, 
Sah über mir den biut'gen Torquemada, 
Der ruhig fi von feinem Sig erhob, 
Das große Trauer ſpiel zu überfhauen. 
Schwarzgelb das Antlig! Schlangenlift im Aug’! 
Der hag're Körper vorgebeugt und weit 
Und lang binausgeflredt wie Satans Schatten! 
Tief unter ihm erblidt ih Don Sernando 
(Fernando tägelt_gleihgättig) 

Entblößten ** — einem Sünder gleich, 
Der noch — die Abſolution — erwartet — 

(Sernando fhleudert einen grimmigen Slid feitwärts.) 

Sfabella man. 
Da ſchwur ich mir's im tiefften Herzen zu: 
In Seinem meiner künft'gen Reiche je 
Zu dulden jenes ſchreckliche Gericht, 
(Auf ihr Schwert fchlagend.) 
Und follte diefes Schwert die Welt erobern! 
Fernando (unruhig auf und abgehend). 
Ein kurzer Strich — in eine lange Rechnung. 
(Pauſe. Er macht ein Entlaſſungézeichen gegen Jimenes mit den leiſen 
Worten :) 
Doch — bleibet — nahl 
(Jimenes geht as.) 
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Aweite Scene. 
Sfabella Fernaudo. 


Fernando. 
Ich weiß, daß Euer Sinn 
Sehr Vieles von ver äußern Form verdammt, =: 
In die das Heilige Gericht ſich hüllte. 
Sein Racheſtahl gilt ihm als Henkerſchwert, . 
Und Ener Abfchen wird ſich noch vermehren, 
Seitdem Ihr wißt, daß ich gefonnen bin -. 
Das Heft fortan in meine Hand zu nehmen! 
Ihr ſteht nun im Begriffe, den Gemahl 
In Mitte feiner großen Bahn zu lähmen, 
Und dur ein — Ideal — von Königspflichten 
Den Hauptplan feines Lebens zu vernichten ! 
Ich trag an biefem theilweis ſelbſt die Schuld; 
Denn was ich bin, blieb Euerm Aug’ verborgen! 
Wir find fo lange glücklich ſchon vermählt, 
Und follten flerben, ohne — uns zu keunen! Li 
Ich follte nie der edlen Gattin fagen, 
Was ich im Inn'ren meines Herzens will? 
Was ich im Geiſt Hispanien zugefchworen 21 
Ihr werbet glauben, daß Ihr laͤngſt mich kennt, 
Da wir der Liebe — Rofenlager theilten, 
Sp wie den Sig — im Staatsrathl 
(Sehr leiſe; wie überhaupt größtentheils diefe Scene geſprochen wird.) 
Iſabella! 
Das iſt ein ſchlechter Fürſt, der ſich entſchleiert, 
Ich that es nie! der Himmel ſei geprieſen! 
Doch an dem Ziele, wo wir jetzo ſteh'n, 
Weicht meine Larye ber — F 
14 
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Und Ihr follt befier den Fernando kennen! 

Ich wage viel, doch nur für kurze Zeit. 

Was der Gemahl in Euerm Aug’ verliert, 

Das hofft ver Staatsmann doppelt zu gewinnen 

Für diefe bitt're Stunde den’ ih Euch 

Einft Hesperidenfrüchte darzureichen ! 

Die Narrenjad’ der fpanifchen Grandezza, 

So fhwer an Gold — mit Dornen ausgefüttert, 

Häng’ ich jebt an den Nagel Eures Zeltes! 

Zum erfienmall und bei ver Ritterfchaft! 

Zum Iebtenmall wenn Ihr mich wollt verfiehen! 

Ihr könnt's! — könnt mehr als mein Jahrhundert kann; 

. D’rum fordr’ ich's auch! Wir find allein, 

Sinn Menſchen. — Seh’ Di zu mir, Yfabella; 

Laß uns bedenken unfer künft'ges Wohl. 

Ein ever thut's; — es Tann nicht Sünde fein! 

Wer außer Don Fernando Dir noch fagt, 

Daß er Dir Freund fei, Dir zum Guten rathe, 

Den magft Du Lügner nennen! KRön’ge haben 

Nur fih zu Freunden! — Laß uns freundlich‘ fein! 
(3fabella feßt fih zu ihm mit fihtbarer Beklemmung.) 


ernando. 
Ich muß ein kleines Plaͤnchen Dir enthüllen, 
Das für die nächften — fünfzehn Jahre reicht, 
(Auf das Inquiſitionsedict zeigend; ſchwer:) 
Und ganz allein auf jenem Plane ruht! 
Wirf aus den Fenſtern unfers Fürftenhaufes 
Zuerfi den Blick auf's dämmernde Europa, 
Das, troß der Dämm'rung, Nichts vom Morgen ahnt. 
(Mit dem Aushrud der Selbftzufriedenheit.) . 
Auf meinen Höhen feh’ ich ſchon die Sonne! 
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Früh muß man auffleh'n, will man denken lernen. 
Ich bin ein wack'rer Handelsmann, mein Kind, 
Trotz unfern — Juden — welche Gott verbamme ! 
Die Münze feh’ ih, während man fie prägt, 
Weiß den Gehalt — den fie 
(Simmelwärts jeigend) 
dort oben trägt! 

Bi nun hinaus! damit Du klar erfenneft, 
Was wir für’s Innere zu hoffen Haben. 
Sieh’ dort das Liebe, nachbarliche Franfreic ! 
Sein achter Earl nennt fih ven Freundliden"); 
Wir müflen ihn doch auf die Probe ftellen. 
Es könnte fonft fid en — Tiberins 
Den — Liebenswürb’gen nennen! Hal hal ha! 
Gefett nun, er bewähret — feinen Namen — 
Muß ih — ſobald Granaba’s fefler Garten 
Erobert ward — die Tieblichen Provinzen 
Rouſſillon und Cerdagne wieder haben. 
Sie wurden, wenn nicht die Papiere lügen — 

(er befommt einen Anfall von Huften) 


Verdammte Nachtluft! — — Nun, id ſag', ſie wurden 
Bon unſ'rer Krone wieder eingelöſ't. 
(Lachend.) 


Allein — der alte Nattenjäger *”), der 
Den Allerchriſtlichſten fich preifen ließ, 
Hat fie demungeachtet vorenthalten! . 





*) Carl VII. hieß der Freundliche. 
*>) Er meint Ludwig XL, ber in feiner letzten Zeit, als er nit mehr aus⸗ 


gehen konnte, in Plessis les tours zu feinem Vergnügen große Ratten 
jagen ließ. 
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— 


Ich muß ſie haben! — der Geſundheit willen! 
Mein guter Julian von Toledo glaubt, 

Man kbonne niemals — zu geſund fein, und * 
Es wäre mir ſehr dienlich, in dem Frühjahr 
Die Heilungsquellen von Alhama*) zu 

Gebrauchen und dann in dem Hohen Sommer 

Unweit von Perpignan — im Meer zu baden. 
Dem treuen Alten muß ich. wohl gehorchen, 

Sonſt quält er mich zu Tod’ mit feinem Sprichwort: 


„Die Welt wär” ſchön, — 
(finfter) 


Wenn nur der Tod nicht wäre.” 
Ifabella (mit tiefem @efägt). | 
D den? an ihn! | 
Seruando. 
Dem eilften Ludwig werb’ ich 
Zwei Dinge nie vergeffen — erſtens: die 
Provinzen; dann den Scherz, den er veraulaft, 7 
In. Folge deffen meine Feinde fprechen: 
Es habe Arragoniens Fernando 
Nah feiner neuen Königséſchule fih 
Gebildet! — Hm! Hm! hm! Ich Kann nicht leugnen, 
Ich lernte viel — Erkleckliches von ihm! 
Und wie er auch an Spanien gehandelt, 
Man muß ihm inmerdar bie Ehre laſſen: 
D’avoir mis les rois de 
France — hors — des pages! — 
Allein — wer mich mit ihm vergleichen will, 
Dem fag’ ih: — Fehlgeſchoſſen, Menfchenfenner! 
Der eilfte Ludwig führte nur die Feder; 


*) Im Königreich Granada. 
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(Rolj:) 
ss fieh’ mit Kreuz und Degen vor Granada! 
(Er ſteht auf, ſich vergefiend, mit großer Kraft ı) 
Dein Yo el Rey fudt eine neue Weltl! 


(Gleichſam über ſich erfchredend, blidt er um, fegt ih wieder und fagt leiſe, 
den Hut abnehinend :) 


Der Himmel gebe nur, daß - fie finden! 


Yfabe 

Doch feine Gunft Haft Du aufs Spiel gefegt! 
Sernando (aıs habe er diefes überhört). 

Mir ift befannt, daß jener achte Carl 

Mit großer Sehnſucht nah — Neapel ſchaut. 

Ich auch! ich auchl! — Das Recht ſchwankt Hin und der; 

Wir Haben manchen Anfpruh auf Neapel, 

Und wär’s auch nur des Gleichgewichtes halber | 

Es muß zurück an’s Haus von Arragon;z 

Denn fäß’ ich wachend jetzt nicht neben Dir, 

Würd’ ich wahrſcheinlich von Neapel träumen. 

Was zu berechnen war — iſt ſchon berechnet. 

Sranfreih giebt mir Rouſſignol und Eerbagne; 

Warum? Nicht wegen meiner fohönen Augen *), 

Nicht, wie des Könige Beicht'ger jagen muß, 

Den Eilften aus dem Fegfen’r zu erretten, 

Bermuthlich nur, damit es Ruhe hat, 

Benn Earl mit Heer'smacht nach Neapel zieht] 

SH laſſ' ihn zieh'n mit Trommeln und Trompeten. 

Sobald ich die Provinzen einverleibt, 

Erwart’ ich nur den erſten Jahrsertrag, 

Mit ihm den Vorſchuß vedend, den ich heimlich 

Zur Hülf' — dem König von Neapel fandte ! 


*) Ferdinand V. Yatte wirklich ſehr fhöne Augen. 
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Man fpricht nicht gern davon; allein er ıfl 

In einer Seitenlinie mir verwandt, 

Daß ih — fo ganz — das Blut nicht kann verleugnen. 
Wenn nun dem Freundlihen — Unfreundliches 
Durch meinen tief verhüllten Plan begegnet, 

Wird er mich offenbar zu Hülfe rufen; 

Dann feß’ ich eine Theilung zur Bedingung — 
Mein Schwert — bürgt für den Sieg, und wenn wirtheilen, 
Werd’ ich der Löwe in der Fabel fein! 

Was ung Neapel trägt, ift höchſt vonnäthen, 

Mih in — Navarra’s Angelegenheit 

Mit herrlichem Erfolg zu unterflüßen. 

Es kam ja ſchon im Staatsrath zu der Sprache, 
Nur war man damals noch um's — „Wie?“ — verlegen! 
Und beinah’ Hätte fih der Graf von Cabra 
Gefchlagen mit dem guten Billena, 

Weil Lebterer im Stammbaum von Albret 

Nicht die erforderlihen — Lücken fand! 

Nie fah ich unf’re Raͤthe fo verbiäfft! 

Der Himmel weiß! ich habe fie bedauert 

Und unterveß die Grammonts und die Beaumonts 
In einen lebenslangen Streit verflochten. 

Ich zog ihn aus den‘ Grüften der Familien, 

In welchen er allein auch enden Tann | 

Die Sach’ iſt allzu wichtig, denn es gilt 

Die Frage: ob ein Grammont, oder Beaumont 
Zuerſt in Alt-Afturien hat turnirt? 

Neapel giebt mir dann fein gutes Del, 

Um diefe Flamme fortan zu ernähren! | 
Des Könige Macht ik durch den Zwift geſchwunden; 
Er flehet zwifchen den ergrimmten Großen, 
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Ein Matador in Mitte von den Hunden, 
Die heimlich fih den — Maulforb abgeſtoßen! 
Schon weilt er da, wo ihm Nichts weiter fehlt, 
Als noch ein Zwift mit Seiner Heiligfeit 
Dem Papſt; — und meinem römiſchen Geſandten 
Geh’ ich das Zengniß, daß er Alles thut, 
Was irgend diefe Sache kann beförbern! 
Wer könnte dann des Banns Vollſtrecker fein, 
Als Don Fernando? Roma's Falten Blitz 
Werd’ ich in einen — zündenden verwandeln! 
Dann chi’ ih Grammonts, Beaumonts und den Rönig 
In's alte Zeughaus der Bergefienheit, 
Und fprehe: — Nun it Spanien gerundet. 
Zürnt mir vielleicht darob das deutſche Reich? 
Unmöglich ! diefes bleibt zu Haus befchäftigt. 
Das Leben eines deutfchen Kaifers ift 
Ein langer Feuerlärm! Im Grab beflag’ ih 
Den weifen Alphons, der ſich abgequält, 
Um jene Dornenfrone zu erfiegen | 
Hat er nit Gut und Blut daran gefeht, 
Bis ihm mit einem Hau 

(er bläf*t über bie Hand) 

ber große —— 

Das ſchöne Luftſchloß von den Augen wehte?! 
Ich möchte nicht ein deutfcher Kaifer fein, 
Denn diefes Reich erfcheinet mir fürwahr 
Wie ein geföpfter Türke, dem das Haupt 
Ward unter’n Arm geflelt*). Dem Sohn des Kaiſers 
Will ich wohl eine meiner Töchter geben, 
Um Deinem Lieblingswunfche zu genügen; — 


In der Türkei ift diefe Ausftellung der Hingerichteten noch üblich. 
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Doch reizet mich fein Purpurmantel nicht. — 2 
Soft’ England zürnen —? Inn'rer Krieg benagt 
Des Glückes Blüthe und den Lorbeerbaum, 
Den auf franzöſ'ſchem Boden es erfochten; 
Doch bleibt es fiets ein Reich, das viel entfcheidet, 
Wenn fih Europa’s Ländergrenzen regeln! — 
Der Himmel hat mit Töchtern uns gefegnet; 
Arthour von Walis ift jet — heirathsfähig. 
Der erfte Lorb*) wird ungern es erbliden, 
Wenn allenfalls der wack're Genuefer **)- 
Im Abendmeer an einen Goldberg ſtößt 
Und ruft: — Für Arragon und für Caſtilien! 
Sfabella. i 
Sa! für — Caſtilien und Arragon! 
| Sernando 
(ten Arm vertraulich um Sfabella fhlingend). 
D’rum wird es dienlich fein, ſich durch Verwandiſchaft 
Mit Albion auf guten Fuß zu ſtellen. 
Was kann es dann beginnen gegen uns ? 
(Mit ſcharfem, abfichtlihem Ton, während er Sfabella übt :) 
Man muß doch flets den Seinen auch was gönnen! 
(Baufe.) 
Es ziehen viele Bäter — Söhne vor! 
Ich bete: „Gott, gieb mir mein täglich Brot 
Und — noch mehr — Töchter!“ — Sollten wir etwa 
Stalien fürchten? Diefes Land war ſtets 
Mein Schachbrett, wo ich nach Belieben z0g. 
Die vielen Felder nüben meiner Sache. 
Und feit der Herzog von Calabrien 


*) Er meint den König. 
”*) Columbus. 
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Die baͤrgen Hunde”) ans Otranto trieb, 

Iſt Nichts für mein Sieilien zu fürchten. 

Und was die Legtern anbelangt, die nun, 

Dem Schwertfifch gleih, am Schiff Europa’s bohren, 
Wird's auch für fie noch einen Haififch geben. . 
Ich flelle vor Granada das Exempel, 

Wie man in folhen Fällen ſich verhält, 

Und wenn der Himmel meine Waffen feguet 

Und jeder Plan zu feiner Reife kommt, 

Dann iſt es Zeit, dem flolzen Orient 

Die mutherfüliten Blicke zuzufehren! — 

Soft’ ich Venedig fürchten? Hat! Hal hal 

Die Mutter diefer Stadt, die Kraͤmerfrau, 

Nahm ihre Strümpfe ſchlennig unter'n Arm 

Und floh zum Sumpf — vorm großen Erbenbüttel **); 
Dort wohnt die Tochter mit den Kalten Füßen. 

Mich frieretl Oh! ich Hoffe noch hei Zeiten 

Den gold’nen Eh'ring Iangfam durchzufeilen, 
Der mit dem Gott des Meeres fie vermäßlt! 

Run wüßt' ich Niemand, der zu fürdten wäre; 
Denn Portugal fommt in Betrachtung Tamm. 
Zuräcgebrängt ift es in feine Schranfen, 

Muß froh fein, laffen wir’s in statu quo: 

Ich kenne nichts Ergöglichers anf Erben, 

Als eines Heinen Staates großen Zorn. - ı 
Mit feinem König ging die lebte Rückſicht 

Bon Freundfchaft und Verwandtfchaft in das Grab! 
Ich flellte Dir Caſtilla's Erbe ſicher! 

Die närrifche Juana weilt im Kloſter 


e) Die Türken. 
”*) Attila. 
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Und ſtickt ſchon feit der blut'gen Schlacht von Toro 

An einem Meßgewand für ihren Beicht’ger! 

Wir müflen forgen, daB das gute Rind 

Im frommen Werk nit unterbroden wird, 

Es hält fie die Aebtiſſin Scharf in Zucht; 

Auch fehrieb ich ihr, fie werde doch ihr Kiofter 

Zu keinem Hofpitale machen, wo 

Man die Wahnfinnigen — knrirt! — Die Gute 
Berftand den Wink, auf — Goldpapier ud 
Und Du darfſt ruhig in die Zufunft feh'n! 


AIſabella cfür fih, ſchmerzvoll). 


Um fchweren Preis! 
Sernando. 

Nun iſt noch zu erwägen, 

Daß Zimenes mir Teine Ruhe laͤßt 
Mit feinem alten Plan’ auf Afrika. 
Wir wären allerdings hier in der Mähe, 
Wenn unfer Banner den Alhambra ziert. 
Allein das Geld iſt Del — für's Rad des Krieges. — 
Wir werben unfern Wagen fnarren hören, 
Wenn im Triumph wir durch Granada ziehen! 
Die Kaffen werben leicht — d'rum müfjen wir 
Vom Genuefer gute Nachricht Haben, 
Eh’ man im Ernfle denft an Afrika. 

(Sehr gemichtig.) 
Es Tann allein — die neue, ſchöne Welt 
Mir zur Eroberung ber — alten helfen. 
(Leit) 

Kam nicht die Nachricht, daß Mendoza flarb, 
Wodurch Toledo's Bisthum ward erledigt? 
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Sfabelie. 
Yal bitter fchmerzt es mi, daß wir den Mann 
Sp kurz vor feinem Tode noch gekraͤnkt! 
Sernando, 
Wär’ er geblieben, was er war — Barfüßer — 
Dann hätt’ man ihm die Schuh’ nicht ausgetreten. 
Ich will doch hoffen, daß er den Gehalt, 
So nach wie vor, in Richtigkeit empfing! 
Bei Gott! ich wollte dieſen Mann nicht kränken! 
Die Sache wird gleich morgen unterſucht. 


(Nachſinnend.) 
's iſt eine Warnung für den Zimenes, 
Der Guardian kann uns gefährlich werben, 
Nicht fo der Erzbiſchof. Wir dürfen ihn 
Nie finten Taffen, denn er wer zu viert, 
Und was er if, kann er nicht bleiben, alfo 
Muß man ihn heben. 
Iſabella cedeh 
Groß ſteht er vor mir, 
Weil er um keine Gnade noch gebeten. 
Fernando. 
Gerade darum will er — viel; das kemn' ich. 
Sieb ihm, mein Kind, Toledo’s Erzbisthum, 
Denn nad Granaba taugt er nicht. Er predigt 
Zu viel, hört fih zu gerne ſprechen. Hier 
Will ich den ſcharfen Talavera ſeh'n, 
Der ſpricht nicht viel und thut, was ich befehle. 
Er hat ſich früher ſchwer an mir verſündigt, 
Und feine Ang ſt bürgt mir für feine Trenel 
Bon Freunden wird man immer fchleiht bedient. 
Den Talavera Hab! ich unterm Beil, 


i 
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Mit ihm will ich den neuen Staat regieren. — 
Gieb Du dem Kimenes Tolevo’s Bistkum. 
Einträglid is, und er bevarf nur wenig. 
Gieb Acht! er kauft ſich ſelbſt fein Steckenpferd 
Und zahlt den ganzen afrikan'ſchen Krieg, * 
Aus dem allein'gen Grund, damit man ſpreche: 

Es ſei ein — Erzbiſchof Kr Soiff geſtiegen! 

amhelnd. 


Wir werden's ihm gelegentlich erſetzen! 

Sp wären wir nach Außen denn gedeckt. 

Du weißt jetzt, was ich will und wollen darf — 
Weil ich es kann. Wie nun, wenn ich Dir fage, 
Daß Alles dies auf jenem Plan beruht! 

Nur inn’re Sicherheit, die er befördert, 
Kann meines Fünft’gen — Stütze ſein. 


Durch die Berein’ gung —— alten Kronen 
Ward Chriſti Macht in Spanien befeſtigt, 
Ein endlich Ziel geſetzt den vielen Fehden, 
Die dieſes ſchöne Land fo lang' zerrüttet. — 
Es fühlt der Spanier zum erſtenmal, 

Daß einem ſtarken Volk er angehört, 

Dem Don Fernando künftig Sitz und Stimme 
Im hohen Rath Europa's wird verleih'n. 
Dahingeſchwunden iſt der fremde Einfluß 
Dur die Zerfihmelzung al’ der Heinen Reiche, 
Die feindlich unter ſich nach Außen fah'n 

Und Hülfe furhten, wie die Zeit es heifchte! 
Es foll der Spanier fortan Reinen fürchten, 


Als feinen König. 
(Gie wieter vertraulich umſchlingend.) 


Di auf — unfer Land! 
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Mit reihem Gegen ber Ratur begabt, 
Getrennt von allen andern — abgeſchloſſen, 
Ein eig’ner Welttheil, Liegt es blühend va; 
Um feinen Körper fchlinget fi das Meer, 
Ein Benusgürtel voll geheimer Kraft; 

Cs ſchmücket feine Iorbeerreichen Loden 

Mit Amppitritens friſchen Perlen aus; 
Zum Schutze hat Natur ihm aufgeſtellt 
Das alte Riefenheer der ie 


Die find die wahren Grand en meines Throns — 
Und wer noch fonft mit biefem Namen prangt, 
HM nur en — Mohnkopf, den ih niederdrücke — 


Und benget er fih nidt — fo — 
((hnell umblidend) 


Was war das? 
Sfabella. 
Vernahmſt Du Etwas? — 
Fernauds. 
War mir's doch, als ſei 
Ein Schwert von jener an, herabgefallen. 


Den Spanier drücket keine Lebensſorge. 

Vom Erdenſchooße ragen tauſend Haͤnde, 

Die bringen Segen ihm wetteifernd dar. 

Nicht das Gemeine feſſelt ſeinen Sinn, 

Er iſt dem thier ſchen Nahrungstrieb entwachſen. 
Dafür ſtreckt er die Arme ſeiner Seele 

Rach geiſt'gen, Teichtverfannten Gütern aus. 

No lebt in ihm die alte Celt'ſche Kraft, 

Die ſchnell Phönicier und Karthager ſchlug. 

Der Römer ließ ihm feinen Stolz zurück, 
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Und auf dem Hut, der feine Stirn bedeckt 
Trägt er — Schwungfedern noch des Weltenadlers! 
Der Gothe hat ihm feinen Trotz geſchenktt, 
Der Araber den adeligen Sinn 
Mit aller Farbenpracht des Orients 
Und mit der Glut der drohenden Sahahra. 
So finden wir in ſeiner Bruſt vereint 
Das Gute wie das Böſe dreier Welten. 
Wir haben kleine Kön'ge zu beherrſchen, 
Und müſſen darum große Kön'ge ſein! 

(Mit dem Tone der größten Milte.) 
Sp hab’ ih — 

(auf die Schrift zeigend) 

jenes unfichtbare Band, 
Von Gott geweiht, um dieſes Volk gefchlungen, 
Dau’rbafte Ketten für den Geift geſchmiedet, 
Mit überird’fhen Schreden mich umftellt. 
Phantome, die allein der Spanier fürdtet, 
Hab’ ich in meinen Staatsrath eingeführt; 
Sie find es, die Beſchlüſſe niederfchreiben. 
Was fümmert mich die Meinung meiner Räthe, 
Klingt nur das Protocol nach meinem Sinn! 
Sch tafte nimmer an den flaub’gen Unrath, 
Den Privilegium das Volk benennt | 
Den Adel nur will ich darnieverhalten, 
Drei Wörtchen ftreihen aus dem Huld'gungseid: 
Se no! no!!”) und ergänzen dann bie Lücke 
Mit meinem Yo el Rey! — Die Silbenzahl 
Iſt gleich! — Dem lächerlichen Popanz, den 


*) Wenn nit! — nit! Die berühmte Formel, welche die arragoniſchen 
Stände bei der Huldigung ſprachen. 
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Mein Arragon — Justicia major”) nennt, 
Will ich das Kleid altrömifcher Tribume 
Bon feinen abgezehrten Schultern reißen, 
Den Staub hinweg vom Zeitenfpiegel wifchen, 
Um eines Königs Bild in ihm zu feh’n! 
Doch faß ich über jenem Torquemada, 
Wenn Du auch unter ihm mith haſt erblickt! 
Der weile Plan macht vollends ihn zu Dem, 
Was Spaniens Inquifitor werben fol; 
Das ift nicht mehr und ift nicht weniger 
Als: Teufelspuppe — in — ber Fürſtenhand. 
Sfabelle. 
Und wenn nun diefes trag’fche Poſſenſpiel 
Den alten Ruhm des Volkes untergräbt ? 
Mißbrauchſt Du nicht der Gottheit Heiligen Namen ? 
Und fol mein rein Gemüth, von Nänfen fern, 
Zu gleihem Mißbrauch frevelnd ſich erniedern? 
Fernando. 
Wer bürgt Dir denn dafür, ob in dem Himmel 
Der Menſchheit Tadel Dir nicht Lob erringt? 
Hat ſchon ein Sterblicher das Glas erblickt, 
Durch das die Geiſter dieſe Welt betrachten? 
Der Plan iſt der Triumph der Menſchenſeele! 
Feindſel'ge Pole wußt' er zu vereinen! 
Es ſtanden Thron und Kirche ſtets geſondert! 
Die letzt're hab' ich unbemerkt verrückt 
Und unter meinen Baldachin gebracht. 
Ich werde Spaniens Papſt ſein, ſag' ich Dir, 
*) Die mächtige Perſon, die zwiſchen Ständen und Königen theils die Er⸗ 
fleren , theils dad Vollk vertrat. 
Aufienberg'® ſammtl. Werte X. 15 
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Henn Du die Schrift mie liebend unterzeichneft. 
Was hier die Staatsfunft im Geheimen ſchuf, 
Es wird ein wahrhaft gottbefohl’'nes Werk, 
Wend' ich es an auf diefe fremden Völker, 
Die wir befiegt, und deren letztes Haus 
Berfinfen muß im naͤchſten Zeitenraume. 
Borerft errichten wir für Biefes Reich - 
. $n einer Teäft’gern Form das Tribunal, 
Bor dem die Reber diefer Erde beben. 
Berweig’re mir Caſtilla's Beitritt nicht! 
Du wendeſt Dich! 
(Scharf.) 
In unſern Ehepakten 

Steht freilich Nichts, was dieſen Plan berührt, 
Doch — anderſeits kann ich den Satz nicht finden, 
Durch den Granada Deine Krone ziert, 
Und dennoch hab' ich dieſes Dir gelobt — 
Nur will ich keinen falſchen Edelſtein 
In's Diadem Caſtiliens erheben, 
Will erſt vom Mehlthau reinigen die Frucht, 
Eh' ich der Gattin ſchönem Mund ſie reiche. 
Ich ſehe hier den fremden Gottesdienſt, 
Der wohl' dem Glücke meiner Waffen weicht, 
Do feft gegründet durch Geſetz und Sitte 
Im Herzen biefer alten Völker wohnt. 

ier ruhen Wurzeln, die Fein Sieg vertilgt, 
Aus denen immer neue Stämme feimen. 
Sie muß die Staatsfunft aus dem Grunde heben! 
Wir werben fiegend in Granada ſteh'n! 
. Der Seinde viele mit dem Schwert vertilgen; 
Do jeder Krieg Hat eine fefle Schranfe, 
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eg 


An der die — 
(veraãchtlich) 


öffentliche Meinung weilt, 
Die man nicht öffentlich betrotzen kann. 
Ich ſage Dir, durch ritterlichen Kampf 
Sind dieſe Feinde nimmer zu beſiegen, 


(ſehr leiſe) 


Sonſt würd' ich — Salz auf ganz Granada ſtreuen 
Und mich dann tröſten mit dem alten Spruch: 
Muerto el perro! muerta la Rabia!*) 
( Iſabella ſqiagt ſchaudernd die Hände vor das Antlif.) 
Fernands. 
Das kann nicht ſein! es werden Viele ſich 
Boll Heuchelei zum Chriſtenthum belehren. 


Sfabella. 
Du willſt ja Heuchler und Du wirft fie finden. 
Fernands. 
Entgehen werden fie dem Racheſchwert; 
Im Innern ihres Hauſes aber bleiben 
Die Neubekehrten Jud' und Muſelmann. — 
So viel an Quellen Andaloufien zaͤhlt, 
Tauft ihre Fluth mir feinen Mohren weiß! — — 
Die ſchwarzen, afrikan'ſchen Völker gleichen 
Den Kohlen einer ausgebrannten Hölle, 
Die Satanas beim Aufbruch hat vergeſſen! 
Kann ich fie wohl mit Chriſti Licht entzünden? 
Im Tempel Weihrauchskörner auf fie ſtreuen ? 
Es fchlägt hindurch der höffifche Geruch, 
Und Gottes Blitz fliegt von dem Hochaltare! 





*) Am treffendften durch unfer Sprichwort zu überfegens Torte Hunde beißen 
nit. ; 
415. * 
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(Er befreuzigt fi.) 
Glaub’, trautes Kind, es fchwört der Ketzer mir 
Nur mit — geheimem Vorbehalt: 
(leiht und kaum hingehaucht) 
Das kenn' ih. — 

Er wird dem Thron fich nie verpflichtet fühlen. 
Bon Roma’s Stuhl weiß er den Namen faum. 
Granada, fag’ ih Dir, iſt nicht befiegt, 
Sp lang’ im Geiſt es noch nach Mekla fchant. 
Die Ausfiht, d'ran es heimlich fich erfreut, 
Will ich mit einem Hochgericht verbauen! 
Stets feindlich werben die Bezwung’nen bleiben, 
Nie wirb ihr Herz den wahren Gott verehren, 
Zur frehen Lüge finfet ihr Gebet. 
Sie werben felbf an chriftlichen Altären 
Dem Mofes dienen und dem Mohammer. 

Sfabelle. 
Ol trenne nicht von Menfchlichkeit ven Glauben | 
Zu fpät wird diefer Irrthum oft erfannt. 
Vertraue nicht zu viel dem finftern Geift, 
Der Deine Stirn zum Wohnfit Hat erforen! 
Wie? mußt’ ich Hierher zieh'n, um Dich zu kennen, 
Zu fehen, wie die Menſchheit Du verachteft ? 

Sernando. 
Ich Tas die Weltgefchichte. 

Ifabella. 

Lerne denn 

Bedauern Das, was Du nicht achten Fannfl. 
Vielleicht kommt dann bie heil'ge Liebe nach: 
Sie, die den Welterlöfer Hat befeelt, 
Daß er für uns ven Kelch der Leiden Ieerte! 
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Fernando. 
Mitleid iſt Roſt am koͤniglichen Schwerte! 
Sfabella. 
An Deinen Tod, an Deine Nachwelt denke! 
Sernando. 
Nach mir if — Sündfluth. 
Sfabella (betend). 
Gott! iſt das Fernando? 
Sernando. 
Nicht der Fernando mehr der Flitterwochen; 
Das ifk der Geiſt, der eine Welt umfpannt | 
Sfabella. 
Der auf dem Sterbelager beiteln wirb 
Um’s Brot des Troſtes, das ihm Keiner reicht, 
Weil er des Segens Aehren hat zerireten. 


rnando 
(beleidigt, mit blitzenden Augen). 
Ich fühle was Unſterbliches in mir! 
Ward ich denn Spaniens Nero, weil ich wollte 
Sein Caͤſar ſein? Sei ruhig — gute — Hausfrau! 
(IRſabella beſiegt ſchnell ihre Aufwallung.) 
Fernands. 
Sp viel des Korns will sch doch hinterlaſſen, 
Daß man mir eine — Hoftie baden kann! 
Sfabella. 
Entfeglich ! einen Himmel hofft’ ich hier, 
Ein zweites, fchönes Sion zu begründen, 
Und find im Gatten nun den naͤcht'gen Geift, 
Der in ein Jammerthal mein Paradies, 
Mein Zanberfchloß in eine Gruft verwandelt! 
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Fernando. 
Du biſt ein Engel, baue dem in Wolfen! 
Ich ſenk' den Grundſtein in der Erde Schooß! 


Sfabella. 
Du wirfl den Nath des Meibes fets verfchmähen; 


(mit tiefer Kränkung: 
Allein die — Hausfrau ſieht in — Küche 
Den Teufel, der vom Feuerherde flieg, 
Die Nahrung ihres Ban zw Sergiften! — 


Ich Liebe Dich auch jest. er E Fernando ! 
In diefem einz’gen, fihweren Falle nur 
Vertraue Deinem Geifte nicht allem! 
Sp viele würb’ge, wohlgeprüfte Männer 
Bereinten wir Flug wählend an dem Hof; 
Nur diefesmal vernimm Pa se Stimme. 


Ha! Ha! das Heißt, Fri Pr e ihnen. fprechen: 
Kommt ber, ihr lieben Leute! fagt mir doch, 
Mas Haltet ihr von biefer — Pulvermine, 

Die unter euern Küßen ich gefüllt ? 

Ift fie nicht regelrecht? nicht gut gegraben ? 

Iſt das nicht eine treffliche Erfindung ? 

Und feht doch, wie fo fein, wie ſtark das Pulver! 
Nein! lege dieſen Rath zu Deinen Acten. 

Ich will indeſſen als Befhwerungsftein 

Auf meine königlichen Pergamente 

Den ganzen Ban der heil'gen Kirche legen, 
Damit fein Sturmwind fie verwehen kann! 

Bon allen Stimmen iſt mir ſtets die liebſte, 

Die jetzo fpricht: dem Monve will ich a. j 
Der ift um Bieles heller, als fein Hof! 
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(Rubig:) 
Wär’ es damit getan, dies Volk zu zwingen 
In unfers heil'gen Glaubens äuf’re Form, 
Es durch die blendenden Erſcheinungen 
Der fieggekrönten Kirche anzutranen, 
Dann, Yfabella, fpräch’ ich jest, wie Da. 
Ich Liebe wohl, fo Lang’ ich lieben will. 
O! wär's doch mit dem Leben auch dasſelbe! 
Hier aber harrt auf uns ein ſchweres Werk! 
Bir müſſen Böller-Seelen umgeftalten, 
Bertreiben aus dem tiefgeheimften Sig 
Den Glauben, ven Jahrhunderte gefräftigt! 
Und wenn der Papſt alldier ein Hochamt Hält — - 
Wird der Mauresfe doch — an — Allah denken. 
Granada ift fein Theil von Spanien mehr, 
Es ift ein Trümmerftüd von Afrika, 
Hereingefchleudert durch den Arm der Zeit, 
Bon Aſia's Bölferbränden noch geröthet! 
Wir müſſen unterwühlen jenen Grund, 
Auf dem der alte Glaube fih erhebt! 
Selb aus dem Kreife des Familienlebens 
Muß unfre Klugheit feine Spuren tilgen. 
In einer neuen bürgerlichen Welt 
Sol die Erinnerung an ihn erflerben. 
Gewaltfam und für immer müffen wir 
Ihn trennen vom Gefühle der Natur, 
Und ginge ſelbſt — nur für die erfle Zeit — 
Die Heiligfeit der Letzteren verloren! Ä 
Die Frucht entfchulvigt, was bei'm Sä’n geſchah. 
Ein guter Pflug geht ſcharf und tief. Dies Alles 
Wird niemals ein gezüdtes Schwert vollführen! 
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Ich Hab’ erfunden eine neue Klinge, 
ou (auf die Lehne des Stuhls ſchlagend) 
durch die — Scheide mordet! Unfichtbar 
Iſt mein erfolggefröntes, ſtilles Wirken | 
Das Tribunal der Santa Caſa wird 
Fortan ein königlich Eollegium! 
Den Vorſitz führ ich in verfihwieg’ner Nacht; 
Der Oroßinquifitor erfcheint am Tage. 
Ich acht’ ihn mehr nicht, als die andern Büttel 
Und küſſ' ihm fehweigend bie entfleifchte Hand; 
Die liebe Hand, die fläupt, wen ich bezeichne, 
Die auffnäpft Den, dem ich den Strid gedreht, 
Und Den verbrennt — bei deffen Blick mid — friert! 
Der eigentliche Großinguifitor | 
Bin ich allein nach diefem weifen Plane. 
Den Stuhlhesen des Gerichtes waͤhl' ich felbft, 
Und wer fich noch bei Feiner Wahl betrogen, 
Wird in der wichtigſten nicht irre geh'n! 
Solch' eine Seele, wie der Talavera, 
Bußfertig flets und tobt für alle Freuden, 
An Geiſt und Leib fhon in der Schattenwelt, 
Bon dem geheimen Blutdurſt flets gefoltert, 
Wie Drients Sage die — Vampyre malt, 
Die Bespertilio- Flügel fanft gebengt 
Und mit dem Demuthemantel eingehüllt; 
Dazu noch etwas Würde für den Notbfall 
Und Strenge, die aufbliend überrafht — 
Sp wie es eingelegte Meſſer giebt, 
An denen plöglich fich die Klinge zeigt; — 
(Er zieht eines hervor und macht das befchriebene Spiel.) 
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(Lädhelnd :) 


's ift eine neue mauriſche Erfindung: — 
Dazu noch Priefterflolz, Verachtung aller Großen, 
Bon Zeit zu Zeit ein hiexarch’fches Fieber, 
Das ich mit meinen Pillen nieverfchlage; 
Dann Rechts- Gewandtheit, Bibelfeftigkeit, 
Ein wenig Griechiſch — viel Latein, und fo 
Wär’ diefe fürchterlihde Puppe fertig! - 

(Er macht das Zeichen ber Handwaſchung.) 
Die wählt Dann wieder ihre Kreaturen, 
Das Heißt: fie Tchlägt mir die Figuren vor. 
Die find im Kleinen ganz ihr nachgebildet 
Und dienen, für den Fall, daß fie zerbricht, 
Zu einer augenblicklichen Ergänzung. 
Die Kaffe bleibt fortan im Königsſchloß; 
Das Kiffen meines Haupts deckt ihren Schlüffel. 
Der große Strom der Confiscationen 
Fließt Tünftig nicht mehr in Sanct Peters Stadt, 
Sie hat die alte, weltberähmte Tiber, 
Kann mit dem Waffer wohl zufrieden fein! 

(Er öffnet Tächelnd eine feiner Seitentaſchen.) 
In diefer Schlucht verfchwindet jener Goldſtrom; 
Wer nach ihm greift, der ſtößt fih an mein Schwert. 
Iſt Alles fertig, find wir eingefebt, 
Dann wird dem heil'gen Bater es gemelvet, 
In Demuth um Beftätigung gebeten, 
Der Umftand mit der Kaffe wird ihm zwar 
Im hohen Batican zu — denken geben. 
Gott fei gelobt! die Paͤpſte find dahin, 
Die nicht beftät’gen, was ein König will; 
Nur muß er wollen fönnen und auch wollen. 
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Den vierten Sistus, der in Siguenza | 

Mir einen — Gott! wie heißen doch die Dinger! 

Mir einen — richtig! einen der Nepoten 

Aufdringen wollte, — Hab’ ich ſchon belehrt, 

Was ich von folchem Unterfangen denke. 

Mit einer wahren — Elephantennafe 

Iſt der Nepot nach Rom zurücdgefehrt. 

Man fagte dann: er Hab’ in Spanien 

Den rafchen Witl'rungswechfel nicht vertragen, 

Und flatt des Biſchofs kam mir eine Bulle, 

Die, in Betracht von Dem und Dem und — Dem, 

Mir ſelbſt das Recht giebt, Bifchöfe zu wählen. 

Sch brachte dann des Papſt's Gefundheit aus 

Und ließ in Burgos ein „Te Deum“ fingen. 
(Er befreuzigt fi.) 

Sp wird fih Alles wunberfam geftalten. 

Rückwirkend bleibt für Spanien ver Verfuch, 

Den ih auf neugepflügtem Boden wage. 

Was mir an ird'ſchem Reichthum zuftrömt, fei 

Gewidmet für die künft’gen heil'gen Kriege. 

Die Ritterorven find halb abgelebt, 

Und eh’ fie flerben, will ich doch verfuchen, 

Die Meifterfiäbe noh an — ung zu zieh'n! 

Wir bleiben dann die Erben der Verblich’nen. 

Fürwahr! fie haben tüchtig aufgefpeichert. 

Was noch die and're Ritterfchaft betrifft, 

Für die laff’ ich den Himmel forgen und 

Das Pulver! Helm und Schild hat es zerfprengt, 

Mit Rau gefchwärzt die alten Pergamente, 

Die Ahnentafeln von der Wand gefchmettert 

Und mit dem flücht'gen Blid dem Kenneraug' 
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Berändert ſchon die ganze Welt gezeigt. 

Nun wird fein Dann mehr breite Straßen fperren, 
Vie eh'mals Sennor de Duinones that”), 

Der bald nah Meffa, bald nach Eecca zog **). 
Saß man zu Pferd und wollte nach Valencia, 
Konnt’ jeder Narr ung nah Sevilla ſchicken, 
Um feine Derzensvame zu begrüßen. — 

Den Handel reißen wir aus Iſraels Klauen, 
Das unfern Heiland an das Kreuz gefchlagen 
Und fih den Pächter von Hifpanien nennt. 

Die Prophezeiung Nuñez' tret’ in's Leben; 

Ich will der Sturm fein, der für ew’ge Zeiten 
Dies Volkgeripp von unf’rer Erbe weht! 

Sie hörten anf zu fein, und follten leben? 
Sp widerfpricht ſich nimmer die Natur. 

Run kennſt Du mich; mein Alles! unterfchreib! 
Nicht ohne Deinen Beitritt Tann ich handeln, 
Und handeln will ich, bei ber Seligfeit, 

Bei Zen Ehrifti Kreuz und — unf’rer Epe! 


Sfabella. 
Und unterfchreib’ ich biefe blut'ge Schrift, 
Dann haben wir dem Stern, ben wir bewohnen, 
Die Spuren unfers Dafeins eingedrückt, 
Die er noch tragen wird am Schauertag, 
Wenn unter'm allgemeinen Sturz der Welten 
Auch feine letzte Lebensſtunde fchlägt! 


— Fernando. 
Das gilt mir Nichts — das führt in's Unbeſtimmte! 
*) Ein berühmter fahrender Ritter. 


**) Bon Mella nach Cecca ziehen, iſt fprihmörtlih. Cecca war bie ältefte 
Moſchee von Kordova. 
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Streicht Gott die himmlifchen Gefebe aus, 


Wird er ſich wenig um den 
(auf bie eine jeigend; ‚grimmig lachend) 


isch befümmern. 
Ich denk' um Vieles größer ih der Gottheit, 
Doch will ih nicht, daß unfre Enfel fprechen: 
„Wer hat denn wohl in Spanien geherrfcht 
Bon vierzehnhundert vierundfiebzig bis 
Auf fünfzehnhundert — fo — und — fo viel? Bis, 
Auf unfern Todestag, den Gott entferne 
So lang’ e8 immer die Natur erlaubt! 
Nun unterfehreib’ die Schrift! fonft gleichen wir, 
Die feft zwei vielgewalt'ge Kronen einten, 
Wir, die gepriefinen Könige Europa’s, 
Auf die das Kreuz mit wahrer Siegeshoffnung , 
Auf die der Halbmond mit Entfeßen biict, 
Wir, fag’ ich, gleichen dann zwei Kindern, bie 
Zwei Seifenblafen ineinander hauchten! 
Kannfl Du beweifen, daß es anders iſt, 
Daß Spaniens Wohlfahrt nicht der Plan begründet, 
Kannſt Du mir zeigen einen andern Weg, 
Auf dem wir an dies große Ziel gelangen, 
Dann geb’ ich mich befiegt und will verdammt fein, 
Wenn, außer den Legenden unfrer Heil’gen, 
Jemals ein Buch in meine Hände kommt. 
Dann will ich, flatt zu einem Römerreich, 
Den Grund zu fünfzehn — Nonnenklöſtern Legen, 
Will durch Kaſteiung zei erwerben, 

ſteht auf. 
Und wenn es ſein * — als Rarthänfer fterben ! 
(Er gebt während ber folgenden Rebe Sfabella’s gegen die Mitte, wo er 
tem Ai menes nad, Außen winft.) 
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| Sfabella. 
Es ift, als ſtelle ſich ein Friedensengel 
Abwehrend zwiſchen mich und dieſes Blatt! 
Hier wird der Bruder vor dem Bruder beben, 
Der Bater angſtvoll blidden auf den Sohn, 
Der Bräutigam felbft feiner Braut, die Mutter 
Dem zarten Säugling an der Bruſt mißtrau'n! 
Ver bürgt ihr denn dafiir, daß er nicht einft, 
Bon der gefchäftgen Mörberfchaar verlockt, 
Sie unter's Beil des Blutgerichtes lief'rel? 
Do weh’ dem Landel wo der Mutterbufen 
Nicht Heilig ift, wie Gottes Tempelfchwelte ! 
Und eines ſolchen Landes Sprecherin 
Sol Iſabella von Caſtilien fein! 
Am Tag, wenn in den flammenden Gewändern 
Der Todtenweder hebt den Grabesflein 
Und ruft: „Gebt Rechenfchaft von allen Pfändern!“ 


— — ne — 


Dritte Scene. 


Die Vorigen. Fimenes. 
Sernando 
Cleife zu Aruenes 4 ohne bemerkhare Jronie). 
Schon — wankt — die Majeftät, und Eure Weisheit 
Wird Hoffentlich den ſchweren Sieg vollenden. 
(Er fteht am Altare und Tegt die redite Hand auf die Bibel. — Mit Fräftiger 
Stimme ;) 


Nah Jotham, ſprachen ehmals alle Bäume 

Zum Dornbuſch: „Du fol unfer König fein!” 

Der Dorabufh fprah: „Iſt's wahr, und falbt ihr mich, 
Sp kommet und vertraut euch meinem Schatten! 
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Wo nicht, fo fahre Fen'r vom Dornbuſch aus 

Und freffe felbft die Cedern Libanons! 
Zimenes. 

Es möge mir die Majeftät erlauben, 

Daß ich in tiefer Demuth vor fie trete, 

Erinnernd ihren Geift an jene Kraft, 

Die er bewährt Hat in fo vielen Stürmen. 

Iſt Alles nicht, was Iſabella that, 

Bis jetzt zur Himmelsehre nur gefchehen ? 

Warum will die geprief’ne Königin 

Mit diefer. That nicht ihre Werke frönen ? 

Wie Wenigen der Erde ward vergönnt 

Die Demantpforte der Unfterblichfeit 

Mit einer leichten Feder anfzufprengen ? 

Die folhes können — beben ſchen zurück! 

Die hohe Frau verweigert ihre Hülfe, 

Die Männern fonft ein großes Vorbild war, 

Salt es zu zeigen, was Standhaftigkeit, 

Im Bunde mit dem Chriftenfinn, vermag. 

Jetzt, wo der Himmel fo viel tanfend Seelen, 

Bon ihrer Hand geführt, erblidden will, 

Wo ſchon die Engel an dem Thore flehen, 

Die neubekehrten Schaaren zu empfangen; 

Jetzt finfet ans der Hand der Kührerin 

Der Balmenzweig, ven ihr ver Herr vertraute! 


Sfabella. 
Meint Ihr die Feder? Mir erfcheinet fie 
Wie aus dem Flügelpaar Adramelechs 
Geriffen! Nein! das iſt Fein Palmenzweig | 
Seruando (1 Fimenes,) 
Laßt uns in einer beffern Stunde — 
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Sfabella (heftig). 
f 8 — 


ie 

War's Eure Meinung, mit dem Weib zu ſpielen? 
Zum erſtenmale fühl' ich, daß ich's bin, 
Und werde vor der — Schwäche nicht erröthen, 
Sie nicht verbammen; denn nur fie allein 
Kann jet vom Untergang mein Bolt befrei'n! 
Die finf’re Staatsfunft iſt Fernando's Göttin; 
Man zählt vie Opfer nit vor dem Altar, 
Ihr, Zimenes, ſeid diefer Welt entfrembdet 
Durch das Gelübde, das Ihr abgelegt. 
Gefühl wär’ Sünde! Euer rohes Kleid 
Darf Alles! Alles decken — nur fein Herz! 
Ber fol vor Euch nun für die Menfchheit fprechen ? 
Ein Weib, das jenes Gut noch nicht verlor, 
Das unter'm Purpur feinen Pulsfchlag fühlt. 
Stellt unfre Feinde mir vor's Angeficht, 
Und Iſabella's Hand wird nicht erbeben | 
Durch Blut und Grand mit unerweichten Siun, 
Mit thranenlofem Aug’ trag’ ich die Fahne, 
Auf der Caftilla’s flarfe Burgen ruh'n! 
Es hat mein Fuß gelernt mit feſtem Tritt 
Auch über Leichenhügel hinzuwandeln. 
In off’ner Feldſchlacht für des Heilandse Ruhm, 
Do nicht in finfterm Kerfer kann ich tödten! 
Mit Stahl und Eifen de’ ich mir ven Leib, 
Und trete vor den Halbmond in die Schranfen! 
Dort bin ih Mann! vor Eurem Wert ein — Weib, 
Und daß ich's bin, muß ich dem Himmel danken! 

FJimenes (vringen).. 
Erhab’ne Frau — 
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Sfabella (voll edlen Fornes). 

Ihr wahrlich, Kimenes, 
Ihr ſeid am wenigften befugt, Euch fo 
Bor Eure güt'ge Königin zu flellen 
Seit wann bedrohet das Geſchöpf den Schöpfer? 
Hab' ich Euch darum aus dem Staub gezogen 
Und Euch gebracht in meines Thrones Naͤhe, 
Um in der ſchweren Stunde der Entſcheidung 
In Euch den Widerſacher zu entdecken? 

Fernando (leiſe zu Kimenes). 
Nur feſt! ein guter Staatsrath lebt und bt 
Mit feinem Plan! das = — ee Lauf! 


Wem danft Ihr, was ar jr In weſſen Hand 
Ruht wohl die Fühnfle Hoffnung Eures Lebens 11 
Wer kann mit einem Wort Euch niederdonnern? 
Ich ſtellt' Euch Hoch und Alle haſſen Euch; 
Die Freundlihen am heftigften! Glaubt mir! 
Der flolze Priefter kennet nicht die Welt. 
Sol ih zum Scherz ihn in die Schule nehmen, 
Eh’ noch * — fürchterliche Ernſt beginnt? 
Vergaß er ſchon, daß feine Hohe Kanzel 
In Alteaſtiliens — Hofeapelle ſteht?! — 
(Sernando lächelt ſehr vergnügt.) 
Sfabella. 
Laßt ung den Scherz doch wagen, Guardian! 
Ich weiß! der Herzog von Sidonia 
Lud Euch auf morgen ‚zu n ie 
Ihr ſeid — der einz'ge Saft! 
Sernande (für 16). 
Was hat der vor! 
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Wenn vor der Betzeit — of verfammelt, 
Werf ih drei finfl're Blicke Euch entgegen: 
Sivonia wird — krank; Ihr fpeift — allein. 
Volt Ihr's verſuchen — Guardian? 
Fernandes (für ſich. 
Sieh’! fie’! 
Die Heine Lertion hat ſchon gefruchtet | 
Sfabella. 
Bas bift Du denn, Gefhöpf der Königin ? 
Die Pflanze, die gereift in unf'rer Sonne, 
Die wir zum Schmud in’s Fürſtenhaus geſtellt 
Und die nun glaubt, ſie wurz'le noch im Boden. 
Ihr ſchimmerndes Gefäß fann ich zerbrechen 
Und fie vertrocknet unter'm alten Staub, 
Ans dem ich huldvoll fie hervorgezogen. 
Fernando (für ſich. 
Nun glaub’ ich, daß fie unterzeichnen wird, 
Sonft hätte das Gewitter mich getroffen. 
(zu Fimenes , befhwictigent.) 
Seid ruhig! Manos blancos no offenden !*) 
Aimenes (fehr ernſh. 
Die Kraͤnkung, welche liegt in dieſen Worten , 
Will ich als Mann der Königin verzeih'n. 
Für Alles, was Ihr Gutes mir gethan, 
Habt Ihr Euch jetzo ſchweren. Lohn genommen, 
Und mich verſucht — in Demuth nachzuforſchen: 
Ob es auch gut iſt — was Ihr mir gethan?! 
Ich zweifle ſehr — daß ich Euch Schuldner bin! 
Im Namen Gattes! will ih Antwort geben. 


*) PWeiße.Hände balrdigen nicht — Spaniſches Sprichwort. 
Auflenderg’e ſammtl. Werke X. 16 
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(Iſabella blidt ion mit ſichtlichem Staunen an; ihr Groll verſchwindet 
während feiner nächſten Rebe und gebt in eine Art von Schen über.) 

FJimenes. 

Wahr iſt's! Ihr habt mich aus dem Staub gezogen; 

Ihr thatet es im vollen Sinn des Wortes. 

Ich aber frage: Bat ich Euch darum? 
(Mit Bezug.) 

Ich bin en — Bettelmönch, erhab'ne Frau! 

Doch hab' ich nie um Eure Huld gebettelt. 

Mich tröſten unſ're heiligen Apoſtel; 

Es ritzten Dornen ihre bloßen Füße! 

Ihr Blut hielt fie auf Himmelospfaden feſt, 

Auf Wegen, wo fo Mancher ausgeglitten, 

Der purpurfarbene — Sandalen trug! 

Für Wichtiges, dag Ihr mir anvertraut, 

Gab ih Euch die — Verſchwiegenheit zum Lohne! 

Ob die nicht felten ıft an Euerm Hof, 

Das wird des Hofes Kennerin entfcheiden. 


Fernando, 
Ei! Ei! 

Aimenes. 

Ihr gabt mir Laſten, gnäd'ge Frau, 

Und fordertet dafür des Himmels Segen; 
Den kann der ſchlichte Guardian verleih'n! 
Nicht Jener, der ihn zu der Tafel lud. 
Was Ihr von meiner kühnen Hoffnung ſpracht, 
Iſt mir ein Raͤthſel. Steigen kann ich wohl, 
Doch nicht auf Höhen iſt das Glück zu finden; 
Die Hoffnung aber jagt nur nach dem Glück. — 
Daß Ihr mit einem Wort mich koöͤnnt vernichten, 
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SR wahr, in dieſem Sinne, wie Ihr's nehmt. 
Ihr drangt mir Ehren auf, doch Fein Bebürfniß. 
Kur die Genügſamkeit ift wahre Freiheit. 

{Mit einem ſcharfen Seitenblid auf Sernando.) 


Volt Ihr zurück die gold'nen Deden nehmen ? 

Bielleicht fühl' ich dann keinen Spornſtich mehr! 

Dee Wurm if unfing, der das Pferd beneidet; 

Daß ich beneidet bin, ift mir bekannt. 

Zeigt mir die Größe, die fein Haß verfolgt! 

Zeigt mie den Berg, den nie der Nebel vedet! 

Entzieht Ihr mir den Schild der Königsgnabe, 

Dann ſtell' ich mich in Gottes Obhut heim 

Und werde leben unterm größten Schild, 

Den er mit feinen gold'nen Sternen zierte. 

Ihr nanntet mich — Gefhöpf der Königin! 
(Sich machtvoll aufricdhtend.) 

Wer aber Hat die Königin geſchaffen? 

Wie fpricht der Herr, mein Gott? Wo warft Du denn, 

As ich den Grundſtein diefer Erde Iegte ? 

Hat Du die Richtſchnur über fie gezogen ? 

Des wilden Meeres Pforten zugeſchloſſen, 

Als es herausbrach, wie ans Mutterleib ? 

Führt Deine Hand den jugendlichen Tag 

Durch's gold'ne Thor des Morgenhimmels ein? 

Hat ſich des Todes Abgrund Dir eröffnet 

Und ſaheſt Du den Thron der Finfterniß % 

Was wuhtef Du, eh’ Du geboren warbft ? 

Iſt Deiner Tage Zahl Die jetzt befannt — 

Zeigft Du dem Donner feinen dunfeln. Pfad, 

Und leiteſt Du den. Big durch ſchwere Wolken? 

16* 
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So frägt der Herr! was Tann ver Menſch entgegnen ? 
So frägt vr Her, : 
(ich tief neigend) 

der mich gefchaffen Hat. 

Fernando kfür fi). 
Ging es nach diefem Mann, dann müßte ſich 
Der ganze Stern in eine Mönchskun' hüllen 
Und die — Sahahra ihm zur Blase dienen. 
Er kennt ung. — Wehe mir! daß wir ihn brauchen ! 
N’importa! — Muß nah Afrika l 

Ifabella 

Cift heftig über bie Vühne gefehritten , dann bleibt fie vor Vimenes fchen ; 


— milde). 

| | Ich glaube, 
Ihr würdet anders fprechen, Guardian, 
Waͤr's Euch befannt, dag durch Mendoza's Tod, 
Der diefen Abend ung gemeldet wurde, 
Toledo's großes Bisthum ward erledigt. 
Aimenes. 
Und ſpräch' ich anders, wär ich feiner unwerth. 
Ihr fleht als Herrfcherin im Weltgewühle, 
Vergeßt den Tod und die Bergänglichkeit. 
Ich Tann nicht anders rathen, ale ich fühle, 
Nicht anders fühlen, als mir Gott gebeut, 
Haͤtt' ich gebuhlet je um Eure Gunf, 
Dürft' ich nicht jammern, wird fie mie entzogen. 
Man bricht niht Marmor aus dem Nebeldunſt, 
Man kann nicht bauen auf des Meeres Wogen. 
Ihr Laßt von ganzen Völfern Euch vergöttere : 
Und mög’t getroft den Einzelnen zerfchmettern. 
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Hört meine Warnung, Zimenes, und feht 
Each vor! — denn noch feid Ihe nicht unentbehrlich — 
. Fimenes. 
Werd’ ih es einft in meinen künft'gen Tagen, 
Dann wehel bricht mir diefes nur die Bahn; 
Denn eine Fürftin müßt’ ich tief beklagen, 
Die ihre Diener nicht entbehren kann. 
Fernando (für ſich. 
Will fich ein folcher ganz unkenntlich machen, 
Dann hüllt er fih in flolge Demuth ein. 
Sfabella. 

Die Heiligen des Himmels raf’ ih an, 
Zu rathen mir im diefer böfen Stunde! 
Noch Tann ih die Nothwendigkeit nicht feh'n, 
Die fol’ ein fürchterfiches Werk entſchuldigt. 
Bertraut der ſchweſterlichen Hand der Milde, 
Sie wird den Bufen der Befiegten öffnen, 
Dis unfers Heilands Saat aus ihm erfeimt. 
Was Ihr beginnen wollt, nennt Ihr Verſuch! 
Laßt uns zuerft das Beffere verſuchen, 
In Friede und in Liebe Die beherrichen, 
Die unfer ritterlicher Kampf bezwang, 
Und wenn auch dann noch mit verftocten Herzen 
Sie der Berföhnung Winfen widerſteh'n, 
Dann wahrlich! und nicht früher iſt es Zeit, 
Den Sclavenfeelen Schrecken einzuflößen , 
Das unfichtbare Zornfchwert zu entblößen ! 
(Die große Marmorplatte des Grabmals ſtürzt herunter und Sehudah 

Den Elhareth wir ſichibar, im Innern des Monumente ſtehend.) 
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Sernaudo 
(blickt fhnell um, die Hand an den Schwertgriff legend). 
Was ift das? 
Sechndah (hinunterrufend). _ 
Steig’ herauf, wir find am Ziele. 





Vierte Scene. 

Sarrariuna, von Sehudah geftügt, feigt herauf. Sie if in ein 
Leichentuch gehüllt und trägt ven filbernen Halbmond über der Stirne als 
einzigen Schmud. Ihren weißen Stab hat fie in der Rechten. 

3fabella (fhaubernd). 

Wer feid Ihr, greuelvolle Nachtgeftalten 2 

Was fucht Ihe in dem königlichen Zelt? 

Sarraciuna. 

Was ſucht Ihr beim Grabe des Alhamar?! 

Sprich, Jehudah! ſtehen wir vor Jenen, 

Die Naſſara's eitle Krone”) ziert? 

Haft Du, Zeuge meiner letzten Thränen, 

An ihr Ziel die Seherin geführt? 

Jehudah. 
Wir ſteh'n in ihrer Königlichen Wohnung. 


Fernands. 
Wer ſeid Ihr? 
Sarracinna. 
Ich bin — Sarracinna, 
Mutter König Boabdil's. 
(3fabella, Sernando und Fiteltes ſchrecken unwillkürlich zurück.) 
Sarracinna. 
Wie ich jetzt vor Dir verweile, 
Alſo hat mich Gott geſandt, 
*) Die chriſtliche Krone. 
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Mich, des Islams letzte Säule 
In dem dunkeln Abendland. 
Ferauando. 
Du ſteigſt herauf im weißen Leichentuche, 
Gonnt Die Granada denn fein — Sterbelager? 
Sarrarinne. 
Auch in dieſen Kinfterniffen 
SieHt die Königin ihr Ziel, 
Und es iſt Fein Purpurfiffen 
Weicher, als der Glaubenspfühl! 
Zohak fucht im Gold Gewinn, 
Salomon im Sternenbuche! 
Parvis geht in Hermelin, 
Ferhad ın dem — Leichentuche. 
Glück ift eine feile Dirne, 
Und ihr Kranz verwelftes Laub. 
Ob ver Stolz der Menfchheit zürne, 
Bleibt fie doch des Schickſals Raub. 
Einer küßt des Mondes Stirne 
Und der Andere — den Staub! 
Ifabella. 
Ein Traumbifd fcheinet mir, was ich erblide. 
Sarrarinne. 
Oft ſchritt ich auf dieſem Pfad, 
Den nur Sarracinna kennt, 
Aus dem Raum der Vaterfiabt 
Zu Alhamar’s Monument. 
Diefe moosbedeckte Säule 
Nest ich oft mit Frendenthränen, 
Ch’ das Glück der Saracenen 
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Stürzte unter Afrats Pfeile”), 

Zum Gebet 309 ich heraus 

Und zum Dank für Gottes Güte, 

Denn mein altes Fürſtenhaus 

Stand in voller Sonnenbiüthe, 

Gleich Al Jannaths Lichtpallaſt 

Auf den freien Heil’gen Bergen, 

Noch vom Unglück nicht umfaßt 

Und von feinen bleihen Schergen! 
Raltes, todtes Auge! fchäme 

Dich nicht deiner Thränenftröme. 

Rinnet aus dem öden Grau 

Und verfiegt mit unferm Ruhme. 

Perlet, gleih dem Abendthau, 

Auf der hingewelften Blume, 

j (Bon S3ehndah geführt, kniet fie am Grabe nieder.) 

An Aldamar’s Monument zu beten, 

Steht Granada's alter Fürftin an. 

Kann des Feindes Fuß fie niedertreten ? 

Es gehöret dies zu meinen Rechten, 

Und was ih am Tag des Glücks gethan, 

Ueb' ih aus in Kalten Jammernädten, 

Aufl umftellet Euer Zelt mit Heeren, 

Lat fie drohen mit gefällten Speeren | 

Können fie dem Tod den Eintritt wehren ?! 

Eine Stunde Hab’ ih no zu leben; 

Ihre erfte Hälfte dem Gebet! 

In der zweiten wird der Geift fih heben, 

Der am Grab’ des Maurenvolkes fleht! 





*) Der Pfeil der Beftimmung. 
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(Als ob fie mit einem Überirbifhen Welen fpräde.) 
Fragft du: warum ich im Sterbgewande 
Deiner Feinde KRönigszelt betrat 
Segen ſchaff' ich meinem Baterlande 
Durch die Teste furchtbefreite That; 
Dann fleig’ ich im vollen Siegeslauf 
Froh zu dir und dem Propheten auf! 
(Sie beiet am Grabe.) 


Sernaudo. 
Was fucht Ihr Hier in Eurer Feinde Mitte ? 
Gebt Antwort, eh’ mein Königszorn erwacht! 
Sehudah. 
Don Fernando! Don Fernando! 
Laß ihm fchlafen den gift'gen Ceraft! *) 
Was ich will, fragt mich der Gefalbte! 
Feiern will ich den letzten Sabbath, 
Den Jehudah auf Erden erblickt! 
Hungernd! verhungernd 
Hab’ ich gehalten mein Chipurim **), 
Ehe noch Tiſfri's Heiliger Monat 
Mit dem Licht der Verſöhnung erichien. 
Hab’ Feine Hütt', keinen Herd | 
Kann nicht fielen das Salz 
Dit dem Brode, dem heiligen Wein 
Auf den gefcheuerten Tiſch meines Baters! 
Unter dem Schwerte der Chriften 
Muß ich fprechen die letzte Bachara! ***) 
Und ich will es, denn groß iſt Ifraels Gott! 
*) Schlange. 


**) Die große-Faftenzeit der Ifraeliten im Monat Tiſri sum Verföhnungefefte. 
“tr, Der Segen. 
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Aernandoe betrachtet aufmertfam Ifabelle, nachdem er dem Bi- 
menes einen Wink gab.) 


Zehndah. 


Kamſt du nicht her vom Sinai? 

Zogſt du nicht aus von Seir 

Und von Pharans Höhen mit Pracht, 

In der Nechten dein Fenergefeh ? 

Blitz war dein Gürtel! 

Sonne dein Hanpthaar, 

Und bein Zeltdach ein Hochgewitter ! 

Haft entblößt deinen Bogen 

Und gefättiget dein Geſchoß. 

Als es ſprach: 

Schmolzen wie Wachs die Berge! 

Mit den Klingen der Ströme 

Haft du zerfpalten das Land; 

Waſſer rollten im Taumel dahin! 
Abgrund erhob feine Hand, 

Um die wanfenden Stern’ zu umklammern! 
Mond und Sonn’ blieben eingefroren 
Bor dem Eisblick des Grimme! 

Du haft das Land gebrofchen umher 

Und gefeltert die Nationen | 

Wächft auch Fein Keigenbaum mehr, 
Bietet Fein MWeinftoc mehr Früchte, 
Täufcht der Delbaum die Müh', 

Bringen die Fluren Dornen zur Speife — 
Doch will ich freuen mich Deines Namens. 
Du bift aufgefahren im Zorn, 

Blutroth bis an den Gürtel, 
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Und die Zertretenen weinen bir nad: 
Groß if der Herr! groß Iſraels Gott!! 
Seruamds (veimlich u Fimenes). 
Der gute Mann erfcheint mir — wie-gerufen! 
Schudah. 
Don Fernando! ald Du noch lagſt 
sm der purpurgefhmädten Wiege! 
Wo Dir fanft gebettet die Feen, 
Die um das Lager der Erbengötter 
Ihre himmlischen Kreife zieh’n — 
Meinem einigen Gott zum Trotz 
Irrt' ich fchon klagend umher, 
Hatte Fein Obdach für's müde Haupt! 
Mich Hat Dein Vater vertrieben 
Bon des Ebro blühender Küſte, 
Und mit gefchwungener Geißel 
Jagte der Chrift mich durch's fpanifche Land; 
Aber er weiß nicht, Wen er gefchlagen; 
Mich wird rufen der Herr, 
Senden den feurigen Wagen, 
Ueber das Land, über’s dampfende Dieer, 
Mid zum Glanz der Schehinah*) tragen. 
Amenes (zornvoll). 
Werft dieſen Gotteslaͤſterer in Ketten, 
Zum Holzſtoß ſendet ihn bei Sonnenaufgang! 
Fernando (ſchnell). 
Seid ruhig! er kam in der beſten — 
(Sehr mild zu Sehudah 
Sag', kranker Greis, was Dich ie geführt ! 


*) Eigentlich Arche, wird aber auch für Buntesfade und im Allgemeinen für 
himmliſche Herrlichkeit gebraucht. 
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Sehudah. 
Meine Feindin führt ich zu Feinden! 
Euer Kreuz drückt mie wund die Schulter 
Und der Halbmond zerfleifcht mir die Bruſt! 
Was ift die Todtenfihel 
Gegen des Pentateuchs ewige Sonne, 
Die alle fpätern Propheten erwedt!? 
Ich bedarf feiner Gnade mehr; 
Recht nur begehr’ ich für mein Volk! 
Unfre Bäter haben gefünbigt; 
Anderthalb Jahrtauſende liegen 
Zwiſchen uns und ihrem Verbrechen! 
Meere von Blut und — von Thränen 
Haben umwoget das Kreuz, 
Das fie ftellten auf Golgatha! 
Herr, vergieb ihnen! hat er gefprocen; 
Er verziehl — feine Kinder nicht! 
Hier flieht Spaniens firahlender König, 
Hier ein zertret'ner, verachteter Jude, — 
Sind wir denn Schuld — an Dem, was wir find? 
Warft Du ein König vor der Geburt? 

(Er faßt krampfhaft feinen Bart.) 

Konnte Jehudah — am eigenen Bart 
Sich in dies Jammerthal zieh’n ? 
Seid denn Ihr die erwählten Rinder, 
Und wir Nichts — als geborne Sünder? 

Sernando 

Gu Fimenes, Ifabella vetrachtend). 


Das wirft. 
Sehudah. 
Unferer Könige Haupt 
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Fiel in der Wüſte. 

Schwert und Gefängniß verzehrten ung, 

Mit entkräfteten Armen, 

Mit dem Brandmal des Fluch’d 

Leber der Schamglut der welfenden Stirn 

Sind wird zerfireut und zerichlagen 

Durch alle Länder der Erde! 

An dem Ort, den der Flug der Voͤgel, 

Den die Wogen des Meeres, 

Den der Sonne Strahl faum erreicht, 

Werdet Ihr floßen auf Iſraels Jammer! 

Ueberall folgt ung die Hirrende Kette 

Und die Geißel der Treiber nach! 

Kerfergewölb’ ift der Himmel geworben 

Für mein armes, gepeinigtes Volk! 

Ariel ſchmachtet in Jammer und Angfl, 

Er , der ein Löwe der Gottheit war"); 

Aus der Erde muß er nun reden, 

Murmeln aus dem trodenen Staube; 

Seine Stimm’ ift Geflüfter dex Tanne, 

Die auf beeiftten Hügeln ſteht! 

Gott Hat mit Ruthen uns gezüctigt, 

Und die Menfchheit mit Scorpionen. 

Seinen Grimm hat die Qual beſchwichtigt, 

Werdet denn Ihr uns niemals verfchonen ? 
SIfabelle. 

Und flehet diefe Welt noch durch Aeonen — 

Ihr werbet bleiben, was Ihr jetzo ſeid, 

Denn Eure Schuld — lebt eine Ewigfeit! 


*) Ariel heißt ; Gottes Löwe. 
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Sehudah. 


Sal wie waren Chriſti Verräther, 

Sind bezeichnet mit brennender Schrift! 

Strafe reinigt die Miffethäter, 

Wenn fie aufs tauſendſte Glied noch trifft! 
Warum befledt Ihr den Stamm Eurer Väter 
Mit der Verachtung freffendem Gift! 

Hat denn die Tauf' — hat das Racheſchwert 
Euere wahre Wiege zerftört ? 


Sernando. 
Bernehmt Ihr's?! 


Sehudah. 


Laßt mich klagen und ſterben dann! 
Laßt mich durch Wahrheit — Barmherzigkeit wecken 
In meiner Draͤnger eiſerner Bruſt! — 
Weißt Du, König, wie mir's erging? 
Meine kraͤftigen Söhne 
Fraß das Schwert der Verfolgung! 
Meine blühende Tochter, 
Des gebrechlichen Alters 
Einzige Stütze, 
Sank, von Chriſten gewaltfam geſchändet, 
In das umnachtende Grab! 
Was ich geweint auf dieſem Hügel, 
Waren es Thränen? war es Feuer? 
Ach! das fraget den Vater nicht! 

(Kleine Pauſe.) 
Und ich raffte mich auf; 
War nicht der Alte mehr! 
Stahl und Eiſen mein Körper! 
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Eine donnergetroffene Saͤnl', 

Aus des Belials Flammenpallaſt 

In mitternächtlicher Stunde geriſſen; 
Aber in's Haupt fuhr — Elias’ Geiſt, 
Der noch oft diefe Erde durchwandelt 
Und ſich — fefte Behaufung fucht ! 

In mir fand er fie. 

Ich rief zufammen mein Bolt 

In der uralten Saragofia, 

Und fo ſchallte Jehudah's Klage, 

Bon der Rachepoſaune durchtönt: 
„Tochter Sions! wie bift du verſtört?! 
Herrlihe Kronen 

Sanfen vom Haupte, 

Und die goldenen Spangen 

Dir vom entfleifchten Arm! 

Dede liegſt du! bi Wittwe geworden 
Ind erniebrigt zur Sclavin | 

Staub iſt dein Brot, 

Thränenwafler dein Getraͤnk; 

Hinfließt's wie breite und tiefe Ströme, 
Zwifhen den Ufern mit Dornen bepflanzt ! 
An entblätterten Weiden 

Hängen Hagend bie Harfen von Salem! 
Deine Nächften verachten dich 

Und fein Freund erfcheint dir als Xröfter! 
Dev’ find die Straßen, die Thore! 
Priefter fenfzen, es jammern die Jungfrau'n! 
AN’ dein Schmud ift dahin! 

Deine find kraftloſe Dirfche, 
Ohne Weide geh’n fie auf Stoppeln 
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Mit zerbroch’nem Geweih’ *) 

Bor dem BVerfolger einher. 

Ah! der grimmige Nachtfroft 

Hat entfärbet die Rofen von Saron! 
Tochter Sions! wie bift bee verflört! 
Aber dein Helfer kommt! 

Mit dem Schwerte Galgaliels **) 
Zieht der Prophet dem Meffias voran!” 
Alfo rief ich, und warb ergriffen; 

Auf Befehl Deines Vaters 

Durd die Straßen in Ketten geführt 
Und gegeißelt bis vor die Thore! 
Nach Granada mußt’ ich mich beiten. 
Eure Feindin gewährte mir Schuß, 
Die hier knieet am Grab ihres Ahnherrn! 
Zu Achtariel flehf! ich empor 

Und zu dem ftarfen Engel Matäthron, 
Welche die Bitten in Kraͤnze ſammeln 
Und fie legen auf Zebaoths Haupt! 
Rache war mein Gebet. 

Wie Tann ſich rächen der Sclave? 
Einen Gifttrank hab’ ich gebraut 

Aus Ben-Hinnons verpefteten Saften, 
Und die Königin hat das Getraͤnk 
Ihrer chriſtlichen Feindin gereicht. 
Ohne Murren ſtieg ich zum Kerker, 
Als der König entdeckte die That. 
Hatt' ich doch Rache genommen 

An dem Halbmond und an dem Krems! 


*) Das Horn ift überhaupt im Drient Bild der edelſten Kraft. 
**) Der Sonnenfürft ‚des Talmube. 
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Für den Preis war ich feſt entfchloffen, 
Eine Bente für Raben und Geier, 
Zwifchen zwei Hunden aufgelmüpft, 
Ueber dem Hochgerichte zu ſchweben *). 
Aber ich frage: Wer trieb mich bahın ? 
Der mir die Rechte der Menfchheit entaogen, - 
Daß ih mußte ein Teufel fein! 
Was! Ihr fordert Engelsgeduld? 
Und Euer Fuß ſtampft uns in die Hölle! 
Geh' in Dich! Geſalbter des Herren! 
Bi uns an mit menſchlichen Augen, 
Menfhen wirft Du dann in uns feh'n! 
Bor Dir finfet die riefige Babel **), 
Den? dann an mein gefchlagenes Volk; 
Denn des Zerflörers harrt. ein Zerſtörer, 
Der an die Felfen die Säuglinge wirft! 
Mid Laß flechten auf's Rad, . 
Nur mein Volk fich barmherzig an! 
Seh’ in Dip, Gefalbter des Herrn, 
Ep’ ſich mein Antlit Fehret zur Wand! ***) 
Eh’ fich verkündet der Geift in mir! 
Noch erfchallen Jehudah's Klagen! 
Bald wird ein Anderer flehen bier; 
Denn Ihr wißt niht, Wen Ihr gefchlagen. 


Sernando. 
Belehret Euch — dann werd’ ich Gnade üben! 
Iehndah. 
Wir uns befehren?! Denket an Eull 


*) Auf diefe Art wurben die Juden in Epanien gehenkt. 
*, Er meint Granada. 





20) Ehe ich fterbe. 


Auffenberg’6 fämmil. Werte X. 47 
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Seruande (1. Ifabelle). 
Was dünkt Eu nun von Eures Gatten Plan ? 
(Sfabella ſteht am Tiſche. — Sarraciuna erhebt fi} wieder, auf 
Ichndah gaetäst.) 
. Fernando (in Sarrarinna). 
Als Ihr hierher fam’t, habt Ihr nicht bevacht, 
Daß Ihr dies Wagſtück leicht bereuen könntet? 
Sarraciuna. 
In der Mannheit kraͤft'gem Munde 
Klingt dies Wort wohl inhaltſchwer, 
Doch der Greiſin letzte Stunde 
Weiß von feinem Wagſtück mehr! 
Was kann Euer Zorn verderben, 
Wenn das Schwert der Rache blitzt? ‚ 
Eine Königin — im Sterben 
Auf ein — todtes Volk geflügt! 
Staunet nicht vor meinem Werfe, 
Leicht ift das, was ich gethan. 
Glück tritt auf mit Heeresftärfe, 
Einzeln fommt das Unglüd an. 
Sprecht! was wird mein Tod Euch nügen? 
Wähnt Ihr, mein vertrodnet Blut 
Könne nicht befleckend fprigen 
An des Mörders — Fürftenhut? 
Dann habt Ihr an Grabesſchwelle 
Feindlich ein Geripp befriegt 
Und verfehüttet eine Duelle. 
Kurz, eh’ fie im Sand verfiegt. 
Ifabella. 
Nur unfer Mitleid rettet Dich vom Tode. 
Berfünde jebt, warum wir bier Dich fehen | 
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SBarrariune. 
Bon dem Sohn bin ich gefandtz; 
Hier die Vollmacht. Lefet fie! 
(Fernando tieftt und tHeilt dann Sfabella vie Schrift mit.) 
Sarracinnag (nad einer Pauſe). 


Dis zum Morgen gebt Ihr uns Bedenkzeit, 
Und wir fommen in der Mitternacht. 

Ahriman fit auf dem dunfeln Throne. 

In dem fehwarzumflorten Himmelszelt 

Iſt der Rampen letzte fchon verſchwunden, 

Und der Geiſt der tiefen Ruhe breitet 

Seinen Fittig über Land und Meer | 

Slänze nun, du — Sternennacht im Herzen; 
Heil'ges Nachbild einer großen Welt! 

Wie der Römer in der weiten Toga, 

Zrag’ ich Frieden, Krieg — im Leichentuch! 
Aber Solches hab’ ich zu verkünden 

In dem Namen meiner Vaterſtadt. 

Nie wird fie dem Feind fich übergeben, 

Wenn er auch das ganze Land beſitzt. 

Wer hat je Arabien *) befiegt ? 

Und Arabiens befle Stämme leben 

In der großen Nataiden- Stadt. 

Mih erwählten fie zur Sprecherin, 

Und des Oſtlands Helle Feuerkrone 

Neigt fih langſam auf mein flerbend Haupt! 
Muza’s*") Geift umſchwebt die Maurenfürftin, 
*) Arabien hieß und Heißt noch mit Recht: bie Unbeſiegte. 


*%) Einer der erften Eroberer Spaniene ; der hier erwähnte Plan ift netreu 
hiſtoriſch. — 
417.* 
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Sprechend: „Tochter! denf, was ich gewollt! 

Den?’ an Plane, vie der Neid zertrümmert, 

Die zum Paradies ich mit mir nahm! 

Als der Herr auf Erben mich verjüngt*), 

Hab’ ih Andalous”*) in’s Joch gefchlagen. 

Land und See wollt’ ich mit Waffen veden, 

Gibal Bortat ***) fiegend überfchreiten, 

Frank’ und Longobarden niederwerfen 

Und die Einheit unfers Gottes preb’gen 

Auf dem Hochaltar — des Vatieans. 

(Ifabella nimmt die Schrift in die Hand und fülägt einige Blätter um.) 
Sarracinna (fortfahren). 

Deutſchlands Horden wollt’ ich unterjochen, 

Dis zum fohwarzen Meer der Donau folgen, 

Bon dem höchſten Thurme von Byzanz 

Mich zur großen Aſia überfchwingen 

Und den Schlüffel für Europa’s Ketten 

In den Thronfaal von Damaseus Tegen |!” 

Diefes wollte der arab’fhe Amir, 

Den ih flolz zu meinen Vätern zähle. 

Iinfers Glückes Tage find entfchwunden, 

(auf’® Herz beutend) 

Aber hier lebt noch die Ehre fort! 

Steflet ganz Europa vor Granada, 

Diefe Stadt wird nimmer Euch geräumt! 

Was ich wollte, Hab’ ich Hinterlaffen, 

Sarrarinna’s Erbiheil iſt geehrt. 


*) Die Beriüngung Muza's war eigentlich eine Kriegslift, wurde aber lange 
und wird nod) jetzt von den Nachkommen der Mauren für wirklich gehalten. 
”*) Spanien. 
**r) Die Pyrenäen. 
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(Mit tiefer Rüßrung :) 
Laßt Granada frei von Euerm Joche! 
Laßt die Stadt als Königreich beſteh'n, 
Daß im dämmernden Altibla*) nicht 
Ganz des hHeil’gen Islams Spur verſchwinde! 
Alles Uebrige fei Hingeopfert; 
Selbft die völfernolle Alpujarra, 
Die der Freiheit weiße Binde trägt **). 
Diefen Frieden hoff ich zu vertreten 
In der heutigen Nacht — vor dem Propheten ! 
Fernando. 
Zu Solchem waren früher wir geneigt 
Und Euer flolzer Sohn Hat es verworfen. 
Dem Himmel Dank für fein verflodtes Herz! 
Ihr wollet Fuß in Spanien behalten, 
Doch ich durchblicke diefen ſchlauen Plan. 
Euch tröftet Lybiens Nähe! Nein, Sennora! 
(Sarrariuna judt heftig bei diefer Benennung.) 
Fernando (fährt fort). 
Bir wiffen, daß Ihr dann erft feid befiegt, 
Wenn wir das Kreuz in dem Alhambra fepen! 
Sarraciuna. 
Und wenn Ihr erreichet ſeine Höhen, 
Werdet Ihr auf öden Trümmern ſtehen! 
Sfabella. 
Doch diefes wird der letzte Frevel fein, 
Den an Hifpanien übt der ſtolze Maure. 





*) Im Süpen Europals. 
**) Anfpielung auf die Schneehäupter der Alpujarza. 


262 





Sarrarinue. 
Was mir jetzo Euer Mund verfündigt, 
Widerleget Euer Vaterland. 
Haben wir ung an dem Reich verfünbigt, 
Das durch ung den fhönften Segen fand 
Undanf hat den Dolch auf und gezüdt, 
Thaten müffen uns vor Schimpf bewahren ; 
Denn die Erbe, die wir reich geſchmückt, 
Zenget noch für uns in fpätern Jahren! 
Nacht war's in dem Lande, da wir famen, 
Wo fo viel des theuern Blutes floß, 
Und wir freuten fiegreich unfern Samen 
In den leichenvollen Erdenſchooß. 
Unter Allah's Segen wuchs er groß, 
Dreifach gaben wir, was wir Euch nahmen. 


| Seruando. 

Könnt Ihr auch jet noch zweifeln, Jſabella? 
Sarrarinne. 

Nach Geſetzeskraft warb ftets gerichtet! 
Männertugend blieb dem Throne nah, 
Und der Weisheit ward ein Bau errichtet, 
Wie Europa feinen gleichen ſah. 
Wilde Stürme batten es entfräftet, 
Während fich fein Bild in Nacht verlor. 
Auf die Erde war fein Blick geheftet, 
Zu den Sternen ſchauten wir empor; 
Uns erquidte das äther’fche Neuer, 
Dimmelsfiröme wogten um uns her. 
Bor dem Auge war fein dichter Schleier, 
Das Geheimnig uns fein Schreckbild mehr. 
Wie im Innern lebte unf’re Stärke, 
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Alſo warb nach Außen fie verklaͤrt; 

Das beftät’gen jene Rieſenwerke, 

Deren Trümmer felbfi das Aug’ verehrt. 

Ob die Zeit des Schmuckes fie entblöße, 

Legt doch nie der Feind die Hand am fie; 

Denn ihn ſchreckt der Stempel ew’ger Größe, 

Den der Gründer feinem Werk verlieh | 

Dünkt Eu) Traum, was ich nun ſchmerzvoll fage 

Dentet an — Kordova’s Blüthentagel 
Fimenes (aufwallend). 

Mit Strömen Blutes tränftet Ihr das Land, 

Dem einen beſſern Schmud das Kreuz verliehen ! 

Den Koran ſchleudr' ich in den lichten Brand, 

Wenn aus dem Reich die letzten Feinde ziehen! 

Sarrarinne, 
Höre ich nicht einen — ſprechen 


Vorſchnell ſind die Stohen 9 Gerichte, 
Die Fortuna's Mutterliebe pflegt. 

Zeigt ein ragend Bild der Weltgeſchichte, 
Deſſen Fuß nicht — Blutesſpuren trägt! 
Ihr vergeßt im feligen Genießen, 
Ber den gold’nen Freudenbecher füllte! 
Eurer Traumwelt gaben wir Gebilde 
Und Bewohner Euern Paradieſen! 
Derfiens erhab'ne Wunbertöchter 

Fanden in Arabien neuen Ruhm! 

Der Moslime Rand ein flarker Wächter 
Bor dem ſchöngeſchmückten Heiligthum ! 
Bahr! wir flürzten feindliche Altäre, 
Do das Beff’re in des Feindes Lehre 
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Pflegten wir gleich gottgefchentten Flammen ! 

Fragt nun Eure Feen: — woher fie ſtammen, 

Eure Weifen ruft, die, frei von Malel, 

Forſchen in dem großen Weltenbuch; 

Fragt fie: wer Minervens Götterfadel 

Neuentbrannt durch's Zeitendunkel trug? 

Bor ihr ſchwand des Wahnes dichte Wolfe! 

Schredgeipenfter flohen Hin voll. Scham! 

Uns verdankt Ihr, daß vom Grierhenvolfe 

Mehr als — Aſche auf die Nachwelt Fam! 

Jetzo, da auf's alte Maurenreich 

Ihr gelehrt die wuthgeftählten Schwerter, 

Iſt der Mufelmann der Perle gleich, 

Die bereichert ihren frehen Mörder! 

Darum will uns diefes Land verfloßen, 

Weil wir eigenmächtig es beglüdt, 

Weil wir mit des Drients Wunderrofen 

Seine kahlen Bergeshöh'n geſchmückt. 
Fernando (teiſe u Fimenes). 

Die Feindin reicht ihre ſelbſt die Fever Hin! 

Sarracinna. 

Euern zehnten Alphons nennt Ihr weife! 

Emw’ge Tafeln flemyeln dieſes Lob. 

Fragt im Grab ihn: wer zum Sternenkreiſe 

Seine Seel’ als Schülerin erhob ?!*) 

Eure Kirche räth, uns zu vernichten! 

Lebt fie fo des Dankes Heil’ge Pflichten? 

Wer hat eh'mals ihre Kraft verjüngt? — 

War's fein felt’ner Strahl, den wir verfandten ? 


*) Alfons X. Hatte mit Hülfe arabifher Gelehrten feine aftronomifchen 
Tafeln verfertigt. 


265 


HM ihre nicht — fo wunderbar es klingt — 

Aus Arabiens Schul’ ein Papſt erfianden?*) 
Sernando. 

Seid Ihr fo flolz darauf — Ungläubige ? 
Sarraciuna. 

Eurer gläub’gen Spanier Heiligthum 

ft — Marias — unbefledter Ruhm, 

Iſt der Glaube, daß, von Gott erforen, 

Sie als Jungfrau ihren Sohn geboren, 

Sprecht! habt hr von Euern Priefterfchaaren 

Oder vom Altoran dies erfahren ?!**) 

(Ifabella ergreift ſchnell die Fever.) 

Sarracinna. 

Könnt Ihr Euer Werk mit unſerm meſſen? 

Ward Erinn'rung Euch ſo früh geraubt? 

Habt in Euerm Tempel Ihr vergeſſen, 

Wer das Dach gewölbt ob Euerm Haupt? ***) 

Was wir Herrliches gefchaffen haben, 

Wird vom Hauch des Undanks hingeweht, 

Und der Ießte Fels iſt untergraben, 

Der im Abendlicht des Islams fleht. 

Strahlend ragt er zu den Haren Lüften, 

Mit Alhambra's Prachtrubin gekrönt, 

Doch ſchon Hör ich, wie von finftern Grüften 


*) Silvefter II., welcher feine großen Kenntniffe und feine auf letztere be, 
nrüntete Wahl arabiſchen Gelehrten verbantte, weil er felbft ihre Schulen 
in Spanien befuhte. 

**) Im Koran wird ber unbefledten Empfängniß bunfel erwähnt; die Sonuiten 
fprechen beutli darüber, und von Legteren entlehnte fie die chriſtliche 
Lehre; mein Gewährsmann ift hier Gibbon. 

**°) Anfpielung auf die Kathedrale zu Kortova. 
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Der Pofaune Tobesruf ertönt! 

Für Europa finft die Sonne nieder, 

Die ſo lang' an Euerm Himmel fland | 

Des geftürzten Volks zerſtreute Glieder 

Wirft die Fluth in das entfernte Land, 

Und dort wird es mit gerung'nen Händen 

Seine Seufzer nad fenden | 

Sfabella 

Zum Grab zurid, ae Du Si gekommen | 

Das Wort der Königin Haft Du vernommen. 
Sarraciuna (eine Schrift erhebend). 

Den Vertrag, den Ihr uns habt geſandt, 

Nimmermehr wird ihn mein Sohn erfüllen! 

Seht! er ruhet hier in meiner Hand. 

Boabdil ehrt ſeiner Mutter Willen. 

Mit dem Diadem ſoll er Euch ſchmücken, 

Scheiden dann auf unfruchtbare Höh'n, 

Und mit bangen, thränenfeuchten Blicken 

Aufs verlor'ne Land der Väter ſeh'n! 

Daß Tein Jammer je dem feinen gleiche, 

Soll er Sclave fein im eig’nen Reiche! 

Anders hat die Mutter ihm gerathen, 

Die nun aus zum Iehten Werke zieht, 

Die, wenn auch mit Jahren hoch beladen, 

Machtvoll für den maurfhen Ruhm erglüßt. 

Bis zum Tode wird mein Sohn fich halten, 

Dis verfiegt fein Tönigliches Blut; 

Wird die Drachenfahne nen entfalten, 

Die im Innern feines Haufes ruht; 

Denn ich ſprach: „Halt' feſt an deinem Werke, 

Weiche nicht von des Propheten Bahn! 
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Treibt der Feind dich über Thal und Berge, 
Did’ zum ew’gen Himmelszelt hinan! 
Klamm're Dich mit der Verzweiflung Stärfe 
An den letzten Fels Europa’s an! 
Schleudert dich der Feind zur fremden Küſte, 
Stirb als König in der freien Wüftel!“ 

(Sie zerreißt den Bertrag und ſchleudert bie Stüde zu Boden.) 


Fernando. 
Ha, Raſendel — 


Rhudah 

(im Todeskampfe an den Altar ſich lehnend). 

Ich komme, Here! ich komme! 
Sarrarinte. 
Staunt Ihr, weil ich meiner würbig bin? 
Herrſchend ohue prunkendes Geleite? 
Saht Ihr niemals eine Königin? 
(Jimenes reicht Ifabella ihnen vie Feder, welche fie in Heftigem 
i Seelenfampfe wieder weggelegt hatte.) 
Sarraciuna. 
Mordet mich! ich bin im Sterbelleidel 
Sernando. 

Ans meinen Augen, eh’ dies Schwert Dich trifft! 

Sarrariung (das Grab umfhlingend). 
Ob die Welt ihr Antlig von mir fehrel 
Dort werd’ ich bald gnäd'ge Richter fehen! 
Hier muß ich ale Prieſterin der Ehre 
Bei der Leiche meines Volkes ſtehen! 

Fimenes 
(til ven ſterbenden Jehndah vom Altar reißen). 

Mit Feu'r und Schwert laßt die verruchten Reber 
Uns treiben in der Zaufe Heil’ges Bad! 
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Dehudah 
(der beim Worte „Taufe“ heftig zuckte). 
Zurück!! Hörſt Du, Verweg'ner? 
Das iſt der Tritt der Donnerroſſe, die 
Jehovahs Wagen durch die Wolken zieh'n! 
Aus zerriſſenen Nebeln 
Schauen die Engel des Lichts! 
Himmliſche Lieder erklingen 
Und die prophetiſche Harfe von Salem 
Ruft mich zur göttlichen Heimat empor! 
Wirf ihn von dir, den Mantel der Qualen, 
Ziehe mir nach, geſchlagenes Volk! 
Preis dir Jehovah! 
Hohn meinen Feinden !! 
(Kimenes fapı ihn gewaltig.) 
Sehudah. 
Geißle mich, Prieſter, mit eifernen Ruthen, - 
Schlepp' mich gebunden durch Moder und Schlamm; - 
Doch will ich fchreien, bei Iſraels Stamm! 
Chriften! Ihr fein nur — getaufte Juden! 
(Er ftürzt, vom Schlage getroffen, tobt nieder.) 
(3fabella faltet bie Hände, ergreift dann raſch die Feder, die fie nochmals 
weggelegt hatte, und unterzeichnet das neue Inquiſitionsedikt.) 


Sernando 
(mit entblößtem Haupte, beide Arme erhoben, gewaltig). 
Exurge domine!! Judica causam tuam!! 
(Man Hört mehreremale Hinter der Ecene „Wehe!“ rufen.) 


Fernando. 
Was ſoll das? — 


Sarraciuna (den Stab ſchwingend). 
Alles hab’ ich verſucht, 
Zu bewegen die Bruft meiner Feinde; 
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Sie bleibt verhärtet, 

Schatten Alhamars! 

Siehe, die Königin 

Schlingt die erfaltenden Arme 

Um Dein heiliges Grab! 

Rufe die Nachegeifter des Islams! 
Sammle zu Heeren die ſtarken Dämonen, 
Die beim Grundftein Alhambra’s ruh'n! 
Mag dann Granada verfinten, 

Bon der erfchütterten Erde verfehlungen, 
Wenn nur die Feinde mit uns vergeh'n 
Und den Tag des Triumphes nicht feh’n!! 


(Ranonade aus der Entfernung.) 
(Sfabella ergreift Helm und Schwert.) 
Sarrarinne. 
‚Da! fie erfcheinen gerüftet, 
Und die alten Tiaren umflammen 
Ihre weltbetrogende Stirn!! 
Kommt Ihr aus Höhen, 
Kommt Ihr aus Tiefen, 
Der Prophetin flernüberfliegende, 
Grabburchdonnernde Stimme 
Hat Euch erreicht! 
Steige hervor 
Naͤchtlicher Chor! 
(Fimenes bat da® Krenz vom Altare genommen und erhebt ed in beſchwö⸗ 


render Stellung.) 
(Wildes Betöfe, immer näher. — Starke Kanonade.) 


* 


rn — — — 
[3 
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Fünfte Scene. 


Die Worigen. Ein Hanptmann der Mache ei herein. 
Hanptmann. 

Eilt zu den Waffen, meine Königel 

Die Hölle fchleudert ihre Geifter aus! 

Auf Dracenroffen reiten fle heran, 

Mit Feuerbränden in der eh’rnen Kauft! 

Ein ungeheurer Sturm hat fich erhoben, 

Und weht die Flammen nad dem Königszelt | 
Fernando (vas Schwert ziehend). 

Hinaus! Sanct Jago's Kreuz zermalmt die Teufel! 


Sfabella 
(ten Helm auffeßend und das Schwert ziehend). 
Zum Zelte der Infantinnen! ich rette 
Die Kinder, dann trag’ ich dem höll'ſchen Graus 
Die Fahne von Caſtilien entgegen | 
(Sie geht ab mit Fernando um Kimenes. — Waqhſender Schlahtlärm 
und ftärfere Kanonade von beiden Seiten.) 
Sarrarinne. 
Sie hörten mich |! 
Kämpft und zerfchmettert! 
Tretet die eifernen Neihen darnieber | 
Brechet mit Keulen die feindlichen Glieder! 
Bohrt fie zu Grund mit der Spige des Horns!! 
Allah! gieb mir die Augen wieder, 
Daß ich fehe den Brand Deines Zorns! 
(Sie wankt über die Bühne gegen den tobten Sehndah zu. — Fürdterfiches 
Getöſe außen. Man hört das Geraffel ver einbrechenben Reiterei.) 
Sarrarinna. 
Komm’, Jehudah! führe die Königin 
In die Mitte des chriftlichen Ragers! 
Schwingen will ich den Stab 
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Bis die gäßnende Erbe 
Ihrer Zelte Letztes verfchlingt | 


Jehudah! EVER 
Treuer Führer, wo bifl AUT, 


Jehudah!! — Stumm!? 


(Paufe.) 
Jehudah — 11? ' 
(Sie berührt zufällig die Leiche mit dem tab.) 
Todt — 
Ver fol vie Königin führen 


In die gerettete Vaterſtadt? 
(Das Feuer ergreift den Zeltbau.) 


Ver ſoll fie führen ! 
(Sie wankt über die Bühne gegen die brennende Wand in der Nähe ded Grab, 
mals mit vorgeitredtem Stab.) 


Was ſeh' ih? 

Bon dem Haupte der Alpıjarra 
Schmilzt ver Schnee in braufenden Strömen ! 
Auf den wanfenden Gipfeln 
Keimen Almagrab’s Heilige Palmen ! 
Hinter zerſchmetternden Felfen hervor 
Baumt ſich der flammenreiche Al Bora! 
Auf ihm ſitzt der Prophet, 
In der Linfen den Koran, 
In der Rechten das mondzerfpaltende Schlachtfehwert ! 
Hab’ ich erfüllt mein Heiliges Amt ? 
Kömmft Du zu fegnen Deine Nabiah?! 

(Schon ganz nahe an den Flammen.) 
Dank dir, o Mohammed! 
Der du dich hüllteſt in’s irdiſche Kleid, 
Deine getreue Prieſt'rin zu ehren! 
Hal der VBerjüngung 
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Stanbverzehrende Feuer . 

Sprühen um mein erblühendes Haupt! 

Höre mh! 

Wolleſt der Seele dich gnädig erbarmen, 

Wie es dein göttliher Mund mir verbieß | 

Trage mid) 

Auf der Unfterblichkeit flammenden Armen - 

Sn dein — ewiged Paradies |! 

(Sie fhleudert den Stab von ſich und finft, von den Flammen erreiht, nieder 
mit ausgebreiteten Armen. — Der brennende Zeltbau ftürgt über ihr zu- 
fammen und man erblidt das chriſtliche Lager ganz in Feuer ftehend. Wü—⸗ 
thende Schlacht der Chriften mit den aus Granada außgefallenen Mauren. 
Die Epriften werben zurüdgevrängt. König Boabdil fügrt zu Pferde die 
Begri's an. — Er fprengt mit ihnen über die Bühne, die Drachenfahne 
des Alhambra ſchwingend. Man vernimmt vom Hintergrunde her neues 
Mortgefhrei und den Ruf: 


Allah Akbar!“) 


Caſtilianiſches Fußvolk fürzt von Rechts aus dem brennenden Lager , orbnet 
fi) fhnell an den Eouliffen Hinunter. — Das zweite Glied feuert nad) dem 
Hintergrunde, das erfte knieet nieder mit vorgeſtreckten Hellebarben ; ba 
fprengt eine große Abtheilung der Berberifhen Reiterei mit wüthendem Ge⸗ 
brüll aus dem Hintergrunde vor, auf die Gaitilianer einreitend. Die Ber- 
bern find Alle weiß gefleivet und fißen auf ſchwarzen Roſſen. — Viele tras 
gen Feuerbrände, bie fie in! Lager fihleudern. — Wie der Angriff den 
Borgrund erreicht hat, finft der Borkang unter allgemeinem Kampfe und 
eine große Schlahtfymphonie fällt ein.) — 


*) Gott iſt groß! Schlachtruf der Moslims. 
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Fünfter Aufing. 


Die Löwin von Espona. 
Erſte Scene. 


Der Aufzug wird durch eine liebliche Muflt eingeleitet. — Naht. — Große 
Beleuchtung der Stadt Granada. — Den Borgrund bildet die feſtlich bes 
leuchtete Vorſtadt der Vanegae. Bor und zwiſchen den Häufern erblidt man 
viele Gärten und Terraffen mit Orangen, Myrthen, Roſen und Eypreffen 
befeßt. — In verfchiedenartiger Form find Fontainen und Meine Gascaden 
ſichtbar, in melden fih Lebendige, farbige Feuer ſpiegeln. — Specereien 
dampfen aus goldenen Urnen, mannigfaltige Wohlgerüche verbreitend. Die 
Borftadt fließt fi an Granada an, die man in ber prachtvollſten, herr⸗ 
lihften Beleuchtung auf ihren zwei Bergen erblidt. Der Alhambra ſtrahlt 
ganz in Yurpurfeuer ; die Gärten und Kioske von Zeneralife in Smaragd- 
nlanz*). Alle Häufer, Bogen ıc. find mit Blinnengewinden geziert. — Den 
Rahmen um das Ganze bilten in ben erften Couliſſen rechts und links zwei 
künſtliche Palmen; biefe find transparent, die Stämme wie flüffiged Gold 
und die Kronen lichtgrün, wie die Paradieſespalmen im erften THeil von 
Sarracinna beſchrieben murben. — Inter den Palmen find Thronfige in 
Himmelblau und Silber fihtbar. — Die Stämme von Granada erſcheinen 
und ſtellen fih auf, ben König Boabpil empfangend, welcher feſt⸗ 
lich geſchmückt eintritt. Bei feiner Ankunft erblickt man auf allen Terraſſen, 
Gärten und vorderen Erhöhungen Kinder in malerifhen Gruppen, als 
Genien von Schaboufiam in Silber und Himmelblau geffeidet, mit glängen- 
den Flügeln geziert, goldene Polale und Blumenkränze tragend. Boabdil 
befteigt den Thronſitz line. Die fanfte Muflf geht plöglich in einen wilden, 
kriegeriſchen Marfch über, und das afrifanifche Fußvolk erfcheint, nad feinen 
Stämmen abgetheilt, vorüberziehend. Kanonendonner erfhallt von den ZBAL- 
len. — Nun folgt die Berberifche Neiterei, wie bereitö erwähnt, auf ſchwarzen 











*) Auf diefe Art wurden wirklich, bei großen mauriſchen Illuminationen, 
beide Schlöffer beleuchtet. 


Auffenderg’d ſaͤmmtl. Werte X. 48 
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Roffen und ganz weiß gekleidet. — Nachdem eine Abtheilung vorbeizog, 
erfcheinen Tänzerinnen als Feen von Dſchinniſtan in Nofa und Silber, mit 
hohem Federſchmuck und gezsadten Golbfronen. Sie gruppiren ſich zu beiten 
Seiten, die Juwelenſtäbe fhwingend, und der allgemeine Ruf durchtönt den 


——— Allah Kerim! 


Nun erſcheint Muſelrah Molathemonn an ver Spitze feiner Leibwache, 
die gleichfalls auf ſchwarzen Roſſen reitet und ganz in Silber gekleidet iſt. 
Muſeirah ſitzt auf einem hohen, mondfarbigen Pferde und ſteigt unter 
Siegesjubel ab. — Er trägt nicht das gewöhnliche orientaliſche Unterkleid, 
ſondern fein rieſiger Körper iſt in eine dunkle, hie und da gelbgefleckte 
Schuppenhaut gehüllt. — Er trägt einen fahlgrünen, reich mit goldenen 
Sternen beſetzten, ſchwarz verbrämten weiten Talar, und einen großen 
dichten Goldſchleier. Sein hoher Turban iſt grün; über der Stirne bemerkt 
man eine ruhende Sphinx, aus Rubinen gebildet; um den Turban windet 
ſich eine ſchlangenartige, dunkle Haut, über ihm ſich in einen Drachenkopf 
endend, der einen großen, goldenen Halbmond mit aufgeſperrtem Rachen 
hoch in die Luft Hält. Er beſteigt ven Thron rechts, über die Schultern der 
DBerbern hinweg, die fih zur Erde werfen und tann feinen Sig umgeben, 
weiße Fahnen tragend. Nachden Alles fteht, fallt fanfte Flöten» und Zither- 
muſik ein, bald ſchwächer, bald ſtärker, tie ganze Scene bis zur nächſten 
Verwandlung begleitend. Ballet. 


Boabpdil 
(während des Tanzes, ber his zu DOTAIDE'S Ankunft dauert). 

Sei uns gegrüßt, 
Großer Aftandar!*) 
Du, deflen Turban, 
Mit der heiligen Farbe geſchmücket, 
Bis in das Dunfel der Urwelt ragt! 
Der du herabftiegft 
Bon dem wolfengegürteten Atlas, 
Die bedrohte Granada zu ſchirmen! 
Wie eine Braut 
Steht fie im Feftgewand, 


= *) Bergfürft. 





Dich zu empfangen. 

Unter dem vollen Bufen 

Ruhet die Zither, 

Und die wolluſthauchende Flöte 

Naht fich dem rofigen Mund. 

Ihr purpurner Königsfchleier, 

Sternendurchblitzt, 

Wallt in das Dunkel empor! 

Der Paradieſesnacht ſchimmernde Perlen 

Flocht ſie durch's ambraduftende Haar. 

Ihre marmorne Hand 

Locket Töne des Jubels 

Aus der ſchwarzen Nakarah“); 

Wenn auch fremd deinem Ohr, 

Zeugen fie doch von dem Dankgefühle, 

Das ihren wogenden Bufen burchftrömt. 

Laß, 9 Herr! mit Andalous’ Rofen 

Deinen erhabenen Thronfig bekrönen! 

Siehe! bezauberten Mädchen gleich, 

Tragen fie Ormus' Juwelenpracht 

In den halberſchloſſenen Kelchen! 

(Muſeirah vreitet Tangfem, wie zum Segen, feine Arme über die ale 
Feen gekleidete Tänzerinnen.) 

Boabpil. 

Ewiger Preis Dir, 

Großer Befreiert 

Wie von den Stürmen Gehenna’s verweht, — 

Irren die Feinde des Islams 

Mit zerbrochenen Waffen 

Ueber die dampfende Vega dahin! 

*) Die Caſtagnetten, die zur mauriſchen Zambra geſchagen wurden. 
18 
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Eingerofit hat der Ton 

Ihre flolzaufragenden Zelte, 

Und Alhamars geretietes Grab 

Wurde zur Urne für ihr Gebein! 

Nicht mehr danken kann Dir die Mutter, 

Die fih nah Deinem Anblick gefehnt. 

An Aifcha’s ſtrahlender Seite 

Sitzt fie nun unter'm Lotosbaum, 

Der mit fanften, Fühlenden Schatten 

Ihren verjüngten Körper umfing ! 

Schwarz ift der Himmel, mit Schleiern umwoben, 

Während wir bier einen Glanzpallaſt bau'n; 

Denn alle Sterne bliden nah Oben, 

Um ihre neue Prophetin zu ſchau'n! 
Albajaldos Begri. 

Berfündet ward num, was ihr Buſen verhehlte, 

Allmaͤchtig trat es an's Licht hervor, 

Und Mohammed führte die. Auserwählte 

Im Glutſturm zum Throne der Gottheit empor! 
Chor der Begri’s. 

Ya! Mohammed führte die Auserwählte 

Im Glutſturm zum Throne der Gottheit empor! 


| Anfeicah 

(mit fanfter, wohltönender Stimme). 
Bon des Hochgewitters Wiege, 
Wo der Freiheit Strahlenbanner 
Auf den Urgebirgen glänzt, 
Stieg zum Thale Molathemoun, 
Zu Granada’s Blüthenhain! 
Süß entzüdend dringen Eure 
SJubelliever in fein Ohr, 
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Wie der Taube fanftes Girren 

In Rofetta’s Roſenwald! 

Wo der Pelikan den Fittig 

Bei Schahara’s*) bleichen Strahlen 
Ans der Fühlen Fluth erhebt. 


(Die Arme gegen Granaba breitent.) 
Sei gegrüßt, o reizgeſchmückte, 
Berlenreiche Himmelsbraut! 
Aehnlich biſt du jenen Fluren, 
Wo die Kaͤmpfer nun verweilen, 
Die der Nachtſchlacht ſchwerer Donner 
Bon dem ſchwarzen Roß geſtürzt. 
Zarte Feenkinder trugen 
Den Geſunkenen die Waffen, 
Säbel, Pfeil und Bogen nach; 
Denn in feiner vollen Rüftung 
Zieht der flammenäug’ge Berber 
In Mahoma’s Paradies: 
Wo der Freiheit gold'ne Some 
In den Silberfirömen glänzt, 
Die Rubinen und Topafe 
Zragen auf dem hellen Grund; 
Wo vereint am Haren See 
Zaufend Sternenbecher ſteh'n, 
D’rin die Glorientraͤnke fchäumen 
Zur Erquidung für die Seelen, 
Die den Willen des Aftandars 
Bis zur Orabesnacht geehrt! 
Hoch, in unzählbaren Reihen 
Sigt die Heldenwelt der Vorzeit 


*%) Schahara: Luna. 
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An den Blumenufern da, 
Und die ew’gen Rofen duften 
Im die fronenreichen Häupter! 
Neubelebend firömt der Oftwind 
Bon Juwelenpforten her, 
Wo das üpp’ge Bollmondsantlik 
Schwarzgelodter Himmelsmädchen 
Durch die Mofchuswolte glüht! 
Boabbil. 
Unfre Danfgebete folgen 
Ihnen nach zur Ewigkeit. 
Muſeirah. 
Trauert nicht beim Siegesfeſte 
Um die Opfer dieſer Nacht! 
Spricht nicht Euer — 
(ſchnell) 
| unfer — Koran 
Von der Luſt, die fie genießen? 
Engel führen zur Ruhe den Streiter, 
Der in dem heiligen Kampfe ſinkt, 
Werden ihm ſtrahlenvolle Begleiter 
Bis zu dem Thor, wo Seligkeit winkt; 
Dort empfaͤngt ihn der Wonne Schooß 
Aus dem verlaſſenen Thale der Qualen. 
Ihm erblühet ein ſeliges Loos 
Nahe der Gottheit beglückenden Strahlen, 
Und ſein Blut, das für Freiheit floß, 
Sammeln die Houri's in goldenen Schalen! 


279 


Zweite Scene. 


Neue Tänzerinnen erfcheinen, Bold» und Silberblumen fhwingend; fie geleiten 
Boraide, weiche als Beherrfherin von Dſchinniſtan gefleitet ift und 
eine Lorbeerkrone in ber Hand trägt. 

Boabdil. 

Sieh’! dort nahet Zoraide 

Als die Königin der Feen, 

Dir den Lorbeer darzubringen, 

Der am Zenit ift erfeimt! 

Nimm, o mächtiger Befreier! 

Nimm Granada’s befte Gabe 

Aus ven Händen unſ'rer Schwefter, 

Die auf Di, den Chriſtentödter, 

Jetzo voll Verehrung blidt, 

Die als königliche Ceder 

Unfere Aftala *) ſchmückt! 

(Wie Boraide vortritt, bemerft man an Muſeirah eine heftige Er⸗ 
ſchütterung, die aber gleich wieder in Ruhe übergeht.) 
Muſeirah. 

Schweb' heran, Du holde Peri, 

Die Du thronſt auf Shelans*") Flur, 

Bon dem Thau des Morgens lebend 

Und vom füßen Blumenduft! 

Hebe die tonreihe Stimme 

Zu Muffalis Zauberlied, 

Und die Nachtigallen werben 

Sterbend auf die Laute finfen, 

Die mit fchmalen gold'nen Lippen 

Deine Lilienfinger küßt! 


*) Burg. 
**) Gine der fhönften Provinzen tes fabelhaften Dſchinniſtans. 
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Schön erglühen diefe Wangen, 
Wie die rof’ge Kamalatha, 

Die in Indiens Himmel blüht! 
Würden die Zephyre Dich, 
Einem Blumenblatte gleich, 

Auf die Sonnenfluren tragen, 
Müßten alle Bajaderen, 
Tiefbefchämt vor Deinem Reize, 
In die fernften Wälder flich’n ! 
Weiße Nymphen würden flaunend 
Aus dem heil'gen Strombad fteigen 
Und in dunkle Qocfenwolfen 

Ihr erröthend Antlitz hüllen! 
Götter würde man hernieder 
Bon dem Himmel wallen ſeh'n, 
Und ber bonnerreiche Indra, 
Zügelnd feine Flammenroſſe, 
Hoch auf Purpurwolken ſieh'n. 
Auch in Molathemouns Heimat 
Soll fortan Dein Name dringen; 
Dis zum dunkeln Löwenberg, 
Der Egyptens alten Göttern 
Eine ew'ge Freiſtatt gab, 

Wo die goldbeſchwingten Greife 
Neben Rieſenpalmen glänzen, 
Die den Adlerſee umkränzen! 
Wo der tönende Kryſtall 
DMahamala’s Felfenwall 
Ueberbaut mit Pyramiden, 

Und der Sphynxe lange Reih'n 
Bei der Geifter Flammenſchein 
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Sl das Heiligthum befüten ! 

Komm! Alaxa's*) Palmen fächeln 

Kühlung an dem Thron herauf! 

Dede mir mit ſanftem Lächeln 

Die gereihten“*) Perlen auf! 

Heil mir! daß ich errettend kam! 

Daß mein Fuß eine Wohnung erreicht, 

Die den Gärten Ambérabads ***) gleicht 
Und der Evelfteinburg von Schaboufiam! +) 


Boraide Fe 
(pie immer mit gefenften Augen daſtand, tritt Weiter vor). 
Dem Gebote meines Bruders 
Folgend, reich’ ich Dir den Franz, 
Den der Krieger edle Häupter 
Ihre ſchönſte Zierde nennen! 
(Sie blidt an ihm empor, fehaudert zujammen und läßt den Kranz fallen.) 
Mufeirah. 
Bin auch ich Dir ſchon im Traum erfchienen, 
So wie Du vor Molathemoun flanveft ? 
Deinen Götterreizen muß ich dienen, 
Da Du Zanb’rin mir das Herz entwandeſt! 
(Halb zu den Eeinen, halb zu den Debrigen.) 
Seht das Traumbild Hier, dem ruhelos 
Rachgefirebt ver fiegende Befreier! 
Seht es in Grauada's Blüthenſchooß 
DHoldverförpert und mir ewig theuer! 
In den Wolfen fol fie mit mir thronen. 
Boabdil, nun fanuft Du mich belohnen! 


*) Alara: Ned. 
*) Die Zäfme. 
) und 4) Berügmte Sersßähte. 
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Boraide. 
Gott! was Hör’ ih 
Boabpdil. 
3praide! 
j Muſeirah. 
Fürchteſt Du, wenn ich den Schleier hebe, 
(auf die Geſichter der Berbern zeigend) 
Dieſe Schattenfarbe zu erblicken? 
Wenn der Tag ſich mit ver Nacht vermäplt, 
Zeuget er des Glückes Morgenröthe. 
Boab2il. 
Tief ergriffen Hat Dein Anbiid 
Unfern Retter, Zoraide | 


(Leife.) 

Sind wir ihm nicht Hoch verpflichtet ? 
Frei blieb noch Dein Herz bis jetzo; 
Darum zürne nicht der Krone, 
Die er Dir zu Füßen legt. 

Beraide (Hebent). 
Wie? Du nenneft eine Krone, 
Was er auf dem Haupte trägt? 
Siehſt Du nicht den fohwarzen Drachen, 
Der den Zahn in’s Herz mir fchlägt? 


Muſeirah. 
Wenn Du Deine Schönheit nicht verſchleierſt, 
Mußt Du Blutzoll geben für die Todten! 
Laß den Mund mir ſüß entgegenſchwellen, 
Einer friſch erſchloſſ'nen Roſe gleich, 
Und auf Deines Buſens Silberwellen 
Trag' mich in Anagna’s*) Sonnenreich! 


*) Anagna, Beiname Kama's, des indifhen Gottes der Liebe. 
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Hör’ die Tieb’erwedenden Theorben ! 
Sieh’ die Genien Hier! in gleicher Tracht 
Schwingen ſich die freundlichen Gondhorben *) 
Durch die duftende Juwelennacht! 
Boraide (angſtvoll zu Boabail). 

Laß mich fliehen zu dem Vater! 

u —*8 hält fie zurüc.) 

Muſeirah. 

Theurer, als der unfruchtbare Lorbeer, 
Wird der Liebe Myrthenzweig mir ſein! 
Für die Rettung Deiner Vaterſtadt 
Sollſt Du, Schöne, mir dies Gut verleih'n! 
In dem heil'gen Lande meiner Ahnen 
Schwebte mir Dein holdes Antlitz vor! 
Dieſe herzverwirrende Geſtalt 
Schwang allnaͤchtlich ihren Feenſcepter 
Ueber'm großen Traumreich meines Hauptes, 
Gleich der feu'rgebor'nen Sternengöttin, 
Die den Namen der Rohinah **) trägt 
Und mit thaubethränten Lotosaugen 
Nah dem blaffen Himmelsjüngling blickt! 
As Granada's Ruf mein Ohr erreichte, 
Hofft' ich allen Qualen zu entflieh’n; 


Schwang mich auf den hohen Erderfhäütt’rer*""), 


Der den Feind mit feharfen Zähnen faßt, 
Während ihm fein Huf ein Grab eröffnet! 
Durch des Atlas dunkle Schluchten tönte 


*) Zarte indiſche Quftgeifter, die mit Harfen die Nacht durcheilen. 


.*®) ine der fchönften weiblichen Gottheiten der indifchen Mythologie, welche 


ten Mond liebt. 
**e) Beiname feines Pferdes. 
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Adlerflang der mauritan’fchen Tromba. 

Und es rüdten an die Berberflänme 

Mit vem Waffenſchmuck der Almogravas!*) 

Tapf’re, paradieſeswürd'ge Schaaren, 

Deren Seele den Aflandar ehrt, 

Deren Schwert auf feinen Machtbefehl 

Sih zum Herzen, wie zur Scheide fehrt. 

(Doraide ſqhauert zurüd und bleibt in Boabdiles Räte, ven Mu- 

eirab mit ſteigender Angſt anblidenv.) 

Muſeirah. 

Hier Zenetha mit dem hohen Turban, 

Stammend von Egyptens alten Herrſchern, 

Der zuerft mit gläubigem Bertrauen 

Um mein Schleierbanner fich gereiht! 

Hier Ketumah und Masmuda, fproffend 

Im geheimnißoollen Blüthenreich, 

Welches, einer Zauberinfel gleih, _ 

Bor den nahen Greueln unverzagt, 

Aus dem Glutmeer der Sahara ragt! 

Geifter firmen feine Tempelfchwelle, 

Die Iskanders Eifenfuß betrat; 

Und zu der Berjüngung Seelenbad 

Locket Chiſers lichtdurchgrünte Duelle! 

Hier Zanhagar, ſtammend vom Gebirg', 

Das der Fuß des Fremdlings nicht entweihte! 

Schweigend hebet dort die bleiche Iſis 

Auf dem Throne, den die Löwen tragen, 

Daß uralte, thurmgeſchmückte Haupt; 

Laͤßt in ſtiller Nacht die Cymbel tönen 

Dur das mondumglänzte Palmenthal 


*) Reiter, mit Bogen und Pfeilen bewaffnet. 
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Und beſchützt mit ew’gen Gölterhänden 

Des geliebten Nilftroms blaue Wiege. 
Mumien ſteh'n umher in engen Höhlen, 

Noch umfchwebt von ben gefcdhied’nen Seelen! 
Wer als Fremdling naht den Todtentruhen, 
Wird verfteint vom Schilde der Medufen; 
Nur die Priefter ver Erkenntniß rufen 
An der Göttin balſamvollen Buſen! 

Hier Hoarah, deſſen Bäter wohnten 

An den ehr'nen Pforten der Gefahr”), 

Wo das feſte Schiff wie Glas zerbricht, 
Wenn das Schilfmeer flürmt die hohen Ufer! 
Alle kamen, als Mufeirahe Stimme 

Laut verkündete die. Algaziah *"). 

Unfer Hauch zerfireute nun die Feinde, 
Gleich als Hab’ Tomados ***) fie verweht. 
Und dem Chriftenlager gegenüber 

Schlägt der Maure ſchon fein Zeltdach aufr); 
Starfe Wälle werden es umthürmen. 

Hinter ihnen droh’n die Panzerreih'n | 

Jetzo gilt's, zwei Städte zu erflürmen, 
Soll der fremde Glaube fiegreich fein ! 

Aber wem verdankt Ihr diefes Glück? 

Wer kann es noch herrlicher geftalten ? 

Wer mit feinen fchwarzen Völferfluthen, 
Unter ſtets erneuten Siegsgefängen 

Aus ganz Spanien die Chriften drängen ? 





*) Babel Mandel. 
»*) Seifiger Krieg. 
”r*) Beiname des Samums. i ates 
) Rah der Landung der Afrikaner errichteten die Mauren rin befeſtigte 
Lager außerhalb Granada. 
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(Große Bewegung und Siegesgeſchrei unter geſchwungenen Fahnen :) 


Allah Albar!! 


Mufeirah 
(mit Hoher, fhmetternder Stimme). 
Groß ift Gott! nnd groß iſt Molathemoun ! 
Wer fah je den Gipfel meiner Macht % 
Wer hat je des Atlas Haupt erfliegen ! 
Was ih Hülfe dringend hier vollbracht, 
Reihte Hin — um Menſchen zu befiegen. 
Mit noch Größer'm kann ih Euch erfreu’n, 
Will der König mir — 
(wieder fehr mild und mit wohlffingender Stimme) , 
den Lohn verleih'n! 
(Er zeigt auf Boraide.) 
Algemeiner Ehor. 
Akbar Molathemoun! *) 
Boabdil (jı Boraide). 
Sieh’, das Volk Hat ſchon entfchieden ! 
Bringe Glück dem heim’fchen Land, 
Segen meinem Fürftenhaus! 
Boraide. 
Wehe mir! 
2. Aufeicah 
(mit füßen , ſchmeichleriſchen Tönen). 
Was bebſt Du, Zoraide ? 
Morgenftern **) an Molathemoung Himmel! 
Eines Gottes Fühnfter Glutgedanke 
Ward verkörpert in dem fchönen Leib! 





*) Groß it der Derfchleierte. 
**) Zoraite ober Zoraya ſtammt von Zoharah. 


287 


— — 


Auf dem Goldſchiff wird Zoharah ſtehen, 

Lautenſpiel und Sternentanz vergeſſen, 

Um die Nebenbuhlerin zu ſehen, 

Deren Reize ſich mit ihren meſſen. 

(Er ſteigt herab vom Thron und nähert fih Boraſden, vie, ihre Ang 
bezwingend, mehr vortritt.) 


Auch ein fehönes Land — 


(Er Hält plöglih inne — Hlidt empor an ten Zeuern der Beleuchtung, dann 
firedt er feine rechte Hand gegen die Berbern mit zwei Fingern erhoben und 


fpricht Ieife‘:) 
Fedavies*). 
(Zwei Berbern treten vor und nehmen ihn in ihre Mitte.) 
Mufeirah (fortfahrenv). 
Auch ein ſchönes Land wirft Du betreten 
Und .ein wonnevolles Rönigsfchloß ! 
Herrlich krönet es den alten Atlas 
Und die Wolfenftadt von Tinamala | 
Wenn Mufeirah hier fein Ziel erreicht, 
Folgſt Du ihm zum Berg der Talismane; 
Auserfor'ne nur betreten ihn. 
Eifesftrahlen find fein Diadem, 
Und der Sommer glüht zu feinen Füßen. 
Erft führt uns der Pfad durch Myrthenhaine, 
Und die Jungfran'nlilie wirft Du fehen, 
Die aus monderhellten Wogen fleigt, 
Um den gold’nen Morgen zu begrüßen. 
Seh'n wirft Du den präcdt'gen Dattelbaum, 
Der ermüdet feine Krone neigt, 
Gleich dem Mädchen, das befiegt vom Traum, 
Und von Feen in dem Schlaf gekrönt, 


%) Fedavie: ter Geweihte. 
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Sich an's weiche Seidenbette lehnt! 

Die Libelle, die belebte Blume, 

Koſet um der Aloe ſtolzes Haupt, . 
Wiegt fih über'm duft'gen Roſenfeuer, 
Welches leuchtet — aber nicht verzehrt, 
Wie die Augen meiner Zoraide! 

Dort vermählt die Sonne fih dem Berg, 
Klare Diamanten zu erzeugen, 

Und die golderfüllten Bäche wallen 

Wie ein Drauttanz durch den Sanbelhain ! 
Aus dem würzgen Dunkel glüht der Purpur, 
Der des Almabaumes Krone ziert. 

Nur in meiner Nähe — Tann er bfühen, 
Denn das Sonnenland”) iſt feine Heimat. 
Seh’n wirft Du den Königsvogel, der 
Schimmernd, wie ein Götenbild der Vorwelt, 
Auf der hohen Marmorfäule ruht. 

Auch den Weihrauhbaum wirft Du erblicen, 
Den ich überpflanzt’ aus Hadramout, 

Daß der Phönix, meiner Boten ſchnellſter, 
Seine duft'ge Schattenwohnung finde, 

Und im Tod den flammenvollen Heerd, 
Deſſen Glut fein eig'ner Fittig nährt! 
Immer aufwaͤrts führet ung die Straße. 
Deiner aber harrt ein Palankin, 

Den’ des Berbers dunkle Schuiter trägt, 
Daß Du nicht den zarten Fuß verletzeſt. 

Auf des weichen Kiſſens Purpurſchooß 
“Ballen Deine Hyacinthenloden, 





*) Indien. 


289 


Bon dem. Weftwind liebereich gelöf't, 

Und ein roſ'ger Schleicrnebel wogt 

Um den Thronfig meiner fchönen Liebe; 

Friſche Lüfte wehen Dir entgegen, 

Glüh'nder färbend Deine vollen Wangen, 

Und ein immer heit'rer Göttermorgen 

Drüdt den Feuerkuß auf Deine Stirn! 

Fernher tönet noch des Löwen Brüllen, 

Der mit Fürftentritt durch Wüften zieht, 

Und befchattet von der Urwelt Trümmern 

Hier in feinem alten Reihe wohnt. — . 

Näher Hörft Du, nun des Drachen Schnauben, 

Der in dunkler Felfenfpalte hauſ't; 

Reinem Pilger waget er zu nahen, 

Wenn Mufeirah vor dem Zug erfcheint, 

Denn er kennt die Hülle feiner Brut, 

Die mein frummes Schwert ihr abgeflreift, 

Daß fie mir den flarfen Körper decke 

Und des hohen Turbans Zierde fi! — 

Den kryſtall'nen Hügel wirft Du fehen, 

D’rin der große Schlangenfönig wohnt, 

Den vom Ganges ich zu mir berufen, 

Daß ee wache vor dem Heiligthum, 

Mit neun Kronen rings die Hügel röthend, 

Mit dem Aug’ die — Unberuf’nen töbtend | 

Ploötzlich wendet fih der Zug vom Thale, 

Und die ew’gen Niefenbrüder ragen 

Sternberüfrend in die blaue Luft. 

Auf. der flolzeften der heil'gen Höhen 

Wirk Du Molathemouns Thronburg fehen; 

Mit dem halben Mond ward fie geziert, 
Auffenbergꝰs ſammtl. Werte X. 19 
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Aber auch die — alten Götter ſchweben 
Unfihtbar ob ihrer Zinnenpradt! Ä 
Stahlblau find die Manern anzufchauen, 

D’rin ſich purpurroth die Sonne fpiegelt; 
Schüchtern fliegen Adler unter ihnen, 

Und die wilden Königsgeier jauchzen 

Deiner Schaar der Freiheit Grüße zu! 

Dosthin werden Dich die Berbern tragen, 
Doch ber fhöne Frühling folgt Dir nach; 
Mädchen Fränzen Dich mit jungen Roſen, 

Die fie pflückten in dem Blüthenthal; 

Ihre Wange wird noch dunfler werben, 

Wenn fie dienend Dir zur Seite ſteh'n! 
Nadtviolen*) find fie, deren Kränge 

Diefer Sonnenblume Reiz erhöh'n! 

Strahlen wirft Du dann aus dem Gefolge, 
Wie ein Götterblitz — aus ſchwarzer Wolfe! 
Deinen Thron umgeben gold'ne Urnen, 
Und aus ihnen, fanfte Wärme ſpendend, 
Steigen himmeiblaue Flammen auf, 

Die dem todten Schnee Azurlicht leihen ! 

Süße Schauer werben Di durchbeben, 

Wenn Dein Aug', in Freudenthränen ſchwimmend 
Unſer hohes Wonnehaus begrüßt! — 
Unſichtbare Haͤnde laſſen donnernd 
Dann die ſtahlbedeckte Brücke nieder; 
Silberfahnen ſchimmern über'm Thor, 
Von dem Hauch der Genien geſchwellt, 
Gleich dem Fittig der Gefiederten, 





*) Die Afrikanerinnen heißen im Orient Blumen der Nacht. 
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Die Suleimans*) Erdenthron umſchwebten! 
Nun wirft Du das Löwenpaar erblicken, 
Welches unter Jafpisjäulen ruht; 
Frievlich ziehen wir an ihm vorbei. 
Der gezähmte Tiger naht heran — 
Auf ihn folgt der flolge Leoparde, 
Beide grüßen ihre Königin, 
Treten dann zurück in’s mag'ſche Dunkel. — 
In den Thronſaal wirft Du ann geführt, 

Wo gereift die Berberſtaͤmme harren! 
Geiſterlauten tönen liebepreiſend 
Nieder vom porphyrenen Gewölb'. 
Unter'm Jubel aller Genien, 
Sanft umwogt von einer Biſamwolle, 
Hebeft Du das Feenaug’ empor, 
Und Mufeirah ſtellt dem treuen Volke 
Seine Huldgefrönte Fürftin vor. 

Boraide (fh faſſend). 
Maͤchtiger Aftandar | zürne 
Zoraĩdens Worten nicht! 


Drang des Herzens, Kindespflicht 

Fördern fie, wenn auch mit Zagen, BE L, 

An Dein Fönigliches Licht ! = 
Doabdil (feife). o ’ 

Denke, daß Granada’s Wohlfahrt From 


Nun in Deinen Händen liegt ! 
Doraide. 

Keine ſchimmernde Tiare 

Darf auf dieſer Stirne ruh'n! 

Bon der Herrfchaft Iichten Höhen 


*) Salomon. 
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Sad ich flürzen meinen Bater, 
Deflen einz’ger Troft ich bin; 
Darum weil’ ich mit Bedauern 
Deine Helvenhand zurück! 
Muſeirah. 
Hat der Bruder das vernommen? 
Boraide 
(langfam , mit mehr Muth den AMuſeirah anblickend). 
Molathemouns Prachtharem 
Kann nie meine Wohnnng werden! 
Strahlet nicht ſein Diadem 
Ueber ganze Völkerheerden ?. 
Sollt er keine — Beſſ're finden, 
Ewig fich — ihr zu verbinden? — 
| Aufeirah. 
Raͤthſelhafte Worte giebt fie, 
Statt — Gehorfam- ihrem Bruder. 
Was if Jolam — als Ergebung 
In der Gottheit mächt'gen Willen, 
Der hienieden fich verfünbet 
Durch die Stimme des Kalifen ! 
. Boabpil, 
Weife niht — am Bruder frevelnd — 
Den Befreier kalt zurück! 
Du nur fannft den Herrlichen 
Deiner Vaterſtadt erhalten, 
Bis im ganzen Königreiche 
Unf're Feinde find vertifgt. 
._ Boraide. 
Kehrte Dir der alte Stolz 
Mit dem neuen Glücke wieder ? 
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Haft vergeflen Du die Stunde, 
Wo der tiefe Seelenfchmerz 
Di an meine Bruſt geworfen, 
Die, als Deiner Stüben Lebte, 
Du mit Innigfeit umſchlangſt?! 
Iſt der Muſelmann zu Ioben, 
Weiher, angelangt in Mekka, 
Jenen Pilgerftab zerbricht, 
Der in Wüften ihn geftüßt ? 
Boabdil. 
Untergang wirft Du mir bringen, 
„Denn den Retter Du verſchmaͤhſt! 


Boraide. 
Mein Entfchluß bleibt unerſchüttert! 
nfeicah 


(mit ganz veränderter, AeDaansrndee —— nachdem er wieder den Thron 
ieg). 


Kennt man ſo — Gehorſam — in dem Lande, 
Das mein Fuß zu Euerm Heil betrat? 
Wollt Ihr ſehen ſeine eh'rnen Bande, 
Blickt anf Molathemouns Kalifat! 
Doabdil (u Boraide). 
Sof uns der Erretter zürnen ? 
Muſeirah. 
Mowiah Ben Abdalmar! 
(Ein Berber tritt vor, in der Mitte fiehen bleibend, tiefgebüdt.) 
Muſeirah 
(erhebt die Arme zum Segen, darauf ruft er ihm zu:) 
Morde Dich! — 


(Baufe allgemeinen Entſehens, während welcher der Berber mit gekreuzten Ar⸗ 
men ein kurzes Gebet halt, dann zieht er den Säbel ſtürzt fih in ihn und 
Rirbe. Alle bliden mit Schauer an Auſelrah hinanf.) 
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Boraide. 
Entſetzlicht 
Muſeirah 
(ſteigt herab vom Throne und geht allein vor gegen Boraide; wie er in 
die hellſte Beleuchtung tritt, wirb Boraide plöglic von einem Gevanten 
ergriffen, gebt ſchnell Etwas zurüd und flarrt auf die Erde in Muſei· 
rah’s Nähe; diefer fpricht unterdeſſen:) 


Sah't Ihr, 
Was — Gehorfam if? 


(Boraide ſchlägt mit einem Schrei des Entſetzens beide Hände vor das 
Geſicht und_entflieht ; unterbeffen find die zwei früher erwähnten Berbern 
wieder an Minfeirah’s Seite getreten.) 


Boabpil. 
Du flieheft ? 


Muſeirah ciänen). 
Laß fie ziehen, König! 

Sie entgehet dem Mufeirah nicht, 
Und die Zeit wird ihren Trotz befiegen. 

Schöne Feen! ſchwebet mir voran! 
Führt mich in die fchimmernde Alfala ! 
Lapt mich dann beim Glanz des jungen Morgens 
Auf die leichenvolle Vega fchauen | 
Meinem Schwerte foll die Stadt vertrauen, 
Die mein Arm aus wilden Sturmeswogen 
An des Sieges Licht hervorgezogen! 
(Der Marſch fällt wieder eih und Alle ziehen ab, bis auf die mit ven Abence» - 


ragen verbündeten Stämme der Almoraden, Abenamaren und Alabez-Alarfe. 
— Diefe bilden einen Halbkreis um die Leiche des Berbers.) 


Abenamar (ihr Führer und Spreder). 
(Die Mufif verliert ſich immer mehr.) 


MWahrlih! wie den Damon des Krieges 





Zoraidell 
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Sand den Frembling mein flaunender Bid, 
Und vor dem herrlichen Feſte des Sieges 
Bebet mein ahnender Geift zurück! 
Furchtbar, wie Allah’s Donnergänge, 
Drang fein Ruf aus der Schleiernacht, 
Uebertönte die inbelnden Klänge, 
Zeugend von tiefverborg'ner Macht! 
Wer jest an ihr noch zweifeln kann, 
Blicke hier den Gemordeten an! 
Chor. 

Wer jetzt an ihr noch zweifeln kann, 
Blicke hier den Gemordeten an! 

Abenamar. 
Keine hemmende Schranke kennt 
Der, dem die Seinigen alſo dienen! 
Gleiche Gewalt fand im Orient 
Einzig der Bergfürſt der Affaffinen, 
Doch feiner Königsburg Fundament 
War von den Flammen der Hölle befchienen! 
Und was der große Mokannah gelehrt, 
Bon feiner Schaar im Geheimen verehrt”). 

(Tiefer Eindrud beim Namen Molannah.) 

Sahet Ihr nicht Zoraiden erbleichen, 
Als fih Mufeirah ihr liebend genaht? 
Ih erkenne die furchtbarften Zeichen 
Zum Berderben der Baterfladt! 
Auch den König erfüllte mit Graus, 





e) Die Affaffinen gründeten ihre geheime Lehre auf die Satzungen bes vers 
fjleierten Propheten von Khoroffan, über melden das Nähere Hier gleich 
folgen wird. 
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Was der Aftandar im Zorne gefprochen ! 
Glaubt mir, an diefem Fürftenhans 

Wird der Mord unf’rer Freunde gerochen! 
Ueber die [häumenden Wogen des Meeres 
Kam der Fraftuolle Retter herbei, 

Wandelt auf Trümmern des riftlichen Heeres 
Und Granada nennet ſich frei! 

Aber ich fann ihre Freude nicht theifen, 

Weil fie das Blut meiner Brüder befleckt, 
Und die Strafe wird fie ereilen, 

Die der Wehruf der Todten erweckt. 

Kann ihre Mauern der Chriſt nicht erfchüttern , 
Muß vor dem eignen Befreier fie zittern! 


Chor. ' 

Kann ihre Mauern der Chriſt nicht erfchüttern, 
Muß vor dem eig’'nen Befreier fie zittern | 

Abenamar. 
In des Sieges begeifternder Stunde, 
Unter dem jubelnden Schalfe der Flöten 
Den’ ich an die graßliche Runde 
Bon dem verfohleierten Schredenspropheten. 
Mit der Höll' im flräflichen Bunde 
Sah man ihn eh’mals die Erde betreten, 
Und fein vernichtendes Amt begann = 
In der blühenden Khoroffan ! | 
Dort, wo der Murga durch fehattige Haine 
Segenbringende Wogen rollt, 
Trat er auf im himmlifchen Scheine, . 
Bor dem Antlig den Schleier von Gold! 
Zoraidens güt’ger Vater 
War feines Kindes ernfter Berather. 
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Eingeweiht ift fie im Heiligen Buche, 
Das des Orients Wunder enthält. 
War's nicht, als ob fie den Schatten fude, 
Der dem verbüllten Propheten gefehlt? 


Ehor. 

Ja! ihre Blicke fehweiften am Boten, 
Auf dem Antlib lag Bläffe der Toten. 

Abenamar. 
Ob auch der Zegri mein Ahnen verlade, 
Diefe Beklemmung ıft nicht zu befiegen, 
Denn ich fürchte, der nächtliche Drache 
Sei in Hefperiens Gärten gefliegen! 
Send’ uns, Allah, die Weltourchfiraplende*), 
Morgen von neivifchen Nebeln befreit, 
Daß wir erbliden, ob dieſer Prahlende 
Sich Deines göttlichen Segens erfreut! 
Ward ihm ein gläubiger Geift verlieh'n, 
Muß er am Tage zum Tempel zieh'n! 
Jener nur fniete im finftleren Saal, 
Welchem Eblis den Schatten ſtahl! 

Chor. 

Jener nur kniete im finſteren Saal, 
Welchem Eblis den Schatten ſtahl! 

Abenamar. 
Und wenn er, nach des Korans Geſetzen, 
Reinigend ſich zu der Quelle bückt, 
Kann ihm kein Zauber ſein Bild mehr erſetzen, 
Wenn es der Nachtfürſt dem Frevler entrückt! 
Ob er beſchwörende Formeln auch ſpreche, 





*) Die Sonne. 
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Leer bleibt des Waſſers fpiegelnde Fläche! 
Hat Mufeirah, der machtvolle Held, 

Was dem Verhüllten der Vorzeit gefehlt? 
Dem Geheimniß verfündenden Lehrer 

Folgte das zaubergefeffelte Glück. 

Tödten würde fein göttlicher Blick; 

Alfo ſprachen feine Berehrer. 

Selbſt die Feinde wichen zurück, 

Wie vor Iſraels kraftvollem Seher, 

Der, zum Verderben der Götzenerhöher, 
Von dem Berge des Donners trat, 

Glühend das Antlitz, weil Gott er genaht! 
Erft in fpäteren Entelzeiten, 

Ars ſchon Tängft entichwunden fein Bild, 
Konnte die Weisheit es ahnend deuten, 
Was der wallende Schleier umhüllt; 

Do fie fand an verfchloffenen Pforten, 
Klar if die Kunde niemals geworden. — 
Seglichem, der fein Antlie fah, 

War auch die Keule des Todes nah! 

Auf der Stelle mußt’ er verderben 

Und vor dem Aug’ des Entfehlichen fterben ! 
Da galt kein Kämpfen, galt fein Entflieh’n, 
Schaaren fanfen wie Blätter dahin! 
Streitbar durchzog er das Sonnenland | *) 
Bon dem Gebirg’ bis zum Meeresſtrand 
Huldigte Iran feinem Berehrten, 

Und Mofannah ward er genannt 

Bon der wachſenden Schaar der Bethörten. 
Freiheit verfprah er, doch Schwerterfchein 


*) So wird Khoroffan genannt. 
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Sollte die Sonne der Erbe fein. 

Thron und Tempel wollt’ er zerträmmern 
Und von Ketten die Menfchheit befrei'n; 
Dann erft follte die Wahrheit fehimmern, 
Die er auf feurigem Donnerwagen 

Nieder vom Paradiefe getragen. 

Sclaven follten Könige werben , 

Und die Könige Bettler fein, 

Und, mit fchredentftellten Geberden, 

Prieſter fliehen vom Tempelhatn, 

Sich bedeckend mit Reichentüchern 

Ueber verbrannten Geſetzesbüchern! 
Stürzen foliten mit Wetterſchalle 

Jene heil'gen Säulen alle, 

D’ran fih bis jeßo die Menfchheit gelehnt ! 
Was im Gebet ihr Herz fich erfehnt, 

Was gegen Himmel erhoben ihr Fühlen, 
Sollte vergehen, ein nichtiger Traum, 

Wie ber Omansflutt flüchtiger Schaum | 
Wenn fie die Geifter im Sturme durchwühlen, 
Dann, auf den ſchnell zertrümmerten Säulen, 
Sollte die Menfchheit — den Frieden theilen, 
Trinken aus Kawthar auf Erben ſchon 

Und verachten den befferen Lohn, 

Der in Mohammeds feligen Räumen 

Erſt nach dem Tode kann erfeimen. 

Immer drohender trat er auf, 

Reiner hemmte des Siegers Lauf; 

Zu den Stufen fernleuchtender Macht 
Mußten die Schwerter den Pfad ihm bahnen. 
Der Abbaffiven nächtliche Pracht 
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Höhnte der Stolze mit ſchimmernden Fahnen, 
Oft auch ſtreckt' er die ruchloſen Hände 
Nach den reizendſten Gütern aus; 
Daß von dem Haupte der Fluch ſich wende, 
Führt' er die Reinen in's ſündige Haus! 
Strahlende Mädchen mit Periſeelen 
Mußten dem Hölliſchen ſich vermäßlen. 
Sorglos waren ſie ihm genaht, 
Ehrend und liebend den Gottgeſandten; 
Doch, wer ſeine Schwelle betrat, 
Lag in des Abgrunds umſtrickenden Banden. 
Von der Freude roſigem Pfad, | 
D’rauf die Getäufhten vol Hoffnung fanden 
Warf er fie zudend, noch liebewarm, 
In des Eblis feurigen Arm! 

Endlich erhob der Kalif fein Haupt, 
Weil er den Islam gefährbet fah. 
Bald war dem Sünder die Macht geraubt 
Und die Strafe dem Lafter nah. 
Seiner Schaaren verdammtes Blut 
Färbte Jihons reißende Fluth, 
Und verzweifelnd auf Nekſchebs Thor 
Hebt er die glänzenden Fahnen empor; 
Aber geführt von dem wahren Propheten, 
Dräangt der Kalif ihn zu Todesnöthen. 
Stein auf Stein verfinfet die Stadt! 
Mit dem mondfarbigen Geifterroffe, 
Deſſen Fuß oft Gräber zertrat, 
Stürmet Mofannah zum alten Schloffe; 
Dorthin folgt ihm zur letzten That, 
"or fih rühmt als fein Kampfgenoffe. 
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Rings umgeben vom Leichenwalle 
Betet er unter'm Poſaunenſchalle, 

Und als der Abend gefommen war, 
Bringt er das Letzte der Opfer dar, 
Ruft die Gefährten allzumal 

In den feſtlich erleuchteten Saal. 
Reinem war feine Abſicht Har. 

Wehe! Dreifundert an der Zahl 
Traten ein zu dem Opfermahl. 
Theriak fchäumte im gold'nen Pocal, 
Mit den Säften Thamura’s gewürzt, 
Raſtlos gefüllt und umgeftürzt ! 
Bachanaliſcher Jubel erſchallte 

Ehe der Teufel die Opfer umkrallte! 
Sinnbetaͤubender Wolluſtkrampf 

Zuckte durch fie wie rieſelndes Feuer! 
Plötzlich, unter Gluten und Dampf, 
Hob der Prophet den goldenen Schleier, 
Einbrach das graͤßliche Strafgericht 
Und ſie ſahen ſein Angeſicht! 

Die Dreihundert ſtürzten zuſammen! 
Aſch' ihr Gebein! verſchlungen von Flammen! 


Chor. 
Die Dreihundert ſtürzten zuſammen! 
Aſch' ihr Gebein! verſchlungen von Flammen! 
Abenamar. 
Eine Ciſterne war in dem Saal 
Mitten unter dem Leichenmahl! 
Brennende Fluthen erfüllten fie! 
Solch' ein Feu'r fah die Erde niel 
Sauchzend über gelung’'nen Verrath 
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Stürzt der Prophet fih in’s Flammenbab. 

Und wie er finft in die Gluten barnieder, 

Ruft er: „Ih fomme im Abendland wieder] “ 
Chor. 

Und wie er finft in die Gluten barnieder, 

Ruft er: „Sch komme im Abendland wieder!“ 


(Während ter Chor dies fpricht, werten Tücher Über die Reihe des Berbers ge- 
legt und die Berwandlung fällt ein.) 





Dritte Scene. 


Morgen. 
Einfaches Zelt Don Fernando's. Im Profpect zur Seite ein großer dunkelblauer 
Borhang. — Durch die Mitte tritt ter WIE ein, den rechten Arm in 
einer Schlinge tragend, auf Water Sulian de Coledo neftügt. 


Fernando. 
Nun Hab’ ich Luft gefchöpft, doch Feine Hoffnung. 
Die Wund' ift Fein — woher der große Schmerz ? 
Ä Sulian. 
Gefällt es Euch, ein wenig hier zu ruh'n? 
(Er führt ihn in einen Lehnftuhl rechte.) 
Sernando. 
Kaum aufgetreten auf der fihönen Bahn, 
Und ſoll fchon ruhen! Sag’ mir, guter Alter, 
Sag offen: was Du denfft von meiner Wunde! 
Snlian. 
Ich fürchte nicht, daß fie gefährlich werde, 
Ihr hattet kaum ein Teichtes Fieberchen. 
Fernaudo. 
Das, Julian, iſt ein allgemeiner Ausbrud. 
Die Glut der Andacht und der Liebe, wie 
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Die Kälte des erfahr'nen Rechenmeiſters 
Eind die Symptome nur des langen Fiebers, 
Das wir das Leben nennen. 
Sulian. 

- Guter Gott! 
Ich warnt’ Euch ja wohlmeinend vor dem Ausgang. 
Ihr blicktet ſtumm durch das verbrannte Lager, 
Und ferd nun fohwächer, als Ihr früher war't! 


Sernanda. 
Ich will Nichts hören vom verbrannten Lager. 


Inliau. 

Die Welt wär’ fhön — wenn nur der Tod nicht wäre. 

Sernando. 
Es war ein Fenerwerf, das er ung gab. 
Was ging verloren? Zelte — Nichts als Zelte — 
Und wenn dereinft der Stern in Flammen fteht, 
Geht auh Nichte mehr verloren, als ein — Lager. 
Das rühm' ich an der Bauart diefer Mauren, 
Wird aus Granit ein Schloß emporgethürmt, 
Bleibt doch die Zeltform immer beibehalten; 
Da kann fo Teicht.nicht der Befider träumen, — 
Er fei der Wirth, wo er der Gafl nur ifl. 
Mir efelt heute furchtbar vor Geſchaͤften, 
Do font’ ich mehr als je gefhäftig fein. 
Nur keine Krankheit Dem, der herrſchen maß. 
Das allgemeine Nichts tritt ſtarr hervor 
Und wir verlahen unf’re eig’ne Größe. 
Die Blumen, die wir mühevoll gepflüdt 
Im Dornenthal und von des Abgrunds Rand, 
Berlieren plößlich ihren Farbenfchmelz , 
Wenn wir durch das Arzneiglas fie betrachten! 
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Wer weiß: vielleicht iſts ihre wahre Farbe! 
Die Riefenplane ſchrumpfen machtlos ein, 
Und ftatt der Hoffaung palmenreihen Höh’n 
Seh'n wir das Grab am büftern Horizont — 
Ein Borgebirg’ der unbekannten Welt. 
So war mir niel 
SIulian 
Beruhigt —— mein König! 


raando 

(auf feinen rechten Arm ftarrend). 
Mit diefer Hand Hab’ ich ihn unterzeichnet 
Den großen Plan, auf dem fo Vieles ruht. 
Er war berechnet für ein langes Leben, 
Ihn konnte dienfibar nur die Zeit erheben 
Zum Blüthenkranz für meine — grauen Haare! 
Wer führt ihn aus, wenn ich zur Tiefe fahre? 
Was ich der Zeit voran geſchaffen habe, 
Wird — aa Es meinem Grabe. 


Sul 
Wie kommt Ihr auf den eeählihen Gedanken? 
Fernando. 
Auf was? — was hörteſt Du? 
Inlian (zitternd). 
Etwas vom Grab! 
Fernando. 
Da haft Du was Erbärmliches vernommen. 
(Iulian rast feine Hand, ihm den Puls fühlend.) 
Fernando (wie oben). 
Die Einzige, der ich mein Herz eröffnet, 
Iſt eine Sclavin fanfteren Gefühle. 
Der Kimenes wähnt mich zu kennen; gut! 
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Gerade darum kennet er mich nicht. 
Wohl Mancher fohlüpft bei mir zum Aermel ein, 
Do Laff’ ich ihn zum Kragen nicht heraus! *) 
Ich wollte fitend auf dem Thron — mein Haupt 
Zum Throne nie — für einen — Günftling maden! 
Ch’ will ich eines Löwen Zunge füffen, 
Als eines folchen zahmen Unthiers Mund. 
Wer in dem Glücke ſtets allein geſtanden, 
Der kann au jego mit dem Unglüd unter 
Bier Augen ſprechen. 
Inlian (vbalb für fih). 
Seine Haut ift trocken. — 
Sernando (ver e8 Härte). 
Laß diefe Doch in Frieden, guter Alter! 
Ich fage Dir, jedwede Menſchenhaut, 
Mag ihr Geſtell auch heißen, wie es will, 
Iſt ein vom Fluch beſchrieb'nes Pergament, 
Auf das der Tod zuletzt ſein vidit drückt 
Für's Reichsarchiv der nächtlichen Verweſung. 
Der Schwarze führte eine gute Feder! 
Inlian. 
Er redet irr'! 
Sernando. 
Mein treuer Julian, 
Du bift zum Hofmann ganz und gar verborben. 
Nimm doch was ein, das Dir die Stimme dämpft. 
Vernahmſt Du Nichts von jenem Narrenwächter, 
Der lang' ein großes Tollhaus hat regiert, 
Bis er am Ende felbft zum Narren ward ? 
*) Spanifhes Sprichwort ; Einen, ber zum Aermel einfchlüpfte, zum Kragen 
auslaffen , heißt: ihm unbedingtes Vertrauen frhenten. 
Auffenberg’6 ſammil. Werte X. 020 
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Gieb Dich zufrieden! Dir zu Liebe will, 

Ich fterben, wie der Erfte meines Namens *): 

Mit einer gelben Kerze in der Hand, 

Mit weißem Strick um's bärene Gewand! 
SInlian. 

O, fprecht doch mit vom Tod; ich armer Mann! 

Daß dies in meinem Alter mir begegnet! 

Wie oft, wie dringend hab’ ich Euch gebeten, 

Mich diefes Doppelamtes zu entheben, 

Das ftets in Zwiefpalt meine Seele bringt! 

Es glaubt der Priefter, was der Arzt bezweifelt. 

Wenn ich fo Hin und her zerglievere, 

Dann wird mir bang! fehe bang! ich geb’ es auf; 

Es will fih mit dem Glauben nicht vertragen. 


Sernando 
(tief erfchüttert, mit angenommener Heiterfeit). 


Was ih vom Hofmann fprach, nehm’ ich zurüd. 
Du möhteft gern Dih aus der Schlinge zieh’n, 
Noch eh’ man fagt: es ift zu fpatl Haft Du 
Denn außer Beten, außer Pilfendrehen 

Noch fonft etwas des Nüslichen gelernt? 

Iſt das der Fall, kannſt Du vor meinem Tod 
Leibfihneider werden, oder — Hofbarbier, 

Der jämmerlichen Rolle zu entgehen, 


Die bei dem tobten Herrn der Leibarzt fpielt. 
(Er zwingt fih zum Laden.) 


Ich will dann zu den Mauren Zuflucht nehmen, 
Dem dicken Sanctio gleich, der vor der Krönung 
Sich in Kordova ließ den Schmeerbaud heilen, 

Auf daß der Thron nicht breche unter ihm! 





*) Fernanto li. 
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(Mit glügenden Augen ven Aulan anſtarvend.) 
In jedem Falle ſink' ich rühmlicher, 
Als der geſalbte Podagriſt Bermubo*), 
Der an des Magens Ueberladung flarh 
Zur Zeit der allgemeinen Hungersnotp! 
Ich Hab’ mich zu den Fetten nie gezählt, 
Und bricht der Thron, hat ihn mein Geift erbrüdkt! 
(Fr erhebt fi.) 
Und flerb’ ih — zehrt mich anf das inn're Richt 
Zur Zeit der allgemeinen Finſterniß! 
(Mit voller Bitterkeit.) 
D Spanien! welde Kön’ge Hatteft du, 
Eh' — der Fernando fam und ſah 
(urüdfintend) 


und — flarb! 
Inlian. 
Weh! über das verbrannte Lager! 
Sernando. 
Sp! 


Haft Du auch was von einem Brand gerochen ? 

Davon ſteht Nichts in Deinem Abenzoar; 

Er konnte nie die flarfen Geifter Heilen, 

Die auf die Trümmer ihrer Werke fehen! 

Die Krankheit, vielgeliebter Julian, 

Iſt die — Kehrfeite der BVegeifterung, 

Da prangt nicht mehr das edle Seelenbild, 

Es fagt die Zahl nur, was der Körper gilt! 

(Paufe,) 

Mir it — ich fehe noch den weißen Stab, 

Den bie großart’ge Närrin vor mir ſchwang! 
*) Bermubo TI., der Podagriſt genannt. 
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Im Ehrenfhwindel flürzte fie zufammen, 

Kein Wurm benaget den verflog’nen Leib. 

Es liegt was Göttliches in ſolchem Tod, 

Und neidvoll blick' Ich meiner Feindin nach! 

Mir würde Spanien das nie verzeiß’n; 

Sch muß hinab zu Falten Ahnenreifn! 

Das Reichsgefeb macht mich zur Würmerfpeife. 

Was bleibt nun übrig von der langen Reife? 

Snulien. 

Laßt beten mich zum großen Schubpatron, 

Der wunberthätig über Spanien ſchwebt! 

Er wird den Heilungstränfen Stärke geben, 

Das Hingefunf’ne Lager nen erbau’n, 

Bei deſſen Anblif Ihr erft krank geworben. 
Sernandeo. 

Wenn Du verfihwiegen bift, will ih Die fagen, 

Wie es mit diefem Brande fich verhält: 

Ich faß vor einem Baum voll gold'ner Früchte; 

Durch Amaranthenzweige wehte mild 

Der Frühlingshauch, und wie die Blätter fi 

Dewegten, wurben große Bilder fihtbar, 

Die alle fpätern Zeiten angehörten 

Und doch Fernando ihren Vater nannten. 

Es wurde Heil und heller über'm Baum; 

Ein Erdenfcepter drang aus Purpurwolfen. 

Mit Glorienaugen blickt’ ich freudig auf — 

Man rief zur Tafel nach der Hofegfitte, 

Ich ſetzte mich wie träumend an den Tifch, 

Sah immer Hoch hinauf und hab’ indeffen 

Am Alltagsbrei mir meinen Mund verbrannt. 
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Bierte Scene. 
Die Worigen. | 
Aönigin Ifabella tritt ein mit ven Infantinnen Ifabelle 
un Johanna, Fimenes un Esperauza von Sara. 
Die Infantin Ifebella geht in Trauer. 
Sfabella 
(führt die Töchter zum König). 
Ein trauervoller Morgengruß, Fernando! 
Sernands. 
Dedentender erfcheint mir meine Wunde, 
As ich geglaubt. Die freie Himmelsluft 
Erquichte die erfihlafften Glieder nicht. 
Unruhig pocht das Herz und Fiebergiut 
Durchſtromt die Adern. 
Sfabella (änantia). 
Hört Ihr, Julian! 
Sernands, 
Es iſt die reiche Blüthe meiner Siege 
In einer Zaubernacht dahingewellt. 
Geſchlagen irrt das Heer durch hie Gefilde! 
Bon Caſtro werben Böfes wir erfahren! 
Daß er die Landung nicht verhinderte, 
Dezeugt die Niederlage jener Klotte, 
(ohne Sronie) 
Die wie ber lieben Fran von Socoo*) und 
Dem heiligen Gonſalvus anbefohlen. 
Die böfe Nacht Hat Vieles uns geranbt. 
ALS ich des Lagers Leiche fo beſah, 
Entdeckt' ich viele jener Fremdlinge, 
*) Maria von Socos und Petrus Gonfalvus find tie Schubpatrane der ſpani⸗ 
fen Schiffe. : 
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Die von Italien, Frankreich, Teutſchland, England 
Dem Banner Compoſtella's zugeflrömt. 
(Bitter :) 
Wir haben Kreuzzug biefen Krieg genannt; 
Vermutlich dachten jene guten Männer, 
Ein Kreuzzug nach Granada fer doch beffer,. 
Als einer in die Wüſten Aftens; 
Man könne hier mit mehr Bequemlichkeit 
Abthun die früheren Gelübde. Doch 
Die lieben Freunde haben fih betrogen ! 
Sie fanden Heute Nacht die Hände kaum, 
Sich gegen Tybiens Teufel zu vertheiv’gen. 
Mit ihren Thraͤnentüchern zierten fie 
Die Tahlgebrannten Fahnenflangen aus 
Und fprachen fehr bedenklich von dem Heimzug, 
Da wenig Ehre mehr zu finden fei. 
Sfabella. 
Kein Spanier, Hoff’ ich, wird die Meinung theifen. 
Beruhigt Euch, mein König und Gemahl! 
Die Infantin Ifabelle. 
Geliebter Vater! 
Fernando. 
Kindesthraͤnen fühl' ich 
Auf meiner Hand. — Die liebliche Juana 
Steht hier im erſten Schmerz des jungen Lebens, 
Und Iſabella wird mir tröſtend nahen, 
Eh’ noch die bittern Thränen find vertrocknet, 
Die fie dem früh gefall'nen Gatten weint. 
Er war des Nachbarlandes fchönfte Zierbe. 
An Minho’s Ufern tönten fchon die Lauten 
Zum Loblied für fein Triegerifches Herz! 
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Ich hatt' ihn eng' an meine Bruſt geſchloſſen 

Und mit dem Vaterſegen, den ich gab, 

Den unſichtbaren Nimbus der Erwählung 

Um feine freie Juͤnglingsſtirn gezogen ; 

Da warf der Tod ihn von dem Hohen Roß*), 

Und bei dem Spiele mußte Der verfcheiden, 

Den ich zum fohweren Ernft mir aufbewahrt. 

Aönigin Ifabelle. 

O! baue nun auf Deiner Gattin Glauben, 

Der felfenfef in Heil’gen Tiefen ruht: 

Richt unterm Jubel diefer Ketzerſchaaren 

Wird Spaniens ſchöne Sonne nieverfinfen ! 

Fernando (unrufig). 

Mein Leben Hat den Mittag überfprungen, 

Der Abend kommt; ich werde fchlafen geh'n. — 
Bie Snfentinnen (knieend). 

Erhalte, güt'ger Himmel, unſern Vater! 

Reiß' ihn nicht zürnend von der Siegesbahn! 

Nimm unſer Leben als ein Opfer an! 

Sernando 

Gieht die Töchter an fein Herz, dann fpricht er leiſe zu Bilian, der feit- 
warts hinter feinem Stuhle fteht). 

Mein guter Alter von Toledo, ſprich! 

Glaubſi Da im Ernſte an ein Wiederſeh'n? 

Das Auge meiner Gattin fchwimmt in Zähren, 

Die Lieben Töchter fhlingen ihre Arme 

Um Den, der ihres Dafeins Stüge war, 

Der aus Europa’s gold'ner Bölferurne 

Mandy’ fchönes Loos für ihre Häupter zog! 

Sie foliten blühen ihrer Ahnen würdig, 


*) Er ftarh in Foige eines Sturzes auf der Zagd. 
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Einft Schnur des Danfes meinem Gtab verleihn 
Und groß vor allen Fürſtenlindern fein! 
Muß diefes Alles eine Nacht verfchlingen?- 


Ich werd’ es nicht mehr zur Vollendung bringen | 
(Mit tiefer Seelenangft.) 


Sag’! fann der Sturm auch meinen Geift verweh'n? 
(Er zieht feine Gemahlin an fi.) 


Sol ich dies fhöne Kleeblatt nie mehr fein? 
Inlian cwireom. 
Wie kann der gläub’ge Chriſt vie Frage ftellen ? 
(Beruhigend.) 


Die Wunde diefes Armes ıft nnr leicht. 

In wenig Tagen werbet Ihr genefen! 
Seruande. 

Rein! wenn ich meine Guten fo betrachte, 

Faßt mid der Trennung banges Borgefüht! 

Der Geift ift Hin, der machtvoll mich geftügt! 

War er nicht mehr, als ein tab Körper? 

Und fol der Bater auf dem Sterbelager 

Bon feinen Kindern — beten lernen? Was 

Iſt denn geworden aus dem Don Fernando ? 
(3, Suliau) 

O fag’ mir Etwas, das ich glauben kann, 

Wenn’s auch nur wenig — 


denn ich bin Sage 
Aönigin Ifabelle. 

Gieb ihm Genefung, Herr der Könige! 

Dann will ich dir für dieſes Ungläd danten! 


an3a 
(in der Mitte ae fegenda 


Du hörft mein Rufen, höreſt mein. Gebet! 
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Ich fpreche zu dir in der Angſt des. Herzens, 
Daß du mich führen woll'ſt auf deinen Kelfen! 
Denn du, o Herr, bift meine Zuverficht! 
Du bift mein Thurm, wenn mir die Feinde drohen! 
In deiner Hütte will ich fider wohnen | 
Du kenneſt Die, fo deinen Namen fürchten, 
Und langes Leben giebt du einem König, 
Der dir als feiner flarfen Burg vertraut! 
Dann währen feine Jahre für und für, 
Und er wird fihen bleiben auf dem Throne! 
Sernando (ver fie erblidte, zur Königin). 
In Deinen Dienften ? 
Königin Ifabella. 
Sal vom Stamm ber Lara’s. 
Sernando. 
Es trägt dies Hans ben Lorbeer auf dem Giebel, 
Das Unglüd in den fihweigenden Gemächern. 
(Er betrachtet Esperanza nenauer ; bebend:) 
Bin — ih — in — Madrigal? 


(Er ſteht auf; die Seinen wollen ihn ftügen ; er giebt ein Zeichen, daß er mit 


ulian auein fprehen will. 


Hierher — mein Freund! 


(Er wankt feitwärts mit ihm, &speranza ftare anblidend.) 
Seruauds (Leite). 
Sieh’ doch die fonderbare Aehnlichkeit, 
Die diefes Mädchen mit dem Bilde hat, 
Das im Sanct-Juſta⸗Tempel zu Sevilla 
Wir von der Heil’gen — 
(fdaubernd) 
diefes Namens fah'n!”) 
*) Sn Spanien finden ſich, befonders unter dem weiblichen Geſchlechte, tie 
auffallenbften Aehnlichleiten mir fhönen Heiligenbildern, welches der from⸗ 


men Inbrunſt zugefchrieben wird, mit welder bie {ungen Frauen vor 


ihnen fnieen. 
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Inlian (setrofen). 
Wahrhaftig! 
Sernando. 


Iſt es nicht die heil'ge Juſta, 
Von der das Volk den Glauben hegt — ſie trete 
Kurz vor dem Tod der ſpan'ſchen Könige 
In einem weißen Schleier an ihr Bette? 

| Sulian. 
Denkt nicht daran | 
ernands. 

Was glaubt das Volk nicht Alles ! 


Ich will mich jest zur Ruhe niederlegen. 
(Er wendet ſich Eſsperanza's Anblid vermeitend, zu Tinenes; im 
Abgehen düſter:) 


Sagt mir, wer waren jene fremden Mönche, 

Die mit dem Pilgerflab durch's Lager eilten ? 
FKimenes. 

Vom heil’gen Grabe kamen fie Hierher. 

Es firömten viele Krieger ihnen zu; 

Bor Allen die Afturier und Biscayer, 

Die Meifter Jago's und Alcantara’s. 
Sernando. 

Vom heil'gen Grabe? und mir nicht gemeldet! 


FJimenes. 
Sie ſprachen mit dem Hauptmann Eurer Wache 
Und eilten dann den Heeresreihen zu. 
Fernando. 
Wer hat die Wade heut’ an meinem Zelt? 
Ich überfah den Mann zum erftenmal. 
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Fimenes. 

Der Hauptmann Pennafler. 
Sernaude (fi emporfiredend). 
Ruft ihn herein! 
(JFimenes geht ab.) 
Inlian (beſchwichtigend und bedeutend). 

Ein altes Haus, das Haus der Pennaflor. 

Fernando. 
Es wird, wie wir, vom Vater Adam ſtammen. 





Fünfte Scene. 
Die Worigen. Fimenes un ver Hauptinaun treten ein. 


Sernands. 
Es haben Mönche heut’ mit Euch gefprochen | 
anptrann (Hetreten). 
Ya, großer König 
Fernands. 
Woher kommen ſie? 
Hauptmann. 
Vom heil’gen Grab’. 
Fernando. 
Warum mir nicht gemeldet? 
Hauptmann. 
Ich wollte meinen gnäb’gen — nicht ſtören. 


Fern 
D'rum ſeht Ihr jetzo * — Herrn. 
Hanptmann. 
Ih glaubt’, Ihr ſchlief't. 


Sernando,. 
Nie chlaf ih für den Dienft! 
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Ihr bringt den Degen nun dem Grafen Cabra 
Und ſagt, daß Ihr entlaffen ſeid. 
Hauptmann. 
Mein König! 
Fernando. 
Glaubt man, ich ſei ſchon todt? 
Hauptmann (gernv). 
Mein Bater war 
Ein Grande — Herr — ich bitt' um ein Gericht! 


(mit der linken Po or die Bruft fhlagend). 
Hier ſteht's! — Dom Poften ab! und Cabra foll 
Mit einem andern — Granden ihn beſetzen. 
Das fagt Ihr ihm; ih will es — ich, der König! 
(Der Hauptmann geht ab.) 
Sernaudo (fee mild zu ven Beinen). 
Ich wünfche fehr den Anblick diefer Männer; 
Sie fommen von dem Grabe des Erlöfers, 
Erwach' ih — führt — fie beide an mein Lager. 
(Er gebt ab, auf Iulian geſtüht, hinter den Vorhang, welcher ein Meines 
anftoßendes Zelt mit dem Lager des Könige bedeckt.) 
Sfabella (1 NAmenes). 
Mas fuchen jene Fremden bei dem Heere? 
Sie zeigten unfern Kriegern ſich zuerſt, 
Den Anblid ihrer Könige vermeidend. 


Kimenes. 
Ihr ließ't Hierher mich rufen, als fo eben 
Ein Ritter von der Schaar Alcantara’e 
An mir vorbeigeeilt; es geht die Sage, 
Die Mönde bringen eine böfe Kunde. 
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x Sfabella. 
Sie werben klagen über neuen Druck 
Vom Joche der egyptiſchen Kalifen. 
Fimenes. 
Iſt das die Kunde, bie fie hergebracht, 
Dann kam fie uns am unheilvollſten Tag ! 
Sfabella. 
Wenn Alles zittert, ruhig bleibt mein Herz! 
Um diefes Zelt will ih das Heer verfanmeln, 
Im Unglüäd wiederholen meinen Schwur, 
Den ich im Siegesiubel ausgefprochen. 
Er ift die Glorienſonne meines Daſeins, 
Bor der die feindlichen Geftirne bleichen. 
Aus öder Brandflatt lockt fie nene Blumen, 
Die dann fein grimm’ger Nachtſturm mehr erreicht. 
Mich ſchreckt der Jubel unfrer Feinde nicht; 
Sie Haben Zanberern ihr Thor erfchloffen,. 
Kurz wird der Taumel ihrer Wonne fein! 
Ich Iebe noch und ſchlinge feft den Arm 
Um’s wunderthaͤt'ge Kreuz von Compoftella ! 
Die Fremden will ich ſprechen, Kimenes ! 
Ich habe Tröflungsworte nur für fie. 
Seit wir zur Fluth des dunkeln Abendmeer's 
Den Genuefer hoffend ausgefandt, 
Gelobt' ich mir in meiner treuen Bruft, 
Die Früchte feiner Thaten Gott zu weihenl — 
Wird unter'm Glanze nie gefeh’ner Sterne 
Die Fahne meines Fürftenhaufes weh'n, 
Ergießet fih vom Schacht der alten Berge 
Ein neuer Goldſtrom in mein Baterland: 
Dann leg’ ich, was der Herr mir huldvoll fehenft, 
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Auf's Heil’ge Grabmal von Jerufalem*). 

Es follen nicht mehr wilde Heidenhorden 

Auf jener gottgeliebten Erde ſtehen, 

Nicht Sions große Tempelflammen wanfen 
Bom Hauche der Verfolgung flets berührt. — 
Die Pilger aller Länder follen friedlich 

Und ungeflört zur Gruft des Heilands wallen. 
Was wagt der Mufelmann nicht für Medina, 
In deren Tiefe doch ein Lügner ruft, 

Und Chriften Iaffen öde jenen Berg, 

Auf dem der Sohn der wahren Gottheit flarb, 
In Edens Flur die Erde zu verwundeln, 
Die fein geheiligt Blut fo feinvlich trank. 
Mein Schwert wird glühend, wenn ich daran benfe | 
Das zweite Ziel, das ich mir feflgeftellt, 

Sf eine Bürgſchaft für Granada’s Fall. 

Die Gottheit kann die Herzen nicht betrügen, 
Die, fo wie meines, fih ihr ganz geweiht. 
Durch Zaubernächte dringt der Glaubensſtern, 
Der Widerfacher flürzt zu meinen Füßen, 

Und näher dann dem Heiland, meinem Herrn, 
Werd’ ich die Palmen von Moria grüßen! 


Espera 
(ftürzt, ihrer nicht mehr mächtig, vor die Königin, ihre Hand an ihr Herz 
drüdend). 


Bor Gottes Cherub muß sch niederknie'n! 
Laß mich die auserwählte Hand erfaffen! 


Ifabella. 
Du gingft ſchon frühe durch der Trübfal Feuer, 
Und Dein Gebet hat wundervolle Kraft! 


*) Sowohl Yabella , als Folumbus, waren von dieſem Plane begeiftert. 
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Du ſollſt am Lager meines Gatten ſteh'n, 
Zum Himmel für Hiſpaniens König fleh'n! 


Kimenes 
(wie nachrechnend, in tiefem Sinnen verloren). 


Columbus!! — In dem Drang der lebten Tage 
Hätt’ ich beinahe diefen Dann vergeflen, 

Doch durch den Mund der großen Koͤnigin 

Hat mich der Himmel jegt an ihn erinuert. 


(Schnell.) 
Erlaubt, daß ich zum Heere mi begebe; 
Nichts Gutes ahnet mir! Seid unbeforgt! 
Bertraut dem Ximenes am heut’gen Tag! 


Ich Hoffe, feine Stürme zu befiegen. 
(Er will abgehen, da fommt In lian von Augſt zurück.) 


Iſabella. 
Bleibt noch! es naht ſich Julian ſchreckenbleich — 
Inlian (bebend). 


Sfabella. 
Was iſt, Ehrwürd'ger? 
Sulian. 
Die Wunde meines Heren verband ich eben, 
Und unterfuchte nochmals fie genau, 
Und fand — o, daß ich es verfchweigen dürfte! 
Sanet Auguflinus möge mir bezeugen, 
Daß ich erfchöpfte, was an Hetilungsmitteln 
Die Kunft mir bot — doch gegen Zauberei 
Reicht felbft die Weisheit des Galens nicht aus. 
Mein armer, mein geliebter Herr! 


Sfabelle. 
Berfchweigt 
Mir Nichts! Die Zeit der Prüfung bricht herein; 


O gnäb’ge Königin! 
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Bon jeder Himmelögegend nahen Wetter, 
Ich ſteh' im Harnifch meines Glaubens dal 
Was faht Ihr? | 


Inlian. Zn 
Ah! es zieht ein blaner Rand 
Sich um die Wunde des geliebten Herrn! 
Sfabella. 
O Gott! — 


Sulian. | 
Ein Giftpfeil iſt's, der fie gebohrt. 

Das Schwarze Satansvolk vom Atlas iſt 

In ſolchen Höffenfünften wohl erfahren. 

Und unferm König zehrt das fhärffte Gift; 
Wenn Gott nicht einen Nettungsengel fenbet, 
Wird er den — heut'gen Abend nicht erleben. 

(3fabella reißt die Infantinnen an fih und will zum König.) 


Inlian. 
Nur eine Stunde harrt — eh' Ihr ihn ſeh't! 
Das Aeußerſte hab' ich gewagt, und ihm 
Mit Segenswünſchen einen Trank gegeben, 
Der, im Vereine mit der Maͤnnerkraft, 
Vielleicht wohlthät’ge Krifis noch erzeugt; 
Gemüthsbewegung würde Top ihm bringen! 
Sfabella.. 
Fernando fterben! fchmählich hingemorbet 
In voller Blüthe feines ſchönen Lebens, 
Fernando flerben! Nein, ich fa” ihm nicht, 
Den Greuel, der in diefen Worten liegt. 
Die Gattin hier! die treuen Kinder bier, 
Und feine Rettung! Außen fchon der Tritt 
Des nahen Todes! Naͤchtliches Geſpenſt — 
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Nur diesmal komm' in ſichtbarer Geſtalt, 
Auf daß Fernando's Weib dich Tann bekaͤmpfen! 
(Niederſtützend mit den Töchtern.) 

Laß mich nicht wanken, o mein großer Gott! 

Mein Herz war ganz Vertrau'n und iſt es no! 

Und aus des Jammers bodenlofen Tiefen 

Blick' ih an dir, du flarfe Burg, empor! 

Die Siegesfrone wurde mir entwunden, 

Gehemmt bin ich in Mitte meiner Bahn! 

Schlag’ jett nicht diefem Herzen neue Wunden, 

Die Feine Menſchenbruſt ertragen Tann! 

Das fremde Volk, das mir mein Glück entriffen , 

Hat es nicht tief die Königin gebeugt, 

Und foll die Gattin nun das Letzte miffen, 

Was in dem Elend ihr noch Troſt gereicht? 

Sp kannſt du das Bertrauen nicht beſchämen, 

Das auf zu dir voll gläub’ger Stärfe blickt! 

. Den Lorbeer magft du mir vom Haupte nehmen, 

Dann wird aufs Neu' mein chriſtlich Schwert gezüdt; 

In allen Kämpfen bin ich unermüdet, 

Wenn nur dein Arm das Theu'rſte mir behütet! 

Wenn Heere flieh’n! wenn felbft die Prieſter zagen, 

Wird diefe Hand noch deine Fahne tragen! 

Dem Höllenzauber troß’ ich, dem Verderben! 

Wohl liegt mein Heer gefchlagen jetzt darnieder; 

Auf’s Neu' läßt fih verlorner Sieg erwerben, 

Wer aber giebt dem Weib den Gatten wieder? 

Bernichtet bin ich, fleh' ich num vergebens; 

Du reißeft aus die Wurzeln meines Lebens! 

Was ich in vielen Stürmen auch gelitten, 

Stets fprach mein Bufen deinen Feinden Hohn! 
Auffenberg's fümmtl. Werte X- 21 
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Für deinen Ruhm allein Hab’ ich geftritten, 
Jetzt, großer Gott, gieb mir verdienten Lohn! 
(Die Hänte ihrer Kinder mit den ibrigen erhebend.) 
D, Schutzgeiſt Spaniens} fammle unfre Bitten, 
Und eg’ fie nieder vor des Heilands Thron! 


(Esperanza fteßt Hinter ter Gruppe mit erhobenen Händen und himmel⸗ 
wärts gefehrtem Antlis,) 


Sechste Scene. 
Bie Mn Eellez (kürzt herein). 


elie3. 
In Aufruhr iſt das Heer, v Königin! 
Es fcheint die alten Fahnen nicht zu kennen. 
Wir eilten mit gezüdtem Schwert durch's Lager 
Und hoben einzeln unfre Banner auf — 
Umfonft! Leon, Afturien und Biscaya, 
Die Ritter Jago's und Alcantara’s, 
Und Alle, die gefommen son Balencia, 
Steh'n an der Spige diefes wilden Aufruhrs. 
Saftilien wanft und Arragsnien 
Will feinen König feh’n, denn Biele rufen: 
Er liege todt im tiefverhüllten Zelt. 
Ein Dann mit grasem Haar und heffem Antlitz 
Und einem gold'nen Sclüffel in der Hand 
Sei durch's zerflörte Lager hingefchritten, 
Mit dumpfer Stimme fragend nach Fernando — 
Und als man feiner fih bemächt'gen wollte, 
Sei unter Morgennebeln er verfchwunden | 
Es rufen nun die Arragsnier: 
Sanet Pedro, ver Apoſtel, fei erfehienen, 
Der au dem flerbenden Campeador 
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Eh'mals die Heldenaugen zugebrüädt*). 
Gemeldet wurde von Leon, es habe 
Sih in der Kirche von Sanet Iſidor 
Dee Waflerfirom am Hochallar gezeigt, 
Der an dem Todestag Alfons des Sechsten 
Dort aus der falten Marmorplatte vann | 
Unfäglich fei der Jammer, ver noch flets 
Im fpan’fchen Land auf diefes Zeichen folgte! 
So wuchs denn die Empörung immer mehr, 
Mit ihr der Schred vor jenem Rodomont, 
Der aus den Wüſten Lybiens gefommen. 
Da, wo zu Taufenden die Leichen liegen, 
Hochanfgefchichtet, mit verzerriem Antlig 
Bom Brand gefhwärzt, da fagt man, hat der Heide 
Beim Ueberfall den — Schleier aufgehoben. 
Noch Hofften wir die Gaährung zu befämpfen, 
As fih zwei Mönde von dem heil’gen Land 
Mit einer fürdterlihen Botſchaft zeigten. 
Zerriffen war ihr haͤrenes Gewand, 
Das Haupt bedeckt mit Aſche! fie verkünden: 
Es drohe der egyptiſche Kalıf, 
In ſeinem Reich die Chriſten zu ermorden, 
Das Kind nicht ſchonend in dem Muiterleib; 
Wenn wir nicht alsbald — von Granada weichen! 
Die Kirche, die Sanct Helena gegründet, 
In der das wahre Kreuz des Heilands ruht, 
Wil er mit Feuer und mit Schwert zerftören, 
Sein Leibroß binden an das heil’ge Grab, 
Und Chriſti Sarkophag mit Füßen treten! 
*) Nah fpanifher Volkéſage erfhien der Apoſtel Petrus dem Eid fieben Tape 
vor feinem Tore, und fand ſich an feinem Sterbebette wieber ein. 
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Nun fordert aufgeregt das ganze Heer, 

Ihr follt den Frieden mit Granada fließen, 

Und heut’ noch abfleh'n von dem böfen Kampf, 

In dem der Himmel Euch verkaffen Habe! 
Jimenes (vie Hände faltend). 

Potentes potenter tormenta pafientur !*) 


| Sfabella - 

(die ſich nefammelt Hat, mit großer Kraft). 

Wo find die Mönche? 
Eelle3. 
Wie vom Sturm getragen, 
Entwichen fie,. die ganze Chriſtenheit 
Mit ihrer Jammerſtimme zu betäuben ! 
SIfabella. 

Des Himmels Blig zerſchmett're jene Lügner, 
Die ſich geſcheut, in's Antlitz mir zu ſeh'n! 
Wahnſinn'ge Bettelmönche ſollten mir, 
Mir, der Vorkämpferin der Chriſtenheit, 
Das feſt ergriff'ne Racheſchwert entreißen 9 
Was Stambuls zweiter Bajazeth — wagt, 
Soll der Kalif Egyptens unternehmen? 
Dürft' er es thun! es wäre langſt vollbracht. 
Wird nur ein Tauſendtheil der Lüge wahr, 
Soll er in mir die Rächerin erblicken. 
Ich weiche nicht zurück von meinem Schwur, 
So lange Mißgeſchick das Diadem 
Nicht meiner ungebeugten Stirne raubt! 
Eh' ſchreit' ich barfuß nach Jeruſalem, 
Caſtilla' s Kron' auf königlichem Haupt! 


5 Die Mächtigen werden mächtige Qualen leiden. 
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Stebente Scene. 


Bie Worigen. Eortez ceitt herein). 
Eorte3. 
Der Aufruhr waͤchſ't, um Zuniga verfammelt 
Sih furdtbar drohend das bewegte Heer. 
Die Fremden Alte find ſchon fortgezogen, 
Und .nur die Meine Schaar von Portugal 
Erwartet, was bie nächfle Stunde bringt. 


Iſabella. 
Das ſoll ſie ſeh'n! 


Uez. 
Mein Rath iſt, daß der Guardian 

Sich in der vollſten Priefterwürbe zeige. 
. Zür Calatrava’s Trene kann ich ſteh'n, 
Wir find ein Fels im ſchaumbedeckten Meer ! 

Ifabella. 
Und wär't auch Ihr betrogen abgefallen : 
Sch weiß, was die Berirrten wieder eint. 
Ich ſchwur, Granada’s Mauern zu erfleigen, 
Wo nicht, zu flerben vor dem Thor der Stadt! 
Eh’ diefe Worte bei dem Heer verklingen, 
Werd’ ich fie ſelbſt jebt in Erinn'rung bringen! 

Eellej — 

Ihr wolltet treten vor das Heer! 

Sfabella. 

Ich will es! 

Auf die Empörer falle Gottes Flach, 
Die nun in banger Todesflunde mich 
Bom Herzen des geliebten Gatten reißen! 
Des fpan’fchen Namens Ehre muß ich vetten, 
Die feines Zürftenlebens Sonne war! 
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Statt ihm als Gattin ſanft das Mag’ zu ſchließen, 

Muß ich fein Schwert als Königin ergreifen | 

Kommt, Kimenes! und Ihr, geliebte Kinder, 

Umſchlinget Iſabella's Mutterbufen, 

Und brennet Lybiens ſchaͤrfſtes Viperngift 

In Eures Vaters Bruſt! — Gott ae Arzt 
ein 

Denn das, was feine Streiterin beginnt, 

Sf werth, daß er mit Wundern fie belohne! 

(Sie zieht die Töchter an fi.) 

Im Trau’rgewand mit meinen beflen Gütern 

Werf' ich mich mitten in den wilden Sturm, 

Und der Empörung Greuel will ich feh’n: 

Ob fie vor dieſem Anbli wohl beſteh'n! 


Eortes. 
Berfhmäht nicht unfern Rath, o Königin! 
Ihr waget viel! 

Ifabella. 

| Was wagt nicht Iſabella 
Zür ihren Schwur, am Hochaltar geleiftet ? 
Sind's doch nur Menfchen , die mich jetzt bedroh'n! 
Mit Gott biet’ ih der vff’nen Hölle Hohn! 
Vom Glück führt mich der Pfad zu Todesſchatten, 
In Chriſti Hand befehl’ ich meinen Gatten! 
Eu wendet id.) 

lle (dringend). * 
Erlaubt zum Mindeſten, up wir die Yührer, 
Die Euch noch treu find, um das Zelt verfammeln! 
Alfonfo Aguilar, Ponce de Leon 
Und Lara mit den andern guten Granden, 
Bir dienen End zum Schild in ver Gefahr! 
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Ifabella. 
Ich brauche keinen Schild, als dieſes Herz. 


Corteʒ 
Ceringend , mit Telle z fc ist in ven Weg ſtellend). 
Doch Eure Töchter?! 
Ifabelin. 
Sie find meine Kinder! 
(Gewaltig.) 
Ich ſterb' anf meinen Schwur! ® 
(Die Infantinnen an's Herz brädend.) 
Sie auf der Mutter! 
Sellez (1. Fimenes). 
Belämpft mit ung den ſchrecklichen Entſchluß! 
Aimenes (grob). 
Ich follte diefe ächte Ehriftin hemmen, 
Die jebt mit mie zum Abenpmahle geht !? 
Sfabella. 
So fei es! — 
(3u Zimenes.) 
Ihr tragt Compoſtella's Krenz! 
hr, Tellez, faßt die Fahne von Caſtilla! 
3u feinen Brüdern eilt Fernando Cortez, 
Sie follen ruhen! Iſabella wacht! 


— 

Ihr ſtürzet Euch in's offene Verderben! 
Iſabella. 

Ich ziehe hin und wär's mein letzter Gang! 

Ich ſteh' in Gottes Hand, der feſt mich haͤlt, 

Und ſeßt ein Heer den Fuß auf meine Plane! 

Dafür bin ih als Königin beftellt, 

Daß ich zur Pflicht die Wankenden ermahne, 
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Und mir zur Hülfe ſchwingt vom Sternenzelt 
Der Sohn des Donners*) feine weiße Fahne; 
Bon dem Allmächt'gen wirb er ausgefandt, 

Im Strahlenkleide folgen ihm die Brüder! 

Bon Schimpf befreiend das Hiſpan'ſche Land, 
Tret' ich des —— Hydrahaupt darnieder! 


Zu den Kindern.) 
Kall ich! dann giebt Dort oben Gottes Dand 
Den Bater Euch und mir den Gatten wieder! 
(Sie geht ab mit Fimenes, Sellez, Cortez und ven 
Snfantinnen.) 





Achte Scene. 
Pater Inlian —* — Esperanza. 


Ehrwürd'ger Vater, — 1 gebt es Nichts, 
Was unfern guten König retten fann? — 
Steht Eure Kunſt an ihrer legten Schranke, 
Die felbft der reinfte Wille, nicht vurchbricht ? 
SIulian. | 
Biel kann die Weisheit; mehr der reine Wille, 
Der in den Herzen frommer Chriften lebt. 
D Sammer! Jammer! daß wir flerben müffen, 
Um zu erfahren, was das Leben iſt! 
Sant Thomas von Aquino fei mir Zeuge, 
Daß ich mit meines eig aan Dafeins Opfer 
Den iheuren König gern vom Tod gerettet, 
Wär’ nicht des Greifen Hülfe fruchtlos Hier. 
Wenn jugendlih das Leben in mir wallte, 
Sürwahr! sh wüßt' ihm jet ein ſchönes Ziel, 


*) St. Jago. 
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Ro um das Lamm gereiht Die Engel ftehen, 

Die Seelen frommer Märtyrer zu grüßen. 

Sehr oft vernahm ich, wie die Helden ſprachen: 

Nichts fer fo ſchön, als Top. für's Baterland ! 

Beſchämt und fchweigend fland ich unter ihnen, 

Ein armer Mönch, der feit den Jugendtagen 

Dem ſchweren Joch des Drdens fich gebeugt. — 

Wie oft mußt’ ich der Krieger Spott ertragen, 

As Don Fernando mich zu fich berief. — 

Wenn jest noch jugendlich die Pulfe fchfügen, 

Beſchämen würd’ ich ihre flolze Schaar, 

Kreiwillig flerben für den guten König, 

Der hier wie Alfons vor Bifeo*) Liegt. 

Sp wär’ auch ich für's Vaterland gefallen; 

Ya! mehr noch! für die ganze Chriftenheit! 

Es Iebt in unfern Tagen fein Monarch, 

Der ihre Rirchen kräft'ger fann befchügen! 

Und manches Werf, dem Himmel wohlgefällig 

Und unfrer lieben Frau von Montferrat, 

Wird mit dem guten König untergehen. 
Esperanja. 

Sp giebt es doch ein Mittel, würd'ger Greis? 


(fie immer ner betrachtend). 
Ja, fromme Tochter! ja! noch giebt's ein Mittel; 
Doch wem kann ich's auf Erden anvertrauen? 
Wer wird ſich unterziehen einer That, 
Die herrlich zwar und eines Engels würdig, 
Doch unbelohnt im Jammerthale bleibt! 


*) Alfons V., König von Leon und Caſtilien, wurde vor Bifeo durch einen 
Pfeil gerörtet, 
„ 
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Die gold'nen Zeiten find ſchon laͤngſt dahin, 
Wo noch die Hoffnung auf Unſterblichkeit 
So tiefgefühlt im Menſchenherzen wohnte, 
Daß unſer Leben wie ein Unterpfand 

Der heil'gen Kirche zu wech ſtand. 


Dein frommes Aug’ fiößt mir "Berkrauen ein ! 

Ich kann Dir mein Geheimniß nicht verfchweigen. 

Du wirft dann doch zum Mindeften erfeh'n, 

Daß ich der Möglichkeiten volle Reihe 

Zur Rettung meines Herren durchgedacht. 
Esperanza (eurig). 

Bei Deinem Orden! nenne = das Mittel! 


Sul 
Wär’ ich noch fngenbträftig, würd’ ich jebt 
Zum Krankenlager meines Königs geh’n, 
Ihm tiefen Schlaf durch einen Trank befördern 
Und, während von der Dual die Seele ruht, 
Langfam das Gift aus feiner Wunde faugen; 
Dann würd’ ich flerben, eh’ der Abend Tommt 
Und eingeh'n zu den Heiligen meines Ordens! 
Gerettet wäre fiber Don Fernando 
Zum Wohle Spaniens und der Ehriftenheit ; 
Doch diefe That begehrt ein junges Leben, 
Das jenen Höllenfaft befiegen kann, 
Bor dem das Alter machtlos unterliegt. 


7 Esperansza. 
Ein junges Leben, glaubt Ihr — kann noch reiten % 


Inlian 
(ihre Hand ergreifend, feierlich). 


Das ſchwoͤrt der Greis —— Jungfrau Hand! 
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In meinen alten Büchern ſichts geſchrieben, 

Und zum Beweis iſt angeführt ein Fall, 

Der in dem Dunkel ferner Zeiten ruht. — 

Es hat auf dieſe Art ſich eine Braut 

Für ihren Liebling aufgeopfert. Ach! 

Die Liebe thut jetzt keine Wunder mehr! 
Esperanza (ſich ſtets mehr erhebend). 

Sie hat den Stab dem Glauben abgetreten. 

Inlian (langfem). 

Ich armer alter Dann vermag es nicht, 

Dies Alles den — Infantinnen zu fagen. 

Bei Sanct Eulalien von Meriva! 

Das Wort hat auf der Zunge mir gefchweht. 

Esperanza. 

Sie follen leben, um von Vaters Hand 

Ein Fönigliches Erbtheil zu empfangen. 

Es fol ihr Haupt zum Wohl für's ſpan'ſche Land 

Einf mit Europa’s fhönften Kronen prangen. 

Die Braut errettete den Braͤutigam; 

Das iſt geſcheh'n in finftern Heidenzeiten. 

Mein Auserwäßlter vaft vom Kreuzesſtamm: 

Erheb' Di, Chriſtin, zu den ew’gen renden! 


(Paufe.) 
Der König rief. i 
Sulien. 
Ich Hörte Nichte, mein Kind. 


| Esperanja. 
Geht Hin und feht, ob er im Schlummer liegt — 
Wo nicht, gebrandet ven erwähnten Trauk, 
Und wenn er fchläft — dann fommt, mir's zu verfünden; 
Ihr werdet — eine — treue Wächt'rin finden! 
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alten 
(ergreift ihre Hände und ſieht ihr begeiſtert in's Antlitz). 
Wer iſt es, die heraufſteigt aus der Wüſte, 
Gelehnt an ihren Sreund ? 
Ich weckte Dich dort unterm Apfelbaum, 
Da Deine Mutter Dicy geboren hatte. 
Leg’ mich an Deine Bruft wie einen Ring, 
Wie einen Siegelring an Deinen Arm. 
Die Lieb’ ift ftärfer als der Tod; 
Der Strom von Beliäl kann fie nicht löſchen, 
Und bietet Einer Hab’ und Gut für fie, 
Er wird verfpottet! wer Tann Liebe Faufen ? 
(Baufe. — Eeine Thränen trodnend :) 
Nun will ich fehen, ob der König ſchlaͤft. — 
(Er geht Hinter den Vorhang db.) 


—— 





Neunte Scene. 


Esperanze (ale). 
Die Jungfrau feh’ ich mit dem ew’gen Sohne, 
Die fih vol Gnade mir entgegen neigt. 
O! was if fihöner als die Palmenkrone, 
Die Gott den Opfern feines Glaubens reicht. 
Hat es noch Werth, das düſt're, kurze Leben, 
Wenn wir im Tod die Seligfeit erftreben ? 
Nach feinen Freuden Hab’ ich nie gerungen, 
Mein Auge war den Sternen zugewandt; 
Bon dort find Holde Lieder mir erflungen, 
Sie zeugten laut von einem beflern Land, 
Und unf’rer Blüthentage ſchönſtes Licht, 
Es gleiht dem Frühling meiner Träume nicht! 
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D’rum fah ich ungerührt deu Prunk der Erde 
Und ihrer Königsſtaͤdte bunten Glanz. 
Stets winfte mir mit Lieblicher Geberde 
Ein fehöner Engel in dem Siegerfranz | 
Bon ihm geführt, will ih mit Danfgebeten 
Das himmliſche Jeruſalem betreten ! 
(Nachſinnend, mit leifer Stimme.) 
Als mich der Vater nach Toledo führte, 
Sah ih von fern den König in dem Saal 
Und wußte nicht, was meine Bruſt berüßrte 
Mit Dornen einer räthfelhaften Qual; 
Ich fühlte tiefe Pen, doch ohne — Wunde — 
j (angſam) 

Es war das Vorgefühl von dieſer Stunde! 

(Sie faltet die Hände über der Bruſt.) 
Verſchloſſ'nes Herz, o ſchlaf' in deiner Wiege! 
Vergiß, mein Aug’, was du auf Erden fahft! 
Wohl trägt Fernando deines Engels Züge, 
Doch ifl’8 der König, dem du jetzo nahſt. 
Schlaf, armes Herz, in deinen dunfeln Tiefen! — 
Ich möchte fterben, ohne vi zu prüfen! — 

(Sich erhebend.) 

Auf dich, o Gott! will ih im Tod vertrauen! 
Du kennſt die reine Duelle diefer That. 
Die Früchte wird mein Auge nicht mehr fchauen; 
Sei du der ftarfe Hüter meiner Saat. 
Du rufeft mich! der Himmel ſteht mir offen! 
Was könnt' ich noch von dieſer Exde Hoffen? 

(Feſt.) 
Doch jener König, ven ich will erretten, 
Er fann die Säule deiner Kirche fein — 
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Zerbrechen Spaniens letzte Sclavenketten — 

Die Chriſten alle ſammeln zum Verein— 

Den Erbfeind ſchlagen mit geweihten: Schwerte 

Und feine Spuren tilgen von ver Erbe! 
(Zurüddeutend.) 


Sch führ’ ihn in das Leben new zurück! 

Die große Stüte Tann mein Tod erhalten. 

Was wäre denn mein höchſtes Erdenglück? 
Was wär’ es, gegen die ſen Preis gehalten? 
Ein Funke gegen eine Sonne faum, 

Die welterfeuchtend fleigt am Himmelsraum! 





Bebnte Scene. 
Inlian (surüdtesrenv). 
Schon neigt der gute König fi zur Ruhe; 
Bald wird er Liegen in dem tiefften Schlaf. 


Esperanze. 

Du findeft mich entfehloffen zu ber That. - 
Snlian. 
Die heil'ge Katharina von Siena 
Empfange Di am gold'nen Himmelsthor. 
Esperanza (xuhig). 

Ch’ ich des Könige Qualen werde ftillen 
Durch meinen felbfterwäßlten Opfertod, 
Vernimm noch Esperanza’s leuten Willen ; 
Er bleibe Dir ein Heifiges Gebot. 
Trank ich das Gift aus meines Herren Wunde, 
Dann flüge Du mich In der Todesſtunde. 
Zu jenem ſchönen Berg ſollſt Du mich führen, 
Der in des Lagers Nähe fih erhebt, _ 
Dem Blumen reich die Sennenflirne zieren, 
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Um den der Hauch des ew’gen Frühlinge ſchwebt. 
Der kalte Ted verlieret da fein Grauen, 

Und fterbend will ich nah Granada ſchauen. 

Ich lebte dort in meinen Schaventagen. 

Zur Seele, die dem Himmel ich erfiegt, 

Sof fanft der Oſtwind meine Seufzer tragen, 
Noch eh’ der Geift in feine Heimat fliegt! 

sch werde mit der Freiheit Glutentzücken 

Hinauf am ſtrahlenden Alhambra blicken! 

Es zeigt der Heiland furz vor meinem Tode . 
Sein Kreuz mir, von dem Palmenzweig umfränzt. 
Ich werd’ es ſeh'n in jenem Deorgenrothe, 

Das auf dem Flügelpaar des Seraphs glänzt! 
An dieſes Licht reicht Feine Erdenwonne, 

Denn Mutter ift ihm eine fchön’re Sonne. 

Und ſiehſt Du meiner Augen Strahl verglühen — 
Sprich ein Gebet, das fanften Troft mir giebt. 
Bon Dir gefegnet, fol mein Geiſt entflichen 

Zu feinem Gott, ben er fo innig liebt. — 
Auf's müde Haupt leg’ Deine Prieſterhaͤnde, 
Daß ich im tiefen Seelenfrieven ende! 

Dun, meiner That und meines Todes Zeuge, 
Sollſt mich dann ſenken in die kühle Gruft. 

Mit frifhem Raſen decke meine Leiche 

Und [aß fie ſchlummern unter'm Blumenduft. 
Und daß ale Chriſtin ich geendet habe, 

Bezeug’ ein einfach Kreuz auf meinem Grabe. 
Bon allen Sterblihen auf diefer Erde 

Enthülle nur dem Bruder meine That; 

Er kann fie fchägen nach dem vollen Werthe, 
Da uns der Himmel gleich gefchaffen hat. 
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Der Menschen Hohn, der oft mein Herz zerriffen, 

Laßt mich im Tode gern ihr Lob vermifien. 

Doch eh” Du meinem Bruber es enthülleft, 

Nimm ihm den heil’gen Eid des Schweigen® ab. 

Nur wenn Du diefe Bitte mir erfülleft, 

Werd’ ich die Ruhe finden in dem Grab. 

Soll meine That fih Himmelsiohn erwerben, 

Dann muß mit mir and mein Geheimniß erben. 
Inlian. 


Was Du mir, edle Jungfrau, haft geboten, 

Werd’ ich erfüllen, wie's dem Prieſter ziemt! 

Schon flimmen Engel jene Lieder an, 

Die bei Alfons dem Großen fie gefungen: 

Ecce! quomodo tollitur justus, et nemo considerat !*) 


(Er zieht nun leife den erwähnten Norhang hiuweg. Man fieht in das Neben 
zelt, in teffen Hintergrunte Aönig Sernando ſchlafend auf einem 
Ruhebette Fiegt. 


Esperanya. 

Zwar bin ich Feiner Sünde mir bewußt — 
Darf ohne Zagen vor den Richter treten; 
Doch ftrebt nach feinem Segen meine Bruft! = 
Nicht in dem heiligen Tempel fann ich beten — 
Das Königszelt muß meine Kirche fein; 
D’rum fprih mich hier von allen Makeln rein, 

(fie fniet am Eingange nieder; Ieife:) 
Und wenn ich wiſſenlos gefündigt habe, 
Befreie mich vom Fluch am offinen Grabe. 


*) „Seht, wie der Gerechte ftirbt und Seiner nimmt's zu Herzen!“ Diet 
follen nad fpanifhen Sagen tie Engel bei der Reiche Alfonfo des Großer 
gefungen haben. 


337 


GE 


.,., Itlian 
. (ihr die Hände auf das Haupt legend). 
Et absolvo te a peccalis tus — - 
(Er ſpricht dad Nebrige im Teifen Gebete, fchlägt dann das Kreuz über @s- 


peranza,/ vie fih hierauf erhebt und mit ihm zum König yineintritt. 
Der Borbang wird glei nad) ihrem Abgange vorgegogen.) 


Eilfte Scene. 


Begavdon Granada. 


Der Himmel ift mit trüben Wollen bevedt. Man erblidt im fernften Hinter- 
grunde auf Anhöhen das neue maurifche Lager, welches außerhalb Granada 
aufgefihlagen wurde. Ueberall Epuren ber Zerftörung. Das driftlie Heer 
drängt fi) in großer Bewegung um Mannel Buniga, Meifter von 
Alcantara, und Any Gomez de Eerda, Meifter von Sanct Jago. 


Duniga (oortretend). 


Und was wir feft allhier befchloffen Haben, 

Das tragen wir der Königin jetzt vor, 

Alcantara’s Gebieter führt das Wort. 

Wer unterm Schatten von Pereyro fteht, 

Darf frei mit allen Ervenfürften fprechen. 

Die ſtolze Frau — nur ihrem Willen folgend — 

Hat. uns geführt zum Rande des Verderbens. 

Noch iſt es Zeit, dem Falle zu entgeh’n 

Und im Voraus das Unglüd abzulenken, 

Das ans dem Tod des Königs wird erfteh’n. 

Ein Weiberregiment mag Gutes bringen 

Für manches Land, für Spanien tangt es nicht! 

Wir hatten Urraccas und Mencias! 

Wir find gewißigt worden durch Erfahrung. 

Sch fag’, der König flirbt zur rechten Zeit, 
Auffenberp'® fämmtl. Werte X. 22 
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Goͤhniſch) 
Sonſt Hätten wir den fpan'ſchen Herkules 
An Iſabella's Rocken noch geſeh'n! 
Die ſeltſame Vereinung beider Kronen, 
Die unſ're Ritterorden niederdrückt, 
Wird nun die Beute jener Stürme werden, 
Die übers Grab von Don Fernando weh'n! 
Der Rönig hat allein an fich gedacht, 
Der freigebor'ne Spanier thut ein Gleiches. 
(3, Uny Gomez.) 
Sanct Jagol! tritt voran! das Wort führ' ich! 


Any Gomez (zu den Seinigen). 


Mir üben unf’re Ordenspflichten aus, 

Wenn wir für’s Heil des ganzen Heeres handeln. 

Gehorſam waren wir der Königin, 

Sp lange fie mit ſtolzem Machtbefehl 

Der Möglichkeiten Schranke nicht durchbrach. 

Nur einem Willen, der zum Zwecke führt, 

Do nicht dem Eigenſinn find wir verpflichtet. 

Dunige. 

Wer fann gehorchen, wenn die Schöne fpridt: 

Mein edler Ritter, ziehet euer Schweißtuch 

Und reiniget die Sonne von den Kleden!*) 
(Zu den Rittern.) 

Wer jetzo mich verläßt, dem geb’ ich Fünftig 

Für feinen Adel keinen Maravedi! 

Erbebet nicht vor ihrem Herrſcherſtab; 





*) Spaniſches Sprichwort. 
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(grimmig) 
Der Embolado *) ftreift die Kugeln ab. 
Nun kommt zur Königin! 
Alle (in wilder Gäprung). 
Zur Königin! 





Zwölfte Scene. 


Die Worigen. 

Königin R jr abella erfeint von ter Seite rechts in voller Rüftung, fchwarz, 
aber mit Föniglicher Pracht gekleidet. Sie trägt einen goldenen Helm, mit 
weißen Federn und dem Diadem von Gaftilien geziert. Beide SInfantinnen 
neben in Trauer. Ihnen folgen elle3, der die Fahne von Gaftilien 
trägt, und SIMBERES mit vem Kreuz von Eompoftella; Fahne und Kreus 
find mit ſchwarzem Flor ummunden. 

Sfabella. 
Ihr ruft die Königin? Hier if fiel 
(Allgemeines Staunen.) 
eer 

Bon Spanien — was fenffl Du Deine Augen ? 

Willſt Du nicht ſeh'n das trau'rumhüllte Kreuz ? 

Richt meines Reiches fehwarzumflorte Fahne ? 

Du fuchteft mich mit Halbentblößtem Schwert ! 

Ich trete furchtlos dem Verrath entgegen, 

Umgeben von den Zeichen meiner Macht! 

Sch fehe der Empörung gift'ge Schlange, 

Aus dunfelm Knaͤuel winde ſich ihr Haupt! 

Mer führt das Wort für Dich? benenn’ ihn mir! 

Caſtiliens Iſabella ſteht vor Dir! 

*) Der Embolado iſt bei den Stiergefechten der wildeſte, der zuleßt zum 


Kampf gelaſſen wird und Kugeln auf den Hörnern hat; er gilt den Spa- 
niern ale Bild der größten Männerkraft. 
22° 
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Bunige Cihr ſtolz entgegentretenv). 

.. Der Meifter von Alcantara wird fprecden 

Zur Wohlfahrt des bedrohten Vaterlandes 
Und in dem Namen von Sanct Yulian! 


Sfabella. 


Das fpan’iche Volk Hat eine Sprecherin 
In mir, anf Erden und vor Gottes Thron. 
Vaſall! Du Haft vergebens Dich bemüht; 
Doch weil Da nannteft jenen Heiligen, 
Werd’ ich fo huldvoll fein, Dich anzuhören. 
Was iſt's? 
Buniga. Ä 
Mir ſcheint, Ihr Habt noch Feine Kunde 
Bon jener Botfchaft aus Jeruſalem? 


Jfabelle. 


Kann diefe Nachricht meinen Eid entfeäften ? 

Mit leerer Drohung ſchreckt ung der Ralıf; 

Sch weiß, was er vollbringen darf — was nicht. 

Zum Borwand nahmt Fhr jene Botfchaft nur; 

Es find Betrüger, die fie hergebracht, 

Um ihres Gleichen Hülfe zu verleip'n! 
(Buniga zudt heftig, bezwingt ſich aber noch.) 

SIfabella. 

Iſt Chriftenblut im heil'gen Land gefloffen, 

Wär’ es auch ohne diefes Werk gefcheh'n, 

Das ich zur Ehre Gottes unternommen. 

Auf diefe Fahne eg’ ich meine Hand 

Und ſchwöre vor dem Angeficht Espona's: 

Wird nur ein Stein verrückt am heil’'gen Grab, 
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Schreib’ ich den Kreuzzug aus in Altcaftilla ! 
Bon einem Land will ih zum andern zieh'n, 
Bis unter Waffen fleht vie Chriſtenheit! 
Wie Pedro *), der erhab'ne Märtyrer, 
Will ich der Rache Donnerruf erheben, 
Bis ganz Europa — einen Harnifc trägt 
Und feinen alten Exbfeind niederfchlägt! 
(3u Banige.) 
Mit diefem Schwur verniht’ ih Deinen Scheingrund; 
Er ift des Aufruhrs wahre Duelle nid. 
Die will ih feh’n, und flänvden Hundert Teufel 
Am Giftborn, d'raus mein Deer ſich Wahnfinn trank! 
Dunige. 
Erfenntniß hat die Augen ihm geöffnet; 
Es bittet durch den Mund Alcantara’s, 
Du mögeft mit dem Feinde Frieden fchließen. 
Dies fprech’ ich ohne Furcht vor Deinem Blid. 
Nie nimmt der Spanier fein Wort zurüd! 
Ifabelle. 
Ein Gleiches gilt auch von der Spanierin. 
Du liegſt bereits in Deiner eig’nen Schlinge! 
Duniga. 
Noch bittet Dich das Heer — erwäg’ es wohl — 
Bon Schimpf zu reiten unfers Heilands Grab, 
Und durch ein neues, ehrenvolles Bündniß 
Di mit dem Maurenfönig zu befreunben. 
Es find die Kriegserfahrenen bereit, 
Bor Deinem Thron Dir offen darzulegen, 
Daß Du von uns Unmdgliches begehrft! 


*) Meter der Einſiedler. 
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Sfabella. 
Nur die Erfüllung meines Schwurs begehr’ ich! 
Was ich gelobt — 
(a8 Schwert ſchlagend) 


darf nicht unmöglich fein. 

Buniga. 
Sie find bereit, Beweife Die zu führen, 
Daß nutzlos Du vergeudeft unfer Blut, 
Ya ſelbſt gefährveft Deinen eig’nen Thron. 
Der dritte Theil des Heers ift umgelommen 
Beim Ueberfall der unglückſel'gen Nacht; 
Die Feinde haben ſtolz die Stadt verlaffen 

(surüdweifend) 


Und, uns zum Hohn, ein Bollwerk anfgethürmt, 
Das bald mit feinen Donnern Di begrüßet. 
Wir haben nun zwei Feflungen zu flürmen; 
Mag auch die erfte fallen, wird Granada 
Doch unbefiegt vor unfern Augen fleh’n! 

Aus Afrifa wird nene Hülfe kommen, 
Indeß die Blüthe Spaniens hier verwelft. 
Richt abzuſehen sft der Jammer dann, 

Der immer weiter fich verbreiten wird 

Bon Tarife Fels bis zu den Pyrenäen! 

Die fchlimmften Zeichen gingen ihm voraus; 
Die Höfe Hat fich gegen uns bewaffnet. 

Der Spanier bewährte feinen Muth; 

Den trifft fein Zabel, der Unmögliches 

As folches anerkennt und vor ihm weicht. 
Du kannſt noch ehrenvollen Frieden ſchließen; 
Das off'ne Land fiel Deiner Krone zu, 

Wir haben feine Stäpte Dir erflürmt. 


343 





Warum willſt Du dem Feind nicht in Granada 

Den Schatten eines Königreiches gönnen % 

Warum noch mehr die Afrikaner reizen, 

Die fhon fo oft, zur Pein der Chriftenheit, 

Sm Süden von Hefperien gelandet? 

Haft Du das Heer des fürchterlihen Fremdlings 

Gezaͤhlt? Blick' Hin! Granada faßt es nicht! 

Und wer beflimmt, was dieſem Räthfelhaften 

Im Baterland noch zu Gebote flieht? 

Ich hoffe, dieſe trift'gen Gründe follen 

Die Triegserfahr'ne Fürſtin überzeugen. 

Sie wird begnügen fih mit dem Erfämpften, 
(auf?® Heer zeigend) 

Dies edle Blut nicht ohne Zweck verfchwenden, 

Um in der Zufunft einft, mit größ'rer Macht 

Und wirffam von Europa unterftüßt, 

Das jetzt nur Aufgeſchob'ne zu beenden. 


SIfabelle. 
Zu Deiner Rede fehlet noch mein „Amen“, 
Und eh’ dies Wort aus meinem Mund erfhallt, 
Berdorret hier mein Föniglich Gebein. 
Ich follte Frieden fohließen mit der Stadt, 
Bor deren Mauern mich mein Eid geführt? 
Warum? weil die Morbbrenner Afrika's 
Den Meifter von Alcantara genöthigt, 
Im Freien ein’ge Nächte zuzubringen. 

Bunige (warnend). 

Fran Königin! — 

Sfabelle. 

Iſt's das nur, Zunige, 
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Will ich mein eig’nes Zelt dem Orden räumen, 
Der feinvlih in dem Glück und in ber Noth 
Die Häupter feiner Könige bedroht! 
Soli nach der einz’gen fchweren Unglüdsnacht 
Espona's Sonne nicht mehr anferftehen! 
Wir follten jegt, der Siegespforte nah, 
Den feigen Schritt verzagend rädwärts wenden? 
Die Hülfe, die von Lybien gefommen, 
Befchleunigt nur der Mauren Untergang. 
Bom Haupte des meineid’gen Boabdils 
Reißt neue Zwietracht die befleckte Krone! 
Kann ein Spintilla*) jemals glücklich fein? 
Auf fremde Hälfe, fagft Du, ſoll ich harren? 
Wo find Die Fremden, die ung hergefolgt? 

Als mit dem prahlerifchen Riefen in 
Den Rampf der Auserwählte Gottes *") zog, 
Verſchmaͤht' er da nicht jene fremde Rüſtung, 
Die Saul, der König, ihm gereicht? Er focht, 
Auf Gott vertrauend, mit den eig’nen Waffen, 
Dis in dem Staube der Philifter lag! ' 

Du ſprichſt mir von der Uebermacht des Feindes ? 
Mein Heer Hab’ ich gezählt, — das feine nicht; 
Do fo viel weiß die Kaftilianerin, 
Daß er uns ſiebenfach muß überwiegen, 
Soll er am hellen Tage gleich ung fein! 
Sprit Zuniga, daß ich vor Euch gepraßlt, 
Sp denkt an jenen tapfern Perez Vargas, 
Der auf Sevilla’s biutiger Tablada 
Sih fieben Mohren in den Weg geſtellt! 


*) Ein gothifher Prinz, der wie Boabdil an feinem Bater gehandelt. 
**) Dapib. 
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War dieſer Vargas denn fein Spanier ? 
Und welchem Land gehöret Garſias Gomez, 
Der auf den Wällen feiner Feflung*) forht, 
Als alle Brüder fhon geſunken waren, 
Der einem ganzen Heer fi nicht ergab, 
Bis ihn der Feind, vor feinem Muth erflaunend, 
Mit Eifenflammern von der Mauer zog! 
Die Heiden hielten ihn für einen Gott, 
Weil er als Spanier im Streit geflanden; 
Und wer find wir? — Ich ſeh's, ich Unglädfel’ge, 
Daß ih von Tagen ſpreche, die vergangen, 
Bon Kräften, die verfiegt, von Derzen, bie 
Bermodert find! 
Dunige. 
Erduldet ihr die Schmach!? 
Ifabella. 

Muh Euch ein Weib an jenen Tag erinnern, 
Als der gewalt'ge Mohammed el Nafir, 
Der vierte Almohaden⸗-Fürſt Marokko's, 
Pit der vereinten Kraft von Afrika 
Im andalouffchen Reiche vorgebrungen ? 
Berloren ſchien auf's Neue biefes Land, 
Denn achtmal flärker zeigte ſich fein Heer, 
Bedeckend rings die närhtlihe Morena **), 
Wie jetzt, ſah man die Fremden heimwärts zieh'n, 
Die anf Alfonfo’ 8 Nothruf angefommen. 
Es blieben einzig Arnauld von Narbonne, 
Der große Seelenhirt, und Thibaut Blazon, 


®) Zero. 
**) Die Sierra Morena , von ihrer bräunlichen Farbe fo genannt. 
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Der caftilian’fches Blut im Herzen trag). 

Bei Sonnenaufgang fah man hoch im Often By; 
Dasfelbe Kreuz, das Conſtantin erblide. - - = 
Der König flieg zu Pferd; die Spanier nahınen 
Das Brod der Engel aus des Biſchofs Hand, 

Und fo geftärft begannen fie die Schlacht! 

In eiferner Verſchanzung fland El Nafir, 

Den Koran tragend und das frumme Schwert, 

Das, gleich der Balifarda Rüdigers, 

Mit einem Streich drei Häupter niederwarf. 
Navarra’ achter Sancho flürmte vor, 

Ein Blig des Herrn am Tage der Entſcheidung! 
Der zweite Pedro Arragoniens 

Ritt an der Seite von Alfonfo, der 

G'rad auf zum Sturm den Kern des Heeres führte. 
Es wanfte Hin und ber die ſchwere Schlacht. 

Blaß vor Erwartung — mit verhalt'nem Odem 
Stand auf den Pyrenän — Europa’s Schupgeift, 
Den Lorbeer in der ausgeſtreckten Rechten, 

Des Tod's Pofaune in der linfen Hand! 

Und immer wanfte noch die fihwere Schlacht, 

Da rvafft der Feind ſich auf mit letzter Wuth 

Den Sieg verzweiflungsvoll an fich zu reißen! 
Erdrückt, zermalmt war halb das Chriftenheer; 

Es ſprach Alfons zu Rodrich von Toledo: 

„Bir müffen fterben, Erzbiſchofl“ — „„Nein!““ rief 
Der würd'ge Greis: „„Wir Ieben und wir ſiegen!““ 
Dies fprechend, faßt er des Erlöfers Kreuz 

Und traͤgt's den Höhen von Morena zu. 





*) Bon mütterlider Seite. 
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Da ploͤtzlich vor Caſtiliens Neiterei 

Zeigt fi) der Donnerfohn auf weißem Roß, 
Und vor dem Fußvolk Arragoniens 

Erſcheint Sanct Iſidor in gold'ner Rüſtung! 
Der allgemeine, letzte Sturm entbrennt; 

Die Eiſenketten ſchmelzen vor dem Kreuz, 
Das ſpan'ſche Schwert, vereint mit Himmelsblitzen, 
Schlägt rechts und links die Afrikaner nieder | 
El Nafir flieht mit turbanlofem Haupt, 

Und unter'm Blutvampf der Morena flimmen 
Die Ehriftenfön’ge das „Te Deum“ an!*) 


(Bewegung unter dem Heere.) 
Duuige. 
Berfchließet Cure Ohren ihren Worten | 


Sfabella. 
Nicht zu den Ohren, zu ben Herzen red' ich, 
Wenn noch das alte Blut in ihnen flammt | 
Dies hoff ich, weil der alte Gott noch lebt, 
Der unfern Bätern feine Engel fandte. 
Glaubt Ihr, der Arm des Herren fei verkürzt ? 
Ohnmaͤchtig der Allmächtige geworben ? 
Die Flamme feines Grimms hinabgeftürzt 
Zu den Gebeinen, die durch fie verborrten ? 
Er ift es, der den Lorbeerfranz entblättert, 
Den die Gewaltigften der Feinde tragen, 
Der in den ſchwarzen Wolfenbergen wettert, 
Wenn er befteigt des Zornes Donnerwagen — 





*) Dies if die berühmte Schlacht von Toloſa, von ledterer Stadt fo 
benannt, i 
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Der Heivenfürften von dem Throne fchmettert, 
Daß ihre Ferfen gegen Himmel fchlagen. 

Huy Gomez. 
Do hier hat er ſich abgemandt von uns. 


Dunige. 
Wir bleiben feft bei dem, was wir befchloffen, 
Ihr höret nicht die Stimme ber Vernunft; 
Und Zuniga, in ihrem Namen fprechend, 
Erfläret für beendet diefen Krieg. 

Fimenes. 
Der heil’ge Vater foll dies Wort beftrafen! 


Iſabella. 
Laßt mich doch feh'n, wer dieſen Zuniga 
Zu feinem Sprecher gegen mich erwählte! 
Die Männer von Afturien und Leon 
Erblick' ich, deren Bäter Chriſti Kreuz 
Anf unbefiegte Bergeshöhen pflanzten; | 
Es iſt unmöglich, daß ihr Herz vergeflen, 
Wer, gleich den großen Märtyrern der Borzeit, 
Auf Penna Horadadas Gipfel fland. 
Es lügt der Meifter von Alcantara, 
Will er vor mir die Männer treulos nennen | 
(Bewegung.) 


Und Ihr, Gallizier? ſenket Ihr die Augen, 
Ertragend nicht den Blick der Königin, 
Die an den Protomartyr Euch erinnert, 
Der in dem Schooße Eures Landes ruht, 
Der den arabiſchen Almanſor zürnend 

Mit einem Donnerkeil zuräückgeſchmettert 
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Bon Compoſtella's weltberühmter Kirche? 
Wie unſern ſechsten Alfons vor Toledo, 
So kann er uns auch vor Granada ſtützen, 
Dem Wärgeengel gleich, den Gott geſandt, 
Daß er die Schaaren Sanheribs vertilge, 
Und ihr, die Wächter der Reliquien, 

Ihr zweifelt jegt an ihrer Wunderkraft, 


(Auf die Riiter von St. Jago zeigent.) 


Weil jene Ritterſchaar e8 frech vergeffen, 
Daß fie vom alten Chriftenblute ftammt! 
Ya! Hätte fie mit Jud' und Muſelmann 

In ſtraͤflicher Berbindung es entweiht, 
Nicht größ're Schande wär’ ihr zugefallen, 
Als fie nun tragen muß am heut’gen Tag, 
Ro mit der Wahrheit Spiegel in der Hand 
Ein Weib fie an verlehte Pflichten mahnt? 


Huy Gome;. 

Hal diefer Schimpf! 
Duniga. 

Entfernt Euch, Königin! 
Trotzt nicht zu fehr auf Eures Volkes Langmuth. 
Starf, wie des Spaniers Geduld, iſt auch 
Sein Zorn, ja, Worte giebt’s, die Blut verlangen, 
Und müßte man’s aus Fürftenadern ſchöpfen! 


Ifabella. 
Schweigt, Ihr Berführer! weſſen iſt die Schuld, 
Daß ich mein eig'nes Volk nicht mehr erfenne ? 
Hi das Biscaya’s edle Kriegerſchaar? 
Sind das die ſtolzen Catalonier, 
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Die man die Männer fon bes Schwertes nannte ? 
Sind dag die feuernollen Balencianer, 

Geboren in dem ird’fchen Paradies, 

Das jedes Vaterland vergeſſen maht*)? 

Wenn fih der wilde Feind Euch wieder naht, 

Dann wird fein zweiter Robrigo erflehen, 

Die alte Murviedra zu befchirmen | 

Sf Wahrheit in ver Sage, daß der Cid 

Auch nah dem Tod noch focht für feinen Namen **), 
Dann muß er jegt an meine Seite treten, 

Das Schwert Eolada in der Heldenfauft, 

Des Schmerzes Thränen auf ehrwürd'gem Bart, 
Erpreßt ihm von der Schande feiner Enter! 
Eopona's Königsgeifter müffen mic 

Umſchweben an dem grauenvollen Tage, 

Wo ich für ihren Ruhm mein Alles wage. 

Laßt von der Schmach die Ohren Euch verftopfen — 
Indeß ich Hier — bis anf den letzten Tropfen — 
Mein Blut entgegen Eurem Zorne trage, 

Und wenn mich tauſendfach das Schwert umblitzt, 
Ich ſteh' auf Gott und meinen Schwur geftüßt! 
Mag Arragon, mag felbft Caftilien wanfen, 

Ich weiche nicht aus den betret'nen Schranken! 
Was war eh’mals des Spaniers höchſte Wonne? 
Die Ehre nur; mit mir könnt Ihr fie tödten, 

Doch bei dem Untergange diefer Sonne 

Wird Euer Falter Schild — flatt Euch — erröthen. 





*) Sprichwörtlich von Balencia. 


**) Gr flug, nad ſpaniſchen Volksſagen, einen Iſraͤeliten nieder, der ihn, 


da die Leiche ausgeſtellt war, am Bart faſſen wollte. 
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. Dunige ü 
(zornvoll zu feiner nähften Umgebung). 
Die Hand an’s Schwert! das fei die leute Warnung | 
(Wilde, droßende Bewegung gegen bie Königin.) 
Sfabella. 
Im Aufruhr iſt das Heer! Nun, Spanier! 
Schützt meine Kinder! 


(Sie faßt gewaltig die Infantinnen und fchleubert fie den Anbringenden entgegen, 
welche betroffen zurückweichen.) 


Was kann ich verlieren, 
Da Ihr mit Trog Euch mir entgegen flemmt, 
Und die Erfüllung meines Schwures hemmt ? 
D’rum, wenn auch mich des Meineids Schwert bebroßt, 
Will ich nicht ſchirmend meine Bruſt bedecken; 
Vielleicht kann ich durch blut'gen Opfertod 
Die feſt entſchlaf'ne Ehre wieder wecken, 
Dem Aufruhr trotz' ich, der mich hier umtobt. 
In ihm geht meine Stärke nicht verloren | 
Vergeßt, was auf die Fahnen Yhr gelobt, 
Ich weiß, was ih aufs — Kruzifix gefchworen ! 
(te find zurüdgewichen und fehen unfhlüffig auf Bunige.) 
Buniga. 

Entfaltet zu dem Aufbruh Eure Banner! 

(Die Snfantinnen find zu Ifabella borgeftürgt.) 

Sfabelle. 

Was faßt Ihr meine Rechte zitternd an? 
Bon diefer Bruſt will Euch das Schickſal reißen, 
Ihr wandelt eine flernenlofe Bahn; 
Kniet auf die Erde hin, Ihr arme Waiſen! 
Bon Todesfittigen bin ich umweht, 
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en 


Mir drohen Eprift und Heid’ in — Keindesmaffen | 

Zum Himmel richtet Euer Angfigebet; 

Nicht diefe Falte Hand dürft’ Ihr erfaflen. 

Der Vater wälzt fi auf dem Sterbebett, 

Die Mutter fteht von ihrem Vollk verlaffen, 

Ruft auf zu Gott mit flehender Geberbe; 

Hilf Dun, Allmächt’ger! uns verfließ die Erdel! 
(Die Infantinnen Inieen mit gefalteten Hänten.) 


(Eine fo eben errichtete Batterie beninnt in dem feindlichen Lager auf die Chri- 


ften zu feuern, welches Diefe im Anfange wenig beadıten.) 


Aimenes. 
O! kommt herüber, Ihr verirrten Brüder, 
Wo Eurer Ehre altes Banner ſteht! 


Dunige. 
Mit meines Drvens Schaaren brech’ ich auf; 
Wer Spanien liebt, der folge meinen Schritten ! 
Verlaßt die Rafende, die Glück und Ehre i 
Zerfchmettert an Granada's Felfen wirft, 
Und ihrem frevelhaften Eigenfinn 
Das Heil’ge Grab ded Welterlöſers opfert! 
Ich trenne mich von ihr! — daß recht ich Handle, 
Wil ich beſchwören auf den Meifterftab ! 
Und Jedem, der an meiner Reinheit zweifelt, 
Zum Kampf des Gottgerichts, auf Tod und Leben, 
Mich in den Schranfen von Toledo ftellen! 

Jfabella. 
Geh Hin, als Lügner, wie Du hergefommen | 
Du bift nicht Meifter mehr Alcantara’s | 
Denn ich entſetze Dich, Traft meiner Krone! 
Bei Altcaftilla’s Kup! bei Chriftt Krenz! 

(Große Bewegung.) 
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Du Haft durch Meuterei den Stab verloren, ' 
Den ich auf Arragon jetzt übertrage, 
Auf Don Fernando’s Fönigliches Haupt, 
Und movert vor Granada fein Gebein, 
Dann tritt Caftilien als Erbin ein! 
Buniga. 

Wie? diefes wagft Du? 

Iſabella. 

Ich! die Königin! 
Gerechtigkeit hat mich zum Thron geführt! 
Gerechtigkeit ſoll mich in's Grab geleiten! 
Buniga (fi wentend). 

Sp muß der heil'ge Bater denn entfcheiven | 
Mit meinem Meifterftab zieh’ ih nah Rom! 

Sfabelle. 
Ich will Dir dort verdiente Ketten ſchmieden. 
Wer vor Granada — 

(auf’8 Heer zeigend) 
Die zum Abfall Indte, 

Der wird in Rom das Blutgerüſt befteigen | 

Bunige. 
Ich wag’ es d'rauf! Wer venft, wie ih, der folge! 
(Er gebt zurüd, von vielen Alcantara-Rittern und fonftigen Kriegern begleitet, 

während tas übrige Heer noch wanfend auf die Königin Hlidt.) 
f Ifabella Ciym nachrufend). 

Des Welterlöfers Fluch fei Dein Geleiter ! 


(In diefem Augenblide ſtürzt Bunige, von einem Schuffe aus dem feindlichen 
Lager getroffen, mit noch mehreren feiner Begleiter zuſammen. — Die Ras 
nonade wird heftiger und Hinter der Ecene von ten Chriſten beantwortet.) 


Auftenberg’s fämmtl. Werte X. 23 
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SIfabella. 
Er war esl! \ 
(Die Infantinnen vemertend, ſchnell zu @elle;.) 
Legt die Fahn' in meine Hand! 
Bringt die Infantinnen in Sicherheit! 
Ich bleibe Hier! Gott und dem Tod geweiht! 
Bie Infantin Ifabella 
(mit ihrer Schweiter,, die Königin umfaffend). 
D Mutter! zwing’ uns nicht, Dich zu verlaffen! 
Sfabella. 
Er forgt für Euh — für den ich Handeln muß! 
Bringt Euerm Bater meinen legten Gruß. 
Mit dem Bewußtfein ver erfüllten Pflicht 
Folg ich ihm nach zu Edens Glanzgefilde! 
Sagt ihm: die Mutter ſtand und wanfte nicht, 
Und ftarb als Königin auf ihrem Schilde!!! 


(Sie ergreift die Fahne aus Eellez Hand, der mit den Infantiunen 
abgeht.) 
Amenes (zum Heere). 

Erblicket Ihr das Strafgericht des Herrn, 

Und bebet noch nicht für die eig'nen Häupter? 

(Ein großer Baum, unter welchem Iſabella in dieſem Augenblicke ſteht, wirt 
hart ob ihrem Haupte von einem Schuſſe getroffen und ſtürzt zerſplittert 
zuſammen.) 

Sfabella 
(ohne einen Schritt gu weichen). 

Seid ruhig! das galt meiner Koͤnigsbinde, 

Die halb der Hochverrath ſchon aufgelöf't! 

Er ift es, der die Mutter von dem Finde, 

Den Kranz bes Ruhms von Euerm Haupte ftößt, 

Der Eu hinabwirft in die nächt’gen Gründe, 
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Aus’ denen Feine Neue mehr erlöſ't! 
Ob fih das höll'ſche Heer mit ihm verbinde... 
Ich traue Dem, der nimmer mic verläßt, 
Und unter'm Donner jener Keuerfchlünde 
Halt’ ich die Fahne Jeſu Chriſti feftl! 
(Heftiges Feuer von beiden Seiten.) 
Fimenes. 
Und dieſe Fürſtin könntet Ihr verlaffen ! 
Sfabella. 
Thut Ihr's — fo Höret noch mein Abfchiedswort ! 
Die letzte Bitte werde mir gewährt, 
Wenn jemals Ylabella Ihr geehrt! 
(Sie tritt in die Mitte.) 


Wo ift das Frenz des heiligen Apoftels ? 


„Fimenes. 
Hier, Königin ! 
SIfabella. 


Bringt es in meine Nähe. 


(Jimenes jeut fih mit dem Kreuz ihr zur Reihten. Ifabella ſtreckt 
mit der linken Hand die Fahne aus.) 


Iſabella. 


Das Chriſtenthum in Spanien iſt gemordet! 
Die Fahne von Caſtilien ward entehrt, 

Und die Entehrten zählt man zu den Todten; 
Ich ſteh' lebendig zwiſchen beiden noch — 
Ein Weib, nichts mehr! die Königin iſt hin! 
Erweif’t den Leihen nun die letzte Ehre! 
Entblößet Eure ſchandbefleckten Schwerter, 
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Grabt eine Gruft vor meinen Augen hier; 
In fie leg’ ich die Fahne von Caſtilien! 
(Sie reißt mit der rechten Hund das Diadem vom Helm.) 
In fie mein fchwer verfolgtes Diadem! 
Und auf den öden, den verlaff’'nen Hügel 
Pflanz' ih das heil'ge Kreuz von Compoftella ! 
(Das Heer ſtürzt mit größter Teilnahme vor.) 
Iſt es geſcheh'n, dann fingt ein Todtenlied 
Und ſcheidet von dem Grabmal Euers Ruhmes! 
(Heftige Kanonade. — Mehrere Bäume ſinken zu beiten Seiten krachend nieder.) 
Sch bfeibe Hier! will von des Hügels Höhen 
Mit feftem Auge nah Granada fehen! . 
Den Feind erwarten! 
(Sie reißt das Echwert heraus und hebt die Fahne hoch mit der Rinfen.) 
Alfo vor ihm flehen, 
Und heben mit des Weibes fihwarher Hand 
Das letzte Schwert — für Gott und Vaterlandl! 


(Die Eaftilianer, Arragonier und die Ritter von Sanct Jago flürzen ihr zu 
Füßen.) 


Fimenes. 
Gepriefen fei der Herr! Sein Name fiegt! 


(Er wentet fih kraftvoll an die Uebrigen.) 
Und wer jeßo noch zaubert 
In ſtrafwürd'ger Berblendung, 
Wer nicht ſinket in Staub 
Vor der erhabenen Königin, 
Deren Stirn ſchon auf Erden 
Eine Heiligenkrone beſtrahlt, 
Den verfluch' ich! 
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Und der Propheten raͤchende Donner 
Schleudr' ich auf fein meineidiges Haupt! 
Hier, unterm Blitz des Verderbens, 
Ruf ih ih an 
In dem Namen des dreieinigen Gottes | 
Leuchtende Sonne! 
Die du vor Joſua geftanben ! 
(Aue bliden mit Entfegen auf FIMENES.) 
Der dich erfchuf, 
Did an die Burgen der Himmel gepflanzt — 
Eine ſtrahlende MWächtern — 
Wurde verhöhnt vom Zweifel der Sünder | 
Zeig’! daß du ihm gehorchſt! 
(Der Feind feuert immer ftärfer und Viele finfen im Hintergrunde getroffen 
nieder, während rechts und links Bäume, Felfenftüde 2c. zufammenftürzen.) 


Du haft dein Antlig gewandt, 
Als das Blut des Erlöfers auf Golgatha floß! 
Nacht bedeckte die Thale, die Höhen, 
Und die Zinnen wankten der frevelnden Stadt ! 
(Dämmerung bricht ein. — Große Bewequng bes Entfepend. — Die Kanonate 
hört von beiden Seiten auf.) 
Auffprangen die Gräber, 
Und der verfinfterte Tag 
Lockte die Todten hervor, 
Daß fie im Leichenſchleier 
Wallten durch Jeruſalems Thor! 
(Der Tag verſchwindet immer mehr.) 
Ya! du höreſt mein Wort; 
Denn noch lebet die Gottheit, 
Die Abirams Rotten erfchlug, 
Die des Sinai Gipfel umdonnert, 


358 


Und des treulofen Volles Gebein 

In der Wüfte verborren ließ!! 

(Die Wollen des Horizonte haben fich gertHeilt und man ſieht ven ſchauerlichen, 
blutrothen Ring der verfinfterten Sonne.) 
Bas ganze Heer (niererftürgenn). 


MWehel uns zürnet der Himmel! . 

Kommt und umfchlinget das heilige Kreuz! 

Laßt uns gehorchen der Königin, 

Denn fie fteht unterm Schuße der Gottheit! 
Ifabella. 


Wir breiten aus die Arme der Verſöhnung, 
Wenn Ihr getreu bleibt in Gefahr und Nothl 


Bas Ser. 


Wir fhwören Dir Gehorfam auf das Kreuz! 
Wend' ab von uns das Zornfchwert des Allmächt’gen ! 


Ifabella. 


Wohlan! von ihren Schrerfen rings umgeben, 
Sprech’ ich ven Willen unf’rer Gottheit aus: 
Brecht ein in die Gebirge von Granada 

Und reißt die Felfen ans der Erde Schoß! 
An diefer Stelle, wo in meiner Roth 

Der Herr mich unter feinen Schild genommen, 
Will eine Glaubensſtadt ich machtvoll gründen 
Anf einem Boden, den mein Schwert erfiegt. 
Sie fol dem Feinde den Entfchluß verfünden, 
Der feinem Hölfenzauber unterliegt, 

Der nm die Fühnfle Hoffnung ihn beträgt ! 

In Chriſti Namen werbe hier gepflägt! 

Die Saat erfreut ſich feiner Gnadenfülle! 
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Zerreißt der letzten Zelte leichte Hülle, 

Die nicht den Heiden hemmt im Siegeslanf, 

Und feſt und ehern! wie mein Herrſcherwille — 

Steig’ eine neue Stabt zum Himmel auf! 

Die Fahne von Caſtilien foll fie tragen! 

Ihr Krenz die Prachtmofcheen überragen ! 

Gegründet fol fie fein für ew'ge Dauer! 

Ein Fels des Glaubens werde ihre Mauer ! 
Alle. 

Ein Fels des Glaubens werde ihre Mauer! 


Ifabella. 
Bei Dem! ver mich zu dieſem Werf erfchuf! 
Bei den Reliquien der Stadt Sevilla! *) 
Erheb’ ich meinen Föniglichen Ruf . 
Zum Wahlſpruch der gottehrenden Caſtilla: 
Gloria! mas no reposo !**) Ä 
Alte 
(eine große Gruppe bildend). 
Gloria! mas no reposo! 
(Der Tag erfheint langfam wieder.) 
Ifabella 
(hoch die Fahne erhebent). 
Zum Himmel fei der Hoffnungsblick gewandt! 
Hier fleht der Spanier nun im Vaterland! 
Hier an dem theuern, heimatlichen Herde 
Mit feinem neugezücten Dännerfchwerte ! 
Der Glaube wird bekräftigt durch die That! 





*) Wo viele Heilige und Märtyrer ruhen. 
**) Ruhm und feine Ruhe. 
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Wir geh'n an’s Werk, befreit vom fohweren Grame | 
Gott führt uns wieder auf des Sieges Pfad, 
Auf daß die Macht der Zauberer erlahme! 
(Die Fahne in die Erde ftoßend.) 
Und fomit gründen wir die nene Stabt, 
Und Santa-Fe! ſei ihr geweihter Name! 


Alle 
(mit gezogenen Schwertern und geſchwungenen Fahnen, während Jimenes 


das Kreuz hoch erhebt). 
Ja! Santa-Fe! fei ihr geweihter Name!! 


(Der Vorhang fällt.) 


Schanfbiele 


Dramatifhe Dichtungen 


Zoſeph Acih. von Auffenberg. 


An acht Bänden. 


Vierter Band. 


a 


Biegen und Wiesbaden. 
Verlag der Friedrih’fhen Berlagspuhhanbiuns. 
18SA8. 


Alhambra. 


Epos in dramatiſcher Form 
drei Theilen oder ſechs Bänden. 


Von 


Soſeph Ereiherr v. Auffenberg. 


— — — — — 


Dritter Theil 
in vier Bänden; 1. Ban) 


oder 
Alhambra III. Band. 


— — 





Siegen und Wiesbaden. 
Berlas der Friedrich'ſchen Berlagebuchhaudluns—- 
1848. 


Anhalt des Alhambra, 





Erfter Theil ober erfier Bandı 
Boabdil in Aordova. Borfpiel in einem Aufzuge. 
Abenhamet und Alfaima. ZTrauerfpiel in vier Aufzügen. 


Zweiter Theil oder zweiter Band: 


Bie Gründung von Santa Se. Schaufpiel in fünf Auf- 
jügen. 


Dritter Teil in vier Banden : 


Die Eroberung von Granada. Schaufpiel in ſechs 
Aufzügen. 


Die 
Sroberung von Granada. 


Schaufpiel in ſechs Aufzügen. 


Bon 


Iofeph Sreiherr v. Auffenberg. 


Gehet Hin in den Schatten, der von drei 
Zweigen — wird, und Euch doch nicht 
wird beſchatten können, der Nichts Euch hei- 
fen wird gegen die Iodernde Flamme. 

oran. Sura Eimursselath. 


(Erfter bis dritter Aufzug.) 


Inhalt der drei erfien Aufzüge. 


Erſter Aufzug: ; Seite 
Der BBONiE 2... ee 7 
Zweiter Aufzug: 
Die Tizona ...........eo .“........ 1. 0.00%. vo. oo... “oo oo.0o. 93 
Dritter Aufzug: 
Behe mir, Almanſor!.............................. 137 


Die 


Eroberung von Granada. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


Auffenberg’s fämmtl. Werke. XI. 4 


Geifter. 


Der Erzengel Haphael. 

Saurt Rohannes, der Evangelift. 

Saurt Iarobus Buchargem *), der Apoſtel. 

Sauct Bernhard von Elairvanr. 

Esperanza. 

Die Heiligen und Märtyrer des Lifterzienfer « und Calatrava⸗ 
Ordens. 

Berftorbene chriftliche Könige und Bifchdfe von Spanien. 

Engel des himmliſchen Ferufalems, 

Mohammed , der Prophet. 

Die Dämonen des Islams. 

Die Mumien der egyptifchen Pharaonen.. 

Die alten Götter Arabieng. 

A Azza 

Hobal 

Hafarah ihre Sprecher. 

Salemah, \ 

Yaguth 

Die verfiorbenen Könige von Granada und viele abendländiſche 

Kalifen. 

ANekir 

Monkir 


*) Bnehargem, Donnerſohn. 


| die Geiſter der Gräber. 


* 


Perſonen. 


— 


Sernaudo V. von Arragonien | _... s 
Ifabella von Eafilien | Könige von Spanien. 
ee | Snfantinnen. 

Pouce de Seon. 

Sernando Corte. 

Alfoufo de Agniler. 

Srancisco de Sara. 

Zimenes de Eisneros, Franciscaner - Guardian, Beicht- 
vater der Königin. 

Eelle3, Großmeifter von Calatrava. 

Buy Gomez de Gerda, Stofmeifter von St. Jago. 

Marquis von Cendilla. 

Graf von Cabra. 

Sernando de Ealavera , Erzbiſchof und Großinquifitor von 
Granada. 

Die Karthäuſer von Porta Cöli. 

Das ſpaniſche Heer. Die Orden von Calatrava, Alcantara 
und St. ago. Das Perſonale der Inquiſition. Karthäuſer. 
Viele Granden. Geiſtliche und weltliche Congregatenen 
Anführer. Wachen ꝛc. 

Boabdil, König von Granada. 

Mnley Haſſem, fein Bater. 

Almanfor, fein Bruder. 

Boraide, feine Schwefter. 

Alfaima Bena Cemim. 

Adib AL Monferi, erfier Imam von Granada. 


Sahiah Ben Edris, Alkadi von Granada. 
AU Ben Ayrah, erfter Ehatib *) der großen Moſchee, ein 
hundertjähriger Greis. 
Auſeirah Molathemonn, Scheit ver Berbern, genaunt: 

der Drade vom Atlas. 
Beidi Ben Bian, ein afrifanifcher Sherif **). 
Neun Berbern ald Fedavrie’s***), yon der Sekte ver Beni 
Alfa +). 
Chor der Todtenwächter von Granada, aus der Kaffe der 
Santons. 
Abdal Abonna, ihr Führer und Sprecher. 
Chor der Klagefrauen. 
Die Abenceragen von Karthama. 
Seir Ben Amofar, ihr Führer. 
Der Stamm der Begri’s. 
Albajaldos Begri, fein Führer. 
Hodovan Begri, ein Greis. 
Bie Almoraden 
Bie Abenamaren 
Bie Alabez Alarke 
Abenamar, ihr Sprecher. 
Bie Wanegas 
Bie Gomelez 
Bie Azarken 
Moraima, Dienerin ver Prinzeffin Zoraide. 


Stämme, den Abenceragen befreundet. 





Stämme, mit ven Zegri’g verbündet. 





Pr 


*) Chatib, Prediger und Vorleſer ter Traditionen an Feſttagen.. 
**) Eherif, fo nennen ſich die, melde fih der Abflammung von Mohammed 
rühmen. a 
**%) Fedavie , ber Eingeweihte. 
+) Beni Aiſa, Schlangen » und Todtenbeſchwörer, die in Afrika für Heilige 
gelten. 


Baide. 

Mauriſche Krieger. Adtheilungen ver goldenen Schaar *). Bolt 
von Granada. 

Imams, Kadi's und Mollahs. 

Sängerinnen und Tänzerinnen ald Genien von Hirem. Ein 
Jude, ein Grieche in maurifiher Gefangenschaft. Das Heer 
der Berbern ıc. 


°), So hieß die Leibwache ver Könige von Granada. 


Erſter Aug. 
Der Phonix. k 
Erſte Scene. 


Der Lomarenfaal im Albambra. 


Auf biumengefhmüdten Goldſäulen ruhen purpurfarbige Gewölbe. Im Profpect 
befinden fi) drei Hohe Bogen, burd welche man auf Granada herniederſieht. 
Auf einem Nuhebette redts liegt eidi Ben Bian. Doraide 
figt neben ihm. Doabdil ſteht zur Seite. Tänzerinnen und Sängerinnen, 
ale Benien von Hirem, flehen bei dem Aufrollen des Vorhangs in einer 

roßen @ruppe, mit noldgeftidten Purpurſchleiern einen Baldachin über 

eidies Haupt bildend. Ihre Gewänder ſind ſchwarz, mit hochrothen 

Gürteln, und mit Sternen beſetzt; fie tragen goldene Pfeile in dem Haar. 
Harfen» und Flötentöne erfhallen von der Seite. 


Ballet, mit Begleitung des folgenden Zyralit*). 
Komm, o mohnbefränzter Knabe! 
Schmiege dich an diefe Bruft, 
Daß ein krankes Herz ſich labe 
An den Duellen deiner Luft. 
Fremdling, den zur guten Stunde 
Unfer Gott hierhergefandt ; 
Schnell geheilt warb deine Wunde 
Bon des Dankes zarter Hand. 
Sie bewachet deinen Schlummer, 
Ihrem Winfe folgen wir, 


°) Zyralit: weiblicher Ehorgefang mit Tanz. 
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Und den herben Ervenfummer 
Scheuchen Genien von dir. 

Bon dem wilden Sturmgebraufe 
Wirſt du Hier nicht mehr erreicht, 
Biſt beſchirmt von einem Haufe, 
Das, den Tempeln Hirems gleicht. 

Kommſt du von dem Abendftrande, 

Folgten dir die Schatten nicht; 
Kommft du aus dem Sonnenlande, 
Siehft du Hier das heim'ſche Licht. 

Hörſt den Klang der Jubelchöre, 
Der die Balfamluft zertheilt; 

Wenn bie Hand der Bajadere 
Durch Syrindafaiten eilt. 

Wenn die goldenen Pagoden 
Magrabs *) heil'ger Purpur ſchmückt, 
Und Zoulami's**) Ton die Todten 
Noch im Iangen Schlaf erquickt! 

Sahſt du jenes Land voll Frieden 
Und durchhaucht von Himmelsgfut, 
Wo die Nachtigall in Blüthen 
Duftender Siliken ruht? 

Sieh’ auch unſ're Fühlen Haine, 
Die der ew’ge Frühling Frönt, 

Wo die maurifhe Donzaine ***) 
Im Drangenfchatten tönt. : 





*) Hier für Abenbfonne, 
**) Zoulami: Flöte, von welder die Indier fagen, daß fie felbft die Todten 
noch erbeitere. 
»*) Donzainı s Schalmei. 
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Eh'mals Hand von Tarragona 
Dis zum dunfeln Abendmeer 
Der arabifchen Espona 
Sternenreiches Dichterheer. 

Paradiefes Kranz dem Liebe, 
Das in unf’re Räume floß, 

Heil Kordova's Sonnenbläthe 
Ahmed Ben Abdiaboh *). 

Auf der hohen Ken’ralife 
Wandelt einfam noch fein Geift, 
Der, entfloh'n der Grabestiefe, 
Unfere Granada preif't. 

Klare Bäche zieh'n im Dunkeln 
Dur eden’fche Gärten Hin, 

D’rin die Goldbewohner funfeln, 
Die vom Kuß der Engel glüh’n"). 

Epelfleine von Zamora 
Sind dort der Kioske Zier; 

Im Gemache winkt Aurora 
Mit den Roſenſchleiern dir. 

Steht die holde Nataybe 
In des Abends Zauberfchein, 
Schlaͤft die Liebe, wonnemüde, 
Unter Ambrawolken ein. 

Wo nun auch im Schirm der Feen 
Deine gold'ne Wiege ſtand, 





*) Großer Dichter aus der Schule von Kordoda, deſſen Lieder in Granada 
vorzüglich beliebt waren. 

*) Die Mauren glaubten, die Goldfiſche feien ven Parabiefesteihen ent- 
fhlüpft und ihre Farbe rühre vom Hauche der Engel Her. 


% 


:Geifter. 


Der Erzengel Haphael. 

Sauct Iohannes , ver Evangelift. 

Sanct Iacobus Bnehargem *), der Apoſtel. 

Sauct Berahard von Elairvanr. 

Esperanza. 

Die Heiligen und Märtyrer des Ciſterzienſer⸗ und Calatrava⸗ 
Ordens. 

Verſtorbene chriſtliche Könige und Biſchöfe von Spanien. 

Engel des himmliſchen Jeruſalems. 

Mohammed , der Prophet. 

Die Dämonen des Islams. 

Die Mumien der egyptifchen Pharaonen. 

Die alten Götter Arabiens. 

Al Azza 

Hobal 

Wafarah 

Salemah, \ 

Yaguth 

Die —— Könige von Granada und viele abendländiſche 
Ralifen. 


— | die Geifter der Gräber.. 


ihre Sprecher. 





*) Bnehargem , Donnerfohn.. 
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Berionen. 


— — — 


Fernando V. von Arragonien | _... 

Sfabella von Eafilien Könige von Spanien. 

— —— Infantinnen. 

Pouce de Seon. 

Fernando Cortez. 

Alfonfo de Agniler. 

Stcancisco de Sara. 

Zimenes de Eisneros, Tranciscaner - Guarbian, Beicht- 
vater der Königin. 

Eelle3, Großmeifter von Calatrava. 

Ruy Gomez de Gerda, Sroßmeifter von St. Jago. 

Marquis von Cendilla. 

Graf von Cabra. 

Fernando de Calavera, Erzbiſchof und Großinquiſitor von 
Granada. | 

Die Karthäufer von Porta Cöli. 

Das fpantfche Beer. Die Orden von Calatrava, Alcantara 
und St. Zago. Das Perfonale der Inquifition. Karthäufer. 
Biele Granden. Geiftliche und weltliche el 
Anführer. Warhen ıc. 

Boabdil, König von Granada. 

Muley Haſſem, fein Bater. 

Almanfor, fein Bruder. 

Boraide, feine Schwefter. 

Alfaima Dena Cemim. 

Adib AL Moafoͤri, erſter Imam von Granada. 


Zahiah Ben Edris, Altavi von Granada. 

AU Den Azrah, erfter Chatib *) der großen Mofchee, ein 
hundertjähriger Greis. 

Mufeirah Molathemonn , Scheit der Berbern, genammt: 
der Drade vom Atlas. 

Seidi Ben Dian, ein afritanifcher Sherif **). 

Reun Berbern als Fedavie’s ***), von der Sefte der Beni 
Alfa +). 

Chor der Todtenwächter von Granada, aus der SKlafle der 
Santons. 

Abdal Abonna, ihr Führer und Spreiher. 

Chor der Klagefrauen. 

Die Abenceragen von Karthama. 

Seir Ben Amofar, ihr Führer. 

Der Stamm der Begri’s. 

Albajaldos Begri, fein Führer. 

Hodovan Begri, ein Greis. 

Bie Almoraden 

Die Abenamaren 

Die Alabez Alarke 

Abenamar, ihr Sprecher. 

Die Vanegas 

Bie GSomelez 

Bie Azarken 

Moraima , Dienerin der Prinzeffin Zoraide. 





Stämme, den Abenceragen befreundet. 








Stämme, mit den Zegri's — 





*) Chatib, Prediger und Vorlefer ter Traditionen an Feſttagen.. 
**) Sherif, fo nennen ſich die, welche ſich der Abſtammung von Mohammed 
rühmen. 
a2*) Fedavié, der Eingeweihte. 
+) Beni Aiſa, Schlangen » und Todtenbeſchwörer, die in Afrika für Heilige 
gelten. 


Baide. 

Maurifche Krieger. Adtheilungen ver goldenen Schaar *). Bolt 
von Granada. 

Imams, Kadi's und Mollahs. | 

Sängerinnen und Tänzerinnen ald Genien von Hirem. Ein 
Jude, ein Grieche in maurtfcher Gefangenſchaft. Das Heer 
der Berbern ıc. 


2) So hieß die Leibwache ver Könige von Granata. 


Erſter Außug. 
Der Phönix. R 
Erſte Scene. 


Der Komarenfaal im Albambra. 


Auf blumengefhmüdten Goldſäulen ruhen purpurfarbige Gewölbe. Im Profpect 
befinden fi drei hohe Bogen, durch welche man auf Granada herniederſieht. 
Auf einem Ruhebette rects liegt Seidi Den DBian. Boraide 
figt neben ihm. Boabpil fteht zur Seite. Tänzerinnen und Sängerinnen, 
ald Benien von Hirem, fiehen bei dem Aufrollen des Vorhangs in einer 

roßen @ruppe, mit gnoldgeftidten Purpurfcleiern einen Baldadin über 

eidies Haupt bildend. Ihre Gewänder ſind ſchwarz, mit hochrothen 

Gürteln, und mit Sternen beſetzt; ſie tragen goldene Pfeile in dem Haar. 
Harfen» und Flötentone erfhallen von der Seite, 


Ballet, mit Begleitung des folgenden Zyralit*). 
Komm, o mohnbefränzter Knabe! 
Schmiege dich an diefe Bruft, 
Daß ein franfes Herz ſich labe 
An den Duellen deiner Luft. 
Frembling, den zur guten Stunde 
Unfer Gott hierhergefandt; 
Schnell geheilt ward deine Wunde 
Bon des Danfes zarter Hand. 
Sie bewadhet deinen Schlummer, 
Ihrem Winfe folgen wir, 


*) Zyralit: weiblicher Ehorgefang mit Tanı. 
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Und den herben Erdenfummer 
Scheuchen Genien von dir. 

Bon dem wilden Sturmgebraufe 
Wirſt du hier nicht mehr erreicht, 
Biſt befhirmt von einem Haufe, 
Das, den Tempeln Hirems gleicht. 

Kommſt du von dem Abendſtrande, 

Faolgten die die Schatten nicht; 
Kommft du aus dem Sonnenlande, 
Siehft du Hier das heim’fche Licht. 

Hörſt den Klang der Jubelchoͤre, 
Der die Balfamluft zertheilt; 

Wenn bie Hand ber Bajadere 
Durch Syrindafaiten eilt. 

Wenn die goldenen Pagoden 
Magrabs *) Heil’ger Purpur ſchmückt, 
Und Zoulami's**) Ton die Todten 
Noch im langen Schlaf erquict! 

Sahft du jenes Land voll Frieden 
Und durchhaucht von Himmelsglut, 
Wo die Nachtigall in Blüthen 
Duftender Silifen ruht? 

Sieh’ auch unf're Fühlen Haine, 
Die der ew’ge Frühling Frönt, 

Wo die maurifhe Donzaine ***) 
Im Drangenfchatten tönt. i 


*) Hier für Abenpfonne, 
*’) Zoulami: Flöte, von welcher die Indier fagen, daß fie felbft die Torten 
noch erheitere. 
”»*) Donzainı ; Schalmei. 
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Eh’mals fand von Tarragona 
Bis zum dunkeln Abenpmeer 
Der arabifchen Espona 
Sternenreiches Dichterheer. 

Paradieſes Kranz dem Liebe, 
Das in unfre Räume floß, 

Heil ſtordova's Sonnenbläthe 
Ahmed Ben Abdiaboh *). 

Auf der hohen Ken’ralife 
Wandelt einfam noch fein Geift, 
Der, entfloh’n der Grabestiefe, 
Unfere Granada preif't. 

Klare Bäche zieh’n im Dunkeln 
Dur eden’fhe Gärten Hin, 

D’rin die Goldbewohner funfeln, 
Die vom Kuß der Engel gläh’n"). 

Evelfleine von Zamora 
Sind dort der Kioske Zier; 

Im Gemache winft Aurora 
Mit den Rofenfchleiern dir. 

Steht die holde Nataybe 
In des Abends Zanberfchein, 
Schlaͤft die Liebe, wonnemübe, 
Unter Ambrawolfen ein. 

Wo nun auch im Schirm der Feen 
Deine gold'ne Wiege fland, 

*) Großer Dichter aus der Schule von Kordova, deifen Lieter in Granada 
vorzüglich beliebt waren. 


**) Die Mauren glaubten, die Goldfiſche feien den Paradiefedteihen ent- 
fhlüpft und ihre Farbe rühre vom Hauche der Engel Ger. 
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Lächeln dir auf unfern Höhen 
Liebesgläd und Baterland. 
(Sie entfernen ſich langſam; man hört noch außen leife verhaflend die Wieder» 
bolung der Schlußworte:) 


Liebesglück und Vaterland. 


. Boraide. 
Dank Dir, Bruder, daß zum Fefte 
Der Genefung Du fo reizend 
Deine Prachtalkala ſchmückteſt. 
Heilig bleibet mir der Tag, 

Der dem neuen, fräft'gen Leben 
Meinen Retter wiedergiebt. 
Reine wilde Fieberhitze 
Störet mehr den füßen Schlummer, 
Der mit ätherleichtem Zügel Ä 
Sanft die Schaar der Träume lenkt 
Und die weichen Schwanenflügel 
Auf die Tieben Augen ſenkt. 

(Sie geht vor zu Boabpil.) 
Seit in Deine Fürftenhaflen 
Diefer edle Frembling trat, 
Leben auch in meinem Traume 
Bilder künſt'gen Glückes auf. 
Er erhielt den großen Vater! 
Wo ich immerdar verweile, 
Sieht mein Aug’ in diefem Mann 

Cauf Seĩdi blidend) 

Eine gottgeſchaff'ne Saͤule, 
Die Dein Haus einſt ſtützen kann. 
Du biſt näher ung getreten, 
Seit der gute Geift erfchien, 
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Und was wir von Gott erflchten, 
Das empfangen wir 
Cauf Seĩdi deutend) 
durch ihn! 
Boabdil. 
Allah's Arm hat ihn geſtellt 
In ein wankendes Gebaͤude; 
Welchen Namen Du ihm giebſt, 
Flehe, daß der Herr entſcheide, 
Ob im Fremdling, den Du liebſt, 
Uns ein Helfer iſt gekommen — 
Oder ob in ſeiner Hand 
Noch ein zweiter Feuerbrand 
Zum Verderben uns entglommen? 
Boraide. 
Di auf diefe reinen Züge 
Und verbanne den Verdacht. 
Boabbil. 
Was das Buch der Bücher *) Iehrt, 
Find’ ich Hier durch ihn bewährt. - 
Die Berfhwiegenheit fohafft Liebe. 
Laß mich noch das Befte Hoffen 
Bon dem neuen flummen Freund, 
Bis, vom Wahrheitoſtrahl getroffen, 
Uns dies felt'ne Bild erfcheint. 
Laß uns feh'n, was er vermag, 
Wenn er kämpft für Minnefolv. 
Boraide. 
Reden fördert Staub zu Tag, 
Schweigen deckt geheimes Gold. 


*) Koran, 
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Boabbil. 
Santa Fe wählt auf zum Himmel, 
Und die Chriftenfönigin, Ä 
Eine zweite Ormifinda, 
Setzet Kron' und Leben ein, 
Mich zu reißen von dem Fels, 
Den ich krampfhaft noch umſchlungen. 
Iſt es nicht, als ob mit ihr 
. Die Natur im Bunde ſtehe? 
Winterszeit iſt eingebrochen, 
Wo die Nölferwaffen ruh'n, 
Aber raſtlos geht die Stolze 
Vorwärts auf betret'ner Bahn. 
Seftgefettet in den Tiefen 
Liegen zornvoll alle Stürme, 
Während fihon die müde Sonne 
In das Haus von Elfus*) zieht. 
Sahles Grün bedeckt die Fluren, 
Und der ſtille Winter gleicht 
Einem eingefhlaf’nen Herbft. 
Unfere Geſchicksverkettung 
Sptiht den freien Thaten Hohn, 
Und das Flammenfchwert der Rettung 
Kehrt fih gegen meinen Thron. 
Seit Mufeirah Hier erfchienen, 
Darf ich kaum mich König nennen; 
Er iſt's, dem die Schaaren dienen, 
Dem die Herzen wild entbrennen. 
Auf die Höhen will er fleigen, 
Während sch verfinf’ im Thal; 


*) In den Schützen. 
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Schon bin ich in meinen Reichen, 
Bas im Buche der — Bolal*). 
Statt zu hemmen die Gefahren 
In dem ungeflimen Lauf, 
Reizteft Du nur den Barbaren 
Zu dem Werk des Zornes auf. 
Schranfenlos wirb feine Wuth; 
Ohne Schonung und Exrbarmen 
Sieht er fein erfehntes Gut 

(auf Beidi zeigend) 
In des Fremdlings kühnen Armen. 

Boraide. 

Warf mich nit Muſelrah ſelbſt 
An Seidi's treue Bruſt? 
War's denn nicht ſein wilder Drang, 
Der den guten Vater zwang, 
Aus Granada zu entflichen, 
Um von ew’gen Feuerfetten 
Seine Tochter zu erretten ? 
Wähnten wir nicht frei die Straße, 
Die fih nad Karthama zieht, 
Wo, dem Bater noch ergeben, 
Trauervoll der halbzerflörte 
Stamm der Abenc’ragen wohnt? 
Bor Mufeirah’s frechem Triebe 
Wollt’ er dort fein Rind verbergen. 
Wäre Dir vergönnt gewefen, 
Zeuge jener That zu fein, 
Die für ung — der Fremdling wagte, 
Nimmer würbeft Du mit Zweifeln 


*) Der Bolal gilt im Arabiſchen für keinen geſchriebenen Buchftaben. 
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In fein edles Antlitz ſchau'n. 
Haͤtteſt Du erblickt den Tapfern, 
Als die Chriſtenſchaar uns anfiel 
Auf verwachl'nem Felfenpfad. 

Von der Naht des Waldgebirges 
Stieg er mit gezüdtem Schwerte, 
Sah — wie wehrlos ung — ber Feind 
An den hohen Baumflamm band 
Als ein Ziel für fein Geſchoß. 
Unaufhaltfam flürzt er nieder 

Mitten in die freche Schaar; 

Seine Donnerftreiche fallen 

Schlag auf Schlag und hageldicht; 
Schienen drehen — Panzer klirren — 
Feuer fpringt aus Helm und Schild; 
Arme fliegen von den Schultern, 
Hänpter von den blut’gen Körpern, 
Roß und Reiter rollt zum Abgrund, 
Und das Echo trägt mit Beben 

Des Geftürzten Fluch herauf. 
MWirbelfturm erfaßt den Feind, 

Er zerftäubt in Höh' und Tiefe, 
Ruhig fleht der flolze Sieger 

Auf gethürmter Leichentreppe 

Wie ein Meerfels in der Ebbe. 
Ich, befreit von Schmad und Top, 
Sinf’ an meines Retters Buſen; 
Und des Danfes heiße Zähre 
Strömt auf fein hochſchlagend Herz. 
Jetzt erſt übermannet ihn 

Seiner Wunden grimm'ger Schmerz. 
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Halberfchöpft finkt er zurüd, 
Stets das Aug’ auf mich gerichtet; 
Eine tiefverhällte Sonne, 
Die durch Deerrauchsfchleier dringt. 
Ah! was damals ich gefühlt, 
Werd’ ich fühlen, bis die Falte 
Grabesnacht die Bruſt mir kühlt. 
Voabdii. 
Möge dieſer zweite Antar 
Uns zum Heil gekommen ſein. 
(Ihn betrachtend:) 
Wahr! es wird, wenn wir ihn prüfen, 
Keinem Zweifel Raum vergönnt, 
Bor der Glut, die durch die Tiefen 
Der gefhloff’nen Augen brennt"). 
Bor der Würde der Sherifen **), 
Die er feine Ahnen nennt. 
| Boraide. 
Sein Bewußtſein war entfchwunden, 
Als der Vater ſchnell beſchloß, 
Nach Granada heimzukehren; 
Denn wir ſahen auf den Bergen 
Eine neue Feindesſchaar, 
Die mit dumpfem Hörnerklang 
Die Zerſtreuten rief zur Fahne. 
Langfam nah’ten wir der Stabt, 
Mühevoll ihn hergeleitend; 





*) Nach einem arabifhen Sprühmort dringt die Blut eined edlen Blutes 
ſelbſt durch die gefchloffenen Augen des Schlafenden. 

**) Sherif gilt bier im Algemeinen für: Nachkommen Mohammeds. Die 
fogenannte Dynaftie erſtand erſt fpäter in Afrika. 
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Bis die Thore fich erfchloffen, 
Dis wir auf gefhmädter Bahre 
Unfre theure Bürde trugen 
Zu Albambra’s Sonnenglan;. 
Unter hoher Pforte fchlug er 
Seine matten Augen auf; 
Schauer ſchien ihn zu ergreifen, 
Als von meinem Mund er hörte, 
Daß zur treu'ſten Pflege wir 
Nach Granada ihn geführt, 
Und vom qualenvollen Bufen 
Stiegen fohwere Seufzer auf. 
Boabail. 
Möglich if, daß diefer Frembling, 
Der von Afrika gefommen, 
Uns genaue Runde fchaffe 
Bon dem Leben des Mufeirah. 
Jetzo, da er ganz genefen, 
Zög’re nicht, ihn zu befragen 
Um fein eigenes Geſchick. 
Suche langſam auszuforfchen: 
Ob ihn nicht geheime Bande 
An den Raͤthſelhaften ketten, 
Der, wie Antäus, rieſenmächtig 
Auf des Wunderlandes Hüften 
Ein biitreicher Hüter fteht. 
Boraide. 
jede Frage wäre Frevel 
An dem heiligen Vertrauen; 
Lieb’ und Gaftrecht firmen ihn. 
Denke, wie die Bäter fprachen, 
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Die, beglaͤnzt von ſchönern Sternen, 
Wie die Palmen hoch und würdig, 
In dem Land des Weihrauchs wohnten: 
„Zünde, Knecht, ein Feuer an, 
Daß es Jeder ſehen kann. 
Ziehſt du einen Gaſt herbei, 
Biſt du frei!” 
Se'ĩdi (fahrt plötzlich vom Schlaf auf). 
Hinweg von mir, 
Leichenblaffe Grabgeftalten | 
Was umfchwebet ihr mein Lager? 
Sind die Wunden nicht vernarbt, 
Die Seiĩdi's Schwert euch ſchlug? 
Nein! ihr folget mir hierher 
Mit zerriſſenen Gewaͤndern; 
Bei dem Schall der Grabeslieder 
Werft ihr eiſenſchwere Helme 
Bon den Todtenſchädeln nieder. 
(Berftört umblidend:) 
Wo verweil' ih? — 
Boabpdil. 
In dem Haufe 
Treuer Freunde feht Ihr 


Seid 
(mit Heftigey Bewegung auf Boraide blidend). 
Meine Wunden find geheilt, 
Aber ihre Dualen leben 
Noch in meinen Träumen fort. 
In dem Herzen fihmieden wir 
Dolce, die es dann durchbohren; 
Hinter'm Rücken jeder Freude 
Auffenberg’s fümmtl. Werke XI. 2 
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Lauſchet ſchon ein neuer Schmerz. ” 
Unfichtbare Hände dringen e 
In die ſtolzen Hallen ein, 
Reizen mich vom Ort der Wonne; 
Doch die Blicke Zoraidens 
Zieh’n mit taufend Seelenbanden 
Den gequälten Geift zurüd. 
Diefer inn’re Streit verwirrt 
Mir das Haupt — vom Fieber glühend — 
Daß ich felbft beim Tagesfchein 
‘jene Gruftbewohner fehe, 
Welche am Altar der Liebe, 
In erträumter Glückes Nähe, 
In gewagtem Selbfibetrug 
Ein verfluchtes Schwert erfchlug. 
oraide. 
Gott! was iſt Euch? — 
Seĩdi. 
Hörteſt Du 
Schon den Ruf der Trennungsſtunde? 
Jede Straße führt durch Wüſten, 
Jede Straße führt zum Grab. 
Boraide. 
Scheiden wollt Ihr, kaum geheilt; 
hr, in dem die Stadt der Ahnen 
Einen Freund und Helfer fah ? 


Seidi 
(fidy wieder erfchöpft dem Lager nähernd). 
Schwinge Deinen gold’nen Stab, 
Schöne Fee des Abendlandes, 
Zaub’re mich empor aus Tiefen 
In das Wunderreih der Dfchinnen, 
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Wo die Thraͤnen nicht mehr rinnen, 
Wo — geſprochen kaum — Gebete 
Der Erhörung Preis gewinnen 
Und die lichten Ambraftäbte 
Prangen mit Fuwelenzinnen. 
Boraide. 
Wahre Liebe legt am beften 
Jeden Traum-des Freundes aus. 
Seidi (fie an fich ziehend). 

Geiſter zürnen unſerm Bunde. 

(Zur Erde blickend:) 
Sind wir denn, untreu den Schwüren, 
Bon der Gottheit abgefallen, 
Daß ihr's wagtet, und zu führen 
Dur die unterird'ſchen Hallen, 
Wo Fein Olaubenszeichen fleht 
Und ber Falte Ssarfar”) weht? — 
Hand in Hand ergingen wir 
Uns in einem fernen Lande, 
Das mein Auge nie gefeh’n; 
Do die Palmen auf den Hügeln, 
Das tiefblane Firmament, 
Leicht geftreift mit Purpurnebeln, 
Gaben Har uns zu erfennen, 
Daß der müde Fuß der Pilger 
Oſtlands hohen Raum betrat. 
Die Kaftlas**) zogen betend 
Unter hellem Glockenklingen 
Den Prophetentempeln zu, 


*) Der Sturm bes Todes. 
**) Kleinere Karavanen. 
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Und wir fchloffen uns an eines 
Diefer frieplichen Geleite; 

Alsbald wurden flumm die Gloden, 
Wild flieg auf der Drommedar, 
Die Sandalen Mohammeds *), 
Glänzend als geweihte Zeichen 

Auf der Raravanenfahne, 
Schwanden hin und Feu'r ergriff fie! 
Fortgeftoßen wurden wir 

Und nach furzer Dämmerung 
Ueberrafcht auf den Trümmern 

Bon der eingetret'nen Nacht: 

Aus dem Leichenhaupt des Mondes 
Strömte fahles Licht hernieder; 

Mir erblickten graue Säulen, 
D’rauf, flatt Göttinnen des Sieges, 
Eingefchlaf'ne Eulen faßen; 
Thürme, thor> und fenfterlog, 

Für geheime Zauberwerfe 

In der Urzeit aufgebaut, 

Standen riefig in dem Mondlicht. 
Auf grüngelben Obelisfen 

Waren Statuen zu fehen, 
Nachgebildet einer Thierwelt, 

Die wir kaum aus Traͤumen kennen; 
Leoparden ſchienen ſie 

Mit den Fittigen der Greife. 
Hundert breite Rieſentreppen 
Führten aufwärts an dem Berg 


*) Die Pilger tragen auf ihren Fahnen und Schiffen die Pantoffeln Mo— 
hammeds gemalt, Diefen Ausdrud zu umgehen, ſchrieb ih Sand algn. 
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Ueber marmorne Terraſſen, 
Zwiſchen Königsgräbern hin; 

Gleich den Pyramiden Mefers*), 
Ragten Bauten in die Nacht. 
Gelblich — mit geheimer Schrift, 
Die bald Pfeil, bald Keil uns zeigte, — 
Bon dem Völlerfchweiß befledt. 
Berge, künſtlich aufgethürmt 

Ueber einer handvoll Staub! 

Eine fiegende Gewalt 

309 uns aufwärts durch die Trümmer 
Bis zur höchſten Pyramibe ; 

An dem dunfeln Marmorthor 

Saf mit einem gold'nen Schlüffel 
Ein verfchleierter Alraun. 
Reichenweiße Arme ſtreckt' er 
Stöhnend gegen ung empor, 

Und wir mußten — nieberfnieen ; 
Seinen Segen gab er ung, 

Zitternd ſah'n wir, daß die Hände 
&r — verfehrt auf uns gelegt, 
Mit dem Innern in der Luft, 
D’raus zwei Naphtaflammen fliegen. 
Mit des Donners Krachen fprang 
Auf das Pyramidenthor. 

Unfer bebendes Erftaunen 

Weckte ven daͤmon'ſchen Jubel 

Des grufthütenden Alraunen, 

Und wie Sturm und Hagelſchlag 
Brauſ't uns feine Stimme nad: : 
7y Egyptene. | 
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„Steigt hinab — trotz Mohammed und — Ehrifius!” — 
Eine dunkle Marmortreppe 

Zog fih zwifchen Kampherflammen 
Breit hinunter durch die Nacht. 
Eine Hand ſchien unfern Fuß 

Auf jedweder Stuf’ zu greifen; 
Immer fihneller, in planfofer, 
Wildverworr'ner Eile fliegen 

Wir halb flürzend bis an’s Ende, 
Wo ein Div vor einem zweiten 
Rothen Thor als Hüter fland. 
Seine Flügel fprangen auf 

Und wir fahen eine Halle, 

Deren Säulen, deren Bogen 

In's Unendliche ſich dehnten, 

In die Höhe ſich verloren 

Und kein Ziel dem Aug' gewaͤhrten. 
Bon der Erde, die mit Gold- 
Und mit Saffrauftaub bedeckt war, 
Wälzten, jeden Sinn betäubend, 
Blaue Nebel ſich empor. 

Lange, weiße Tafeln flanden 
Unter gold'nen Säulenreig'n, 

Und beladen ſchienen fie 

Mit den feltenften der Speifen, 
Mit erfrifchenden Getränfen, 
Funkelnd im Kryftallgefäß. 

Aus der Tiefe tönten Lieder 
Klagend zu verfiimmten Harfen, 
Und der füße Hauch Suffara’s*) 


* Suffara ; Flöte. 


\ 
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Bar entſtellt in Todesſeufzer. 
Knaben, wunderfchön, doch bleich 
Gleich Iſchmonies *) Steingeflalten, 
Sahen wir gereiht als Diener, 
Hinter üpp'gen Purpurkiſſen, 
Doch die Sitze waren leer. 
Eilend zogen die Bewohner 
Dieſer unterird'ſchen Raͤume 
Durch die Saͤulenwaͤlder Hin. 
Sie berührten nicht die Speiſen, 
Nicht die lockenden Getraͤnke. 
Männer, Weiber ſahen wir, 
Greiſe und geſchmückte Jungfrau'n; 
Aber Alle waren bleich, 
Abgezehrt — ihr Auge gleich 
Jenem Dunſtbild, das zur Nachtzeit 
Ueber friſche Graͤber wankt. 
Viele ſchritten mit geſenkten, 
Todesmatten Haͤuptern hin. 
Tief auf ſtöhnten ihre Seufzer, 
Zeugen ungeheuern Schmerzes. 
Aehnlich waren ſie dem Stummen, 
Der den Scorpionsftich fühlt 
And nicht Hülfe! rufen Tann. 
And’re trugen dichten Wuthfchaum 
Ueber'm blauen Lippenrand; 
Stürmten hin, wie rothgefpornte 
Roſſe, die ein unfichtbarer 
Reiter zur Verzweiflung jagt; 
Brüllten, wie der Riefentiger, 

*) Eine, nad) der orientafifchen Sage, durch Gottes Zorn verfteinerte Stadt, 
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Den die Boaſchlang' ummwunden , 
Deffen krachendes Geben 

Wie der Nothſchuß irrer Pilger ' 
Aus verbrannten Wäldern fchallt. 
Keiner diefer Nachtbewohner 

Blickte freundlich auf den Andern, 
Jeder ſchien allein mit fi 

Und den ſchadenfrohen Geiftern. 
Geber trug die rechte Hand 

Heft gefchloffen über'm Herzen. 

Zu entfliehen flrebten wir ,. 

Doch die Kraft des Nachtorfand 

Riß uns vorwärts, immer vorwärts, 
Bis in einer Seitenhalle 

Unfer Angftblick ſich verlor. 

Dlaue Flammenpyramiden 

Ragten anf zu dem Gewölbe, 

Eine lange Straße bildend, 

Die ein hoher Thronfis ſchloß. 

Hier verfiummten alle Lieber 

Und fein Senfzer ſchallte mehr; 
Nur ein dumpfes Murmeln tönte 
Zwifchen den bewegten Flammen, 
Rechts und links — wie das Gebet 
Alter Priefter, die vertrieben 

In den Felfenfammern flehen. 

Bor ung fland ein graäßlicher, 
Nachtgeborener Afrit*). 

„Seid willkommen!“ ſprach er lachend, 
Und die Schakalszaͤhne knirſchten 


Afriten, meduſenartige Diven. 
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Raſſelnd, wie ein ſchmales Schwert 
In der weiten Eiſenſcheide. 
„Liebeswonne fuchet ihr? 

Liebe hat befiegt den Glauben 

Und ihr euer herrfcht bei ung. 
Geht zum Throne der Erfenninißl” 
Diefe Räthfelworte ſprechend, 
Stieß er ung mit falten Händen 
Durch die weite Feuerſtraße. 
Zwifchen jeder Flamme war 

Eine Nifche zu erblicen, 

Wie von Bergkryſtall gebildet. 

In der fchimmernden Behaufung 
Standen goldumhüllte Mumien; 
Nur ihr rechter Arm war frei, 

Und die braune Todtenfauſt 

Auf die hohle Bruſt gedrückt. 

In den Augen war Bewegung, 
Und die dunkeln Aepfel rollten 

Auf und nieder, Raͤdern gleich, 
Von dem Todtenwurm getrieben. 
Aus dem leeren, ſchwarzen Munde 
Drang in laͤngſt geſtorb'nen Sprachen 
Ihrer Klagen ew'ges Lied. 

„Blickt ſie an!“ ſprach unſer Führer, 
„Adam iſt ihr Vater nicht.“ 

Und wir ſtanden vor dem Throne, 
Den ein ſchwarzer Sternenvorhang 
Schnell bei unſ'rer Ankunft deckte. 
Sterbelager ſahen wir 

Vom niewelken Cedernholz 


26 


ů——— 


Aufgeſtellt zu beiden Seiten, 

Und es jauchzte der Afrit. 

„Seht die großen Solimane, 

Die durch Weisheit ung bezwangen, 
Bis auch fie der Tod beflegt, 

. Der in diefen Räumen lebt.” 
Unter braunen Deden lagen 

Hier die Könige der Vorwelt: 
Raad und Doba — Imlak, Jaret, 
Mit Schadiah und Wirahni, 

Bis zu Soliman Ben Daıd*), 
Der allein als Sohn von Adam 
Diefen Schreckensraum bewohnte. 
Unter Purpurbeden lag er; 
Marmorne Gefäße flanden 

Mit den Zeichen der Kabbala 
Rings um die lebend'gen Leichen, 
Und ein Chor von Geiftern rief: 
„Soliman, wo ift dein Thron % 
Bo Simurg, der Sıhattengeber ? 
Wo find die Prophetenfnaben % 
Zeig’ uns deine Patriarchen | 
Zeig’ uns beine vierzig Thürme, 
Sammt den Zinnen Iſthakars. 
Schläfft nun unter deinem Reid. 
Das ift der Erfenninig Lohn 
Soliman! wo iſt dein Thron? ” 
Da rief ich verzweifelnd aus, 

Auf den Sternenvorhang deutend, 
„Wer fiät Hinter jener Hülle?“ 


°) Salomon. 
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Halb von feinem Lager hob fi 
Der Prophetenfönig auf; 
Schwarzgelb war fein Angeſicht, 
Doch der Urzeit hehre Würde 
Lag auf den verfleinten Zügen, 
Und die furchtbare Geſtalt 
Schien ein ehrnes Herrſcherbild, 
D’ran Yahrtaufende geſchmiedet. 
Wie gebämpfter Donner tönte 
Des Prophetenzornes Stimme, 
Und wir hörten diefe Worte: 
„Jan Ben Gian, der verfluchte 
Freund des Eblis thronet hier! ” 
Kaum war diefer Spruch erfiungen, 
Als mit einem Wetterfchlag 

Ale Flammenreih'n erlöfchten; 
Reine Leuchten ſah'n wir mehr, 
Als der Mumien flarre Augen 
Und den Nimbus der Verwefung 
Ueber'm Bett der Solimane. 
Raſch entroffte fih der Borhang 
Und auf einer großen Kugel, 
Bon dem Ur- Smaragb gebildet, 
Saß ver ftarfe Jan Ben Gian, 
Der geftürzte_Himmelsjüngling ; 
Eine Leoparbenhaut 

log um feine weißen Schultern. 
Ein tiefgränes Diadem 

Wand fih ſchmal und fihlangenartig 
Um die Stirn voll Donnernarben, 
Die gewölbt fehien und gehoben, 
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Bon dem unbefiegten Trotz 

Ruhloſer Jahrtauſende. 

Stolz, Verzweiflung, Geiſterwürde, 
Flammten aus den großen Augen; 
Engelslocken trug er zwar, 

Doch verworren und geſchwärzt 

Von den unterird'ſchen Gluten. 

Um ihn ſtand das Greiſenheer 

Der gerüſteten Afriten; 

Schau'rlich fiel das grüne Licht 

Auf die langen, weißen Bärte, 

‚Wie der Zauberfchein des Nordlands, 
Der im Wechfelfpiel der Farben 
Durch befchneite Wälder dringt. 

Einen blutig⸗ rothen Scepter 

Streit er gegen — unf're Herzen, 
Und wir fühlten fie — auffchreiend — 
Kaum berührt — in Feu'r verwandelt. 
Die Afriten fiimmten jubelnd i 
Ihre Donnerchöre an, 

Und wir wandten ung zur Flucht. 

Als ich in den Außern Hallen 

Wieder dir in's Antlitz ſah, 

War kein Zug mehr zu erkennen. 
Gleicher Schauer faßte dich 

Vor den Blicken deines Freundes; 

Und fo ſtürzten wir getrennt, 

Mit der höll'ſchen Giut im Bufen, 
Unfern Jammerbrüdern zu. 

Da! — Wer faflet mein Entſetzen! — 
Sand ich wieder jene Schaar, 
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Die, vom Tod dich zu befreien, 
Diefes ſcharfe Schwert erfchlng; 
Und fie ſchrie'n: „Wir find verföhnt! 
Hier nur wollten wir dich feh’n, 
Dig! trog Mohammed und Chriſtus!!“ 
Auf das Herz ſchlug ich die Fauſt, 
Und das Haupt an Falte Säulen; 
Rafend, wie der Seeflurm brauf't, 
Sah ich jene Schaar enteilen. 
Da flogft du an mir vorbei, 
Schmerzentftellt mit Wehgeſchrei, 
Stürzteft in’s Damonenheer, 
Rannteft deinen Freund nicht mehr! 
Deinen Namen flöhnte ich, 
Als ſchon Wahnſinn mich durchglühte, 
Und das Echo wedte mid 
Mit dem Rufe: — Zoraidel! 

(Er ſtürzt an ihre Bruft.) 
(Während diefer Erzählung wurde Boabdil’s Antlig einigemale von heftiger 

Glut überflogen.) 





weite Scene. 


Die Worigen. Muley Haſſem tomn:. 
Boraide. 
Halte, Vater, ihn zurüd! 
Mit der Freundſchaft Zauberfetten 
Feßle diefen guten Geift. 
Muley Haſſem. 
Will Seidi von uns ſcheiden, 
Eh' den Zoll der Dankbarkeit 
Dem Geneſ'nen wir entrichtet ? 
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Bleib', 9 Frembling! in dem Lande, 
Wo Du Herzen Dir gewonnen, 
Die fih der Verpflichtung freuen. 
MWohlgeruch des Parabiefes 

Möge Deine Spur durchduften, 
Und die himmlische Fortuna 

Soll Dein Mula Eskin *) fein. 


Zeidi 
(fih erfhöpft auf's Ruhebett werfend). 
Wohin kann ich Armer fliehen? 
Muley Baffem. 
Ruhe fanft, und zarte Geifter 
Mögen qualverfcheuchend flehen 
Um die friedliche Emberba**). 
Rofen, die der Traum Dir ftreut, 
Reihen Dir Esghenas Almen ***), 
Früchte der Verborgenheit 
Pflückſt Du von des Schlafes Palmen. 
Boabpil 
(u Muley Haſſem, teite). 
Tief verborgen ift die Schuld, 
Welche nagt an feinem Herzen, 
Glaube mir, er trägt ein neues, 
Schwerbelaftendes Geheimniß 
Unter'm Schild des alten Namens. 
Kön’ge nennt man feine Bäter, 
Und gleich einem ſcheuen Flüchtling 
Trat der Sohn auf unfre Küſte. 








*) Mula Eskin: Eäbelträger. 
**) Ruhebett. 
*e*) Die Mädchen des Paratiefes. 
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Säulen Baffem. 
Wär’ er Bettler, wie die Armen, 
Die Barmherzigkeit erwecken 
In dem Vorhof der Mofchee*), 
Könnt’ fein Stand ihn nicht erniedern, 
Wenn fein Glaube ihn erhöht. 
Glücklich iſt, wer auf dem Bette 
Edler Gaſtlichkeit entfchlief; 
Jeder Menſch trägt eine Kette, 
Keinem ward ein Freiheitsbrief. 
Gönnt ihm Rubel — Boabdil! 
Seit dem Tage, der mich wieber 
In Dein Königshaus geführt, 
Hat mein Geift es klar begriffen, 
Daß an Gott ich freveln würde, 
Wollt' ich mit gefränftem Herzen 
Jetzt verlaffen einen Soft, 
Deſſen reuevoller Bid "" 
Den Berftoßenen begrüßte, ° 
Der durch herbes Mißgeſchick 
Für den Traum der Ruhmſucht büßte. 

 Bonbpil. 
In dem Herzen Deines Sohnes 
Ward geliefert — eine Hauptſchlacht. 
Dedes Dunfel bricht herein, 
Fordert auf zur Waffenruhe, 
Und die Heere ſtehen ſchweigend, 
‚ Jedes noch dem andern nah, 
Mit gefenkten Schwertern ba. 


*) Die Bettler find oft ſchaarenweiſe in ben Borhöfen ver Mofcheen gelagert, 
wo fie Unterftügung fuchen. 
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Muley Haſſem. 
Du erfenneft, daß Dein Vater e 
Sich den beſſern Theil erwählt? 
Die vier Himmelsbücher fprechen: 
Wer genügfam ift, wird fatt. 
Wer da duldet, wird errettet. 
Der Friedfert'ge findet Frieden. 
Wer auf Gott baut, dem genügt er. 


(Zur Erde deutend:) 
Mer den Feind ruft, den betrügt er. 
Bon der Stürme wilden Tofen 
Wähnt' ich lange mich befreit; 
Doch die Mutter alles Großen 
Iſt die Heil’ge Einfamleit. 
Was in ihr ich konnt' ergründen, 
Sei dem Sohne dargereicht. 
Jetzt, da wir uns wiederfinden, 
Iſt ſein Aug' von Thränen u; 
Dft find’ Blicke, die verfünden, 
Was der ſtolze Mund verjchweigt. 
Boabpil. 
Eines Vaters Kummerzähre 
Iſt die Fräftigfte Verwünſchung, 
Die den Sohn je treffen Fann. 
(Milo :) 
Laß mich trocknen Deine Augen; 
Lehr’ mich abſteh'n von eu Irv ſchen, 


(dumpf: 


Und mißtrauen allen Wünſch 
Denn fie gleichen Sghérad's *) Sqwarm, 


*) Die Heuſchrecken, von welchen bekanntlich die jungen gefährlicher find, ale 
Die alten. 
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Der das Land umber verwäftet, 

Defien nene Brut die Alten 

Im Berderben übertrifft. 

Silber glänzet heil und nen, 

Dennoch fchwärzt es Hand und Kleid. 

Rothes Feu'r laͤßt dunkle Spuren. 

Lehr' mich wachen, großer Sofi*), 

Um die Tage zu verboppeln, 

Die der Fluch mir zugemeffen, 

Oder — lehr' mih — ihn vergeffen! 

Gleich dem König der Egypter, 

Will mit taufend Kadelfchwertern 

Ich die Naht vom Thron vertreiben, 

Und es gleihe mein Alhambra 

Einem flammenden Rubin, 

Der der Sonn’ auf ihrer Reife 

Aus dem Feuerhaar gefallen 

Und der jet, ein Sohn des Tages, 

In Alara’s Wüften **) ſteht. 

Muley Haſſem. 

Mit dem Glücke ſtarb Dein Wahn! 

Mit dem Wahn vergeht der Fluch. 

Weißt Du, wie der Dichter fang ? 
„Schön auf des Schildes Fläche 
Zeigt fi) der Sonne belebender Glanz; 
Schöner im großen, wallenden Teich ; 
Aber am, herrlichften fpiegelt fie ſich — 
In den Reuethränen des Sohnes, 
Den ein verfühnter Bater umſchlingt.“ 

*) Soft, hier für Weiſer. 
**) In den Räumen der Nacht. 
Auffenberg'e fämmtl. Werte XL. 3 
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Solche Thränen fuchen Pers, 

Die, verbannt vom Paradiefe, 

Auf des Abends NRofenwolfen 

Mit gerung’nen Händen ſteh'n. 

Zarte Feuerkinder, welchen 

Sehnfuht tief im Bufen ruht; 

Faͤllt ihr Blick auf diefes Gut, 

Sammeln fie?s in Perlenkelchen; 

Stehen dann wie neubelebt, 

Wie gebeugte Lilienftengel, 

Die des Mädchens Hand erhebt, 

Während ſchon der Pförtnerengel 

Bon Al-Jannath niederfchwebt 

Und, von diefem Pfand gerührt, 

Die Verföhnten neu geziert 

Durch die Sternenpforten führt. 
(Baabdil’s Han ergreifent. ) 

Das Bergang’ne fei vergeffen, 

Nur Granada’s Wohl bedacht! 

D mein Sohn! faum durft’ ich Hoffen, 

Jemals in dem Thal der Leiden 

Zu erfaflen diefe Hand, 

Die nun warm in meiner ruft 

Und der Liebe Drud erwiedert; 

Wär’ Dir treu das Glück geblieben, 

Hätte Du nie Den gerufen, 

Der fi Deiner Größe freut; 

Wenn auch fhon fein Haupt zum Schemel 

Deiner Herrlichkeit gedient. 

Bäter, die ein Sohn beleidigt, 

Haben Nichts als ihre Thränen; 
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Selbſt ihre Fluch iſt nur ein Rauch 
Von dem Liebesfeu' r im Herzen,“ 
Und ir Haß nur eine Wolfe, 
Die den tiefen blauen Himmel 
Emwiger Gefühle deckt. 
Schwer hat Dich der Herr geprüft; 
Vieles mußteft Du erbulden, 
Ch’ des Herzens Falter Stolz 
Sanft in Reuethränen ſchmolz. 
Schlachtgerüſtet fleht die Hölle 
Gegen meinen armen Sohn, 
Darum bin der Friedensfchwelle 
Ich zum letztenmal entfloh'n. 
Hat mich vor der eig'nen Thür 
Auch ſein irrer Fuß zertreten, 
So viel Stärke blieb in mir, 
Daß ich konnte für ihn — beten, 
Daß, eh' wir im Tode ſcheiden, 
Ich noch einmal kann verſuchen, 
Ihn zum Glücke zu geleiten, 
Zu entziehen dem Gericht, 
abe, dem jeßo Alle fluchen, 

Allel — nur — der Bater nicht! 

Doabdil (mit wahrer Rüprung). 

Ungefehrieben, aber Heilig 
Iſt die Sabung der Natur. 
Größer biſt Du, als Alfonfo*), 
Den Alharb den Großen nennt. 
Glaube, Bater, jener Schmud, 


*) Er wurde gleihfalls von feinem Sohne beleidigt, vergab ihm und biente 
ſelbſt unter feinem Heere, 
3% 
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Den ih Deinem Haupt entriffen, 
Iſt derfelbe jett nicht mehr. 
Perl’ auf Perl’ entzog ich ihm, 
Um befchwörend fie zu werfen 
In den Sturm, der mich umbrauft. 
Nichts ift übrig vom Kleinod, 
Als ein todter, Falter Reif, 
Gleich dem Turban, der die Säulen 
Der verlaffnen Gräber ziert. 
Dürft’ ih Dir fie wieder bieten, 
Knieend, PBater! würd’ ich's thun, 
Mir erringen furzen Frieden 
Und zu Deinen Füßen — ruh’n. 
Muley Haſſem. 
Faffe Muth, mein Boabdil! 
Die Erfenntnig Deiner Schuld 
Giebt mir Hoffnung, Dich zu retten 
Bon den demantharten Ketten, 
Die um Thron und Vaterland 
Seo Dein — Befreier wand. 
Boabpil. 
Kennt Du Jenen? 


Muleny Haſſem. 
Weil ich fürchte, 
Ihn zu kennen, ſiehſt Du mich 
Wieder im bedrohten Hauſe, 
Das der Zeuge meiner Thaten, 
Meiner Herrſcherſorgen war. 
Schwere Zeichen ſind geſchehen, 
Und es ſank der Trauerſchleier 
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Ueber's Haupt der Himmelsbraut *). 
Seit dem Tage forfcht’ ich tiefer 

In den Schriften jener Weifen, 
Welche lang’ vor Mohammed 

Nah der Sonnenwiege**) Iebten. 
Nichts iſt herrlicher bevölkert, 
Als die Einſamkeit des Denkers. 
Keine Reiſe ſo belehrend, 

Als der Ausflug an die Quellen 
Jeder menſchlichen Erkentniß. 

Aber Stärke wird erfordert, 

Den Gefahren obzufiegen, 

Die auf unbetret'nen Fluren 

Dem einfamen Pilger droh’n. 
Manchem furchtbaren Geheimniß 

Riß ich Fühn den Schleier ab; 

Und zu Dir wär’ ich geeilt, 

Hätteft Du auch Tiebeleer 

Deine Pforten mir verfchloffen. 
Wehe Dem, der in Gefahren, 

Die vem Baterlande nah’n, 
Nicht ſich ſelbſt vergeffen kann. 
Mit Verleugnung meiner Ehre 

Hätt' ich Deiner Diener Knie, 
Einem Bettler gleich, umſchlungen 
Und gerufen: Laßt mich treten 

Vor den Sohn, der mich verkennt, 
Eh’ das Zornfen’r des Propheten 
Ueber feinem Haupt entbrennt.- 


e) Die Eonne. 
“) Im hohen Drient. 
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Fürchtet nicht, daß ich ihn quäfe 
Mit dem Borwurf, den er flieht; 
Netten will sch feine Seele, 
Eh’ der. Feind fie niederzieht. 
Boabpdil (in feinen Armen). 


D mein Vater! 
Muley Haſſem. 
Sprich nun frei! 
Riefſt Du den Dufeirah Her? 
Boabpil. 
Rah dem Willen MEINER — 


auſe.) 


O! ich wollte zu Dir eilen 

Und mit Beben Dir verkünden, 

Was zu fpät ich jetzo fpreche, 

Daß das Blut der Abenc’ragen 

Mir ein Seelengift geworben, 

Deffen untilgbare Feuer 

Nun mein Innerſtes benagen, 

Daß der graufe Todesengel 

Mir die grabesfeuchten Schwingen 

Raſtlos um die Augen fihlägt, 

Deren Winf den Mord gewedt; 

Da erfchien vor meinem Blicke 

Als Prophetin Sarracinna ; — 

Doch nur Allah kann es wiſſen, 

Wer den Tiefen ſie entzog! 

Ob ſie nicht den Sohn betrog! 
Muley Haſſem. 

Schreckliche Looſe ſind uns gefallen, 

Die aus der Urne der Strafengel nahm; 
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Aber wehe! wehel und Allen, 
Wenn er mit dem Gefürdteten Fam. 
| Boabpil. 
Theilet auch mein weifer Bater 
Sene räthfeloolle Sorge, 
Die fich hebt in jeder Bruft 
In der Nähe des Muſeirah? 
Wahrheit Hoff’ ih nur von Dir; 
Wie das Licht vom Himmelsdom, 
Scheucht ihr Bild geheimes Weh', 
Wankt verwirrt im rafchen Strom, 
Strahlet fanft — 
(feine Hand auf Muley Haffems Herz legend) 
‚im großen See. 
(Seidi erhebt fih wierer.) 


Boabpil 
(bemerkt ihn und ſpricht nach einigen zweifelvollen Blicken:) 

Auch Seidi wird vermögen, 
Deine Worte zu befräft'gen, 
Wenn vom Antlitz des Mufeirah 
Du den Saisfhleier ziehft. 
In demfelben Land geboren 
Und entfproffen einem alten 
Afrikan'ſchen Fürftenhaufe 
(Wie fein Name mir erprobt), 
Wird er ein Geheimniß kennen, 
Das fo düfter auf dem Leben 
Unferes — Befreiers — ruft. 

Beidi (anſter). 
Jagmur, flammend von Fathima, 
Der die Lanzen Senahedſchiars 
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Mit dem Löwenzahn zermalnt‘, 
Iſt der Ahnherr meines Haufer. 
Doch — befannt muß es Euch fen — 
Wie Nordafrifa von jeher 
Sn dem Kreuzfeu’r der Empörung 
Im Bereinungspunft der Stürme 
Aller Dimmelsgegenden 
Friedenlos und blutend fland. 
Seine Fürften glichen immer 
Den orlanerfaßten Wogen 
Ihres nachbarlihen Meeres, 
Steigend — fallend — thranenbitter, 
Hoch zwar und zu zählen faum, 
Doch gefrönt — mit eitlem Schaum. 
Unter allen Rönigsflämmen 
SR das Haus der Beni Zians 
Wahrlich nicht der glücklichſte: 
Das bezeugt fein irrer Sohn, 
Der, verfolgt von folgen Brüdern 
Und Hintangefegt vom Vater, 
In entfernte Wüften flo. 
Unterm ſchwarzen Zelt der Fellahs *) 
Mußt' ich büßen für die Triebe 
Eines thatenlufl’gen Herzens; 
Am verfehlten Ziel des Strebens 
an Labungstranf mich härmen; 
Diefe Zeit war fürchterlich ! 
Baterland! du Stern des Lebens, 
Wen’ge nur fannft du — erwärmen, 





*) Arme Bauern, 
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Aber — Alle lieben dich! 

An dem gold'nen Morgenthor, 

An dem nachtumſtürmten Strande 

Schwebten deine Rofendande 

Meiner treuen Sehnfudt vor; 

Doch ich feufzte flets vergebens, 

Baterland| du Stern des Lebens!! 
(Er verhüllt fein Angefiht. Paufe.) 

Todt nun wähnen mich die Meinen, 

Während ich, verzehrt von Dual, 

Wieder höher nad dem Norden 

Ein verlaff’ner Pilger ſchritt. 

Wollt' ich doch kein Glück erfireben, 

Reinen Kronenkampf beginnen; 

Nahe nur dem Lande leben, 

Das ich nimmermehr gewinnen, 

Aber ewig lieben kann. 

Bon des PYalmbaums duft’gen Höhen, 

Bon der Berge freien Zinnen 

Wollt’ ich blicken himmelan 

Und den Zug der Wolfen fehen, 

Deren bunte Karavane, 

Nicht beichwert mit eitlem Kram, 

Ohne Glocke — ohne Fahne 

Aus dem Land der Väter fam. 

Mit dem Luftſtrom wollt' ich koſen, 

Der fo eben es noch füßte, 

Und vom Duft der heim'ſchen Rofen 

Labung fohlürfen in der Wüſte. 

Dies — nicht mehr — wollt’ ich erwerben, 

Reine Wohnung mir erbauen, 





42 


ů 


Nur das Land noch einmal ſchauen 
Und auf ſeiner Grenze — ſterben! 

Boraide. 
Armer Freund! 


Beidi. 
Der Hülferuf, 
Den nach Lybien Ihr fandtet, 
Iſt auch bis zu mir gebrungen; 
Unglüdspfeile treffen fi; 
In der wetterfhwangern Luft 
log der eine auch dem Süden 
Und dem Nord der and’re zu; 
Doch vermag Seidi nit 
Euch von jenem — Berbernfönig 
Sich're Kunde zu ertheilen. 
Niemals hab’ ich ihn erblict 
Diefen Sohn entleg’'ner Wüften, 
Der den Stahl nun auf die Chriften, 
Wie — auf Eure Ruhe züdt. 
Bonbpil. 
Dennoch rühmt er, daß fein Stammfchloß 
Den uralten Atlas ziere; 
Gleich dem Schlangenbändiger 
Küs, Zohak's furchtbarem Bruder, 
Läßt er Ehre fich erweifen 
Bon der Schilha’s*) dunkeln Horden, 
Deren Augen find gebildet 
Aus dem ſchwarzen Höllenfenuer. 
Was der große Schleier decket, 
Iſt gefürchtet, wie der Zornblick 


*) Schilha, ter arabifhe Name ter Berbern. 
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Jenes neunten Abbaffiden *), 
Der dem Sheitan”*) Tempel baute, 
Deffen ftreitbare Bertraute 

(mit einem Settenblick auf Seidi) 
An den Nachtaltären knieten, 
Kämpfend mit der ©eifterfchaar 
Unter'm Schutt von Iſthakar. 


Muley Haſſem. 


Sohn! es durcheilen verſchiedene Kunden 

Von Muſeirah die ſchauernde Welt. 

Viele ſagen, daß Kampfeswunden 

Gräßlich fein Angeſicht ihm entſtellt. 

Andere glauben, daß Gott feinen Blicken 
Veberirdifche Kräfte verlieh, - 

Und fie dem Auge der Welt zu entrüden, 
Komme vom Antlig die Hülle nie, 

Einige fprechen, er flamme von jenen 
Scäleierummogten Gewaltigen ab, 

Deren Ahnherr, die Welt zu verföhnen, 

Sich mit prophetifhen Strahlen umgab. 

Unter Gezelten, fern von Palläften | 
Wurde die Münze der Herrfchaft geprägt, 

Und in Afrika's heiligem Weften 

Ferrlih der Grundftein zum Weltreich gelegt; 
Dann, wie der Strom aus verborgenen Höhlen, 
Brachen fie vor vom eroberten Land, 

Trotzten Sahara’s vernichtendem Sand, 





°) Der Kalif Bathek, von dem die Sage geht, fein Auge fei im Zorne tübt- 
lich geweſen. 
») Eheitan; Satan, 
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Und mit gepanzerten Riefenfameelen *) 

Preßten fie nieder das fpanifche Reich. 

Dem überladenen Schiffe glei, 

Schien es zum Grunde der Seen gebrüdt, 
Mit ven Maften der Felfen gefhmüdt **). 

Neue Gelege und neue Rechte 

Kiffen fie aus der Vertilgung Schooß; 

Möglich. ifl, daß diefem Gefchlechte 

Der gefrönte Fremdling entſproß; 

Aber Die Bücher der heiligen Lehren 

Sprechen von einem furdtbaren Geift, 

Der über umgeflürzten Altären 

Hohn fpricht dem Himmel und Eblis preift; 

Der, gleich den Wirbeln auf flürmifchen Meere, 

Was ſich ihm nähert, zum Untergang reißt. 

Durch diefe Opfer zur Hölle gefandt, 

Wird fein erneuertes Dafein gefriftet. 

Scatten- und bildlos durchſtreift er das Land, 

Wenn die flrafende Gottheit entrüftet 
Bon den Bewohnern ihr Antlit gewandt. 
Seine Wieg’ iſt die ewige Nacht 

Und dem Afrael gleicht er an Macht. 
Biele der Forfcher verfünden es frei, 
Daß — er ſelbſt der Entſetzliche fer, 
Der, um zu wandeln auf diefer Welt, 
Einen menſchlichen Körper befeelt, 

Der, wenn die Zeit feine Hülle zerftört, 


*) Viele Morabethen ritten auf gepanzgerten Kameelen, die um fo fürchter⸗ 
liher waren, al® man fie gegen Menſchen abrichtete. 

**) Anfpielung auf die große Ueberſchwemmung, die zugleich mit einer Lan⸗ 
dung der Morabethen in Spanien wüthete. 
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In einer neuen flets wieberkehrt, 
Und fie fprechen — der goldene Schleier, 
Der nicht zerſchmilzt vor des Auges Toben, 
Sei aus dem Haare ber Todten gewoben 
Und vergoldet im — böllifhen Keuer. 
Boabpil. 

Mit dem Bilde zeigft Du mir 
Den verfchleierten Propheten, 
Der im hohen Sonnenland 
Gottbefämpfend auferfiand. 

Multey Baffem. 
Ihn erwecket aus nächtlichen Grüften 
Stürzender Bölfer laut donnernder Fall, 
Und von Jehanoums peinvollen Triften 
Steigt er empor mit Pofaunenfchall ; 
Oft verkünden feine Geweihten, 
Daß die Kahn’, unter welder fie flreiten, 
Ihn — als den letzten der Imams benenne, 
Deffen Geheimniß Fein Sterblicger Tenne, 
Den felbft im Grab — ver Lebenshauch anweht, 
Bis er dem Weltgerichte vorangeht. 
Doch im hohen Ralifenland 
Ward fhon als Lüge der Ausfprucd erkannt. 
Peſt nur und Hunger und Bölferruin, 
Aber — Fein Weltgericht folgte auf ihn. 
Opfer fendet er feinem Gebieter, 
Reine Seelen, dem Himmel nah, 
Weſen, wie Typhon fie binten fah, 
Lot er von glänzenden Höhen hernieder, 
Und fo ſteht er, ein gräßlicher Hüter, 
Bei den Leihen der Völker da. 
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Mander Trugſchluß, erfonnen von Teufeln, 
Laßt an der Gottheit vie Beften verzweifeln, 
Kann er zum Abfall den Guten bewegen, 
Jauchzt ihm die Höll' im Triumphlied entgegen: 
Taufend Verbrecher find nicht fo willfommen, 
Als die Seel’ eines einzigen Frommen! 
Achtmal nur in jeglichem Leben 
Darf er den goldenen Schleier erheben, 
Und in dem Drange großer Gefahr 
Stellt er den Feinden fein Angeſicht var. 
Wenn er ihn bebet zum neuntenmal, 
Muß die Kraft feines Dafeins verwehen, 
Und er felbft in unendlicher Qual 
Bor dem Fürften der Tiefe flehen. 
Viele Jahrhunderte Fönnen vergehen, 
Dis er die Erde darf wiederfehen ; 
Schrecklicher als der Meduſenſchild, 
Der den Atlas verwandelt in Stein, 
Iſt des Verfluchten entfchleiertes Bild, 
Es verzehret das Mark im Gebein. 
Seelen werden dahingeriffen, 
Herzen zerfleifcht von Harpyenbiffen. 
Tod fleht urplößlih den Stürzenden nah, 
Keiner verkündet mehr, was er fah. 
Malet die Gräuel der fieben Tiefen*), 
Wenn Ihr es könnt, in ein Menſchengeſicht, 
Dennoch erreicht Ihr nur Hieroglyphen, 
Aber die gräßliche Wahrheit nicht. 
An der gottverlaffenen Stelle, 
Wo der Nachtfohn fein Auge wies, 

°) Die ſieben Höllen. 
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Herrſchen fortan die Geifter der Hölle, 
Die zur Verdammniß der Ewige ftieß. 
Ringsumher verfengt find die Fluren 
Und alle Kronen der Baͤume entlaubt, 
Und des wilbflürzenden Donnerfeils Spuren 
Deden der Berge zerfplittertes Haupt. 
Da, wo befiegt fein Zauber zerfällt, 
Stehet fortan ein Höllenthor offen, 
Und verfündet der fpäteren Welt, 
Wen hier der Zorn des Kr gen getroffen. 
oabdil. 
Mutter! Mutter! Se Feind 
Haft Du in mein Land gerufen ! 
Jetzo, wo die fpäte Reue 
Wie von hoher Tempelfchwelle 
Ferrlich zur Berföhnung winft, 
Stürzet ſich der Geift der Hölle, 
Den fein Sterbliher bezwingt, 
Auf der Eintracht off'nen Wegen 
Uns beim erften Gruß entgegen. 
Seidi. 
Gicht es Nichts, was in dem Kampfe 
Den Gefürcteten befiegt, 
Der den Frieden Euch zerftört ? 
Wenn hier Menfchenfraft genügt, 
Zählet auf Seĩdi's Schwert. 
Wieder fühl’ ich mich genefen, 
Und die Hand, noch unbefiegt, 
Sof des Zaubers Bande Töfen. 
AMuley Haſſem. 
Eine Macht weiß ich zu nennen, 
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Die den Streit mit ihm beſteht. 
(Schmerzvoll.) 

Giebt ſie einſt ſich zu erkennen, 

Wird auch unſer Glück verweht, 

D'rum bekaͤmpfet das Verlangen, 

Denn Ihr ſchaut in's — eig'ne Grab; 

Jetzt haͤlt noch mein Blick gefangen, 

Ihn, dem Eblis Leben gab. 

Muſſa brach mit einem Stab 

Ferduns hunderttauſend Schlangen; 

Ruhig ſchauet in die Ferne, 

Wer an Gottes Einheit glaubt; 

Selbſt der größte aller Sterne, 


Waͤchſ't dem Herrn nicht über's Haupt. 





Dritte Seene. 


Die ven Almanfor tommt. 


Almanfor. 

Sprich, o Bruder! iſt es Wahrheit, 
Was der Almohadoun Einer 
Mir vom König überbrachte, 
Daß, verföhnet mit dem Vater, 
Du beſchloſſen, mir die Streiter 
Der Befabung zu vertrauen, 
Mih zum Kaiv*) zu ernennen 
In der Stadt der Alhamaren ? 

Boabpil. 
Führer fer ft Du aller Schaaren, 
Die auf taufend Thürmen ſteh'n. 


*) Anführer. 





* 
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Almanfor. 
Endlich Haft Du mich erfannt! 
Hin zum Felde der Gefahren! 
Aus den Ketten fchnöder Ruhe 
Hebt mich Deine Bruderhand. 
Dffen fleht die große Bahn, 
Wo die Lorbeerfränge winken, 
Die verhaßten Nebel finfen 
Und mein wahrer Tag bridt an. 
Boabdil. 
Deinem Schwert, erfahrner Bruder, 
Das ich allzulang gebunden, 
Will ich gönnen Raum und Ziel. 
Alle Waffen müflen wir 
Nüften auf Granada’s Zinnen; 
Denn die Feinde droben ihr 
Nun von Außen und von Innen. 
(Er ſteht zwifchen Muley Haſſem und Almanfor, feine Arme um 
Beide fihlingent.) 
Doraide, 
Hochgefegnet fer die Stunde, 
Die mir fo die edlen Yäupter 
Meines Vaterlandes zeigt. 
" Die Berbindung wird erreiten 
Bon den doppelt ſchweren Ketten. 
Mit befeligter Geberde 
Blickt der Bater auf Euch nieder, 
Und die Ruh’, die lang entbehrte, 
Kehrt den Bruderherzen wieder. 


oabdil 
(mehr vortretend, für ſich). 
Sprich — die Ruh’, die — niegekaunte; 
Auffenberg'® fammtl. Werte XI. 4 


⸗ v 
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Fürften ruhen wie das Meer, 
Sieht Du es, entfernt vom Strande 
Scheint es Dir bewegungslos, 
Nahe Dich dem Uferfanve 
Und Da wirft die Wellen febhen, 
Wie fie hoch und flürmifch gehen. 
Almanfor. 
Wiſſe, König, einem Feinde 
Stellt Du Deinen Bruder nah, 
Den ih oft in Siegesträumen 
Bor dem Schwert Almanfors fah. 
Was ich ſtolz zurüdgewiefen, 
Als im Kampfe mit dem Vater 
Du auch meine Bruft verletteft, 
Nehm' ich nun mit wahrem Danfe, 
Mit Begeiſt'rungsjubel an. 
Will das Schickſal ung erheben, 
Dann erwedt es tapf're Feinde, 
Und ein folcher fleht gewaffnet, 
Dem fein And’rer ſich vergleicht. 
Unterm Heer der Chriftenheit 
Sub ih mir heraus den Einen, 
Und bei Iſmaels Gebeinen | 
Unſ're Hauptſtadt wird befreit. 
Boabpil. 
Wer iſt's, den als Nebenbuhler 
Held Almanfor anerkennt ? 
Almanfor. 
Don Gonfaloo von Kordona, 
Der mit unnennbarem Sammer 
Stets mein Noterland gequält, 
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Jener zweite Maurenhammer, 

Der im Tinto”) ward geſtaͤhlt. 
Boabdil. 

Wie? Gonſalvo droht ung wieder? 
Almanſor. 

Meines Schwertes erſte Streiche 

Sollen jenem Rieſen gelten, 

Der von Fez zurückgekehrt 

Mit gehob'ner Flammenkeule. 

Und ich hoff' ihn zu erreichen, 

Ihn, den Keiner noch beſiegt; 

Jeder Berg iſt zu erſteigen, 

Der im Weg — der Rache liegt. 

Schon beim Namen des Gonſalvo 

Fühl' ich in der Bruſt die Glut, 

Die entfunkelt meinem Schwerte, 

Und im rechten Arm das Blut 

Einer ganzen Löwenheerde. 
Doabdil. 

Hat der Scheik ihn freigelaſſen? 

Ram die Botfchaft nicht hierher, 

Daß er dort in Ketten ſchmachte? 

Mehr als eine zweite Landung 

Eines afrifan’fchen Heeres 

Hat die Kunde mich erfreuet. 

Run, fo war auch diefe Hoffnung 

Pur dem falfchen Meergraf’ gleich, 

D'ran fih der Schiffbrüch'ge ea 
Alan 

Brei ward jener Chriftenfämy * 


*) Der Fluß Tinto Hat die Eigenſchaft, Alles zu — 
4 
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Unſer fücchterlichfter Feind. 

Alfo fprachen Afrifaner, 

Die von Algefiras fommen, 

Wo — vom Herrfcher ausgefandt — 
Sie verfolgten feine Spur. 

Er entflob auf einer Barke; 

Wenn das Meer ihn nicht verſchlang, 
Hoff ich Hald ihn zu erbliden, 
Und bei wildem Schlachtgefang 
Diefes Schwert anf ihn zu zücken. 
Neue Flammen will der Starfe 

In der Bruft der Seinen fehüren, 
Und mit vorgeftreefter Tarke *) 

Wird er fie zum Sturme führen. 
Was ihm eh’mals Halb gelungen, 
Treibt ihn nun zum Strafgericht, 
Weil noch Keiner ihn bezwungen, 
Denkt er an Almanfor nicht. 


Boubdil. 


Auch Seidi's Augen blitzen 

In gewalt'ger Kampfesluſt 

Wie zwei rothe Feuergarben! 

Vor dem neuen Grimm vernarben 
Alte Wunden in der Bruſt, 

Und ſchon ſeh' ich ihn vereint 

Mit dem kraͤftigen Almanſor 
Stürzen auf den kühnen Feind; 
Den Gewaltigen verderben 





*) Schild. 
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Mit begeiſtertem Gemüth, 
So den Siegespreis erwerben, 
(auf Boraide jeigend) 

Welcher herrlich ihm erblüßt. 

Boraide. 
D für ihn bürgt meine Seele. 
Der hier friedlich fteht vor Euch, 
Iſt ein Donnergott in Schlachten. 
Nur Almanfor kann, ihm gleich, 
Yundertfahen Tod verachten ; 
Fallen Ip ih Streich auf Streih, 

(auf Beidi’s Schwert zeigend, das neben dem Ruhebette Liegt) 
Jenes biutbefprigte Schwert, . 
Das dem Stärkften angehört, 
Der, verfolgt von dem Geſchicke, 
Female trat auf Kenil’s Brüde*). 
Seidi (machtvoll aufflammenv). 

Ja! hinaus auf's Feld der Ehre! 
Hinter ſchwarzen Kampfeswolken 
Grünt der friſche Myrthenkranz, 
Auf der weichen Blumenbahn 
Ward dies Herz noch nicht entartet. 
Stürmet Chriſten! Rückt heran! 
Don Gonſalvo wird erwartet! 
Müd' bin ich des trägen Friedens. 
Nekirs ſchwarze Schwingen wehen. 
Todt ſollt Ihr Gonſalvo ſehen 
Zu ven Füßen Zoraidens, 
Er, dem ihre Lippen fluchen, 





*) Die zum Alhambra fährt, 
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Wird — (aufte Schwert jeigend) 

dem Schwerte nicht entflieh’n. 
Laßt uns den Verdammten juchen. 
Afrası Hilft! Wir finden ihn! 





Vierte Scene, 


Die Worigen. Abengamar tommt mit einigen feines Stammes. 
Abenemar. 
Der verfchleierte Aſtandar 
Steht, umgeben von dem Vollke, 
In der Bivarambla Mitte 
Unter'm Schatten ihrer Palme. 
Tief erbonnert feine Stimme, 
Wie der Sturz der Wetterfirdme 
In der nächtlichen Morena. 
Seine aufgehob’nen Arme 
Gleichen hautberaubten Flügeln, 
Die ein todter Bergdrach graßlich 
Aus den Zauberhöhlen ſtreckt. 
Wie vom Sturm ergriffen wanfte 
Unf’re eh'rne Riefenpalme, 
Als nur leicht der hohe Fremdling 
- Sid an ihren Stamm gelehnt. 
Jetzo fpricht er zu dem Volke 
Mit der Stimme der Propheten. 
Im des Korans klare Sterne 
Webet er der eig’nen Deutung 
Räthfeloolle Schleiernadht. 2 
Was der ernſte Zaharahoi *) 


°) Xehrer der Chemie, 
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Am Berfammlungsort der Denker 
In der heiligen Medreffa*) 
Bon Korbova hat gelehrt: 
Ueber die geheimen Kräfte, 
Denen Gott vier Namen gab, 
Um vier ſchöpfungsalte Kronen: 
Ueber die verborg’nen Säfte, 
Die als Geifter ewig jung 
In kryſtall'nen Häufern wohnen; 
Um des Alters Dammerung 
Noch des Mittags Richter weben 
Und in’s ſtille Greifenleben 
Lang’ dem Tod den Eintritt wehren: 
Diefes wagt im Sinne Manı’s**) 
Nun der Fremdling zu erflären, 
Doch entftellt durch Schamalganı’s ***) 
Östtverworf’ne Satan 
Muley Haflem. 
Sieht das Volk ung fo vereint, 
Wird die Tänfhung bald entſchwinden. 
Boabdil. 
Sprich, o Stamm der Almohadoun! 
Bei EI Nafirs grünem Turban 
Fordert Dich der König auf, ® 
Ohne Zagen zu enthüllen, 
Ob auh Du — dem Vater gleich — 
In dem ſchrecklichen Mufeirah 
Den verfchleierten Propheten 
Aus dem Orient erblickſt? 


°»), Hohe Schule, 
*) Ertenk Dani, deffen im 2. Theil fhon erwähnt wird. 
re) Schamalgant; der arabifche Lehrer ber Serlenwanderung. 
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Abenomar. 
Wahr — fo fürcht' ih — iſt die Kunde, 
Die Dein weisheitsreicher Vater 
In geheimen Büchern fand. 
Der auf Nekſcheb's Burg verſchwand, 
Zeigt fih nun im Abendland. 


Ehor. 
Der auf Nekfcheb’s Burg verfchwand, 
Zeigt fih nun im Abendland. 

Abenamar. 

Alfo fleigt die blauäug’ge Hyäne 
Nieder von Bergen in Nächten ver Peſt, 
Wenn ohne Segen und Abfchiedsthräne 
Wimmernde Kinder der Vater verläßt; 
Wenn die Mutter den Säugling verftößt, 
Und dem liebenden Bräutigam graut 
Bor feiner wanfenden Jammerbraut. 
Durd den vergifteten Nebelfchleier 
Wandelt einfam das Ungeheuer, 
Wie zwei Unglüd verfündende Sterne 
Glüh'n feine Augen aus nächtlicher Ferne, 
Wo an dem End’ der veröbeten Straßen 
Ausgeftoß'ne im Todesfampf rafen; 
Und in des Schweigens verbunfeltem Thal 
Stredt es fih nieder zum Leichenmahl. 


Chor. 
Und in des Schweigens verdunfeltem Thal 
Streit es fih nieder zum Leichenmahl. 
Boabdil (Bater und Bruder umfdlingent), 
Folgt mir in die Bivarambla! 
Laßt uns ſeh'n, ob der Prophet 
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Unterm Schirm der Gottheit ſteht. 
Wandelt ex auf Eblis' Wegen, 
Treten wir ihm fo entgegen. 


(Boabdil, Muley Haſſen, Almanfor, Abenamar un 
ver Chor gehen ab.) 


Fünfte Scene. 
Doraide. un Ben Dian. 





(wollte folgen, da fallen feine Blicke ir Bram; und er tritt vor zu ihr). 
(Im heftigen — ) 

Nein! dies Licht am hohen Pol 
Darf mich ferner nicht mehr leiten; 
Schöne Fürſtin, lebe wohl! 
Von Granada muß ich ſcheiden. 

Boralde (entſebt). 
Rede jetzt von Trennung nicht; 
Solch ein Abſchied gleicht dem Tobe. 

(Ihm Liebevoll in?d Auge fehend :) 
Folge, Theurer! diefem Licht, 
Folg' dem fanfteren Gebote. 
Seidi. 

RAR Du eine Welt betrüben, 
Schlage Deinen Schleier nieder; 
Willſt Du eine Welt entzünden, 
Heb’ ihn Liebelächelnd auf. 
Zaufend Blüten zog Dein Anblid 
Glühend aus dem Herzensbaum. 
Engeltroft in Balfamftrömen 
Floß von den Afala-Lippen *), 


*) Honiglippen. 
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Die des Feenreiches ſchönſte 
Huldin mit dem Stab berührt 
Und geweiht zum ew'gen Sieg, 
Als Dein reiner Lebensmorgen 
Aus dem Roſenbette ſtieg. 
Immer werd' in treuer Bruſt 
Unter'm Sturme der Gefahren 
In den ſpätern Kummerjahren 
Ich Dein holdes Bild bewahren; 
Werde ſchwelgen in der Luft 
Seliger Erinnerung — 

An die göttergleihen Stunden, 
Wo, kaum fühlen meine Wunden, 
Sch ın Deinen Armen lag, 

Bon des Danfes Thrän' benett 
Und mit einem Zauberfchlag 

In ein Paradies verfet, 

Wie mit freundlihem Begrüßen 
Mir kein Engel fann erfchließen. 
Doch, die Trennungsflunde naht! 
Aus Alhambra's Wonnehaus 
Reißt auf dornenvollem Pfad 
Sie mih hin zu Gram und Klage, 
Freude füllt kaum flücht'ge Tage, 
Elend Menfhenalter aus. 
Bon den Zinnen diefes Thurmes 
Stürz’ ich in ein Dualenmeer 
Auf dem Flügelroß des Sturmes, 
Tod und Graufen um mich her, 
Fort! auf feinem eh'rnen Rüden! 
Keine Blume darf ich pflüden, 
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Die von freundlichen Geſtaden 
Liebend mir entgegen winft. 
Mein harrt Fluch auf allen Pfaden, 
Bis die Lebensfadel finft. 
Laß mich eilen in die weite, 
Sternenloſe Nacht hinein; 
Denn an keinem Ort der Freunde 
Darf Seidi heimiſch fein. 

Boraide. 
Unglüdfeliger! Du Fönnteft 
Jetzt von Deiner Freundin fcheiven 
Und das Iiebliche Aſyl, 
Das Granada Dir geöffnet, 
Mit gereiztem Sinn verfhmäh’n ? 
Du willſt fommen und verfcehwinden, 
Wie der fchöne Wundervogel, 
Der von unbefannten Inſeln 
Durh den Sturm hierher verſchlagen, 
An der fremden Küfte ruht, 
Dann — vermiffend feine Brüder — 
Mit des Körpers Schwäche ringt 
Und das tönende Gefieder 
Zu dem ew’gen Abfchied ſchwingt. 

Sei. - - 
Start fühl” ich mich und genefen. 
Dffen fleht die dunkle Welt, 
Die zum Spielball mich erlefen, 
Bis mein Haupt am Fels zerſchellt. 

Boraide. 

Diefem neuen Kummer galt 
Jene Thrän’, die beim Erwachen 
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Dir im Auge bat geverlt? 
Ah! ich hielt fie für ein fchönes 
Zraumbild, das auf feiner Flucht 
Bon den Wimpern warb gefangen 
Und vom Tageslicht zur Zähre 
Umgefchmolzen auf den Wangen. 
Du erzaͤhlteſt — 

Seidi (iänel). 


Schweig’ auf immer! 
Laß, begraben, was bie zweite, 
Furienvolle Welt verfchließt, 
Daß ich ruhig von Dir fcheibe. 
Sieh’! die Thräne, die num fließt, 
Gilt — der letzten Lebensfreude, 

(Bor ih hinſtarrend:) 
Wer fein Herz der Hoffnung räumt, 
Füllt mit Leichen eine Arche; 
Wer von Idealen träumt, | 
Schpmiedet — Nägel fih zum Sarge. 
Doraide. 

Haſt Du den Entfchluß vergeffen, 
Den ale ſtarker Adalive ”) 
Du noch kurz zuvor gefaßt: — 
Auszuziehen mit dem Bruder 
Und die Hauptflabt zu befreien 
Bon dem mädtigften der Feinde? 
Oder wähneft Du, der Angriff 
Auf den eifernen Gonſalvo 
Werde fihern Tod Dir bringen ? 
Traue beffer einem Schwert, 


*) Ritter. 
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Das ich, ſelbſt von Dir gerettet, 
Unter Feinden wüthen ſah; 

Gleich dem Stahle des Marfiſa, 
Deſſen leiſeſte Berührung 

Tödtlich allen Kämpfern war. 
Kann wohl fein Beſitzer füͤrchten, 
Daß der Spanier ihn beſiege? 
Darfſt Du noch von Trennung ſprechen, 
Wenn ich — in Granada's Namen 
Dich zu meinem Ritter wähle? 
Um den Turban, den Du trägft, 
Zoraidens Farben winde 

Und die friegerifihe Lanze 

Mit demſelben Schleier ziere, 

Der mein fürftlih Haupt bedeckt? 
Wenn ich fprehe: Schaff’ uns Frieden! 
Durch den Untergang des Feindes, 
Den ich haffe wie den Abgrund, 
Wo der falfche Eblis thront. 

Nur Gonſalvo von Kordova 

Trägt die Schuld fo vieler Kriege, 
Die mein Baterland verheeren. 
Ob fih auch die Könige 

Friedlich zur Verſöhnung neigten, 
Immer fand der ſtolze Spanier 
Mit entblößtem Riefenfchwert 

In dem Thronſaal von Kordova. 
Jede Rathsverſammlung ſchloß er 
Mit dem Ruf: Grangda ſinke! 
Aehnlich jenem alten Römer, 

Dem die Furien, Tag und Nacht, 


62 


— — 


Die hochflammende Karthago 
Vor die finſtern Augen malten. 
Nun von Fez zurückgekehrt, 

Wird er, wie mit Donnerfüßen, 
Unſ're letzte Friedenshoffnung 
Schonungslos darniedertreten; 

In die heil'ge Stadt der Ahnen 
Wüthend ſich die Straße bahnen; 
Die Verſöhnung ſtolz verſchmäh'n 
Und an dem Entſcheidungstage, 
Ungerührt von unſ'rer Klage, 
Auf Granada's Trümmern ſteh'n. 


Seĩdi 
(nimmt das Schwert, welches noch zur Seite Kiegt): 
Du haffeft den Gonfaloo, und Dein Wunſch, 
Dein höchſter Wunfch iſt diefes Mannes Tod; — | 
Wohlan! vollbringe ſelbſt, wornadh fert Jahren _ | 
Die Beften Deines Volkes fruchtlos ftrebten ; | 
Mas Keinem unter ihnen je gelingt, 
Und Hätte Mars gefegnet feine Wiege. Ä 
(Er ſtürzt vor fie hin.) | 
Zu Deinen Füßen fiehft Du Deinen Feind, | 
Der Dich gerettet, wie Du ihn erhalten. 
Kein Schild bedeckt ihm die gequälte Bruft, 
Nimm Dir den Preis im vollen Maß dahin! 
Dies Schwert ergreif’| beiprigt vom Blut der Brüder. 
Granada's Erbfeind iſt's, den Du begrabft! 
Durhbohre Diefes Herz, in dem Du lebſt; 
Mit meinem eig’'nen Blitz wirf mich darnieber | 
(In der Heftigften Bewegung ihr das Schwert entgegenfiredent.) 
Ich bin — Gonſalvo von Kordoval 
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Boraide. 


Hal 
(Sie ſtürzt auf das Ruhebett. — Große Yauie.) 
Gonſalvo. 

Fehlt Dir die Kraft, zu heben dieſes Schwert? . 
Fehlt Dir der Muth, der Baterftadt zu Fünden, 
Mer in dem Umfreis ihrer Mauern weilt? 
Denkſt Du, fie werde jet, wie ehemals, 
Des Gaſtrechts allbefannte Pflichten üben ? 
Und zu mir fpredhen, wie der edle reis 
In ihr zum Moͤrder feines einz’gen Sohnes: 
„Zieh' Hin! damit ich dich verfolgen Tann.” 
Ein Wort von Dir, und taufend Schwerter dringen 
MWetteifernd in den Bufen Deines Feindes. 
Erhebe Dich! verlaß die Purpurhalle, 
Tritt auf den fonnenhellen Prachtbalkon, 
Der Deine hochgethürmte Stadt beherrfcht, 
Ruf Deinem Volke zu: „Im Königshauſ' 
Der Mauren flieht Gonſalvo von Kordova; 
Nun iſt es Zeit, den Racheſtahl zu fchärfen, 
Ihn zu erringen, den erfehnten Preis.“ 
Sie werden aufwärts flürmen fchanrenweif’ 
Und mich zu Deinen Füßen niederwerfen. 

.  Boraide (in fürdterliher Angſt). 
Nein! ich kann nicht! 

Gonfalvo. 
Lautlos werd’ ich flerben, 

Mit feiner Klage Div Dein Ohr verlegen, 
Das wie den Zauberliedern Almotrefo’s *) 
Den Worten meiner Liebe hat gelaufcht; 


*) Almotrefo, ein berügmter Dichte des aradiſchen Spaniens. 
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Den Seufzern einer unglücksvollen Sehnſucht, 

Die Glauben, Ehre, Vaterland bezwingt, 

Die auf den Leichen von erſchlag'nen Brüdern 

Bis in das Grab nach den verbot'nen Gütern 

Im gold'nen Hain der Heſperiden ringt. 

Ich darf mir Nichts mehr wünſchen, als den Tod! 

Erbarm' der Bruſt Dich, die der Feind Dir bot! 

Verloren hab' ich Ruhm und Vaterland, 

Und dieſes Kleid ſei nun mein Sterbgewand! 
Boraide. 

Flieh'! 


Gonfalvo. 

Müde trug ich mich an meinem Leben | 
Die Nacht bricht ein, ich kann nicht weiter mehr. 
Nimm mir die Laft mit zarten Händen ab! 
Wie oft hat mie Dein füßer Mund geflüftert: 
„SH liebe Dich!“ Nun wiederhol’ die Worte 
Und laß mich flerben unter ihrem Klang, 
Dann ift mein Tob fihmerziofer, als mein Leben. 
Du fiehft mich zweifelnd und verzagend an? 
Seidi’s Bild befhüget ven Gonſalvo. 
Ruf’ meine Keindel nur ihr Ange Fann 
Den Löwen von dem Schatten unterfäerben; 
Vergiß, was als Seidi ich gethan, 
Daß ich mit Bruderleihen Dich erfauft, 
Mit ew’gen Banden Di an mich gefchloflen. 
Du ſollſt mich haffen, wie die Pflicht es will; 
Du ſollſt mich Tieben, wie Dein Herz gebietet, 
Wenn Todesnacht erft Dein Geheinmiß hütet. 
Und fal’ ich, fol Du mir das Haupt bederfen, 
Kein Mitleid darf den Liebesblick erwecken, 
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Der durch den ſchwarzen Trauerfchleier flammt. 
Du biſt nur ſchwach, fo lang’ Du ihn gewahreft, 
Tritt auf als Rädern! erfül’ Dein Amt! 
Es iſt Granada's Heil, das Du bewahrefl. 
Der Todfeind iſt's, den Eure Hand erlegt, 
Der fierbend noh Dein Bild im Herzen trägt. 
Boraide (vie Hände ringend). 
Du Gonfaloo von Kordoval? 
(Paufe.) 
Wehe mir! 
Gonfalvo. 
Was zögerfi Du? 
Boraide. 
Du — Gonſalvo, der Gehaßte? 
Dn, bei deſſen Namensklang 
Schauer meinen Bufen faßte! 
Der Du lebfl im Traw’rgefang 
Tiefbetrübter Mohrenbräute, 
Die von des Geliebten Seite, 
Wo ihr Herz fih glücklich pries, 
Kalten Arms das Schidfal riß. 
Wenn vom büftern Nömerwalbe *) 
Don Gonſalvo's Schlachthorn fhallte, 
Wenn er felbft, ein Gott des Krieges, 
Aus der bangen Damm’rung trat 
Und mit Opfern raſchen Sieges 
Uebervedte feinen Pfad. 
Du, der allgemein Verdammte, 
Weileſt jebt in dieſer Stabt! 
Bei dem Bolt, dem ich entflammte, 
*) Ein Wald bei Granada. 
Auftenderg’6 ſammtl. Werte XI. 
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Deſſen Haupt Dein Fuß zertrat. 
Denn das Glück ift ung entſchwunden 
Seit den fürchterlihen Stunden, 
Wo Du mit verweg’nem Schritte 
Drangeft in Granada's Mitte, 
Durch die Straße der Gomelen 
Altcaftiliens Banner trugft 
Und die Mauren in die Höhlen 
Bon Al Adal*) niederſchlugſt. 
Nahe ftandeft Du beim Sturme 
Schon dem heil’gen Sonnenthurme, 
In die Gräber der Kalifen 
Drang Gonfaloo’s Donnerflimme, 
Und von ihren finftern Tiefen 
Stieg der Ahnherr auf im Grimme, 
Mit gehob’nen Beifterhänden 
Das Verderben abzuwenden. 

Gonfalvo. | 
Der Geift der Liebe nur hat mich gebannt, 
Dein Anbli mir gelähmt die flarfe Rechte. 
Es ſchwand des Zornes Regung aus der Bruft, 
Als bleih Du fanfeft auf die Marmorftufen. 
Die Furcht der Mohren vor Gonfalvo’s Namen 
Defreite damals mich vom Untergang. 
Gefeffelt fand ih, vom Gefühl durchdrungen, 
Dem ih im Tod nur Worte leihen darf. 
Granada's Kinder hätten Den bezwungen, 
Der ihre Helven fih zu Füßen warf. 





*) In die Höflen bes Todes. Al Adal heißt eigentlich das beſtimmte 
Lebensziel. 
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Boraide 
(ven Sonfalvo halb mit Schauer, Halb mit tiefem Schmerz anblidend). 


Haß und Lieb’ in einem Bufen, 

Und noch ſchlaͤgſt du armes Herz? 
Gonfalus. 

Als ich zurückritt in das Ehriftenlager, 

Berglichen meine Caftilianer mich 

Der Hohen Leiche des Campeadors, i 

Die bei dem Abzug aus Valencia 

Auf's Roß gefebt, noch ihre Feinde fchredte. 

Seit jenem Tag, der mir den Sieg geraubt, 

Stand Zoraide nur vor meinen Blicken. 

Hell trat aus unbeftimmten Sehnfuchtsraum 

Das Hare Sternbild meiner erften Liebe. 

Ich fand es wieder an Granada's Himmel, 

Wo durch die Abendröthe meines Ruhms 

Die holden wohlbefannten Strahlen glüh’n 

Und mir voran zum Thal der Ruhe zieh’n. 
Boraide. 

Iſt Gonſalvo nicht der Dann, 

Der, die Baterfladt verderbend, 

Meinen Bater mir erhielt? 

Wohl! die Bürgerpflicht if Heilig; 

Doch — id war ja — Muley's Kind, 

Ch’ mich ihr Geſetz gefeſſelt. 

Und darf ich zum Tode führen 

Den, der meinem Land die Duelle 

Seines Heiles hat bewahrt ? 

Daß er mich vom Tod’ errettet, 

Gift wohl Alles vor dem Herzen, 

Aber wenig vor der Pflicht. 
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Diefes Aug’, in Lieb’ erglühend, 
War die ſchreckenvolle Flamme, 

Die den unbefiegten Haß 

Unf’rer Feinde raſtlos 'nährte. 

Diefer Arm, der mich umfchlang, 
War der Blitzſtrahl, der in Kämpfen 
Tödtend auf die Meinen drang. 

Diefe Bruft, an der ich ruhte, 

War vom Darnifch ja bedeckt, 

Der von unferm Bürgerbiute 

Noch die frifchen Spuren trägt; 

Und fo weil’ ich hier — verlaflen 
Und vernichtet von der Scham. 

Muth fol eine Seele faffen, 

Die Nichts fühlt — als ihren Gram. 
Welcher Gott Iehrt Den mich haffen, 
Der zum Haß die Kraft mir nahm? | 


(Paufe.) 
Und wenn Du Gonſalvo bifl, 
Wenn Fein Zweifel mehr die Pein 
Diefes Tages fihwächen darf, 
Sp enthülle mir das Wunder, 
Das vor Zoraidens Blick 
Dih in — diefem Kleid geführt. 
Gonfalvs. 
Bor Deinem Aug’ will ich den Schleier heben, 
Der noch geheimnißvoll mein Schidfal deckt, 
Und ſeh'n wirft Du ein thränenmwerthes Leben, 
Das Feinde felbft zum Mitgefühl bewegt. — 
Die Königin, als fie den Krieg befchloffen, 
Warf ihren Blick zuerft nad Afrika, 
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Dem Tummelplage wilder Völkerhorden, 
Die beutebegierig auf Europa ſchauen. 

Mit weifem Sinn erwog fie die Gefahr, 
Die Spaniens größtem Unternehmen drohte, 
Wenn nicht ein Mittel aufgefunden ward, 
Mit Afrifa den Frieden zu bewahren. 

Bon allen Herrſchern feiner Küſtenreiche 
Iſt der Tyrann von Fez der mächtigfte. 
Die Ahnen feines Hanfes ftanden oft 
Berheerend auf den Fluren Andaloufiens, 
Und ihre dunkeln Raͤuberſchiffe kreuzten 
Vom Sonnenberg der alten Malaga 

Bis zu dem Heldengrab der Scipionen *). 
Nach der Berechnung unf’rer Kräfte konnte 
Der gegenwärt’'ge Kampf allein dem Reich 
Der oft erfchütterten Granada gelten; 
Doch in dem Abendlande fah man flets 
Die Söhne des Propheten feft verbunden, 
Wenn fih ein neuer Glaubenskrieg erhob. 
Das Streben vieler feindlichen Parteien 
Ward ſchnelle dem Geſammtzweck unterjocht. 
Im Schatten ihrer Algaziah**)- Kahne 
Umarmten Feldherrn ſich und Könige, 

Die kurz vorher fih mit Verderben drohten. 
Der alten Hydra nahe Kraft entging 

Dem ſcharfen Blicke meiner Herrfcher nicht. 
Der Friede mit Marocco und mit Fez 

War anzufehen, wie ein Fundament, 

Auf dem wir hier den Kriegestempel bauten. 


*) Welches in der Nähe von Tarragona liegt. 
**) Algaziah: Heiliger Krieg. 
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Es wurde lang' erfolglos unterhandelt, 

Der Scheik von Fez nahm Tächelnd die Geſchenke, 
Ließ dem Geſandten ſeine Gaͤrten zeigen, 

Gab zehn bis zwölf gefang'ne Chriſten frei, 

Zum Frühſtück, wie er's nannte; doch die Frage 
Blieb ruhig Tiegen zwifchen Ja und Nein. 

Nun ward es nöthig, einen Mann zu fenden, 

Der, gern fich opfernd für das Vaterland, 

Mit ſtolzer Kraft ihn zur Entfcheivung zwinge. 

Mit einem Wort, die Königin befchloß, 

Ihm einen Achten Spanier zu_zeigen. 

Ihr Aug’ fiel auf Gonſalvo von Kordova. 
Rühm' ih den Mann, ift es fein Selbſtlob mehr. 
Ich muß von ihm als einem Fremdling fprechen, 
Bon deffen Taten ich am Abend las, 

Dis ih im Traum gewähnt, ich ſei — er felbfl. 
Der Name jenes Mannes war erflungen 

Bom Dornenthale, wo Drlando flarb, 

Bis zu den Riefenträmmern von Karthago, 
Und tiefer noch in’s öde Mohrenland, 

Bis wo im fommertrod’nen Bett des Malva 
Der durſt'ge Königslöwe brüffend fteht. 

Nach Fez ward ich gefandt, der Sprache fundig 
Und mit des Volkes Sitten wohl vertraut. 

Des fremden Welttheils erſter Anblick ließ 

Die trauerfchweren Worte mich vergeffen, 

Die Lara.in der Trennungsftunde fprach, 

Mein Bufenfreund, als flarfer Bruderſtamm 
Mit mir entblüht der vaterländ’fchen Erbe. 

Die fernen Berge Lybiens erfchienen 

Wie riefge Greiſe, die mit flillem Ernſt 
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Auf eine freudenreiche Jugend ſchauen 

Und in dem Silberlicht des hohen Alters 

Bor dem verſchloſſ'nen Wundertempel ſtehen. 
Doch angekommen an dem Hof von Fez, 
Fühlt' ich die ſchöne Täufchung ſchnell verfhwinden. 
Ich ſah, was Defpotismus da vermag, 

Wo er fein ſchwarzes Hauptzelt aufgerichtet. 
Wer zweifelt an der Gottheit erſtem Fluch, 
Den fie den erfien Sundern nachgerufen, 
Der geh’ in dies verbrannte Paradies, 
Wo,.auf den Zrümmern einer beffern Welt, 
Sich die Bertilgung ihrer Derrfchaft freut. 
Es: war, als habe ſich der holde Frühling 
Zurücdigezogen vor der Wuth der Menfchen, 
Auf Fluren, die ihr Fuß noch nicht betrat. 
Ich fah nur wenige zerftreute Blumen, 

Die er vergaß auf feiner fchnellen Flucht. 

Es glich die Palme der verlaff’nen Säule, 
Die ein entartetes Gefchlecht erinnert, 

Daß bier ein Wald von Ihresgleichen fland, 
Und die Dafen waren anzufhauen 

Wie die Smaragde, die aus Kronen fielen 
Und die ein Selav' in ſchnödes Blei gefaßt. 
Bewohnt fah ich das Land von einem Volke, 
Das unter'm Drude der Defpoten ſchmachtet, 
Mit feinem Schweiß die dürre Zurche nebet, 
Aus der ihm fümmerlihe Nahrung fprießt. 
Der Samum ifl der Schnitter feiner Ernte, - 
Tas ihm entgeht, raubt der Vezier hinweg, 
Bon einem Schredenslönig eingefegt, 

Der felbft vor einem mächt'gern Feinde zittert, 
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Kein Laut der Freude tönet! wird einmal 
Gelung’nen Raubzugs oder Mordes halber 

Ein allgemeiner Jubel anbefohlen, 

Dann fchallt hyänenart’ges Lobgeheul, 

Und wieder fehrt die Stile bang und ſchwer, 
Als ob der Tod, hier die Siefta haltend, 
In fhwarzen Träumen furchtbar aufgejauchzt. 
Der Thron iſt ein geſchmücktes Hochgericht; 
Das Morbbeil ruhet unter'm Purpurtuche, 

Und die Tiare zitternder Beherrfcher 

Wird oft zum Strang in roher Henfershand. 
D’rum ſuchen fie, ven fohnellen Wechfel ahnend, 
Die kurze Luft im Taumel zu genießen. 

Der Bölfer Schweiß verwandelt ſich in Perlen 
Für's Schaßgewölbe, wo mit off’nen Augen 
Der grimmige Alraun des Geizes wacht. 

Im lichtentfernten, ſchweigenden Harem 

Braut Wolluſt ihre laͤhmenden Getraͤnke. 

Zum Thier erniedrigt wird der Schöpfung Krone, 
Das Weib! Halbteufel ſind's, die fie bewachen. 
Und wenn fie dort ihr Höchfles Ziel erreicht, 
Dann wird fie eine Königin in — Ketten. 
Der Herrſcher ſelbſt fühlt fich als König nur, 
Wenn er zum Mordbefehl den Mund eröffnet. 
Der Ausfpruch ungebändigter Begierde 

Wird Reichsgeſetz, mit frifchem Blut gefihrieben, 
Und die Befried'gung zügellofer Willkür 

Iſt Lebenszwed für die zur Schmach Verdammten. 
Sein Eigentum iſt Alles — Gut und Weib. 
Das Leben felbft, das göttliche Geſchenk, 

Er nimmt es Hin, als hätt’ ex es gegeben; 
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Doch Tann er niemals ſprechen: das ift mein! 

Auf den zerriff’nen Banden der Natur 

Laßt ſich Tein dauerndes Befisthum gründen. 

In feinen Brüdern fieht er Nebenbubler, 

In feinen Kindern nur Gorgonenzähne, 

Die feine Hand auf's Feld des Fluchs geſä't. 

Wohin er blickt, wird er auf Feinde treffen; 

Sein Todfeind aber iſt fein Erfigebor’ner. 

Verleumdung reihet hin zur Plünderung. 

Auf den Verdacht fliegt fchon das Haupt vom Rumpfe, 

Und wen’ger koſtbar als das Waſſer iſt 

Das Blut, das dort in Menſchenadern ſtrömt. 

In ſolchem Lande mußt’ ich. nun verweilen, 

Und was ich fah, vermehrte meine Dual. 

Es war Dein fohönes Bild mir narhgefolgt, 

Und immer tiefer fühlt” ich in der Bruft 

Die Leiden einer unbelohnten Liebe. 

Auch Lara fehlte mir, mein WBaffenbruder. 

Ein Yüngling, tapfer wie Rinald und frei, 

Bon feiner zauberfräftigen Armida 

Mit füßen Liebesbanden noch umfchlungen. 
(Wehmuthovoll die Arme ausbreitend.) 

Zu diefem Schmerz geſellte ſich die Sehnfucht 

Nah dir — o heißgelichtes Baterland! 

Erinnerung an dich iſt flarf und ewig 

Wie unfre erſte Liebel Wenn wir träumen 

Bon Himmelsgärten, fehwebe du vor ung. 

Der Baum, in deffen Schatten wir gefpielt, 

Die Duelle, der wir Blumen zugeworfen, 

Der Bad, dem wir ermüdet nachgeblict, 

Der Hofraum, wo zur Luft des alten Vaters 
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Wir ung zum erflenmal auf's Roß gefchwungen, 

Das flille, monddurchſchimmerte Gemach, 

. Die Ahnenburg, wo unfer Jünglingéaug' 

Die Geiſterreih'n der großen Vorwelt fah, 

Die landbeherrſchende, geſchmückte Warte, 

Wo wir vol Sehnfucht unter Wollen weilten 

Und mit des Geiftes abnungsreihem Flug 

Die Traummwelt, die unendliche, durcheilten ; 

Dies Alles reiht fih Bild an Bild, Die Seele 

Hebt es verflärt zum Rofenliht empor 

Und ſtellt es auf die gold'ne Dimmelswiefe. 

So findet fie, was hier das Herz verlor, - 

Ein zweites Baterland im Paradiefe. 
Boraide. 

Todesfchmerz liegt im Erwachen, 

Wenn wir ſo geträumt — wie Du. 

Sounſalvo. 

Schon zweimal hatte ſich der Mond erneuert, 

Seit ich an's afrikan'ſche Ufer trat. 

Mit der Entſcheidung zögerte der König, 

Und fein Vezier, der Wahrheit längft entfrembet, 

Bot mir, dem Krieger, feine Ehrfurcht da, 

Indeß er den Gefandten frech belog. 

Als ich auf Zwieſprach' mit dem Herrfcher drang, 

Ward mein Verlangen feierlich gewährt. 

Ich fah den ſtummen Götzen auf dem Thron; 

Er fihien umgeben mir vom Pomp des Todes. 

Drei Worte fprach er nur: „Wie. Gott will!” Dann 

Ward ich. entlaffen. Zornvoll wandt’ ih mid 

An den Bezier, der zeigte mir das Siegel 

Des Sheils, das er an feinem Halfe trug, 
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Doch auch die Schnur, an der das Siegel hing. 
Bergebens war die drohende Befchwerde, 

Der König blieb entzogen meinem Blick 

Und lachte im Serail des fremden Kämpfers, 
Der thatenlos an feinem Hofe fland. 

Sp zieht die Schlange fich. zur Schlucht zuräd, 
Wenn fie den Löwen ſchaut vor ihrer Höhle, 
Ich trug nicht Tänger dieſe herbe Schmach, 

Und war entſchloſſen, mit Gefahr des Lebens 
Zu brechen das befeidigende Schweigen. 

In meine volle Rüftung hüllt' ich mich; 
Erwartete den König auf dem Wege, - 

Den er betritt, um zur Moſchee zu zieh'n. 

Er kam von feilee Dienerfchaar umgeben. 

Es wehrten hundert Mohren ihm die Fliegen, 
Doch nicht Die Sorgen ab. Sein Auge nahm 
Die dunkle Gut des biut’gen Säbels an, 

Als es den Ungebetenen erblidte. 

Und alfo ſprach ich, in der einen Hand 

Das Schwert, und in ber andern den Bertrag: 
„König von Fez! Nimm Frieden, oder Krieg; 
Gonfalon bringt dir Beides. Jetzo wähle! 
Doc denke, daß noch hunberttaufend Schwerter 
Gleich dieſem aus Hifpanien dir droh'n.“ 
Beſtürzt fah der Monarch auf mi herab 

Vom ſchwarzen Rob, und feine Höflinge 
Ertrugen eines Mannes Anblid nicht. 

Dem Volke fhien ein Wunder meine. That, 
Noch lähmte das Erfiaunen jeden Arm, 

Da rief ein Mollah: „Herrlich if der Friede!“ 
Der ganze Hof ſprach Salam! und der. Sheif 
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Gab unterzeichnet den Vertrag zuräd. 
Stillſenfzend blickt’ er gegen Himmel auf. 

Ich eilte, um zur Heimkehr mich zu rüſten. — 
Schon tauchten aus dem weiten Meer der Nacht 
Die fehimmernden Dafen der Geſtirne, 

Als ich in dem Pallafte, fern von Argwohn, 
Mich fanften Hoffnungsträumen überließ, 

Ich ſah vor mir das theure Vaterland, 

Wo fehnfuchtsvolle Freundſchaft meiner Harrte, 
Auf Heißer Wange fühlt ich Lara’s Kuß, 

An meiner Bruſt die Schläge feines Herzens. 
Doch nicht wie früher blieb mein ganzes Sinnen 
Allein vem edlen Freunde zugewandt; 

Ich fah die Liebe, die von Stern zu Stern, 
Mit Serapheflug zur Gottheit ſich erhebt, 

Wie jener farbenreiche Luftbewohner, 

Der fi von einem Zweig zum andern ſchwingt, 
Dis er hoch oben auf des Baumes Wipfel 

In vollem Glanz der Morgenroͤthe ſchwebt. 

Ich hoffte bald die Fluren zu betreten, 

In deren Schooß die paradiefifche 

Granada fanft an Sitberfirömen ruft, 

Wie eine Göttin, die dem Ueberwinver 

Die Hallen der Unfterbiichfeit eröffnet. 

Schon fand ich mich vertraut mit dem Gedanken, 
Dich zu beſchützen an dem Tag des Sturmes, 
Sah dich gefhmiegt an meine treue Bruft, 
Dur Todesgrauen unverfehrt getragen, 

Indeß mit Engelsfhwingen unf're Liebe, 

Ein Phoͤnix, aus dem Völkerbrande, flieg. 
Dann fand ich in der Stabt, die wir erobert, 
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Uns eine neue Wohnung auferbaut, 
Die, von den Spuren der Vernichtung frei, 
Das heil’ge Zeichen des Erlöfers trug. 
Mein war das Amt, die Saat der reinften Liebe 
In deine fchnellerweichte Bruft zu freuen, 
Ihr fchönes Wachsthum freudig anzubliden, 
Den Myrthenkranz zu flechten durch dein Haar, 
Und für den ew’gen Bunb die Hand zu drücken 
Bor der Madonna firaflendem Altar. 
Boraide (tief bewegt). 
Gonfalos ! 
Sounſalvo. 

Aus den Traͤumen weckte mich 
Der wohlbekannte Ton der ſpan'ſchen Laute. 
Ein Lied, in meiner Jugend oft vernommen, 
Begrüßte mich in Altcaftilla’s Sprade, 
Die wie ein tonbegabter Perlenfirom 
Bom Herzen kommend gu dem Herzen eilt. 
Den Ruhm befang das Lied, die Heldentugend, 
Die leicht dem Pfeil der Bosheit unterliegt; 
Es pries die Klugheit in Gefahren an, 
Bor Feindestüde warnend und Berrath. 
Die Worte des Gefanges überdentend 
Gewahrt ich in dem Mondlicht einen Mann, 
Der an der Schwelle des Pallafles fand. 
Er winkte mir zum nahen Palmengarten ; 
Ich folgte vafch, und als ich ihn erreicht, 
Erfannt’ ich in dem Greifen einen Diener, 
Der lang in meinem Vaterhaus gewohnt, 
Und oft auf treuen Armen mich getragen; 
Dem Bater war er theuer wie ein Freund, 
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In vielen Schlachten hatt' er ihn begleitet, 
Doch als ich ſelbſt die erſte Lanze ſchwang, 
Fiel er in die Gefangenſchaft der Mauren 
Und ward nach Fez verkauft. Das Sclavenkleid 
Bedeckte ſchmachvoll die getreue Bruſt; 

Er ſtürzte weinend fi zu meinen Füßen, 

An welfe Lippen drüdt er meine Hand, 

Und nach des Wiederfehens erflem Gruß - 
Enthält er mir ein drohendes Geheimniß. 
Bon feiner Arbeit, in dem Garten ruhend, 
Sah er den König, der mit dem Bezier 

Sich hart vor dem Gebüſche niederlieh, 

Das ihn verbarg. Er hörte, wie fein Mund 
Mir augenblickliches Verderben fchwur. 

Es rühmte der Vezier, daß er dur Selaven 
Die Wege von Mamorra frhon befest, 

Daß mich von allen Seiten Tod umlag’re, 
Und er gefonnen fei, noch vor dem Morgen 
Mein biutend Haupt dem Herren darzubringen. 
Kaum hatte Died der gute Greis vernommen, 
Als er Schon Anflalt traf zu meiner Flucht; 
Und nun entdeckt' er mir ein Mohrenkleid, 
Den Turban und den afrifan’fchen Säbel, 
Den er am abgeleg’'nen Ort 'verbarg. 

Als ich unwillig diefe Tracht erblickte, 
Beihwor er mich beim Schatten meines Waters, 
Der Rettung einz'gen Weg nicht zu verfchmäben. 
Boll Sehnfucht na der heimatlichen Erde 
Und des gelung'nen Auftrags eingebenf, 

Hüllt' ich erröthend mich in das Gewand, 

Und eilte unentdeckt am Arm des Dieners 
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Auf nächt’gem Pfad der gold'nen Freiheit zu. 
Im Fluffe Subur fand ih eine Barfe, 

Die mit dem guten Pedro ich beflieg. 

Das Wenige, daß er im Sclavenftand 

Zur Pflege feines Alters ſich gefammelt, 
War aufgeopfert feines Herrn Sohn 

In's Land der Väter wieder heimzuführen. 
Ein fanfter Wind begünftigte die Flucht. 
Leicht wie der Schwan fich wieget auf der Welle, 
Geräufchlos wie das weiße Mondenfhiff, 
log unfre Barfe durch die Nacht dahin; 
Und als gefhmüct mit Evens frifchen Rofen 
Aurora trat aus himmlifchem Gemach, 

Tag hinter uns die freudenleere Küfte, 

Und jubelnd fhifften wir in's offine Meer. 
Mit jedem neuen Tag werf’ ich vol Inbruſt 
Mich vor dem Geber aller Freuden nieder. 
Die himmlifhe Dreieinigkeit verehr' ich, 
Um Segen bittend für die irdifhe: — 
Für König — Baterland — und Ehre. Dog 
Wie damals hab’ ich nie gebetet. In 
Dem weiten Meer fah' ich das Bild der Freiheit. 
Wie Hohepriefter flanden bie Gebirge 

In Morgenandacht vor dem Schöpfer da. 
Nun ſtürzt' ich mich an meines Retters Bruft, 
Der auf den Knieen dem Allmaͤcht'gen danfte. 
Es rollten Thränen wahrer Herzensfreude 
Bon’ feinem abgezehrten Angeficht. 

In meinem Glück vergaß der edle Greis 

Die langen Leiden feiner Sclavenjahre. 

Bald Hatten wir Ellarais Höh'n erreicht, 
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Schon glänzte fern das veizende Gefild 
Durch das der altberühmte Lixos eilt, 

Der mit den geifterbleichen Silberlippen 

Die Wundergärten des Aleiden küßt. 

Nun fandte uns die prächtige Arfila 

Den Goloblig ihrer folgen Thürme zu. 

Es war als fchwebe der phöniz’fhe Ruhm *) 
Ein zweites Tagsgeflirn ob ihren Mauern. 
Wir fegelten um Spartels Vorgebirg’. 

Zu unfrer Rechten lag die alte Tingis, 
Allwo des Antäus Riefenkörper ruht. 

In jedem Wolkenbilde wähnt’ ich ſchon 

Des Baterlandes Küſten zu erblicken. 

Als fich die flille Nacht herabgefenkt, 
Erreichten wir die weltbefannte Stelle, 

Wo Lybien von Europa fich getrennt, 

Als durch die tiefen, weitgeriff’nen Wunden 
Das ſchwere Meltmeer zornbeflügelt drang. 
Tarifa fahen wir, die oft beflürmte, 

Die ruhig nun im Glanz des Mondes lag; 
Und wie ein aufgeflieg'ner Meergeift ragte 
Der Table Fels von Gibraltar empor. 

Wir grüßten jauchzend das geliebte Land 
Und feine flernumglänzten Berge gaben 

Den Freudenruf ung taufendfach zurüd. 

Als duft'ger Nachtwind meine Wange traf, 
Glaubt’ ih Espona’s Mutterfuß zu fühlen. 
Der Bach, zur Meersfluth eilend, fchien ein Arm, 
Hinausgeſtreckt nach dem vermißten Sohne. 
Im Geifte Sag ih ſchon an Lara’s Bruſt, 


*) Die Phönizler grünteten fie. 
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Vergang'ner Trennungsſchmerz warb ſchuell geſchildert 
Und von den künft'gen Thaten froh geträumt. 
Die Waffenbrüder wähnt' ich zu erbliden, 
Auf Friegerifchem Thron die Könige, 
Befchattet von den Fahnen ihrer Heere, 
Und zu dem Ffaumgehofften Wiederfeh'n 
Begrüßten Freundſchaft mid und Lieb’ — und Ehre. 
Wie furchtbar wurd’ ich diefem Traum’ entriffen ! 
Der treue Pedro nahte fih vol Angft, 
Nach Weften ſtreckt' er zitternd feine Hände: 
Dort flieg ein drohendes Gewitter auf. 
Duch Wolfenberge fuhr der Donnerwagen, 
Mit hellen Blitzesſicheln rings umpflanzt. 
Der Mond verbarg fih und die Sterne ſchwanden. 
Ein Falter Luftfirom wehte durch die Fluthen, 
Mit Nacht bedeckt fam der Orkan herbei. 
Die Barke flog empor zum hohen Himmel, 
Wo feuchte Nebel unfre Wangen nepten; 
Bald fanf fie zu dem öden Grund hinab 
Und riß vom Schlaf die Ungeheuer wach, 
Die formlos in der fohwarzen Tiefe wohnen. 
Durch einen fürchterlihen Stoß fiel Pedro, 
Mein Retter, in die ſchaumbedeckte Fluth. 
Ich ſah verfinfen ihn beim Strahl des Blitzes, 
Der weiße Turban glänzte matt empor, 
Dem Sternfifch gleich, der als ein flilles Licht 
Die weite Gruft des Dreans erhellt. | 
Auch er verfhwand — und einfam blieb ih nu 
Im Reich der Schrecken und der Finfterniß. 
Da ſprach ich laut ein gläubiges Gebet, 
Schlang um die halbzerftörte Barke feft 

Auffenberg’s fänmtl. Werke. XI. 6 
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Den Arm, und Gottes Hut anheimgegeben, 
Schloß ich mein Aug’, wie für die leßte Nacht. 
Aus diefer flarren Ruhe werte mich 
Ein Schall, dem Donner des Gefchütes gleich. 
Das Fahrzeug war zerfchmettert durch die Macht 
Der Brandung, ih an das Geſtad' gefchleudert, 
Unferne von Marbella. Zögernd drang 
Das Licht des Mondes dur die Wolkenſchichten. 
Vom Untergang befreit, lag ih am Boden 
Auf meines Vaterlandes beil’ger Flur, 
Der Barke letztes Brett in meinen Armen! — 
Boraide. 
Abgewehrt von meinem Auge 
Ward durch Dich die Nacht des Todes, 
SR es Sünde, wenn es dankbar, 
Armer! Dein Geſchick beweint ? | 
Gonſalvo. 
Jetzt ſprach ich dem geopferten Getreuen 
Ein Wort des Segens in die Tiefe nach, 
Allwo er ſchlummert im kryſtall'nen Hauſe, 
Von keinen Selavenketten mehr beſchwert. 
Die weiche Fluthendecke breitet ſich 
Um ſeine ſchmerzerlöſ'ten Ueberreſte! 
Und zarte Meeresgeiſter drücken freundlich 
Korallenkronen auf die blaſſe Stirne. 
Nun ſucht' ich abgeleg'ne, wilde Pfade, 
Dem Chriſtenlager heimlich mich, zu nahen. 
Mich quälte dies Gewand, dem Giftkleid gleich, 
Das ein heimtück'ſcher Feind ans Afrika 
An Yufluff den Granaderfönig fandte. 
Es follte der getreue Lara mir 
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Erft eine neue, ſtarke Rüſtung fchaffen, 
Bevor der Meinen Einer mich erblicdte. 
Durch die Gebirge freifend fand ih — Dich, 
Und Deinen Bater an dem Rand des Todes — 
Im Augenblick der fchrediichften Gefahr. 
Bei dieſem Anblick konnt' ich nicht erwägen, 
Auf welche Herzen ih das Schwert gezüdt. 
Es galt die Rettung meiner Heißgeliebten | 
Die Mörder fah’ ich nur an jenem Orte, 
Die Chriſten nicht, die diefer Stahl durchbohrte. 
Boraide (eeierlich). 
Geift der früh verfiorb’nen Mutter! 
Deine Testen Abſchiedsworte 
Tönen wieder in mein Ohr, 
Und aus flrahlenreicher Pforte 
Tritt dein ſchönes Bild hervor. 
Durch zerriffne Thränenfchleier 
Blickt dein klares Aug’ herab, 
Und begrüßet den Befreier, 
Der mich z0g vom nahen Grab. 
Wie das reinfte Opferfeuer 
Lodert auf des Dankes Flamme, 
Unfern Herzen bleibt er theuer, 
Ob das Volk ihn auch verdamme! 
| Gonfalvo. 
Wohin fol ich mich, Unglüdfel’ger, wenden?! 
D, wär” sch nie gefolgt dem Wink des Retters , 
Wär’ ich geftorben in dem fernen Land, 
Die Ehre hätt’ ich mir dann rem erhalten, 
Die Keiner meines Namens noch befledt. 
Aus Kerfertiefen haͤtt' ich mich gefchwungen , 
6* 
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Der Ahnen und der frühern Thaten wärbig, 
In's fchmerzenlofe, wahre Freiheitsland; 

‚Am Thore hätten Engel mich empfangen, 

Den Kranz der Märtyrer mir dargereicht. 

Vor Spaniens abgefchied’ne Königsgeifter 

Wär’ ich getreten, freuend mich des Lohnes, 
Ein würb’ger Feldherr ihres großen Sohnes! 
Und nun — — zurüdgefehrt in's Vaterland. 
Im Kleid der Ehriftenfeinde fleh’ ich Hier, 

Mir ſelbſt zur Schmach, gepreßt von jener Luft, 
Die, füß gewürzt von heimatlichen Blumen, 
Mich eh’mals wie ein Kraftmeer Hat umwogt. 
Blick' ih empor an Bergen, deren Höh' 

Im Sturm ich oft erflieg, dann wanfen fie 
Und drohen Einfturz über meiner Schande, 
Neig ich zum Bach mein fieberheißes Haupt, 
Dann ftöhnen feine Wellen Klagelieder 

Und fpiegeln mein befchimpftes Bild zurüd. 
Nicht widerrechtlich ftößt mich die Natur 
Verdammend aus den Schranfen der Lebend'gen, 
Denn mit des fremden Schwertes erftem Schwung 
Hab’ ich die Bruft der Meinigen gefpalten, 
Das Kreuz zerfchmettert, unfere Heilands Zeichen, 
Das ihres Schilde geweihte Zierde war. 

Konnt' ich in ihnen auch nur Räuber feh'n, 
Die eigenmädtig, von dem Heer getrennt, 

Sich auf die unbewehrten Pilger flürzten; 

Doch ſchwuren fie mit mir zu jener Fahne, 

Die Gott gefegnet durch der Priefter Hand, 
Der ich als Todfeind gegenüber fand. 

Dis in das Grab verfolget mich ihr Fluch; 
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Zu Deiner Rettung warf ich fie darnieder; 
Doch find es Chriften, die mein Arm erfchlug, 
Seidi mordete Gonſalvo's Brüder!! 
Boraide. 
Nein! die edelmüth'ge That 
Soll mein Retter nicht bereuen; 
Bald wird er ein Herz erkennen, 
Das, wenn auch von ihm gefchieden, 
Ihm doch ewig angehört. 
Bölferhaß thürmt Hochgebirge 
Zwifchen treuen Seelen auf; 
Aber Hat ihr Flug begonnen, 
Sehen fie den fehroffen Gipfel 
Bald zu ihren Füßen ruh'n, 
Und vereint von Gottes Händen, 
Finden fich bie — 
onſalvo. 
O dieſe Hoffnung — gie falfgen Morgen, 
Der trügend durch das ind'ſche Bergth ox*) dringt. 
Aus Deinen liebevollen Engelsarmen 
Eil' ich den Stürmen der Bernihtung zu. 
Mein Ruhm ift Hin! erſtorben iſt mein Name. 
Laß mich als Schatten zu ven Schatten gehn! 
Boraide. 
Altes dank ich Dir, Gonſalvo! 
Kann ein Schwur der reinſten Liebe 
Tröften Dich am Trennungstag; 





*) Ein hohes Gebirg, in deſſen Mitte eine große, durch das Innere gehende 
Höhle ift, fo daß die Sonnenftraplen durchſchimmern und vor ihrem wirk⸗ 
lichen Erfcheinen eine plögliche Helle verbreiten, welches im Orient der 
falfhe Morgen Benannt wird. 
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So gelob' ich Dir vor Gott! 

Ewig Deine treue Freundin 

Hier im dunkeln Thal der Schmerzen, 
Wie dort, in dem Licht zu ſein. 
Keine Drohung, keine Qual, 

Sollen dieſen Schwur vernichten. 

Ihn zur Stütze wähl ih mir 

Für das Fünft’ge trübe Leben; 

Und wohin auch das Geſchick 

Meinen Freund und Retter führet, — 
Mit dem Flug der freien Seele 

Folg' ich ſeinen Schritten nach. 

Wenn nach ſchweren Kummertagen 
Abendwinde Dir im Kühlen 

Um die bleichen Wangen ſpielen, 
Denke, daß ſie meine Klagen, 

Meine Küſſe zu Dir tragen! 

Aber auch den zweiten Schwur 
Muß ich ſprechen vor dem Himmel, 
Der den erſten ſchon vernahm. 
Nimmer darf Granada's Feind 
Zoraĩdens Hand beſitzen! 

(Rangfem :) 
Selbft wenn mein geprüftes Herz, 
Seinem innern Drange folgend, 
Sih zum beffern Glauben kehrt, 
Darf es niemals Dein fich nennen, 
Ch” Du Freund der Stadt geworden, 
Die mich trug im Mutterſchooß. 
Mögen Herzen auch verbiuten, 
Heilig bleibt das Baterland | 
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Hülfe hofften wir von Dir, 
Doch Granada iſt vergleichbar 
Der verſchmachteuden Oaſe, 
Die den Regen lang' entbehrt. 
Ueber ihr ſchwebt noch die Wolke, 
Angefüllt mit Segensflrömen; 
Jetzt ergreifet fie der Sturm, 
Nach Erquickung lechzt die Wüſte, 
Doch die Wolke eilt dahin! 
Pilger ſehen ihr verzweifelnd 
Mit gerung'nen Händen nad, 
Während fie felbft, hochbegnadet, 
Sih in’s reihe Meer entladet! 
Nun gehorche Deiner Pflicht, 
Zoraide folgt der ihren; — 
Bringe Hülfe Deinen Brüdern, 
Die, weil fie Dich todt gewähnt, 
Einen Schupgeift in Dir lieben; 
Doch bedenl', daß in Granada 
Dir ein Herz zurückgeblieben, 
ae fih Heiß nach Frieden fehnt. 
Seine Hand wird aus den trüben 
Nächten Dein Geleiter fein; 
Seelen, die im Kampf ermüden, 
Herzen, die die Pflicht geſchieden, 
Zühret Er! — nur Er! hienieden 
Zum _ befeligten Verein. 
Folge mir! Aus der Mesquita 
Des Alhambra windet fich 
Durch Gebirgesnacht ein Pfad 
Bis zur Eb'ne, wo die Reihen 
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Deiner ſtarken Brüder flef'n. 
Die geſchied'ne Königin 
Ging auf ihm zum Flammentobe; 
Aber Dich fol zum erneuten 
Ehrentempel er geleiten. 
Gonfalvo. 
Kann ich in dieſem Kleid in's Lager treten ? 
Den Brüdern offenbaren meine Schmach? 
Ch’ das gefchieht, enthüll' ih Deinem Bolt 
Die Tanggefuchte, waffenlofe Bruft. 
Und halt das Mitleid feinen Arm gefeflelt, 
Stärz ich herab mich von des Thurmes Höh’ 
Und finde mitten in der Stadt ein Ende, 
Achnlih Dem Tod, den ſich mein Herz en 
Boraide. 
Diefen furhtbaren Entſchluß 
Kann die Liebe nur entkraͤften. 
Eine Rüſtung ſchaff' ich Dir, 
(Gonſalvo erhedt fih ſchnell mit glutvollen Blicken. Doralde fäpr ſort:) 
Die vom Grafen von Simancas, 
Bei dem Berge der Infanten, 
Muley Haſſem ſich erobert. 
In dem Tempel unſ'rer Burg 
Schimmert fie aus dunkeln Höhen 
Bon der Säule der Trophäen. 
Auf dem Schilde prangt ein Phönix 
Mit der Inſchrift: „Sondergleiden” — 
Aus den brennenden Gefträuchen, 
Die zum Lager er bereitet, 
Hebet fih der Himmelsbote *), 


*) Briname vom Phonir. 
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Reit die Schwingen ausgebreitet, 
Neugefchaffen — von dem — Tode! 
Aehnlich ihm, ziehſt Du hinaus 
Mit dem Segen Deiner Freundin, 
Die Dir neues Leben giebt. 
Bon Gonfaloo’s fharfer Lanze 
Soft mein Purpurſchleier wehen, 
Wie des Phoͤnix Flügelyaar, 
Und mit eig’'nen Dänden will ich 
Waffnen den geliebten Feind. 
Meine Farbe foll er tragen, 
Diefe Hand giebt ihm ein Schwert, 
Das die Ffliht an biut’gen Tagen 
Gegen meinen Bufen Fehrt. 
Gonſalvo (freudig). 

Nein! nimmermehr ſollſt Du dem Tage fluchen, 
Der Deinem Freund die Ehre wieder giebt, 
Der, unter'm Schilde feines alten Namens, 
Ihn Heimgeleitet in das Vaterland, 
Wo er im neuen kriegeriſchen Schmud 
Sich wieder naht dem Throne feiner Fürſten. 
Medoros Treue wohnt in meiner Bruft, 
Ihn Hat Angelika geheilt — geliebt, 
Der Pflicht und ihr gehöret ftets fein Leben. 

1 (Begeiftert :) 
Wenn einft das Zeichen des Erlöfers glänzt 
Auf den erfiegten: Mauern diefer Burg, 
Die Ruhmesgättin mit erhob’nem Lorbeer 
Vom Felfenthrone der Nevada fleigt, 
Wenn in Granada’s Paradies mein Glaube 
Die Blutfpur von Jahrhunderten vertilgt, 
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Wenn auh Dein Bolf, wie ich, zum neuen Leben 
Durch's Tempelthor der Ehriftenliebe zieht: 
Dann, Zoraide, wil ih Dich erinnern 
An diefen Tag, wo Du mid andgefandt, 
Daß nicht die Fahne, der ich Treue ſchwur, 
Den wohlbefannten Träger mehr vermifie. 
Beim großen Bott! ich würd'ge Deine That. 
Hell, wie das Licht in feinem Heiligthume, 
Soll in der Bruft des Danfes Flamme glühen, 
Und Löfchet fie der Tod mit Falter Dand, 
Werd’ ich fie neu entzünden an der Fadel, 
Die einft der Auferfiehungsengel trägt. 
Mein bift Du! ob die firenge Pflicht uns trenne, 
Und wie ih unter' m Himmel mein Dich nenne, 
So Hoff ih in ihm wieder Dich zu finden, 
Und dort den Brautkranz um Dein Haupt zu winden. 
(Umarmung.) 
Boraide. 
Nimm für diefe dunk'le Erde 
Zoraĩdens Lebewohl! 
Aber Eines ſchwöre mir 
Mit dem Höchften Eide zu, 
Eh’ die Waffen ih Dir reiche. 
Gonfalvs. 
Was forderft Du von mir, geliebte Freundin ? 
Boraide. 
Schwören ſollft Du mir vor Gott: 
Nicht au kämpfen mit Almanfor, 
Ob er au ſich drohend ſtelle 
Vor die maur'ſche Heeresmacht. 
Durch den Bund, den wir geſchloſſen, 
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Wird Almanfor auh Dein Bruder. 
Ueber Alles lieb' ich ihn. 
Wahnfinn würde mich ergreifen 
Dei dem ſchrecklichen Gedanken: 
Daß ih Dir ein Schwert gereicht, 
Meinen Bruder zu vernichten. 
Darum weich’ ihm aus im Rampfe, 
Benn Du Zoraide liebft! 
Schwör' mir dies bei unferm Bunde! 
In der heil’gen Trennungsftunde! 

Gonfalvs. 
Ich ſchwör' Dir’s zu bei Lieb’ und Epre! Nie 
Sol Don Gonfalvo’s Schwert Almanfor nah'n! 
Und fchlendert uns das Kampfgewühl zufammen, 
Will ich vertheid’gend nur den Schild erheben, 
Mit feinem Streih bedroh'n das theure Leben. 

Boraide. 
Ueber Sterne wird der Eid 
In das Ohr der Gottheit fchallen! 

(Zich mentend :) 
Komm’ uun! Diefes fremde Kleid 
Sol von Deinen Schultern fallen. 
Nimm von mir die blanfe Wehre 
Und den ſtarken Chriſtenſchild, 
D’ranf die brennend heiße Zähre 
Einer — ew’gen Trennung quillt! 

(Beire geben ab.) 


(Der Borhang falle) 
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Bweiter Aufsng. 
Die Zizona. 
Erfie Scene. 


Plaza de armas*) in Santa Fe. 


Mehrere Bauten der neuen Etadt find vollendet, andere weit vorgerüdt und 
fämmtlihe Häuſer glänzend weiß. Im Hintergrunte find die Bauenden in 
nroßer Thätigfeit. Dan erblidt in ver Mitte die Fahnen von Eaftilien und 
Arragon auf einer aus Trophäen gebildeten Erhöhung. Kanonen ſtehen zu 
beiden Seiten. Ritter halten die Wade. In weiter Ferne ſieht man die 
Stadt Granada. 

Rah einer feinen Yaufe kommt 








Sara. 
Die nene Stadt entfleigt dem Erdenſchooße 
Auf Iſabella's Königlichen Auf; 
Die Streiter find verföhnt mit ihrem Loofe, 
Sie fehen flaunend, was der Glaube fhuf; 
Und ob die Wuth der Höfe fie umtofe, 
Die Fürftin folgt dem inneren Beruf; 
Es iſt ihr ſtarkes Wort, das uns vereinte 
Zum größten Werk im Angeficht der Feinde. 

Und als ich fah, wie fi die Mauern hoben 

Um diefe föniglihe Glaubensſtadt, 
Blickt' ih mit neuer Zuverficht nach Oben, 
Ein Sünder, der das Heiligtfum betrat, 


*) Maflenplag. - a 
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Die Stärke feiner Reue zu erproben; 
Was in Verblendung er gefrevelt hat, 
Hofft er zu fühnen an der heil’gen Stelle, 
Und feine Thräne nebt die Tempelfchwelle. 
Doch diefe Mauern, die mich flolz umgeben, 
Sie ſchloſſen mit mir mein Berbrechen ein; 
Will ich mein trübes Aug’ zu Gott erheben, 
Durchſchauert Froft das wanfende Gebein; 
Es kämpft und ringet das verflörte Leben 
Und flürzt fich tiefer in die Nacht hinein. 
Selbft durch den lauten Ruf der Angfigebete 
Hör’ ih das Klirren meiner fchweren Fette. 
Wer Hat fie um mein armes Herz gefchlungen ? 
Wer jenes Trugbild vor mein Aug’ geführt, 
Das, in mein tiefftes Leben eingedrungen, 
Ein Opfer fordert, das nur Gott gebührt? 
Es ruft dem Geifte zu, den es bezwungen: 
„Mein bift du, bis dein Grab fich öffnen wird. 
Du widerfieheft meiner Macht vergebens! 
Ich bin die Göttin deines Erdenlebeng |” 
„Auf feine Frage folft du Antwort finden, - 
Die du nach Oben ſchickſt in deiner Dual: 
Ob ich, ein Geift des Lichtes, rein von Sünden, 
Herab mich neigte in dies FZammerthal ? 
Ob ih, entfeffelt von der Hölle Gründen, 
Die Züge der Gebenedeiten — ſtahl? 
Es wird mein Bild vor deinen Augen ftehen, 
Dis fie die Fittige des Tod’s umwehen!“ 
Der Engel, der allein mich konnte ſchützen, 
Hat mich vgrlaffen in der Zeit der Noth. 
Er mußte Bölfer in dem Kampfe ſtützen 
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Und folgen einem höheren Gebot. 

Wo um Jehovah die Erwählten fißen, 

Die ſich gereinigt durch den Dpfertod, 

Da wohnet num in Sions ew’gem Reiche 

Die fhöne Schwefter mit dem Palmenzweige. 

Bol frommer Ehrfurcht dent’ ih an die Reine, 

Die, Lara’s altem Haufe beigefellt, 

Bergleihbar war dem roſ'gen Abenbfcheine, 

Der vor der langen Naht auf Trümmer fällt. 

Sie Tebte mit den Engeln im Bereine, 

Ihr Liebesarm umfchlang die Chriftenwelt. 

Ihr Dafein war die flille Opferflamme, 

Die fanft verglühte unter'm Kreuzesſtamme. 
Entfaltet find fie nun, die zarten Reime, 

Die hier für furze Zeit der Staub umfing, 

Und nur gefchaffen für die hellen Räume, 

An denen oft ihr Blick voll Sehnſucht hing, 

Erhob fie fih, als aus dem Reich ver Träume 

Mein Schattenbild in’s Leben überging. 

Und unter'm Thränenfchleier herber Schmerzen 

Ruht ihr Geheimniß in dem Bruderherzen. 
Doch — vweffen Hand wird nun die Bande Iöfen, 

In die für immer die Verlaff’ne fiel? 

Als jenes felt'ne, räthfelhafte Wefen 

Hervortrat aus dem dunfein Kampfgewühl, 

So firahfenreih,, wie es im Traum gewefen, 

Das Aug’ belebt vom frendigften Gefühl, 

Des fremden Fürftenhaufes fchönfte Zierde, 

Den Schmud der Hoheit tragend und der Würde, 
Darf ih vol Hoffnung den Gedanken wagen, 

Es könnten gleihe Flammen fie duchgläh'n ? 
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Sie könne Lara’s Bild im Buſen tragen 

Und den geliebten Armen nicht entflieh'n ? 

Bis einftens, in des Friedens Sonnentagen, - 

Das Licht des wahren Glaubens ihr erfchien ! 

Ha! Furienflimme des Verrathes, ſchweige! 

Ich nahm das Kreuz — bei Eeperanza’s Teiche! 

Daß fie dem Todesichlafe fich entwunden, 

Entfräftet nicht des Bruders fchweren Eid. 

Für immer bin ich durch mein Wort gebunden, 

Da dem Erlöfer ich mein Herz geweiht. 

Mit ihr iſt au die Hoffnung hingeſchwunden, 

Mein harren Beide in der Emigfeit. 

Laß, Gott, mid rein zu deinem Tiſche wallen, 
(nah Granada blickend) 

Eh' Calatrava's Sturmpoſaunen ſchallen. 





Zweite Scene, 


Ber Vorige. Eortez tommı. 
Eorte3. 
Auf, Lara! Jubel Herrfiht im ganzen Deere, 
Bon allen Seiten fammeln ſich die Krieger, 
Den heimgelehrten Felpherrn zu begrüßen. 
Sara. 
Was fagft Du? 
Cortez. 2 


Alle draͤngen ſich herbei, 
Die edle, ſieggewohnte Hand zu küfſen, 
Des Helden ſchwere Waffen zu berühren. 
Er ward gehoben auf das Dach der Schilde, 
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Der Lorbeer, der an Bagro’s*) fern blüpt, 
Ihm Fronenartig um den Helm gefchlungen, 
Und Hundert Arme trugen den Geſchmückten 
Zum Königszelt im herrlichen Triumph. 
Einfam verweilet Lara? Er, nach dem 
Die erſte feiner Kragen iſt ergangen. 

Sara 


Gonfaloo von Kordova fam jur? . 
(Yubeltöne erfchallen.) 


Corte 

Vernimm die Töne, die mein ort beftät’gen. 
Raum hatten unf’re Streiter ihn erfannt, 
Als taufend Stimmen feinen Namen riefen; 
„Erift zurüdl” fo tönt's aus einem Munde: 
„Der Himmel ſchenkt uns unfern Feldherrn wieder! 
Den Erften in dem Rath, wie in der Schlacht.” 
Kaum Einer ift, der fich nicht gern und willig 
Dem großen Freudenftrome hingegeben. 
Der flolge und verfchloff’ne Caftilianer 
Bergaß den firengen Ernſt. Der Mancha — 
Entwölfte feine kummerdüſt're Stirn. 
Afturiend hoher Bergfohn neigte ſich, 
Zreuherzig Don Gonſalvo's Hand —— 
Die thätigen Gallicier, die Biscayer, 
Die lebensfrohen, die hochfahrenden, 
Dem Alten ſtets getreuen Arragonier, 
Valencia's leichte, immer heit're Schaaren, 
Die finſtern, dolchbewehrten Murcianer, 
Die ſchroffen, unerſchrock'nen Catalonier, 
Der alten Freiheit felſenſtarke Prieſter, 

*) Vagro: einer der fünf Stroͤme, welche die Vega durchlließen. 





97 


Die dichterifchen Andaloufier, 

Die, halb. in Drients Flammenbad getaucht, 

Den Adlerblick zum blauen Himmel fenden; 

Auch meine muthburchglühten Landsgenoffen, 

Die auf Eftremadura’s brauner Erde 

Mit Römerftolz bei röm’fhen Trümmern ſteh'n: 

Die Alle reihten fih um ihren Führer, 

Bergaßen die Provinzen, die fie fandten, 

Und waren Spanier. Der Jubel flieg, 

As Don Gonſalvo feinen Königen 

Den unterzeichneten Vertrag von Key, 

Ein kaum gehofftes Gut, zu Füßen legte. 
Sara. 

In feine Arme! 


Eorte3. 
Sieh’, dort naht er ſelbſt. 
Die freudevollen Blicke fünden an, 
Daß fie den Freund der Jugend wiederfah’n. 


Dritte Scene. 

Bie Borigen. Cortez, vem ver anfommente Sonfalvo tie Hand 

vrüdt, sieht fih zuräd; Gonſalvo eilt vor. 

Gonfalvo cin Sara’s Armen). 

Jetzt erft preif’ ich der Heimkehr frohen Tag! 
Und fende warmen Dank empor zum Himmel, 
Denn Lara ruhet wieder an der Bruft, 
Die ſich fo Liebereich nach ihm gefehnt. 
Seid mir gegrüßet, Augen! treu und hold! 
Ich fühl’ am Panzer das geliebte Herz; 
Befeligt fehlägt es in der Freundſchaft Armen! 
Wie Nebel finten in das Fluthenreich, 


Auffenberg’s fänımtl, Werke XI. 7 
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Vom großen Tagsgeflirn hinabgebrüdt, 
So ſchwinden unf’re langen Trennungsqualen 
Im MWonnemeer des frohen Wiederſehens. 


Sara. 
D mein Gonfalvo! nimm den Bruderfuß, 
Des Freundes Handfchlag auf dem Feld ver Ehre! 
Am heut'gen Tage hat die Erde Reiz, 
Das öde Leben wieder Werth gewonnen. 
Die Saite tönt zu neuen Harmonieen, 
Die halb erfiorben war im kranken Bufen. 
Bor Deinen Bliden, Harer Helvenftern! — 
Wird fich der Kelch der Blume wieder öffnen, . 
Der — ah! — für immerdar gefchloffen fchien. 
Sieh’! wie vom wonnelenchtenden Gefilde 
Die Fahne Deiner Könige Dig grüßt! 
O fhäme Dich der Thräne nicht, die milde 
Vom fonnenbraunen Männerantlig fließt. 
GSonfalvo. | 
Berändert find’ ich Dich, geliebter Freund! | 
Es ift, als Habe tiefer Seelengram 
Die Rofen Deiner Wangen abgepflückt, 
Dem Aug’ den Iebensvollen Glanz genommen, 
Der mid in ſchönen Stunden oft beglüdt. 


Sara. 
In Dir entbehrt! ich meines Dafeins Häffte. 
Du famft zurüd und sch ward Eins mit mir. 
Was Schreckliches im Leben mich verfolgt, 
Erreicht mich nicht an dieſer warmen Bruft, 
Die mir zum heiligen Aſyl geworben. 
Wer einen folhen Freund im Arme hält, 
Der zudt nicht mit dem Haupt beim Sturz des Himmels. 
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Nimm mich, wie Du mich findefl. Ich bin treu! 

Doch Deiner Schonung werd’ ich oft bebürfen. 

Aus Deinem Aug’, fo biever, Har und frei! 

Wil ich im jeder Krankheit Labung fchlürfen. 

Du wirft den Schweigenden nicht Falt verfioßen 

Und auch nicht forfchen nah — verblühten Roſen. 

Gonfalvo. 

Entbehr’ ich das beglüdende Bertrauen 

Am Tage, da den Freund ich wiederfand ? 
Cara (ablenten). 

Du findeft mich in einem neuen Stand. 

Auf eig’ner Bahn firebt Jeder nah dem Frieden. 

Betreten Hab’ ih ſchon das Heiligthum, 

Das fireng mich ſcheidet von Genuffesblüthen, 

Doch nicht von Freundesbruft und Heldenruhm. 


Gonfalvo 
(das Kreuz auf feinem Mantel bemerken). 
Du nahmft das Krenz der hohen Calatrava, 
Und wahr ift, was Fernando Corte; fprach ? 
Sara (für fo). 
Ich trag’ es einer theuern Todten nad. 
Sonfalvo. 
Mit Vorficht Hat mein Lara flets gehandelt, 
Ein ruhig-Harer Sinn war ihm befchieden, 
Und Nebereilung feine Schwäde nie. 
Du trateft in den firengen Ritterorden, 
Dein Ernſt bürgt mir für einen wicht'gen Grund. 
Darf ich nicht hören ans des Freundes Mund, 
Was ihn geführt durch Calatrava's Pforten ? 


ara. 
Laß jede Wolfe fern von viefem Tag! 
7 * 
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Ich feh’ den Arzt und fühle nicht die Wunde; 
Nur das fühl ich, daß Du mein Altes bifl. 
Mir kommt fo felten eine frohe Stunde; 

Wer weiß, ob diefe nicht die Teste iſt! 

Im hoben Glück, das fie mir zugemeffen, 

Will ich die Wüfte um mich ber vergeflen. 


(Er drüdt ihn heftig an die Bruft.) 





Vierte Scene. 
Bie Worigen. König Fernando um Ifabella von Ea- 


tlien tommen, unter Vortritt von Wachen, mit mehreren Großen tes 
Dienftes und einem maurifhen Herold. 


Sfabella. _ 
Der Tag, der uns den Keldherrn wiedergab, 
Erfüllet mit Entſetzen unfre Feinde. 
Die Edelſten der Mauren fireben fchon, 
Dies Gut dem Chriftenheere zu entziehen. 
Seit wir die flarfe Glaubensſtadt gegründet, 
Berließen Viele jenen Lagerraum, 
Wo fih die Banner Afrika’s erhoben. 
Ihr näcftes Trachten gehet nun dahın, 
Den heimgelehrten Feldherrn ung zu rauben; 
Doch fruchtlos wird auch dies Beftreben fern, 
Denn alle Himmelsmächte find mit une. 
Ein Engel kam zum Lager meines Gatten, 
Die Wunde heilend, die der Berber ſchlug; 
Süßträumend hat Fernando ihn erblickt, 
Wie er im Schimmer des eden’fchen Lichtes, 
Beim fernen Robgefange feiner Brüder, 
In's nebelvolle Thal der Schmerzen trat. 
Er glich dem Lichtgeiſt, der hernieverftieg 
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Zu Gottfried vor dem Thor Serufalems, 
In feine Wunden jenen Balfam träufelnd, 
Den er aus Paradiefespflanzen z0g. 
Wer folche Freunde fein nennt auf der Welt, 
Erreicht das Ziel, das ihm der Herr geſtellt. 
Nun, Herold, wieberhole Dein Begehren, 
Mit Freude wird Gonſalvo Dich erhören. 
Herold. 
Auf dem Thurme von Bermeja 
Stand ein tapf’rer Maurenritter, 
Blickte von den hohen Zinnen 
Auf die neuerbaute Stabt. 
Rüſtung trägt der Adalide; 
Schweres Eifen ift bedeckt 
Bon des Turbans Purpurtüchern, 
Gleich der Kuppel Vitobins, 
Wenn fie ruht in Morgennebeln. 
König David formte keinen 
. Panzer, der dem feinen gleicht. 
In der halbdurchnagten Scheibe 
Knirſcht die grimmige Alfanga *). 
Bon dem hohen Bruftgewölbe 
Stredet er den Mondſchild aus, 
D’rauf zu fehen iſt das Meerfchiff 
Dit den zorngeblähten Segeln, 
Fliegend durch die Nacht des Sturmes. 
Aus der Rechten ragt die Lanze, 
Skhildzerbrecherin genannt 
Bon den Rittern, von den Damen. 
An dem Schlachttag —— ſie 
*) Säbel. 
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Einem ſchlanken Pinienftamme, 

Der, getränft vom Than des Blutes, - 
Auf den Leichenbergen fteht. 

So gewaffnet, ruft der Ritter 

Bon dem Thurme von Bermeja 
Seinen edlen Herold *) an, 
Feuerraͤder fchlägt die Lanze, 

Bon dem innern Grimm gefchwungen, 
Während fpricht der Adalide: 
„Zieh' hinaus, 9 Zornesbote! 

Auf A Harath Morabethoun **), 
Durch die Pforte von Moſaika 

Auf der Eb’ne folft vu forſchen 
Nah dem filberweißen Thore, 
Welches führt zur neuen Stadt. 
Nofen warfen ab die Blätter, 
Ströme änderten den Lauf, 
Nordſturm det mit grauem Schleier 
Das zertretene Gefild', 

Alle Bäume fliehen nadt, 

Wie entfleivete Athleten. 

Während unf’re Blumen welften, 
Iſt die nene Stadt erblüßt. 

Santa Fe wird fie genannt 

Bon den Stämmen der Naffara’s. 
Finſter blicket der Prophet 

Unterm ſchwarzen Wetterturban 

Auf die fpiegelhellen Mauern. 

Bon dem fiebenten der Himmel 





*) Bei den Mauren ftanden die Herolve im größten Anfehen. 
”*) Al Harath Morabethoun; die Straße der Morabethoun. 
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Steiget Engel Gabriel, 

Den zerfchmetternden Zuphalgar *) 
Reicht er feinem ew’gen Freund. 
Angekommen in der Stadt, 

Soüf du fordern zu dem Kampfe, 
Zu dem Kampf’ auf Tod und Leben 
Don Gonfaloo von Kordova, 

Der ſchon in den frühern Zeiten 
Unfers Landes Geißel war. 

Wenn die nächſte Deorgenfonne 
Ihre Goldkron' anf die Stirne 

Der Alhamaberge drüdt, 

Wird der Maurenftreiter ziehen 
Dur das Thor von Santa Fe. 
Freien Kampf wird er begehren. 
Nach der ritterlichen Sitte 

Mit dem Todfeind feines Stamms. 
Don Gonſalvo! wird er rufen, 
Dur das Chriftenlager reitend 

Auf dem andaluffchen Schlachthengft 
Und mit eingelegter Lanze. 

Wie dann auch der Würfel falle, 
Harret fein das fchönfte Loos. 

Siegt er, Frönt die Iorbeerreiche 
Baterftadt fein edles Haupt. 

Dem Gefunf'nen — weint fie nad ! 
Wer da fleigt auf's Pferd des Nachruhmo, 
Wird nicht vor dem Tod erzittern, 
Der ihm ſcheu — den Bügel hält. 





*) Gabriels Schwert. 
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Auf den Fluren von EI Ferdus) 
Stürzt er fih in’s Meer der Wonne, 
In das Lichtbad des Entzüdene, 
Feſtgezaubert an die Glutbruft 

Der unfterblichen Houraioun.“ 


Geonfalve. 
Und den Gonfalvo wird der Ritter finden, 
Wenn Euer Kenil prangt im Morgenlicht. 
Die Könige, die Glaubensſtädte gründen, 
Verweigern mir den Kampf der Ehre nicht. 


Sernando (würdevoll). 
Ihr wandelt auf den Pfaden Rodrigo's, 
Den Mohrenfürſten ihren Herren nannten, 
Der ale ein wahres Bild der ſpan'ſchen Größe 
Auf Alteaſtilla's freien Bergen fand; 
Wer darf Euch hemmen auf der ſchönen Bahn ? 
Wir werben Zeugen Euers Kampfes fein, 
Den Ihr, kaum heimgefehrt in unfre Mitte, 
Zum Ruhme des Gefreuzigten beginnt. 
Kein Feft kann fchöner Eure Rückkunft feiern, 
Als fol’ ein. Streit im Angeficht des Heeres. 
Bor Arragoniens felfenftarfem Thron, 
Vor'm Auge der preiswürd’gen Iſabella! 
Der Maure fol mit Zittern es erfahren, 
Welch’ nene Kraft der Himmel uns verlieh, 
Seit wir den tapfern Feldhern wieder grüßten. 
Die Kön’ge find Euch — Schuldner, Don Gonfalve! 
Was Zhr in Afrika für ung getan, 
Iſt einer herrlichen Belohnung werth. 


*) Beiname des Parodieſes. 
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Doch welcher Lohn erfreut ein Ritterherz ? 
Durh Eure Thaten habt Ihr ſchon gewonnen, 
Was eines Helden Leben ſchmücken kann: 
Die Achtung des gefammten Vaterlandes 
Und die Berehrung, die Euch Alle weihen, 
Wenn Ahr erfcheinet an bes Heeres Spibe. 
Mit Gold iſt diefes Glück nicht aufzuwiegen, 
Und im Beſitz von Gütern ſeh'n wir Eu, 
Die nur die That, niht vie Geburt verleiht. 
Was Tann zu ihnen noch der Herrfcher fügen, 
Das nicht verbunfelt wird von ihrem Glanz? 
Ein einz'ges Gut ift jego mir befannt, _ 
Das ſich durch immer gleichen innern Werth 
An Euer feltenes Beſitzthum reiht. 
(Er gürtet fein Schwert los.) 
Der König legt hier in Gonſalvo's Hand, 
Mas mehr gilt, als Hiſpania's Kronjuwelen — 
Ein Schwert, mit dem fein fpät’res ſich vergleicht! 
Berühmt, wie die Joyeuſe Kaifer Karols. 
Es trägt die Spuren noch vom Mohrenbiut, 
Wie von Kimenes’ herber Abfchiedsthräne. 
Nichts Beſſ'res kenn' ich in dem ſpan'ſchen Lande, 
Bom Sig der meerumflürmten Altcante 
Bis zu dem Grab der firahlenden Pyräne. 
(Er reicht das Schwert dem Gonſalvo.) 
Gonſalvo. 
Was hör’ ih! 
Sernando. 
Don Gonſalvo's Eigenthum 
Sei dieſes große Erbtheil meiner Ahnen! 
Mit Ruhm getragen und mit Glück geſchwungen, 
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Sollt Ihr es legen einſt auf meine Gruft 
Im düſtern Schattenthal von Popoleto *), 
(hier wirft Bſabella einen Sehnſuchtsblick auf Granada) 
Und ſprechen im Gewölb' der Marmorkronen: 
„Der König wußte würdig zu belohnen!“ 
Gonfalvo. 
Und dieſes Schwert — ift — mein!? 
Sernando,. 
Ya! blickt nur freudig 
Auf Rodrigo’s weitftrahlende Tizona! 
Ihr blicket Hin auf Euer Eigenthum, 
Und tragen follt Ihr's für des Heiland’s Ruhm! 
Gonſalvo (in hoͤchſter Freude). 
O heil'ges Schwert ! Kleinod der fpan’fchen Krone! 
Mit Freudenthränen heb' ich dich empor ! 
Dich hat ein niebefiegter Held geſchwungen, 
Der Feinde Schreck! des Vaterlandes Zierbe ! 
Borfämpfer der bedrängten Chriftenheit, 
Bon Gott geliebt und feinen ew’gen Engeln. 
Die Höll' erbebte in den tiefen Veſten, 
Als er geboren ward zur guten Stunde; 
Mit dir umgürtet in der allerbeften, 
Ward er ein Schild dem großen Chriftenbunde. 
Es glänzte Heller des Erlöſers Zeichen! 
Die Märtyrer erhoben Lobgefang, 
Wenn fi der Eid, der Kampfheld fonder Gleichen, 
Auf die ſturmſchnelle Babiefa **) ſchwang. 


2) Wo das Erbbegräbniß der arragoniſchen Könige fich befindet, mit Mare 
morfronen gesiert. 


vr Rame von CidNs Schlachtroß. 
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O heil'ges Schwert! Kleinod ber fpan’fchen Krone! 
Du mein! die Männerhand kann dich umfaffen, 
Doch deinen Werth umfaßt das Weltall nicht! 
Gebildet wurbeft du von Engelshand 

Aus einem Stahl, mit deines Trägers Herzen!*) 
Zuerft geihwungen, um von herber Schmach 

Das heil’ge Haupt des Vaters zu befreien; 

Du zeigteft dich — der ſtolze Gormaz fiel! 

Fünf Mohrenfön’ge flürmten auf Kaſtilla, 
Berwüflung, Feuer, Mord und Tod voran 

Bis Montes d'Oca, bis nach Belſorado, 

Bis San Domingo und Narara fleht 

Verheert das Land! Hinweggetrieben find 

Die Heerven! Alles flüchtet — Doc wohin ? 
Da Gottes Zorn fo vor», fo rückwärts brennt !? 
Aus feinem alten Schloffe zu Bivar 

Reit dich der Eid von weißer Wand herab, 

Und wie der Herr auf feinem Donnerwagen, 
Durcheilt er zürnend das zerftörte Neich. 

D guter Himmel! Bon viel taufend Mauren 
Kehrt auch nicht Einer in fein Heimatland! 

Mit ihren Köpfen wird der Weg gepflaftert, 

Der zu Kaſtilla's Freiheitstempel führt ! 

Und Chriſt und Chriſteukind ſchließt am Triumphtag 
Den Cid und die Tizona in's Gebet. 

Der Erſte ſchaut die fünf gefang'nen Fürſten; 

Sie nennen Herren ihn und ſich Vaſallen; 

Er aber, ein getreuer Unterthan, 


*) Es iſt mir wohl bekannt, daß die Tizona, oder Tizonada, eigentlich mau⸗ 
riſchen Urſprungs war und von Bukar durch Cid erobert wurde; dochſuchte 
ich diefen Umſtand vermöge einer poetiſchen Lizenz hier zu umgehen, 
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Shit fie dem Großen Don Fernando zu, 

Der im erflürmten Dome von Eoimbra 

Ihm feierlich den Ritterſchlag verleiht; 

Indeß die Königin den Zelter führt _ 

Und die Infantin ihm die Sporen anfchnalit, 

Zwei gold’ne Sporen! für — fünf Könige! 
(Sernande wirft bei Erwähnung Fernando'e des Großen und bei ber leß⸗ 


tem Stelle einige ftehente Blicke empor, finfi aber gleich wiever in feine 
ruhige Würde zurück. Gonſalvo fährt fort;) 


Und zu Don Gormaz Tochter trat der Eid, 
Zur edlen, fonnenwangigten Zimene; 
Längft war vor feinem Blick ihr Haß verfchwunden, 
Und zögernd giebt fie Dem ſich überwunden, 
Der dich, o flammende Tizona! trägt. 
Bor Pedro's Stuhl, d'rauf Victor rühmlich thronet, 
Erfcheint der deutfche Kaiſer Heinrich klagend; 
Er will Tribut vom fpanifchen Fernando. 
Kaum wurde laut dies fchimpfliche Begehren, 
Als diefes Kampfſchwert, wie der Morgenftern, 
Hoch über'm ew’gen Eis der Alpen blitzt, 
Darniederfchlägt Raimundum von Savoyen, 
Die Herrfchaar des Franzoſenkönigs würgt 
Und dann fih wandelt in den Zornsfometen, 
Der alfo Hinfährt ob Italia, 
Daß Papft und Kaifer ven Tribut vergeffen. 
(Sernandeo laͤchelt voll inneren Vergnügens. Gonfalvs weiter:) 
Der König ſtirbt; ein Bruderkrieg entbrennt. 
Der ſtarke Sancho ſteiget auf den Thron. 
Dein Herr ſpricht Wahrheit, trotz des Fürſtenzorns; 
Bekaͤmpfend die gepanzerte Zamora, 
Urraccas Erbtheil — ſtürzt auch Sancho nieder, 
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Erreicht vom Moͤrderſtahl Belido Dolfo’s. 

Den dritten Herren grüßet nun der Cid — 

Ya Don Alfonfo *), der von Alı Maimon 

Ans der aliherrlichen Toledo kommt. 

Im Tempel der Gaben foll er fih 

Bon dem Verdacht des Brudermordes rein’gen. 
Wer wird es wagen, dies von ihm zu fordern ? 
Der Freund der Wahrheit nur, der ſtarke Cid! 
Auf Evangelium — Eiſenſchloß und Leimruth' 
Laßt er den König ſchwören in der Kirche 

Und Halt ihm ruhig die Tizona vor; 

Zum drittenmale fpricht Alfonfo — Amen! 

Und ſtößt den Schild des Rechts von feinem Hof! 
Berbannt iſt Eid! Wer kann den Eid verbannen !? 
Er Schafft fi felbft ein neues Vaterland, 

Indeß der Haß an ihm zerbeißt die Zähne. 

As Sieger fteht er auf Valencia’s Mauern, 

Ihm beuget Ternel das Felfenhaupt. 

Auf Albarazin ſchimmert feine Fahne. 

Das war dein Werfl Du krönteſt den PVerbannten. 
Die Mütter weinten und die Braͤute Flagten, 
Wenn du erſchieneſt auf dem Feld der Schlacht. 
Du fpaltetefl des Turbans bunte Schlange; 

Des Drachen Schuppe war nicht ſtark vor dir! 
Du fchmetterteft die Fahne der Kalifen 

Aus ihrer Träger feſtgeſchloſſ'ner Hand, 

Und fortan haflten beine ſchweren Streiche 

Bon Murviedro's trümmervoller Höh' 

Bis in die Königsgräber von Kordova. 


*), Der fechöte dieſes Namens, ver nad Toledo zu ten Mauren im Bruter- 
frieg gefloßen war, 
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Dein allverehrter Name drang zur Stelle, 
Allwo der ſtarke Paladin Rinaldo 
Die luftdurchblitzende Fusbertha ſchwang. 
Dem Herren bliebſt du tren ſelbſt nach dem Tode, 
Als feine Leiche aus Balencia zog. 
Bei Trommelwirbel und Trompetenklang, 
Im Schatten ihrer alten, guten Fahnen, 
Da zierteft du die marmorbleiche Hand, 
Gerad und feft, wie an dem Tag des Gieges. 
Als am Altar San Pedro's de Coronna 
Auf gold’nem Stuhl die Heldenleiche ſaß, 
Da kamen Könige von fern gepilgert, 
Und fprachen: „Sehet Hier den großen Cid! 
Er thront auf prächt'gem Sit in voller Rüſtung, 
Sp freundlih-fhön, wie er im Leben war.” 
Und alfo faß er durch zehn lange Jahre 
Leibhaftig da vor feinem Baterland, 
Und hielt, ald man ihn trug zur ſchwarzen Bahre, 
Noch die Tizona in der trenen Hand. 

(In voller Begeifterung :) 
Mir dargereicht von Juan's großem Sohne, 
Sof fie mich führen durch Granada's Thor. 
O Heil’ges Schwert! Kleinod der fpan’fchen Krone! 
Mit Freudenthränen heb' ich dich empor! 

Sfabelle. 


Nun, Herold, ziehe heim in Deine Stadt! 

Ein ſchwerer Kampf erwartet Deinen Sender. 
Doch eh’ Du ſcheideſt, künd' uns feinen Namen, 
Der wohl in Schladten, wie bei Rampfesfpielen, 
Noch nie verdiente Vorwurfspein erlitt: 
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Denn edel muß-er fein und groß vor Vielen, 
Der mit Gonſalvo in die Schranken tritt. 
Herold. 
Der den Herold ausgejendet 
Zu den Fahnen Santa Fös 
Iſt der Mohrenprinz Almanfor. 
(Er gebt ab.) 
Gonfalvo (beim Worte: Almanfor). 
Hall — 
(Er läßt Tas Schwert zur Erde ſinken, welches Sara aufnimmt. Alle fehen 
erftaunt auf Gonfalve.) 
Sfabella. 
Welch ein Schauer faßt' Euch plötzlich an 
Bei dieſem Namen? 
Gonfalvs. 
Wehe mir! 
Sfobella. 
Es deckt 
Des Todes Blaͤſſe dieſes Angeſicht, 
Das kurz zuvor in Kampfbegier erglühte ?! 
Fernando (su feiner Umgebung). 
Es iſt fürwahr, als Hab’ der Mohrenherold 
Ihn mit dem Mal-del-vj0*) angegriffen. 
Sp bebten faum die Brüder Carrion, 
Als fi) der Löwe des Campeadors **), 
Ein ungebet'ner Gaft bei Tafel zeigte: 

*) Diefer Blaube an die Kraft tes böſen Blickes, der noch in Spanien 
berrfcht, ift in einigen Gegenden des Orients, vorzüglid aber in Weſt⸗ 
Afrika, heimiſch. 

*«) Anfpielung auf das befannte Abenteuer ter Brüder Carrion mit dem Lünen 
des Cidé und feinen Töchtern, welche von den erfieren im Walde auf eine 
fhimpflide Weife aus Rache gezlchtigt wurden. 
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(erägttih auf Gonſalvo stideny). 
Der guten Donna Sol und Donn’ Elviren 
Durch fein Gebrüll den Rüdenfhmerz verfündend, 
Der im entleg'nen Wald die Schönen traf. 

Gonfalvo. 
Ich —! fechten mit Almanfor! — ih?! 
Ifabella (fireng). 





Was ift End! 
Welch’ böfer Zauber vuhet in dem Namen 
Des ſtolzen Feindes, ver Euch aufgefordert ? Ä 
Gonfalvo (außer fih). 
Stellt einer Heeresmacht mich gegenüber; — 
Aus hundert Todesrachen foll Granada 
Verderben auf mich Schleudern! wenn ich weiche 
Um Haaresbreite nur, will ich verflucht fein 
Im Leben und in meiner Todesftunde ! 
Tarif Ben Ziad mag vom Grab’ erſtehen, 
Die A Mabourah *) in entfleifchter Hand, 
Aufrollend eine wurmbenagte Fahne; 
Ihm mögen ſich die Mohren zugefellen, 
Die unter Abul Haffan von Maroffo 
Ein fchimpflih Grab an dem Salado **) fanden, 
Sammt Jenen, welhe Mahmud Izquierdo ***), 
Dem Himmel fluchend, rings zerftäuben ſah: 
Und wenn ich bebe vor den Schredniffen, 
Ind wenn das Zuden einer Wimper nur 
Derräther wird von innerem Entfeßen, 





*) Name feines Schwertes. 
**) Diefe für die Mohren unglüdiibe Schlacht fallt in's Jahr 1340. 
”*) Mahmud Jzquierdo (ber Line), König von Granada, verlor gleichfalls 
eine Hauptſchlacht gegen die Ghriften. 
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ann foll der letzie Troßfnecht auf der Flur 
hen Fuß auf mein zerbroch'nes Wappen feben! 


ündend, Befchimpft fei ich bis an mein Lebensend'! 


Ind Lügner — wer mid Dom Gonſalvo nennt! — 
Doch ehret Ihr, was Euch erwarb mein Degen, 

Hofft Ihr noch Glück von meinen künft'gen Thaten; 
So ſtellt nicht dem Almanſor mich entgegen | 


# ft & Zum Sturm führ' ih das Deer auf freien Pfaden! — 


Mag aller Donner ſich die Stadt entladen! — 

Nur jener Kampf — entbehrt des Himmels Segen. 

Bernichtet bin ich! — Bon mir ſelbſt verrathen!! 

Ifabella (etwas mitver). 

Ihr fcheint erkrankt, Gonfaloo | 

Gonfalvo (su ihren Füßen ſtürzend). 
önigin! 

Ein Wort vergönnt mir! Mag das Herz auch brechen! 

Der Kranz des Ruhms vom Haupt entblaͤttert ſinken! 

Gott iſt mein Zeuge! Jetzo muß ich's ſprechen: 

Ich —! 


(Lara hat unterdeſſen ſich dem Gonfalos nenahert und drückt ihm in 
diefem Augenblide die Tizona in die Hank.) 


Gonfalvo (as Schwert erblident). 


Ha! 
Ifabella. 
Wir gönnen Euch die nöth'ge Ruhe, 

Der nähfte Tag wird dieſes Räthjel löſen. 

Besierig find wir auf des Mauren Anblick, 
Bei deffen Namen das geweihte Schwert 
Aus Don Gonfalvo’s flarfer Rechte fiel. 

Wir werden betend zu dem Himmel flehen 
Im neuen Tempel biefer Glaubenoſtadt, 

Auftenkerg'6 ſammtl. Werke XI. 8 
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(verägttih auf Gonſalvo blidend). 
Der guten Donna Sol und Donn’ -Elsiren 
Durch fein Gebrüll den Rückenſchmerz verfündend, 
Der im entleg'nen Wald die Schönen traf. 

Gonfalvo. 
Ich —! fechten mit Almanfor! — ich?! 
IRſabella (ſtreng). 
Bas iſt Euch? 
Welch’ böfer Zauber ruhet in dem Namen 
Des folgen Feindes, der Euch aufgefordert ? 
Gonfalvo (außer fih). 

Stellt einer Heeresmacht mich gegenüber; — 
Aus hundert Todesrachen foll Granada 
Verderben auf mich fehleudern! wenn ich weiche 
Um Hauresbreite nur, will ich verflucht fein 
Im Leben und in meiner Todesftunde | 
Tarik Ben Ziad mag vom Grab’ erftehen, 
Die Al Mabourah *) in entfleifchter Hand, 
Aufrollend eine wurmbenagte Fahne; 
Ihm mögen fi die Mohren zugefellen, 
Die unter Abul Haffan von Maroffo 
Ein fchimpflih Grab an dem Salado **) fanden, 
Sammt Jenen, welche Mahmud Izquierdo ***), 
Dem Himmel fluchend, rings zerftäuben fah: 
Und wenn ich bebe vor den Schrednifien, 
Ind wenn das Zuden einer Wimper nur 
Berräther wird von innerem Entfeßen, 





*) Name feines Schwertes. 
**) Diefe für die Mohren unglüdlibe Schlacht fällt in’e Jahr 1340. 
**) Mahmud Izquierdo (dee Linke), König von Granada, verlor gleichfalls 
eine Hauptſchlacht gegen bie Ghriften, 
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Daun foll der letzte Troßfnecht auf der Flur 

Den Fuß anf mein zerbroch'nes Wappen ſetzen! 
Beſchimpft fei ich bis an mein Lebensend'! 

Und Lügner — wer mid Don Gonſalvo nennt! — 
Doch ehret Ihr, was Euch erwarb mein Degen, 

Hofft Ihr noch Glück von meinen fünft'gen Thaten ; 

Sp ſtellt nicht dem Almanſor wich entgegen ! 

Zum Sturm führ' ih das Heer auf freien Pfaden! — 
Mag aller Donner ſich die Stadt entladen! — 

Nur jener Kampf — entbehrt des Himmels Segen. 
Vernichtet bin ich! — Bon mir felbfi verrathen!! 
Sfabella es milder). 

Ihr ſcheint erkrankt, Gonſalvo! 

Gonſalvo (zu ihren Füßen a 

Königin! 

Ein Wort vergönnt mir! Mag das Herz auch jagt 
Der Kranz des Ruhms vom Haupt entblättert finfen ! 
Gott mein Zeuge! Jetzo muß ich's ſprechen: 
Ich — 
(Lara hat unterdeſſen ſich dem Gonſalvo genäßert und drückt ihm in 

diefem Augenblide die Tizona in die Hand.) 


Gonfalvo (das Schwert erblident). 


Ha! 
Sfabella. 
Wir gönnen Euch die nöth'ge Ruhe, 

Der nähfte Tag wird dieſes Räthſel löſen. 

Begierig find wir auf des Mauren Anblick, 
Dei deffen Namen das geweihte Schwert 
Aus Don Gonfaloo’s ſtarker Rechte fiel. 

Wir werden betend zu dem Himmel flehen 
Im neuen Tempel diefer Glaubenefladt, 

Auffenterg’s fammtl. Werke XI. 
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Daß, unter'm Auge beider Heere, ſich 
Der Kampf zum Ruhme des Erlöſers wende. 
(Stark.) 

Almanſor warb Granada's letzte Stütze, 

Und wenn er ſinket von Gonſalvo's Schwert, 

Wird näher rücken ber Entſcheidungstag, 

An dem Fernando's Tönigliche Hand 

Das Zeichen giebt zum allgemeinen Sturme. 
(Ale gehen ab bis auf Lara um Gonſalvo.) 


Fünfte Scene. 


GSonfalvo. Sara. 
Sara. 

Erwach' aus der Betäubung, edler Freund! 
Sahſt Du die Blicke nicht der Könige, 
Die zweifelfchwer auf ihren Feldherrn fanken ? 
O! Dolche waren fie für Lara’s Bruft! 
Erhebe würdig Dein gefenftes Haupt! 
Was Dich belaftet, theife mit dem Freund. 
Sp lang' er Iebet, wird er's mit Dir tragen. 
Am himmliſchen Vertrauen fünd’ge nicht! 
Bei deffen Sonnenbild wir uns vereint. 
Dein ftarrer Blick! — Dein bleiches Angefiht — 
Sind Zeugen tiefer Stürme, die Dich quälen. 
Du könnteſt Deinem Freunde fie verhehlen ? 
Noch Feine Wunde Hab’ ich Dir geheilt, 
Nur immer Glück und Ruhm mit Dir getheift. 
Gilt denn Nichts mehr der Bund der Bruderfeelen 
Am Tag, wo das Verderben Dich ereilt? 
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Hab’ ich dur Schweigen Dein Bertrau'n verfcherzt I 
Run fühl’ ih, wie ein foldes Schweigen 
ſchmerzt! 
Sonfalvo (vor ſich dinſtarrend). 
Ich! — fechten mit Almanfor? — nimmermehr! 


Sara. 

Gerechter Gott! welch’ fürchterliche Worte! 
Sprit fo der Dann, der auf der Ehre Gipfel 
Im Angeſicht des Vaterlandes fteht? 
An dem begeiftert unf’re Jugend aufblickt, 
Wie an der Vorzeit unerreichten Bildern ? 
Der Männer höchſtes Streben geht dahin, 
Sich würdig jenen Reihen anzufchließen, 
Die von dem Tempelthore der Bellona 
Gonſalvo zu Victoria's Thronfig führt. 
Die Greife, deren Hand das Alter fchwächte, 
Ergötzen in der Heimat fih am Lied, 
Das aus dem Munde zarter Enfelinnen 
Zum Lob des großen Matamdros *) tönt. 
Du kommſt zurüd; das Heer flieht neu belebt, 
Und die vom Sturm verjagte Hoffnungsbarfe 
Kehrt wieder mit dem Delzweig, den. fie jüngft 
Am afrikaniſchen Geſtade brach. 
Der Mann, in dem die ſieben Tugenden 
Der Ritterſchaft ſein Feind ſelbſt anerkannte, 
Der vor der erſten Schlacht, in die er zog, 
Als Edelknabe — ſeinen Stahl gewetzt 
Auf jener heil'gen Schwelle zu Bivar**), 
Der heiße Thränen hat geweint, als er 

*) Matamöros , der Mohrenwürger, Beiname Gonſalvo's. 

=0) Auf der Schwelle ver ehemaligen Wohnung ded nr 
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Die Bilder ſah der Franken-Paladine 
Im Schloß der thurmgefrönten Barcelona: 
Der Mann, von dem die Sage geht, ihm fei 
Beim Scipionen-Grab Eäfar erfählenen, 
Und Hab’, im Namen einer Römerwelt, 
Den Weihekuß auf feine Stirn gebrücdt! 
Er ſteht nun im Begriff, mit einem Hauch 
Den Glanz des großen Dafeins zu vertilgen, 
Das, wie ein freudenreicher Hoffnungsftern, 
Am Abendhimmel von Espona ftrahlte. 
Wer ihn erblicket, denket unwillkürlich 
An alle Helden der Vergangenheit. 
Und dieſer Mann verweigert einen Kampf, 
Wie er Schon Hundert ſchwerere gefochten | 
Unmöglih iſt's! das kann Gonfaloo nicht! 
Erſcheinen wird er, wenn Almanfor ruft; 
Nicht dem Verdachte den Triumph vergönnen. 
(Starf.) 

Es muß der König bei des Mohren Gruft 
An Deinem Siege wieder Dich erfennen! 

GBonſalvo 

(in fürchterlicher Bewegung). 
Ich — darf nicht fechten — mit Almanſor! 


Lara (voll Erſtaunen). 


Wie?! 
Gonſalvo. 
Bor mir — und dieſem Schwerte möcht' ich flieh'n, 
Eh’ mir am Schild der Schande Flecken Heben, 
Wenn ih zum Kampf erfcheine gegen ihn, 
Treff ich mit jenem Streiche auf mein Leben, 
Und auf ein and’res, das noch Höher ſteht, 
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Der Gottheit nah in meinem Angſtgebet! 
Wohl ſprach ich prahlend: Was kann mich erſchüttern? 
Ich ſeh' die Hoͤll' mit unverwandtem Blick; 

Wer nicht vor tauſend Feinden wird erzittern, 

Der bebet vor dem Brudermord zuräd! 

Ich weiß, dies Schwert kaun den Almanfor morben; 
Der Tod bricht vor aus allen feinen Pforten, 
Wenn die Tizona, wenn mein Jornaug' ſtrahlt; 
Wer aber tilgt den Ruf, der niederſchallt: 
„Berfluchter! geh’! Du biſt zum Kain geworben, 
Und haft mit Tod dein Leben mir bezahlt! ” 


Sare. 
Was hör’ ich! 
Gonfalvs. 
Wende Deine reinen Blicke! 
Das Brandmal zeiget fih auf meiner Stirn; 
Ich kam zurüd mit ſchrecklichem Gefolge; 
Unhörbar wandelt's meinen Schritten nach, 


Reißt mich aus Paradiefesträumen wach, 
Und vor mir flieht — Alecto mit dem Dolce! 


Sara. 
Gonfalon ! | 
Gonfalvs. 
Che Du an mir verzweifelft, 
Enthüll' ih Dir das ſchreckliche Geheimniß, 
Werf’ ich die Felſenlaſt auf Deine Bruft. 
Ich — liebe! — 


Gonfalos. | 
Die Schweſter Deffen, der 
Mich in die Schranken fordert — Zoralde!! 
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Sara 
(beide Hände vor's Gefiht ſchlagend). 
D großer Gott! 


uſalv 
(himmelwarts zeigend). 

Ein Eid, vor ihm geſprochen, 
Hält meinen ftreitgeſtaäͤhlten Arm zurück. 
Mit frühern Schwüren fämpft die neue Pflicht, 
Die Lieb’ und Dankbarkeit mir auferlegten. 
Weißt Du, wer rettend mich entzog dem Grab? 
Wer mich dem Chriftenheere wieder gab ? 
Wer — des bedroh'ten Landes — fihönfte Blüthe - - 
Den — maächt'gen Erbfeind — arglos hat gepflegt, 
Der jebt zum Lohn für ihre Himmelsgüte 
Dem Bruder diefes Schwert entgegen trägt ? 
Daß ihm bei dem Gedanken: Zoraide! 
Der Blitz des Vorwurfs aus der Rechten fchlägt! 


Sara. 
Du Tiebeft fie? 
Gonfalvo. 

Verſuche, zu erforfchen, 
Was in dem Raume der drei Worte liegt! 
Fe an die qualenvolle Bruft gefchmiegt, 
Die lange Dein getrener Sinn vermißte; 
Nimm das Bekenntniß, das fich ihr entwand: 
Ya! während Du zur afrifan’fchen Küſte 
Die Seufzer Deiner Sehnſucht ausgefandt; 
Lag sch, entfremdet meinem Baterland, R 
Deß größ’re Hälfte mich als todt beweinte, 
An ihrem Bufen in der Stadt der Feinde — 
Zweifacd verwundet — mit gebroch'nem Muth. 
Deiprigt mit eig'nem — wie mit Bruderblut! 
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Sie fandte wieder mich auf's Feld der Ehre; 

Sie mich zum Banner meiner Färften aus! 

Und ich in Zoraidene Farb’ und Wehre — 
Send’ ihr den Bruder tobt in's Ahnenhans! 

Siehft Du den Pfeil, vor dem mein Herz gebrochen % 
Fühlſt Du den Sturm, der al’ mein Glück verweht? 
Ich feh’ die Chriſtenſchaar, die nun gerochen 
Und mit vernarbten Wunden vor mir fleht! 


Sara. 
Ya! tief getroffen hat der Rachepfeil! 
Das Schidfal fchärfte feine beiden Ende. 
Staub’ mir! in der Umarmung fühl’ ich ihn. 
Doch werd’ ich Deinem Herzen nicht entflieh'n. 
Gonfalve. 
Dir iſt der Liebe Zauber fremd geblieben, 
Er konnte nie Dein Hares Dafein trüben, 
Und immer nnbefiegt von der Natur 
Nennft Du die Ehre Deine Göttin nur; 
O felig, wer das ungetheilte Herz 
Bor ihrem flammenden Altare weiht! 
Ihn führt ein fchönes Sternbild himmelwaͤrts, 
Ein Heros ragt er aus dem Meer der Zeit! 
Der Enkel Streben geht dahin allein, 
Sp groß und vorwurfsfrei, wie er, zu fein! 
Sara 
(fih erhebend und den Armen Genfaivo’s fi entziefend). 
Du zeigft die Höhe mir, nach der wir flogen, 
Auf die der Tob nur Deinen Lara trägt. 
Gonfalve. 
Es wohut mein Hehrer Freund im Haus der Frommen, 
Die fi des größten Amtes find bewußt, 


en 


Und diefes Kreuz, das er auf fih genommen, 
Deckt eine reine, friedenvolle Bruft. 
Nicht nur für König, Chr’ und Schub der Frauen 
Hat er das thatenfrohe Schwert erfaßt; 
Mit treuem Sinn, mit gläubigem Bertrauen 
Trägt er zum Himmel eine heil’ge Lafl. 
Legt in dem Chor der Märtyrer fie nieder 
Und reiht ſich an vorangegang’ne Brüder. 
(Sara vergänt fümerzolt fein Antlig.) 
Gonfalvs. 
Beglücter! weihe Dem des Mitleids Zähre, 
Der fein Gefühl getheilt, der zwifchen Ehre 
Und Liebe ftehet mit gefpalt'nem Herzen; 
Ein Raub von früher nie empfund'nen Schmerzen. 
Zwei Sterne ſeh' ich, gleich an Höh' und Pracht! 
Und zwiſchen ıhnen Liegt — die Todesnacht! 
Sara. 
Beweinen kann ih Di, nicht an Dir zweifeln; 
Der Dämmerfchein, der wantend Dich umgiebt, 
Er wird, fo Hoff’ ih, nur Dein Bild vergrößern"), 
Du bit Gonſalvo, Lara’s Freund nd — Chriſt. 
Und als mein Borbild wollt' ih Dich verehren; 
Mer felbft jedweden Opfers fähig iſt, 
Der darf aud viel von feinem Freund begehren. 


Gonufelvs. 
Sei Du die Stäbe, die mein Arm umfchlingt, 
Dein Herz iſt meine letzte Troftesquelle! 
Laß unf'rer Freundſchaft Hare Tempelflamme - 
Den Lichtblick werfen in's verſtörte Leben. 





*) Bekanntlich, erfcheinen im Zwieltcht die Statnen größer, als am hellen Tage 
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Frankoͤlis Fluthen“) waſchen mich nicht rein, 
Muß ich in die ſem Aug’ Verbrecher fein. 
Bin ich's, mein Lara! Bebefl Du vor mir — 
Bor diefer Bruſt; fonft Deinem hoͤchſten Gute, 
Weil in der Alhamarenſtadt. — an ihr 
Die ſtrahlende Prophetentochter ruhte? 
Dein unbefledtes Herz ergreifet Schauer, ' 
Weil wir nicht Schen vor unfrer Gottheit trugen; 
Weit über unfers Glaubens eh'rner Maner 
Die Seelenfener Hoch zufammen fchlugen ; 
Weil ich fie nährte mit dem füßen Hoffen, 
Die Holde, die der Liebe Strahl getroffen, 
In Chriſti Tempel einftens einzuführen 
Und mit dem Kreuz die theu’re Bruft zu zieren. 
Dem Himmel fonut’ ich eine Seele retten, 
Die feiner beften Kronen würdig iſt. 
(Bebend Sara antlidenn.) 
Doch diefer Blick bannt mich in eif’ge Ketten, 
Indeß mein Sonnenbild in Nacht zerfließt. 
Den Drud fühl’ ich aufs New’ des fremden Kleides. 
Den Giftfloff, der mir bis zum Herzen drang! 
(Die Hände ringend.) 

Der Einflurz eines fhönen Traumgebäudes 
Kränft mehr, als unſers Haufes Untergang! 
s ſara. 
O, mein Gonſalvo! 

(Er will ſich ihm nähern, bebt aber unwillkürlich zurück.) 

Gonſalvo. 

a Du vermagft es nicht, 


*) Ein Fluß unfern von Tarragona, dem vie ſchnellſte Reinigungekraft zuge⸗ 


ſchrieben wird. 





122 


Mir froh, wie eh'mals, in den Arm zu finfen ? 
Mit vem Bekenntniß, das ich ausgefprochen, 
Trat zwifchen Iangvereinte Bruderherzen 
Zum erfienmal ein unheilsvoller Geift ! 
Bor Lara’s Aug’ als ein Verbrecher ſtehen, 
Iſt Selbſtverdammniß für Gonfaloes Seele. 
Sest erſt empfind ich ganz, was ich gewagt, 
Wo mir’s in Deiner Nähe furchtbar tagt! 
Der reine Prieſter flieht in feinem Amte, 
Und neben ihm wird fhwärger — der Berbammtel 
(Sara führt deftig zuſammen.) 
Gonfalvo. 
Stred’ aus die firenge Hand zum letzten Stoß 
Und ſchleud're mich in der Vernichtung Schooß! 
Auf Trümmern eines langbefefl'nen Gutes 
Erhebt fi mein Berbrechen riefengroß! 
Dom Feuerfirom des andalouf’fhen Blutes! 
Den Strahl des Tages will ich fortan fliehen, 
In fhwarzen Höhlen meine Schuld verbergen, 
Will Heilen diefe Bruſt von ihrem Glühen 
An der Morena Falten Marmorfärgen; 
Die Sonne, die verbot'ne Feuer 'nährte, 
Sol mich vergebens in den Gründen fuchen. 
Sie gleicht dem Auge, weldes mich verzehrte, 
Sie trägt die Schuld, daß mir die Reinen fluchen! 
Sara. 
Berlege mich in meinem Innerſten! 
Doch wird der Mund fein Wort der Kränfung ſprechen! 
Gonfalvs. 
Wohlan denn! ehe Du das Urtheil faͤllſt, 
Blick' noch als Menſch auf Menfchenelend Hin! 
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Richt mit dem Ang’ des fündenfreien Engels 
Durchbohre ſtolz mir die geaquälte Bruſt. 
Bedenk', daß ein Gefühl, Dir unbelannt, 

Der Sinne Deines Freundes fi bemächtigt. 
Dies Herz, das nun vor Dir um Mitleid betitelt, 
War fchon ergriffen von des Todes Hand; 

Da trat die Zaub’rin an mein Schmerzenlager, 
Eutriß dem Würger die erfehnte Beute 

Und gab dem Neubelebten fie zurück, 

Berändert — und befeligt — und erfüllt 

Mit feiner Retterin erhab’'nem Bild, 

Das bis zur Grabesnacht in ihm verweilt 

Und einen Wohnfis mit der Ehre theitt. 


Sara (fih ermannend). 

Und wer von Beiden auch den Sieg erhält, 

Dein Lara fann Di nimmermehr verdbammen; 

Du haft mir nur mein Schickſal aufgehellt, 

Und ſchweigend finf’ ich in die Opferflammen ! 
Gonſalvo (glühend). 

D, könnteſt Zoraide Du erbliden! 

Bereinen ihren hohen Werth mit Dem, 

Was fie für mi gethan! ich ſtaͤnd' entfchuldigt, 

Wenn auch nicht ganz gereiniget vor Dir. 
(Gegen Himmel zeigend.) 

Könnt’ ich auf den azurnen Hintergrund 

Mit Fenerfarben der Erinnerung 

Die hochvollendete Geflalt Dir malen, 

Du würbefl, wie vor einem Heil'genbild, 

Bor diefer fchönen Engelswohnung knieen. 

(Sara fucht feine heftige Bewegung zu verbergen.) 
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Sonfalve (iäsıt for). 
Erblicken würdeft Du die Züchtigkeit, 
Die Anmuth und die Würde der Madonna, 
Mit Aphroditens Götterreiz gepaart. 
Die Stirne weißer, als Sierra’s Schnee, 
Umwogt vom Goldſtrom unruhvoller Loden, 
Die auf den Alabaſterbuſen finken, 
Wie Morgenlichter auf das Feierkleid 
Der fternennahen Guadaramaberge *). 
Das Auge — blauer, als Granada’s Himmel 
Am erftien Maitag. Den Nubinenmund, 
Bon Keen gefüßt, in ihrer ſchönſten Feſtnacht, 
Wenn fih an dem jenfeit'gen Sonnenborn 
Luna's Ambrofiafchaale wieder füllt. 
Die Perlen Edens, unter Evens Roſen 
Dom Eifenhauch umbuftet, und bewacht 
Vom Ehor der pfeilbewehrten Liebesgätter. 
Die ſchwarze Laute dann — befaitet wie 
Mit Sternenlicht, vom vollen Arm umſchlungen 
Und in Begeiſt'rung an die Bruſt gedrückt; 
Dazu das Land, wo die Grangten glühen, 
Wie Mädchenwangen rotge Rofen blühen; 
Die Silberpappel wie ein Minaret 
Am Ufer golddurchblitzter Ströme ſteht, 
Die Ulmenkrone unſern Pfad umdüſtert, 
Die Purpurnelke unfer Haupt bekraͤnzt; 
Der Geiſt des Ruhms durch Lorbeerzweige Häflert, 
Wenn Al Afbarap**) Hoch am Himmel glänzt, 

*) Im füblihen Spanien galt die blonte Haarfarbe für die größte Schönheit, 


fo wenig fie auch dort nationell war. 
*) Der große Etern — Beiname der Venus. 
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Mit Zoraidens Kuß auf heißen Wangen 

Ward ih — des festen Sinnes*) mir bewußt, 
Und drücte mit inbränftigem Berlangen 

Die fhöne Maurin an die glüh’nde Bruſt!! 


(nach einer RER oe Er ruhigem Ernft) 

Was wirft Da thun — an Dich Almanfor ruft? 
Gonſalvo. 

Entſcheide Du! ſoll ich zum Kampfe zieh'n, 
Wenn er, unwiſſend, welchem Feind er droht, 
Hohnſprechend ſawingt die kriegeriſche Lanze, 
Das Chriſtenheer die Blicke froher Hoffnung 
Zum Zelte bes geliebten Führers wirft? 
Wenn unf’re Könige den Thron befteigen 
Und Segensworte fprechen für den Mann, 
Den, in dem Angefichte von zwei Völkern, 
Der Mohrenheld zum Kampf der Ehre rief; 
Und wenn ich dann erfcheine, — wenn der Arm, 
Dem Zoraide nene Kraft verlieh, 
Die ſchildzerſchmetternde Tizona fihwingt, 
Wenn der Campeador vom Grab erfteht, 
Den Träger feines Schwertes zu erbliden, 
Und id — vor feinem hehren Geifterbild 
Den Bruderbufen des Almanfor fpalte!! 
Wenn diefes Aug’, an dem fie liebend King, 
Nun auf der Leiche des Gefall’nen weilt 
Und dann, fi Hebend, die Betrog'ne fieht, 
Die von den Zinnen ihrer Baterfladt 
Den Fluch des Haſſes mir entgegen ruft, 
Bis der Berzweiflung Angfifchrei herzzerreißend 





*, Eo nennen die Spanier bie erfte Liebe. 
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Durch meiner Brüder Siegesjubel dringt: 

Kann ich den blut'gen Lorbeer dann ergreifen? 
Darf ich ihn ſetzen auf's meineid'ge Haupt, 

Und durch den unerwünſchten Sieg geſchaͤndet, 
Mir ſelbſt ein Graus, von Furien verfolgt, 

Zum freudeloſen Ehrentempel zieh'n?! 

Nein! dieſe Qual kann nur ein Herz erfaſſen, 
In dem mit gleicher Kraft die Liebe wohnt. 
Entfernung, ſtete Trennung könnt' ich tragen, 
Und für die heil'ge Treue unbelohnt 

Mit Kraft dem irdiſchen Beſitz entſagen; 

Doch Zoraidens Fluch auf mich zu nehmen, 

Iſt ein Gedanke, der zum Wahnfinn führt! 
Schon fühl’ ih, wie mich feine Schrecken laͤhmen, 
Indeß nah frifhem Blut dies Kampfſchwert giert! 
Das Meine ginn’ ich ihm! — es foll entfirömen ! 
Eh’ jener Lorbeer mir die Stirne ziert. 


Sara. 
Welch' ſchweren Frevel wagft Du auszufprechen ! 
Gonfalvo. 
Berdammniß überall, wohin ich biide! 
Entſcheide denn! was foll Gonſalvo tfun ? 
Er eilt dahin — ein pfeilgetroffner Hirſch! 
(An die Bruſt ſchlagend.) 
Umfhwärmet von den beuteluff’gen Geiern ! 
Vor feinem Auge wanfen die Gebirge! 
Entwurzelt fcheint der Hochwald hinzufchreiten, 
Ein nachtentftiegenes Gefpenfterheer! 
Die Sonne zittert! dehnt fih wachfend aus — 
Bis fie — ein Feu'rgewölb — den Himmel dedt, 
Heiß, wie der Schmerz, den er im Innern trägt. 
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(Schnell einen Gedanken erfaffenv.) 
Wohlan! wenn an den Schild Almanfor fchlägt*), 
Tret’ ich entgegen ihm, doch — unbewehrt — 
Und ſtürze — blind mich in fein — Bruderfchwert! 
£ara. 


Kämpfe! kaͤmpfe! Don Gonfaloo, 
Ganz Eepona fhant auf Di! 
Es kann gefchehen, was Du jetzt befürchteft, 
Wenn unfre Könige den Thron befteigen 
Und Segensworte fprechen für den Mann, 
Den in dem Angefichte von zwei Völkern 
Der Moprenheld zum Kampf der Ehre ruft. 
Wohl wird der Arm, den Zoraide färkte, 
Die ſchildzerſchmetternde Tizona ſchwingen, 
Und denkbar ift, dag Cid vom Grab erftehe, 
Den Träger feines Schwertes zu erblicen, 
Daß Du vor feinem hehren Geiſterbild 
Den Bruderbufen des Almanfor fpalteft, 
Und dennoch — 
Kämpfe! fämpfe! Don Gonſalvo, 
Ganz Espona fhaut auf Dich! 
Es fann dies Aug’, an dem fie liebend hing, 
Wohl auf der Leiche des Gefall’nen weilen, 
Indeß ihr Angftruf von den Zinnen tönt, 
Der Brüder Siegesinbel übertäubend; 
Auch folft den biut’gen Lorbeer Du ergreifen, 
Ihn feßen auf das ſchuldbefreite Haupt! 
Das ift Fein Sieg, der feinen Meifter ſchändet. 
Du warft getren der heil’gen Ritterpflicht, 


*) Zeichen ter lebten Ausforberung. 
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Die Furie dringt zum Ehrentempel nicht! 
Und wenn au! — 
Kämpfe! fämpfe! Don Gonfaloo , 
Ganz Espona [haut auf Dich! 
Iſt Zoraidens Liebe wahr und rein, 
Verſchmaͤhet fie das Opfer Deiner Ehre; 
Und wäre fie jebt Zeugin Deiner Qual, 
Es müßte ſchnell ihr eig'nes Wort entfcheiven. 
Im Bruder würde fie den Kämpfer fehen, 
Der feinem Baterlande fich geopfert, 
Der auszieht unter'm Auge feines Volkes 
Zu einer fchönen, ritterlichen That, 
Der den Geliebten ihres Herzens ruft, 
Weil er den Beften fih zum Gegner wählte; 
Und alfo würde Zoraide fprechen: 
„Du bift an jenem Tag nicht Don Gonſalvo, 
Der ſehnſuchtsvoll an meinem Bufen ruhte; 
Im göttlichen Gebiet der Ehre fehwindet 
Gefühl und Name — nur die Pflicht gebeut! 
‚Du bift Vertreter deines Baterlandes, 
So wie mein Bruder für Granada kämpft; 
Und wenn bu vorftrecfft deinen Phönixſchild, 
Bedeckeſt du mit ihm Hifpaniens Ehre, 
So wie mein Bruder mit der golp’nen Tarfe 
Die hohe Alhamarenſtadt befchirmt. 
Euch Beide rufen eure Völker auf! 
Und ſchön if’S, wenn die Bäter in dem Grab’ 
Bon ihrer Enkel Heldenthaten träumen. 
Stirbſt du — will ich an deinem Grabe wachen, 
Bis die Erfenntniß dort mich zu bir führt! 
Ein Aug’, das den Geliebten fallen fah, 
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Erträgt nicht Tange mehr den Glanz ver Sonne; 

Kurz, wie mein Leben, wird die Trennung fein. 

Fällt mein Almanfor —! trag’ ich ihn zur Gruft! 

Sein Ruhm tritt vor, und weinend folgt Granada. 

Man Tann nicht fagen, daß der Streiter flarb, 

Der fih im Tod den Lorbeerfrang erwarb; 

Er trägt ihn über eine tiefe Schlucht 

In's Sonnenland, das ftets fein Blick gefucht. 

Es müffen Perlen fih an Perlen reih’n, 

Und Die fih in der Erdennacht entzwei'n, 

Die werden Eins im wahren Himmel fein. 

Es will fich deiner werth die Braut bewähren, 

Ans ihrem Mund fol du die Worte hören; 
Kämpfe! kaͤmpfe! Don Gonſalvo, 
Ganz Espona ſchaut auf dich!” 

Was kann zu dieſem wohl der Freund noch fügen, 

Der einem ſchrecklichen Geſchick verfiel? 

Denn elend wird er, mag Gonſalvo ſiegen, 

Mag er dem Mohrenhelden unterliegen. 

Doc ſchwör' ih Dir, bis an mein Lebensziel 

Zu tragen die von Gott gefandte Pein: 

Gekräftigt durch der Ehre Hochgefühl, 

Will tröftend ich an Deiner Seite ſchreiten, 

Die Treue blüht zu allen Jahreszeiten, 

Und diefes Bruderherz ift ewig Dein! 

Ich will bei Jammernacht und Freudenfchein 

Dein Alvar Fannez von Minaya*) fein. 

Dies ſchwörend, ruf ich: 
Kämpfe! fämpfel: Don Gonfalvo, 
Ganz Espona ſchaut auf Dip! 

*) Sp hieß Cid's Buſenfreund. 
Auffenberg’s ſammtl. Werte XI. 9 
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Ich muß! 


An Deinem Rahme ſchwing Dich auf! 
Am Bilde deſſen, was Du immer warſt. 
Auf Siegesfänlen ‚ die Du felbft gegründet, 
Darfſt Du Dich fügen in dem Seelenfampf. 
Laß Deinen Lara nicht den Tag erleben, 
An dem die fpan’fchen Heere fih verfammeln 
Zum Trauerliede, das Uracca fang, 
Als Rodrigo an dem Duero fland, 
Den die geharniſchte Zamora *) Frönt. 

Rücwärts, rückwärts, ftolzer Cid! 

Deine Ehre ift verloren! 

Gonſalvo (aufflammend). 

Bon meines Königs Hand ward ich umgürtet 
Mit der Tizona des Campeadors. 
So nimm denn, Göttin, deinen Sieg dahin, 
Die du, ein Nachtſtern, in den Höhen glänzeft. 
Bei diefem Licht kann Feine Blume blüh’n. 
Indeß mit Lorbeer du mein Haupt befränzeft, 
Fühl' ich dein Schwert ſchon in dem Buſen glüh’n. 
Die Sonne meiner Liebe finft darnieder, 
Ich blicke ihr mit Adleraugen nah **); 
Dann werde Stahl mein Herz, wie biefe Glieder, 
Die feft find gegen Sturm und Ungemach. 
O! nod berührt ihr Strahl den Blumenhügel, 
Wo meine feeengleihe Huldin thront. 
Er finft in den zerfchlag'nen Wunderfniegel, 


*) — Beinamen erhielt Zamora durch ihre Feſtigkeit und mächtigen 
**) SER Aller foen trauernd in die untergehende Sonne fchauen. 
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In welchem Zoraidens Bild gewohnt. 

Es ift die Hand der Pflicht, die ihn zerbrach, 

Das Bild ſchaut aus den Trümmern hundertfach! 
Entftellt das Antlıy, und das Aug’ ermattet, 

Wie von des Wahnſinns Dunkel überfchattet. 

Ih ruf ihm zu: „Was Gott mir aufgebürbet, 
Trag’ ich zur Schwelle nun des naͤcht'gen Thor's.“ 
Bon meines Könige Hand warb ich umgürtet 

Mit der Tizona des Campeadors! 


Aus der Entfernung fihallen Lautenklänge zu folgendem Liebe: 
E non he pau, et non tinch quim guarreig 
Vol sobrel cel, et non movi de terra. 

Et non estrench res, et tot lo mon ahras, 
Hoy he de mi, e vull altri gran be 

Sino amor dons azo que sera?*) 


Gonfalvo (Raunenv). 

Woher dies Lied? — Der Nachhall meines Glückes? 
Moraima 

(als Troubatour gefleitet, zeigt fih im Hintergrunde, wo die erften Wachen 
fihtbar find; fie nähert fÜh ihnen unter folgendem Geſang): 
Krieger ! mit dem hohen Speere, 
Mit vem Kampfſchild in der Hand; 
Schönheit fing’ ih — Lieb’ und Ehre, 
Singe fie von Land zu Land. 


*) Strophe aus einer berühmten Ballade bes valencianifhen Dichters Moffen 
Jordi, ter unter FJahme J., König von Arragon, lebte. Sie ift in der alten 
Troubadour⸗Sprache gefhrieben, die. auch bei den Mauren fehr befannt und 
beliebt war. Petrarca entlehnte dieſe Stelle und gab fie, wie folgt: 

Pace non trovo, ei non ho da far guerra, 

E volo sopra’| cielo, e ghiaccio in terra. 

E nulla stringo, © tutto ’! mondo abbraccio , 

E ho in odio me siesso, e amo alirui. 

Si amor non e, che dunque e quel che io sento? 


9* 
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Diefe find mein einz'ges Gut, 
Bis mein Herz im Grabe ruht! 
Gonfalve (wehmuthévoll). 
Bis mein Herz im Grabe ruft! 


Sara. 
Sich’ dort den jugendlihen Troubadour! 
Der Vielen Einer, die durch Spanien zieh’n, 
Berherrlichend der Männer edle Thaten, 
Beweinend hoffnungsiofer Liebe Schmerz. 
Sie geben uns, was fie die Engel Iehrten. 
Es ift den Sängern, den beneidenswerthen, 
Das gold'ne 2008 der Freiheit zugefallen, 
Sie ſchonet Freund und Feind wie Nachtigaflen. 


Gonfalvs. 
Bekannt ift mir das Antlig dieſes Jünglings. 
Die Wache Tief ihn ein; er nahet fich. 
Mir ift, als Hab’ ich noch vor kurzer Zeit 
Dies Holde, treue Angeficht erblickt! 
Morauma (ganz in feiner Nähe). 
Unter'm Schute unfrer Lieber 
Mandeln wir von Stabt zu Stabt; 
Ziehen bin und fommen wieber, 
Finden, was der Mund erbat. 
Schönheit, Lieb und Ehre nur 
Singt der treue Tronbabour | 
(Ganz nahe an ©onfalus 9 langfam und verhallent:) 
Sino amor, dons azo que sera? 


GSonfalvo (fe erkennend). 
Was feh’ ih? Zoraidens Dienerin ! 
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Sechste Scene. 
Die Vorigen. 
Moraima ( Gonſalvo's güen). 
Allah Dank! Ich bin am Ziele! 
Gonfalve (riqtet ſich ſchnell auf). 

Dich ſendet Zoraide mir entgegen? 
Erbebe nicht 

(auf Lara zeigend) 


vor meinem treuen Freund, 
Der das Geheinmiß unf'rer Herzen teilt; 
O ſprich! was bringft Du mir von der Geliebten ? 
Moraima (fhnel und dringend). 
Bei der Aſche ihrer Mutter! 
Bei dem Eidſchwur Eurer Liebe! 
Ruft fie Euh um Mitternacht 
An das zeichenlofe Grab, 
Wo die Hochverehrte fchlummert. 
Nah dem Willen Zoraidens 
Hat die treue Dienerin 
Sich bededt mit dem Gewande. 
Don Gonſalvo von Korboval 
Herr der Herrin! Seid gegrüßt! 
Führen wird Euh Moraima 
An den Buſen der Geliebten, 
Die in Thränen Eurer harrt. 
GSonfalvs (entſedth. 
Sp weiß fie, daß ihre Bruder mich auf morgen 
Zum Kampf gefordert ? 
Moraiıma (weinen). 
Was fie fprach, 
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Und nicht mehr ſpricht ihre Selavin. 

In dem heil'gen Thraͤnenwalde 

Will Euch Zoraĩde ſehen. 

Sicher iſt der Ort der Stunden 

Der Verhüllung*) von den Mauren, 

Bon den Chriſten gleich gefloh'n. 

An den Häuptern ihrer Gräber, 

Unter Allah's Vaterſchutz 

Weilen dort die Abgeſchied'nen, 

Eh' die Paradieſesſonne 

Neber Araf's Mauer ſteigt. 

Rein iſt meine hohe Herrin, 

Rein ſeid Ihr, weil ſie Euch liebet, 

Und dem ſchuldbefreiten Paar 

Drohen die Verſtorb'nen nicht. 

Nun gelobt mir, zu erſcheinen! 

Bergt mich dann in Euerm Zelt, 

Bis der ſchwarze Trauerſchleier 

Ueber Sima's“*) Wangen fällt. 

Iſt die Mitternacht gekommen, 

Leit' ich Euch zu der Gebiet'rin, 

Die ſich ſehnet nach dem Freund, 

Wie verſchmachtend die Gazelle 

Nach der langgeſuchten Quelle. 
Souſalvo. 

Es zieht mich hin! Zum letztenmale wird 

Die Pforte mir der Seligkeit erſchloſſen! 

Noch eine Stunde will ich glücklich fein! 

Dann, fhwarze Nacht des Jammers, brich herein! 


*) In ten Stunden der Nacht. - 
”) Sima, die Sonne. , 
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Ihr will ich Öffnen das gequälte Herz! 

Und fie, die Himmlifchflare, fol entfcheiden. 
Was nun die Ehre fordert, künd' ich ihr 

Beim Sarge der zertretinen Lebensfreuden. 

Den lebten Dank für's Glück, das ich genoffen, 
Bring’ ich beim Muttergrab! und flucht fie mir, 
Verbammet fie den Kampf, den wir befchloffen, 
Reg ich mein Schwert in ihre Nichterhand, 
Bi’ in ihr Engelsauge unverwandt, 

Und ford’re, treu dem heiligften der Triebe, 
Erſehnten Tod! und — Freiheit von der Fiebel! 


Sara (väter). 
Du folgft dem Ruf? 
Sonſalvo (entſchloſſen zu Moraima). 
ch komme 
Sara. 
Vorgefühl 
Des Todes Liegt in diefer bangen Trennung! 
In meiner Einfamkeit den’ ih an Dich! 
(Halb für fi :) 
Ya, Thaten giebt's, die Feine Zeugen dulden, 
Und Schmerzen, die felbft das Vertrau'n nicht heilt. 
(Laut:) 
Nicht wehren kann ich Dir den ernſten Gang, 
Doch auch des Geiſtes Ahnung nicht verſchweigen. 
Die Ehre möge jetzt Dein Leitſtern ſein 
Im Dunkel, wenn die Himmelslichter ſchwinden; 
Führt ſie Dich nicht in meinen Arm zurück, 
Dann iſt der Freund auf ewig mir verloren! 
Gonſalvo. 
Komm jetzo in mein Vorzelt! Wache dort! 
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Wenn Einer fih von unfern Brüdern naht, 
Dann fprih, daß ich im tiefen Schlammer Liege, 
Mich ſtaͤrkend für das ſchwere Tagewerf. 
Dies fei Dein Amt in ver Entfcheidungsnacht, 
Die bald hervortritt aus des Abends Hüllen. 
Cara. 
Mein Amt erkenn' ich. Lara wird's erfüllen. 
| GSonfalvo 
(laut, daß es die Wachen hören). 
Ihr folgt. mir, edler Sänger! 
Sara (für fis). 
Schweigen — Sterben. 
" Sonfalve 
(wie von plögliher Ahnung ergriffen, ven Sara heftig an's Herz brüdend), 
In welchen neuen Kampf ich jet auch trete, 
Mich flügt in ihm ver fefte Glaubensflab. 
Zu dem Erlöfer fende die Gebete, 
Er blickt mit Huld aufs reine Herz herab. 
Ich fomme wieder mit der Morgenrötfe — 
Wo nicht! — fo fennft Du Deines Freundes Grab. 


(Wie fie ſich wenten, füllt ver Vorhang.) . 





137 


Dritter Aufzug. 


Wehe mir, AUlmanfor! 


Erſte Scene. 


Schauerliche Muſik leitet den Aufzug ein. Beim Aufrollen des Vorhanges erblidt 
man ben Thränenwald von Granada. Viele Gräber, deren Säulen Turbans 
tragen, flefen umher. In ber Mitte eine große Marmorfäule, vieredig, 
odne weiteres Zeihen, als einen Afchenfrug auf der Höhe, An ihr fleht 
Muſeirah Molathemoun. Nact. 


Muſeirah. 
Flor auf Flor umhüllet Jgna’s*) Antlitz. 
Seine Waͤchteraugen ſind geſchloſſen. 
In die dunkle Marmorgruft der Nacht 
Trat die — Milchſtraß', wie der Leichenzug 
Einer todten Welt. — 
Allmutter, Hör’ mich! 

Denn Mufeirahs Herz fehnt fih nach dir. 
Deinen ſtillen Tempel möcht’ er ſehen, 
Deffen Schwelle nie das Licht geftreift. 
Meifterin! auf deinem Probeftein 
Zeigt ſich diefes Sternes falfches Silber. 
Und bein ew’ger Sohn mußt’ ihn betreten, 
Der Schamühra’s**) Gold im Haupte trägt. 

*) ZIgna, der Himmel in ver alten Sprade ber Berbern. 

”*) Schamührah, das Sonnengold, von welchem die Berbern glauben, es ſei 


in der Schlangenfrone befindlich und kehre, wenn es entbläßt wird, augen⸗ 
blicklich in die Sonne zurüd. 
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Fluch dem Tage, der mich fo gebunden ! 

Fluch der Kette, die von dir mich trennt | 

Feinde droh'n von Oben und von Unten; 

Doppelhaß iſt's, der mein Herz durchbrennt 

Gegen Höllenthor und Firmamentl 
(Paufe.) 

Sieh’! der Erdenſtaub Tiegt aufgefchichtet 

In der nächt'gen Katafomb’ der Ruh’. 

Warme Leihen inerwärmten Gräbern, 

Rayhar*) blühet unter meinem Fuß, 

Mähnend, daß der Frühling fer gelommen. 

Wie Dämonenlichter funfeln Rofen 

Am bereiften Dornſtock zitternd auf; 

Doch die Nachtigall empfängt fie nicht, 

Nur die heiſ're Todteneule fchreit: 

Was wollt ihr hier in der Winterszeit? — 

Mit dem Trieb unendliher Verachtung 

Lehn’ ich mich an diefe Falte Säule, 

An das Höchfte, was der Menfrh erreicht. 

Wenn die giftbenegte Zunge fchmweigt 

Und das Zwerghaupt fich zur Ruhe neigt, 

Unverfehrt noch von den Tagespfeilen **) 

Steh'n die Pyramiden auf der Flur, 

Wo zum Meer die Heil’gen Wogen — 

Doch die ſtolzeſte de Sonnenſäulen 

Decket eine Handvoll Aſche nur. 


*) Rayhar, die Todtenfreundin, im Orient fo genannt, weil fie auf Gräbern 
wãchſꝰt. 
eꝛe) Bon ter Macht ber Zeit. 
***) Die Berbern nennen in ihrer uralten Sprache ten Nil ten heiligen 
Strom. 
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Schlaf, du Kind der Schwähe! auf dem Grenzftein 
Zwifchen Leben und Verwefung ſitzend, 
Prahle nicht vor mir mit Engelsrang; 
Darum fliehft du mich, weit ich dich kenne. 
Nimmer darf dein Vorhang — mobderfeucht, 
Ueber Molathemouns Stirn fich fenfen. 
Flieh' zum Staube, toller Aff' des Todes! 
Zier' mit Traumesblumen Wüſten aus; 
Jünglinge führ' in erlog'ne Himmel; 

Laß die Greiſe ſich der Lichter freuen, 
Welche glühen, wie die matten Funken 
In dem Reſt verbrannter Pergamente. 

Schlafet fort! dies Auge bleibet offen, 

Das in eure letzte Wohnung ſchaut; 

Die Geſpenſter eurer trüben Jahre 

Rütteln auch an meinem Lebensſtamm. 

Doch im ew'gen Grund hat er gewurzelt, 
Und die tiefen Feuerſtröme leiten 
Srüßlingswärme feiner Krone zu. 

Was ſeid ihr — geftellet gegen mich? — 
Mögt ihr euch auh — Sonnenvettern*) ſchreiben? 
Aermliche! verkehrt geſetzte Pflanzen, 

Mit den kahlen Wurzeln in der Luft. 

Bon dem Maſtbaum eurer Weisheit ſeht ihr 
Wolfen, Fluthen, doc Fein Uferland. 

Biel verlaff’ner feid ihr, als die Thiere. 
Eine Gottheit fehen fie in euch; 

Aber wo könnt ihr die eure finden ? 

Stolz blickt ihre ob euerm Stern dahin, 
Hreif’t ihn Föniglih auf Tempelftufen. 


*) Die! orientalifhen Kalifen nennen fih Vettern der Sonne. 
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Ya, die Welt if eine Königin! — - 

Do der Teufel hat ihr — Schach! gerufen. 
Menſch! eh du zu der Erfenntnig Fommft, 

Wird ein Obelisf Die Sonne fpießen! 

Bon dem Kleid, daß du in Even trugft, 

Sind alfein die Nägel*) dir geblieben. 

Für verlor'ne Götterherrlichkeit 

Haft du Paradiefe dir erdichtet; 

Wolkendunſt, mit Purpurglanz gelichtet. 

Deine Träume nenufl du groß und ebel, 

Lobſt ein Dunfel, dem es niemals tagt, 

Bis der Wurm an deinem kahlen Schäbel, 

An der Urne deines Schidfals nagt. 

Al Atlanta’ **) Früchte willſt du pflüden, 

Prahlend ftets mit höherem Beruf; 

Ungeziefer auf des Weltſtiers Nüden, 

Das fih Gott zum eig’nen Aerger fhuf. 

Du gehöreft zum Gefchlecht der Würmer, 

Hätten Thoren dich, wie ihn, verehrt, 

Wärft du der beraufchte Exrvenftürmer, 

Deſſen Weinglut Iſthakar verzehrt. 

Neidiſch wirſt du, wenn bie Eidex' betet***), 

Doch dein Größter hat nicht größern Werth; 

Nimrod, der die Welt mit Blut geroͤthet, 

Ward durch einen — Mückenſtich getödtet! — 

(Er tritt einen Schritt weiter vor, die Gräber betrachtend.) 


Diefe ſtillen Grabeshügel, 


*) Die Orientalen glauben, die Nägel feien noh Reſte des edeniſchen Kleides. 
**) Atlantis. 
***) Diefe Eiderenart, bon der behauptet wird, ſie äffe die "Mufelmänner im 
Gebete nach, Heißt Harbun und tft in Arabien verfiucht. 
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Die Peſtbeulen biefer Erde, 

Wie entzüden fie mein Aug’! 

Nie berührt vom fihweren Schlafe, 

Und von ZThränen.nicht umfchwommen ; 
(lachend) 


Alle Mörder finden Strafe, 
Die Natur iſt ausgenommen. 


(Pauſe. — Die rechte Hand auf das Grab in der Mitte legend.) 


Doch im Tod der größten Zahl 

Ruht ein — Beiſchmack von dem Selbſtmord. 
Wer fih augenblicklich opfert, 

Schläft in ungeweihter Erbe, 

Aber d'rum nicht minder tief. 

Und wie Viele Tiegen hier, 

Die fih Jahre lang gemorbet. 
Manche ſcharrten fih ihr Grab 

Mit dem fcharfen Dolch der gt 
Viele fließen fi) in’s Feuer 

Der verwegenften Begierde. 

Biele ſah man aufgefnüpft 

An dem Strang der eig’ nen Wünſche. 
Nicht zu zählen find die Tollen, 

Die der Liebe Gift verzehrte. 

Alle Diefe deckt die Erde, 

Keiner hat im Tod erwogen, 

Daß er ihn berbeigezogen. 

Daß in Jahren er vollbracht, 

Was ein Kühn'rer raſch gewagt. 

Und warum nicht? — Tauſend Straßen 
Führen euch zum Arm des Nichts. 
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Jugend lebt in falſchen Himmeln, 
In der Vor höll' wohnt das Alter. 
Freude Habt ihr mit den Thieren, 
Schmerzen mit den Teufeln, 
Mit den Engeln Nichts gemein; 
Darum könnt ihr wohl verzweifeln, 
Aber nimmer glüctich fein. 

Zeigt mir dann die Stufenjahre 
Euers vielgeprief’nen Lebens. 
Fünf; — es gleicht der zarte Knabe 
Einer unerfäloffinen Roſe; 
Bebend, hülflos, ſchwach wie fie. 
Sieben, Acht und Zehen machen 
Ihn dem weißen Honig gleich; 
Zwölfe bringen Wolluſtträume, 
Fünfzehn die Erfüllung ihm; 
Zwanzig wandeln ihn zum Strome, 
Den die Leidenſchaft getrübt. 
Dreißig, und die Reuethraͤnen 
Fließen vom blutdunkeln Aug'. 
Vierzig machen ihn zum Sclaven; 
Betteln muß er oder dulden, 
Wie ein rothgeſporntes Leibroß, 
D'rauf der blinde Zufall ſitzt. 
Fünfzig krümmen ſeinen Wuchs; 
Sechzig reißen ihm die Haare, 
Siebzig ihm die Zähne aus; 
Achtzig brechen feine Kniee; 
Neunzig löſchen feine Augen; 
Kann er hundert Jahr' erreichen, 
Eh’ die letzte Kraft vergeht, 


143 


Wird er einer Straße gleichen, 

D’rauf der — Wirbelwind geweht! — 
Diefem Unding follte Rucifer 

Seinen feu'rgeſtählten Nacken beugen ? 

Eblis, es war deine befte That, 

Als du vorzogfl ewige Verdammniß, 

Ep’ du Fnieteft vor dem Thongebild', 

Mit vem Hauch des Dünkels ausgefüllt, 

Defien Qualen nur Vernichtung ftillt. 

Eine Blaſe, die in Nacht zerfließt, 

Eh’ gehoffter Morgen fie begrüßt, 

Bon des Jammers Seufzern fortgetrieben, 

Deren Todesurtheil ward gefchrieben, 

Eh’ fie aufftieg in die trübe Luft, 

In den Peſtraum — zwifchen Stern und Gruft. 
Und auf mich fam auch der Menfchen Name! 

Diefer Geift, vom mächt'gern Fluch erfaßt, 

Muß fich beugen unter ſchnöder Laſt, 

Gleichgeſtellt dem eckeln Trödelkrame, 

Der den weiten Sclavenmarft bedeckt, 

Deſſen Anbii Hohn der Geiſter wedt, 

Die mit foldher Waare grimmig ſcherzen 

Ind zerreißen — die gekauften Herzen. 
Wie? als Wohlthat fol ich Hier empfangen, 

Was der Urfraft ew’ger Mund verflucht? 

Trieb hierher mich eigenes Verlangen ? 

Hab' ich dieſes morfihe Kleid gefucht ? 

Tobfeind bleib’ ich euern nächt’gen Zonen, 

Denn beraubet feiner Götterfronen, 

Muß Simurg im — Rabennefte wohnen! 
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Een 


Zweite Scene, 


Ber Worige. Neun Fedaviés vom Stamme ber Beni Aiſa treten auf, 
bogen» und pfeilbewwehrt. Einige tragen dunkle Marmorgefäße. 


Erfter Berber. 
Herr, und Steu'rmann auf dem Schiffe, 
Das durch beide Welten fegelt, 
Der Du trägft die Chalad *), 
Die gefertigt warb am Tage, 
Als die rothe Himmelslöwin **) 
Smaims ***) feur’ge Pforten brach 
Und voll Kampfluſt, weltverfengend 
Auf Al Sertans+) Türmen fand. 
Drachenwürgender Aktive ++), 
Dem der wilde Schlangenfönig 
Mit den Beni Aiſa's huldigt. 
Nimm den Gruß der Eingeweihten, 
Die auf Deinen Pfaden fehreiten. 
Muſeirah. 
Salam! Fedaviées! Amazirgas! ) 
Erſter Berber. 
Wenige nur rühmen ſich 
Deines ehrenden Vertrauens, 
Großer Bergfürſt! Sohn der Kraft! 
Iſt es nicht Suleimans Ring, 
Was erglaͤnzt in milden Strahlen 
*) Ehrenkleid. 
**) Die Sonne. 
”.*) Smaim: die größte Hitze. 
+) Im Zeichen des Krebfes. 
+r) Alive: hoher Herr. 
*41) Heil den eingeweihten Berbern vom alten Blute. 
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Bon der dunkeln Riefenhand ? 

Dem einnächt'gen Neumond gleich, 
Wenn die Genien fich gefättigt 

An der ew’gen Nektarſchaale *). 
Doch! was iſt Atra’s**) Schimmer 
Gegen Deinen Seelenglanz. 


Muſeirah. 
Mat gergelt!***) 
| Erſter Berber. 
Wie geboten der Aflandar, 
Wurde fireng der Ort bewacht, 
Wo die Freigefproch’nen ſchlummern, 
Und es nah'n fich leiſen Trittes 
Die Bertrauten feiner Macht. 
Heil dem ſtarken Berbernvolke! 
‘jeder feiner Söhne. gleicht 
Einem Feu'r in fchwarzer Urne, 
Einem Maulthier in dem Engpaß, 
Einem Pferd im freien Feld, 
Einem Boot auf ſtürm'ſchem Waſſer; 
Eifen Tann er wie das Reh, 
Wie der Habicht nieberflürzen, 
Deute greifen, wie der Wolf, 
Sie vertheid’gen, wie ber Löwe; 
Schlange an Beweglichkeit, 
MWüftenfels an Feftigfeit | 
Ehor der Sedavies. 
Heil dem flarfen Berbernvolle! 


e) Sie glauben, das Monblidht werte von Geiſtern getrunken. 
*) Aiara: Runa, alt-berberifch. 
”., Milfommen, alt= berberifch, 

Auffenbergꝰe ſammtl. Werte XI. 10 
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Erſter Berber. 
Und erwartend ſtehen wir, 
Wie der durſt'ge Kaberaner *) 
In der heil'gen Nokta⸗Nacht **), 
Wenn die Himmelstropfen fallen 
Auf die felfenreiche Habefch, 
Und das Roß des Bötterfiromes ***) 
Hoch die Silbermähne flräubt. 
Einfam fleht der edle Herricher, 
Bon den Sterblichen geſchieden, 
Wie wir oft und gern ihn fehen. 
Schaarenweife zieh'n die Kraͤhen 
Zu dem Aas im tobten Sumpf. 
Einfam fliegt der Königsabler, 
Mit Verachtung aller Tadler, 
Sonnenwärts den Blick gewandt, 
In Al Igna's Geifterland. 
Muſeirah. 
Denket heut' nicht an den Himmel, 
Offen ſteh'n die untern Thore; 
A Talaſſa P bricht herein 
Und die höll'ſchen Meteore 
Flammen auf mit Zauberſchein. 
Chor der Sedavies. 
Denket heut’ nicht an den Himmel, 
AL Talaffa bricht herein! 


*) Die Bewohner Kahira's, eigentlich Kahera von Kaher, Mars. 
**) Die Nacht vom 17. auf den 18. Junius, wo der Nil in Habeſch zu fleigen 
beginnt und ter Tropfen Nolta erwartet wird. 
) Der Ril. 
+) Die dreifache Finſterniß. 
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Muſeirah. 

Tief verhüllet find die Mondeshaͤuſer; 
Afrits Abgeſandte flehen lauſchend 
An den thaubenetzten Darmorpforten ; 
Engel fchleifen ihre hellen Klingen 
An der fläffernen Saturnusmaner, 
Und die fchöpfungsalte Höhfentochter *) 
Droht vom Walle, den mein Geift erflieg. 
Seht, ſchon weht die feindliche Dufpahrah **) 
Thränentücher von dem Haar der Tobten. 
Semermere*"*) ſtreckt die braune Hand 
Aus den Spalten blißgetroff’ner Bäume. 
In den Wipfeln fitt der düſt're Ghul P), 
Wild die weißen Schafalszähne fletfchend. 
Immer fehwärzer wird bie nächt'ge Ferne 
Auf Muſeirahs ſiegendes Gebot. 
Unterm Trauerſiegel ruh'n die Sterne; 
Menfhen könnten glauben — Gott fi — todt! 

Erfter Berber. 
Here! gebiet? auch uns; die Feuer 
Mareds +F) tragen wir im Haupt. 
Samum nennt ung feine Brüder, 
Und fein Grab verfchlingt die Glieder, 
Die fih Deinem Dienft geweiht; 
An dem Ziel der Lebenszeit 
Pilgern wir durch die Saharah 


°*) Beiname der Hyäne. 

*) Die mädtigfte der orientaliſchen unterirdiſchen Parzen. 
*) Fin Walbgeift. 

+) Ein Wüfenkobolb 
++) Mared: ein Feuergeift. 
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Weltverachtend — wohnungelos. 

Und die flammende Wangarah *) 
Nimmt und auf im Mutterſchooß. 

Laßt den Staub dem Stand ſich gatten, 
Wir find Jenem zugetheilt, 

Welcher bildlos — ohne Schatten 

Dei den Bölferfärgen weilt. 


Mufircch 
(in ihrer Mitte ven Nächſtſtehenden bie Hände reichend). 
Kalt find die Hände, die Herzen warm, 
Leben entftrömet dem Born der Aeonen; 
Körper find Staub, ihre Nahrung ift — Harm! 
Aber die Geifter ringen nad Kronen, 
Und erheben Tann Euch mein Arm 
Auf den Ehrenſtuhl der Dämonen! 
Chor der Fedavies. 

Wir gehorchen. Bereite die Kronen. 

iufeirah. 
Lebt Ihr doch ſchon in dem achten Grabe, 
Welcher zeigt die Eitelkeit des Glaubens 
Und die Gleichheit zwifchen gut und böf’; 
Auch den neunten werdet Ihr erreichen, 
Dem als Diener fih die Dfihinnen beugen; 
Wenn ich preife, was Ihr ſchon gethan, 
Deffnet Euch mein Lob die nene Bahn. 

(Mit fchmetternder Stimme.) 

Euer Werk gilt noch zu wenig 
In dem Aug’ des Weltverwüfters. 
Knüpfet auf den legten König 
Am Gedaͤrm des letzten Prieſters! 


Der große Ser auf Afrika's Plateau, bie Wiege des Samums. 
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Ruieend dann vor meiner Macht 
Rufet: Herr! es iſt vollbracht !! 
Ehor der SFedavids (mit Donnerfimme). 
Knüpfet auf den letzten König 
Am Gedaͤrm des letzten Prieflers. 
Mufeirah (mit vurhstigendem Hohn). 
Wenn das Weltroß, abgemagert, 
Aus Zehansums Duellen fhlürft*). 
Wenn AL Sheithpan**) Gott belagert 
Und die Stern’ ald Bomben wirft. 
Chor der Sedavies. 

Rnieend dann vor feiner Macht 
Rufet: Herr! es iſt vollbracht! 

Muſeirah (mit wildem Tone). 
Faſſet die hieroglyphengeſchmückten 

Marmornen Urnen, 
Aehnlich den Bechern, 

Die zum ſchweigenden Munde der ſchöne 
Götterliebling Harpokrates führt, 
Wenn er den Krokodilsſtrom) beſchifft 
Auf dem purpurnen Kahn, 
Ueber dem Haupte die Sonnenfugel 
Und zur Rechten ven Morgenftern. 
Streuet Reis aus den Opfergefäßen 
Allen Geiftern, die wandeln am Tag, 
Allen Geiftern, die wandeln zur Nacht P). 


») Wenn die Welt zur Hölle Influcht nimmt. 
) Der Teufel. 
) Weiterer Beiname des Nil. . 

+) Zauberformel, 
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Chor der Sedavics 


(den Reis in die Luft ftreuend). 
Allen Geiftern, die wanbeln am Tag, 
Alten Geiſtern, die wandeln zur Nacht. 


Muſeirah. 
Und beſchützt von Rochanas *) kraͤftiger Salbe 
Betet mit mir zum Bänd’ger der Diven, 
(mit inneren Hohn) 
Zu dem großen Thamuras hinab. 
Auf dem Stammberg der Erbe**) 
Neben Sachruts Teuchtendem Urfels ***) 
Hob er, als Fanums +) würbiger Sohn, 
Seine reihertragende Stirne 
Dem beraubten Simurg entgegen +7), 
Der mit erbüberfihattendem Zornflug 
Auf den Scheitel des Urgebirgs eilte, 
Bor dem gefrönten Geifterbeherrfcher 
Bebte ſelbſt Martihöra +++), 
Des Diamantenthals furchtbarer Wächter, 
Dem um menfchlihe Züge die Mähne 
Des zerreißenden Löwen wogt. 
Mag dann Thamuras, 
Feind aller fpäter verehrten Gewalten, 
Unfere Bitte vor Termagount tragen, 





*) Salbe, mit der fid) die Zauberer verfahen, ehe fie den Thamuras anriefen. 
*+) Beiname des Gebirges Kaf. 
—) Sadırut, der Smaragd, deffen Wiederſchein dem Himmel die blaue Farbe 
niebt. 
+) Fanum: Refidenz ber vorabamitifhen Solimane. 
rt) Der Reiher Thamuras war, wie fhon im erften Theile erwähnt wurte, 
aus den Federn Simurgs gebilvet. 
+++) Der Menfhenläwe. 
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Der, mit hölifchen Strömen gegürtet, 
Unfern vom Throne des Eblis fiht. 
Ihn hat die Erde gezeugt mit der Nacht, 
Hold ift er den Stunden des Zaubers. 
(Mit wachfendem Hohn.) 

Alle Siganten 
Mebertrifft er an Stärke, 
Und die Bierfürften des Weltalls *) 

Knieen vor ihm. 
Wenn er die Erde betritt, 
Seh’n wir erblafiende Sterne 
Bon feinem Haupthaar geftreift. 
Er kann den wankenden QTafogt **) 
Aus dem Dradenmund Rahous""*) befrei'n, 
Und am belafteten Mondhorn 
Sah ich fein himmelfpaltendes Kampfſchwert. 
Auf feiner Schleuder 
Ruht der Kometen flammende Pracht, 
Mefers +) entthronte Göttergeſtalten 
Sind feine Diener; 
Und die Mumien der Ferauns 
Treten gebüct aus den Thoren der Gräber, 
Wenn die Stolzefle der Pyramiden 
Ihm, zwifhen Ball’ und Ferfe, 
Unter'm verhüllenden Fuße ruht. 
Selbſt Altindiens Göttergewalten 
Haben in ihm ihren Herrn erfannt. 





*), Die Elemente. 

*) Die Sonne; alt«berberifch. 

⸗) Rahou: der fonnenverfchlingende Drade. 
+) Egypten. 


. 
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Siva*) nur, der Sternzerſchmetternde, 
Und die feelenverwirrende Durga **) 
Dlieben befreit und trugen die Kronen 
(mit Donnerftimme) 
Später auf ein gewaltiges Haupt. 
Doch Nylofantas farbiger Nacken 
Glaͤnzt unter'm Fuße von Termagount, 
Und die ſchilfbekraͤnzte, 
Schwanenhüft'ge Waruna ***) 
Stieg aus des Sonnenſtroms heil’gem Babe, 
Um ihren neuen Fürften zu ſchauen. 
Hör’ uns, weitherrſchender Freund! 
Deine Getreuen ſtehen vereint. 
Chor der Sedavies. 
Deine Getrenen ftehen vereint. 
Muſeirah. 
An das Leben dieſes Volkes 
Iſt gekettet euer Meiſter, 
Der am Ziele ſeiner Sendung 
Einſt für euch — vor Eblis ſpricht. 
Auf der Stirn, der kraftbeſeelten, 
Sollt' ihr gold'ne Kronen tragen, 
Wie fie feinen Auserwählten 
Kein Prophetenhimmel reicht; 
Haltet feft an mir und fchweigt!! 
In euch fehlinget eure Klagen, 
Dleibt von Schauer nicht befangen, 
Wenn ich euch vorangegangen ; 
*) Eivas Bott des Todes. 


”) Durga : Böttin der Liebe, Durga heißt auch Wolluſt. 
NDie Goͤttin des Indus. 
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Euer Haß fall’ ungeſchwaͤcht 
Auf’s verfluchte Zwerggeſchlecht, 
Das dur mich in Staub gebrüdt, 
In den Falten Sclavenbanden 
Bon dem Himmelselephanten, 
Raum dem Iinfen Zahn”) erblickt! 
Oft ſchon hob ich den goldenen Schleier 
Bon dem heerezermalmenden Aug’; 
Nah’ ift mein Ziel, und die uralten Feuer 
Weh'n um den Scheitel mit glühendem Hauch. 
Eines Mächtigen mahnende Stimme 
Schallt von den Pforten der Emigfeit. 
„Bift du, erzitternd vor unferem Grimme, 
Zu dem verföhnenden Opfer bereit? 
Sende die Huldin, dem Eblis geweiht, 
Daß fie die hölliſchen Fluthen durchſchwimme, 
Oder erbeb' vor der Zwiſchenzeit! 
In der Jahrhunderte nächtlichem Schooß 
Harret dein ein ſchreckliches Loos! 
Und in geiſtermarternden Qualen 
Wirſt das Berfäumte du dreifach bezahlen; 
Was du an Opfern herniebergefandt, 
Haben wir nicht als genügend erkannt. 
Nun, Verhüllter, gedente der Pflicht! 
Send’ uns ein Weſen, ganz Feuer und Licht. 
Bring’ einen Engel als Opfer dar, 
Reiß' eine Peri am Ambrahaar 
Bor unfern biiägefurchten Altar.” 
Alſo tönt vom Thron der Nacht, 
Wie die unterird'ſchen Donner 
*) Die fhmale Mondesfihel. 
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Des Ermahners zorn’ge Stimme, 
Und gefunden iſt die Peri, 
Deren Götterreiz die frühern 
Haremslichter überfirahlt. — 
Schreckenvoll, von mir gekehrt, 
Seh’ ich zürnend die Jtrenas *) 
Ihres Holden Angefichtes. 
Darum übet nun den Zauber, 
Der die Braut von Khoroflan, 
Die Suleiha**) warb genannt, 
Feftverbunden dem Propheten, 
Als Mokannah auferfiand 
In dem hohen Sonnenland. 

( Donner.) 

Erſter Berber. 

Großer Charſchah“), Hör’ den Donner, 
Der duch Winterfiürme bringt. 
Turki feled+) zieht zum Kampfe 
Gegen Rabiai Benati! 

In den Lüften ſchallt Geraͤuſch, 
Wie der Schwertfireih Gabriele, 
Wie der Flügelfihlag Uranbads ++) 
Zweifelhafter Schimmer fpielet 
Um die grauen Leichenfteine, 

', Die den Kampherturban tragen. 





*) Die Sterne, alt“berberifch. 
**) Die Braut des verfcleierten Propheten von Khoroflan. 
»2) Beiname der Bergfürften. 
+) Mars, der Himmelstürke, deſſen fireitbare Beifter das Licht befampfen 
und Rabiai Benati die vierte Himmelstochter. 
++) Ein hivraäfnliher Wundervogel. 


x 
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Die wie bachberaubte Säulen 
Im Pallaſt des Todes — 


onner.) 

Sprich! iſt günſtig dieſe Nacht, 
Wo dich ſolche Stimmen grüßen! 
Wo dir drohet der Afrit? 
Und Ratur mit Donnerfüßen 
Ihr Geſetz darniedertritt? 
Maͤchtig biſt dul deine Hand 
Reicht in ew'ger Lebensfrifche 
Weit Hin über'n Grabesrand, 
Bon dem Monde bis zum — Fifche 
Stredfi du aus der Herrfchaft Stab, 
Steigt der Himmelsftier.”) herab 
Vom agatbenen Gebäude, 
Um zu treten dein Getreive.**), 
Dir iſt Mar, was uns verfchloffen 
Noch im neunten Haufe ruht; 
Zürne d'rob nicht den Genoffen, 
Die, mit halbgebroch'nem Muth, 
Beben vor dem graufen Werfe 
Und mißtrauen ihrer Stärke. 

Muſeirah. 
Schreitet vorwärts auf der Bahn, 
Und das Werk ſei abgethan, 
Das die Braut von Khoroſſan 
Zauberfräftig hat beſiegt, 
Eh' der gold'ne Morgenhahn 
Aus dem weißen Mondei kriecht. 





*) Der Stern Sewr. 
“*) Bekanntlich wird im Drient das Getrreive durch Stiere getreten. 
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(Schwerer , bumpfer Donner.) 

Bor dem Donner zittert nicht! 
Gott iſt's, der im Schlafe fpridt. 
Schwerter ſtreckt der Himmelsfihnitter*) 
Aus der nächt'gen Schauerfchlucht. 

Bebt vor Keinem! 
Dieſer Wolken dunkle Wucht 

Gleichet einem 
Rückgekehrten Herbſtgewitter, 
Das verlor'ne Blitze ſucht. 


(Mit ſanfter, melodiſcher Stimme:) 


In den Strahlen der Erinn'rung 
Steht vor mir mein Prachtharem, 
Deſſen gold'ne Alkaſſaras 

Sich in Merus Fluth geſpiegelt. 
Wählen konnt' ich aus dem ſchönen, 
Farbenvollen Tulpenbeete 

Der bekränzten Maͤdchenreih'n; 
Geiſtverwirrend tönten Lieder 

Yu der ſaitenreichen Bina**); 
Wechſelnd mit dem ernflen Klange 
Der arabifhen Tambura ***); 
Sehnfuchtsthränen auf die Wange 
Lockt fie aus der Wimpern Nacht, 
Wenn die Fackel der Aura, 

Bon den Diven angefacht, 

Zu dem Sternentanze leuchtet 
Und die Blumen thaubefeuchtet, 


*) Der Geiſt des Blige®. 
) Die fiebenfaitige invifche Raute. 
*) Die große gweifaitige Raute. 
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Wie gedrückt von Liebesweh'n, 
Mit gefenkten Kronen ſteh'n. 
Tepp’he von Kahira Tagen 
In dem funbul-farb’gen *) Saal 
Und der fühle Waſſerſtrahl 
Sanf auf tiefe Jasepisbecken. 
Aloe und Sandeldüfte 
Drangen aus den Silberurnen 
Und die würz'ge Tibetnelfe 
Warf die Strahlen hundertfach 
Durch's verfchwiegene Gemach; 
Wie die Zauberruthe blinkt, 
Die in zarten Peri⸗Haͤnden 
Selige zum Himmel winft. 
| Iris Farbenbogen prangte 
Um des Springborns hohe Pracht, 
Der die Arabesfenfuppel 
Mit Tichthellen Perlen zierte. 
Bunte Luftbewohner faßen 
Auf den Bäumen der Korallen 
Hinter'm Komorinengitter; 
Auf der blumenreichen Lanbe 
War zu feh’n die Mekka⸗Taube, 
Edens Matten glich der Boden, 
Und die Säng’rin der Pagoven **) 
Stimmte, wie in Hindoſtan, 
Ihre Wonnelieder an. 
Shedad, den der Blitz zerfchmettert, 
Weil die Menfchen ihn vergättert, 
*) Aus ten dunleln, fogenannten Hyazinthen⸗Marmor erbaut. 
*) Die fogenannte Pagodendroſſel. 
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Konnt' auf Hirems Sonnenauen 
Sich kein ſolches Haus erbauen. 
Ja, ſelbſt Al Göhérabad, 
Dſchinniſtans Juwelenſtadt, 
Welche, ſchmeichelnd allen Sinnen, 
Hoch vom Kaf aus Nebeln ragt 
Mit den tauſendfarb'gen Zinnen; 
Von dem eig'nen Licht umtagt, 
Trat verdunkelt in die Nacht 
Vor Mokannah's Zauberpracht. 
Reizender noch als dies Luſtſchloß 
Waren die Bewohnerinnen. 
Padiſchahas *) jeder Schönheit 
Saßen dort auf weichen Thronen 
Oder einten ſich zum Tanze, 
Wenn die ſehnſuchtweckende, 
Klagende Kaffıra**) klang. 
Leichte Schleierwolken wallten, 
Wie vom Oſtwind ſanft bewegt, 
Um die göttlichen Geſtalten. 
Kaſſab's***) luftiges Gewebe, 
Feſtgeſchmiegt an üpp'ge Formen, 
Ward beſchaͤmt vom Lilienſchnee, 
Der vulkan'ſche Gluten deckte; 
Und das Spiel der vollen Glieder 
Haͤtt' an einem Himmelsfeſttag 
Die Hamilunouls ) verwirrt 
Unter'm Throne ihres Herren. 





*) — — 

28) Harfe, alt 

se.) affab, die ehe & prticche Lelnwand. 
+) Die throntragenben ngel. 
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Jeder Reiz war hier zu finden, 
Jede Zone gab Tribut; 
Aus des Ganges heil’gem Lichtbad, 
Weiß und rein wie feine Wogen, 
Lot’ ich Indiens holde Töchter, 
Die an Brama's Glutborn knieen. 
Die goldfarb'ne Kampakblüthe 
War der Schmnck des ſchwarzen Haar's. 
Das als Zauberſchrift der Liebe 
Auf den freien Buſen fant*). 
Kathais **) luſtdurchblitzte Angen 
Waren meine kleinern Sterne 
An dem reichen Wonnehimmel. 
Chiwa's ſchwaͤrmeriſches Laͤcheln, 
Bon den Houris ſelbſt beneidet, 
Nachgeahmt von Liebesgöttern, 
Zog mit tauſend Seelennetzen 
Meine trunk'nen Jünger an; 
Wer noch wankte auf der Bahn, 
Den beſiegte die Cireaſſierin 
Und Georgiens Wunderblume; 
Auf Korallenfingern prangte 
Roſenglut des Henna⸗Blattes; 
Aus Alkohols Farbennacht 
Drangen, wie im Luſtmeer ſchwimmend, 
Die ſehnſücht'gen Sternenangen 
Und ihr voller Buſen wallte 


*) Die (hmalen Lodenringe haben Aehnlichfeit mit mehreren perfifhen Schriſt⸗ 
zügen. 

“) Kathai — China ; die Chineſerinnen haben befanntlich Heine, aber feuer- 
volle Augen. 
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Wie der paradieffche Milchſee, 

Wenn der Oft vom Throne weht. 
Auch die Blüthen von Laslaffe, 

Chotens*) zarte Mofchusrehe, 

Zog von heimatlicher Höhe - 

Ich zum Freudentempel hin. 

Selbſt des Weflens ſpröde Schönen 

Standen bleich, doch liebentbrannt, 

Von dem gold'nen Haar umfaͤchelt, 

In Mokannah's Zauberland, 

Und verdunkelt wurden ſie 

Von Arabia's Feuerkindern, 

Schimmernd, glühend, unruhvoll 

Wie das Südmeer ihrer Küſten. 

Jamans ſchlanke Berggazelle 

Traͤgt Fein fchön’res Augenpaar 

Und das Fei'r des vierten Himmels 

Reicht an feine Strahlen nicht. 

Bor dem Blicke diefer Mädchen 

Müßte fchmelzen alles Erz 

D’rin der macedon’fche Phalanx, 

Eine Mau’r von Welteroh’rern 

In erfiegten Reichen fand. 

Ihrer Deimat freie Bergluft 

Schien noch unvermifcht zn ſchweben 

Um die üpp'gen Vollmondéwangen; 

Sanft gebeugt ſah ich ſie ſtehen 

Rings um den Prophetenthron! 

*) Choten, eine Landſchaft in Turkiſtan, durch ihre ſchönen Märchen berühmt, 


und Laslaſſa ein Difrikt in ihr. Moſchusrehe ift der Beiname ihrer Be- 
wohnerinnen. 
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Wie fich neiget die Be 

Bor der Mekla- aravane **). 

Selbſt die Sehnſucht nach der Heimat, 
Nach den Palmen von Sanda, 

Nah dem Born, der ihnen fpiegelnd 
Ihre Schönheit dargeftellt, 

Nah des Vaters Pferd ***) und Zelt: 
Konnte nicht die Reize mindern, 

Deren Pracht und Harmonie 

Diefen holden Feenkindern 

Engelsrang auf Erden lieh. 

Alles fand ich hier vereint, 
Was an Orients Schönheitshimmeln 
Einzeln ſonſt erfihienen war. 

Rofige Leila- Wangen, 

Menjouns Hyazinthenloden, 
Wamik's Stirn, Afara’s Buſen, 
Schirins Mund, Zoraya’s Augen +), 
Wuchs und Hoheit ber Eypreffe, 
Die vor Kaſchmirs Feuertempeln. 
Als ein Baum der Freiheit fand. 
Liebesfehnfucht der Platane, 

Die vor inn’rer Wolluft zittert, 
Wenn der Mittagswind, ihr Buhle, 
Mit den feuerfchweren Händen 








*) Nad) Niebuhr neigt ſich diefe Pflanze vor ven Pilgern, fie unter ihren 
Schatten ladend. 
**) Die große Karavane, die unter einem Emir von Kahira nad Melka zieht. 
***) Die Bebuinentöchter pflegen forgfältig die Pferde und Kameele ihrer 
Bäter. 
+) Sämmtlid berühmte weiblihe und männliche Schönpeiten des Driente. 


Auffenberg’s fänmtl. Werle. XI. 11 
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Ihr in dunkeln Locken wählt; 
Trunk'ner iſt das Bergreh”) nicht, 
Wenn die himmlifchen Fafire **), 
Bleich durch flürmende Bewegung, 
Bei dem Licht des Mondes tanzen: 
Und ein Gang, wie der des Vogels, 
Welcher ſtolz und vollgefiedert 
In Alt-Perfiens Fubelburgen 
Auf porphyrnen Wällen ſchritt *). 
Doch den Preis, für Hier und Jenſeits, 
Hat nur Eine ſich errungen: 
Iran's hohe Sonnentochter, 
Die huldſchimmernde Suleicha, 
Meine reinſte Todtenbraut. 

Ihrer Wangen Schönheitsmale 
Waren dunfle Nachtviolen, 
Die vom Haar verbannter Peri's 
Sanfen auf die Rofenflur; 
Ihre Brauen, feingezogen, 
Für die Lieb’ Triumpheswogen ; 
Mim P) war ihre Lippe nur, 
Und ihr Bufen glich zwei Wogen 
In dem Lichtſtrom Kiafur. 
Auf der Anmuth Götterſitz 
Schien ſie frei vom naͤcht'gen Tode, 


°, Tem Reh ſchreibt der Araber beim Mondlicht den größten Freudentaumel 
zu, und Bat das Sprichwort: Trunken, wie das Reh beim Mondlicht. 
*) Die Sterne: Fakir, arabifh für Derwifch. 
*) Der Pfau. 
+) = ana Mim dient ald Vild für feine Tippen und einen feinen 
un ® [4 
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Und ihre Lächeln war ein Blitz 

In dem ſchönſten Morgenrothe; 
Wenn ich oft in Fühler Nacht 
In verborg’ner Rebenlaube 
Dart am ruhevollen See 
Auf dem Schooße trug die Holde, 
Stieg der Lotos aus der Welle, 
Wähnend, mit des Morgens Golde 
Steh’ die Sonn’ auf Evens Schwelle. 
Wer um- Rath die Sterne frägt 
Und dann in geheimen Gründen 
Die entdeckten Perlen wägt, 
Wird nie eine Seele finden, 
Die fo Har und vorwurfsfrei, 
Wie Suleiha’s Geiſt erfchienen; 
Doc z0g fie die Kraft Kerbei, 
Welcher felbft die Reinften dienen. 
Wie die Sclaven eines Amirs, 
Wenn er heimführt feine Gattin. 
Bei dem Donner der Tabballa *) 
Neigten fich die Höllenberge, 
Als fie trat in Eblis' Reich; 
Und die Folterengel fanden, 
Wie gehemmt von Zauberbanden, 
Auf den Felfen fern und nah, 
Mit gefenften Keulen da. 
Geißeln, Ketten, Donner fehwiegen, 
Und vom Throne der Verzweiflung 
Kam der Fürft herabgeftiegen; 
Rief ein Salam! unferm Bunde, 

*) Die große Heerpaufe. 
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Defien Kraft ich ihm betheurte, 
Und die ganze Hölle fei'rte 


Ihre erfie Ruheftunde. 
(Donner.) 


Was ich damals ihm geopfert habe, 

Sorbert er in kurzer Zeit von mir. 

Reißt herab die maur’fche Hochzeitspalme 9 

Die Suleicha gleicht an Reiz und Werth. 

Auf den Glorienhügeln ſteht die Reine, 

Doch ihr winkt Mokannah zum Vereine; 

Mag ſie aus dem ſiebten Himmel ſtammen, 

Todtenwein zeugt höll'ſche Liebesflammen. 
Chor der Sedavies. 

Todtenwein. zengt HöMfche Liebesflammen. 

Muſeirah. 

Brau't ihn! günſtig iſt die Nacht; 

Abgewandt ſind Gottes Augen; 

Ruft den Zauberſpruch hinauf 

Zum gefleckten Himmelstiger, 

Der in ſeine Höhle kroch. 

Seht! wir ſtehen hier als Sieger, 

Frei vom ſchnöden Glaubensjoch. 

Waͤhlet aus die friſchen Gräber, 

D’rin der Moder noch nicht gährt. 

Stürzet um die Leichenfleine 

Auf des Todes Aſchenheerd; 

Mit der funfelnden Jambea **) 

Sprenget auf die kalte Stirn 

Diefer nachtumarmten Schläfer, 

*) Sal: Frauen werden im Orient ojt mit geſchmückten Hochzeitspalmen 


verg dien. 
°) 2 große Jagdmeſſer ter Berbern, fowie der arabiſchen Bebninen. 
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Und, ven Höffifchen zu Dank, 

Brauet aus dem Leihenhirn 

Den erfehnten Zaubertranf. 

Reicht der Braut, die ich erwähle, 
Liebeswein — aus Grabeshöhle! 
(Große Gruppe um Muleirah.) 

Ehor der Fedavies. 

Bei dem Bart des Aboughehel! 

Bei der Jagd des Dmajaden ! 

Deffen Rofie Mefta’s Saaten 

Rothgeſpornt darniedertraten; 

Bei den Feinden Mohammens ! 

Die ihn zur Hejira*) zwangen 

Und mit hochgezüdten Schwertern 

Dis vor's Thor Medina’s drangen, 

MWährend alle Diven fangen: 

Ehre den Proppeten-Mördern! 

Bei dem Tage des Gerichts! 

Dem Erlog'nen, der nie fommt. 

Bei der Ehaosfluth des Nichts! 

Die die Stern’ einft überſchwemmt — 

Handelt mit verhülltem Ohre**), 

Wie der Meifter Euch geboten, 

Und durch fieben off'ne Thore 

Dringet in das Reich der Todten. 

"Mufeirah. 
Seht den Ahorn, der fünf welfe Finger 
Nach bethauten Zauberrofen firedt; 
*) Zur Flucht nad Medina. 


e*) Die Todtenbefhwörer verhüflten ihre Ohren, um ten fogenannten Keihen- 
ruf nicht gu vernehmen. 
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Auch im Tod liebt er des Blutes Farbe, 
Wie die gruftentwachl'ne Hand 
Eines Batermörders. 
Dort beginnt! 
Chor der Fedaviés (auf den Gräbern vertheilt). 
Bei der Verweſung wankendem Schein 
Laſſet uns brauen den Todtenwein, 
Daß er durchglühe ihr Gebein, 
Sie ſoll die Braut des Verſchleierten fein! 





Dritte Scene. 
Die Worigen. «in Berber ver Wache eilt herbei. 

Berber. 
Here! Es naht mit ſcheuen Tritten, 
Eingehällt in weiße Schleier, 
Eine weibliche Geftalt, 
(Mnfeirah wintt rarcı Hein Erſcheinen des Wachehaltenden ten Ketavied, 

bie nun in feine Rähe eilen.) 

Debend wie der Waffertropfen, 
Der am Lotosblatte hängt 
Wie der Kranich, wenn der Donner 
Seine dunkle Pauke fchlägt; 
Nachtſturm wählt in ihren Locken, 
Wie der Räuber unter Gold. 
Aengfllich drückt fie beide Hände 
Auf den zarten Bufenfchleier, 
Der, wie die gefang’'ne Taube, 
Mit den hellen Schwingen flattert; 
Roher Sturm umtobet frech 
Die gewölbte Marmorhüfte, 
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Droht den Lilien der Gewänder, 
Die verrätherifch ſich fchmiegen 
An die wunderfchönen Formen. 
Würdig if fie, daß der Nachtgeiſt, 
Welcher dienet dem Aſtandar, 
Sie zum Thränenhaine ziehe, 
Denn, fürwahr! dahingeriffen 
Sceinet fie von feiner Hand. 
Ich — gedenkend Deines Willens — 
Der mit Tod jedweden Frembling 
In geweihten Stunden ftraft, 
Zielte ſchon von Baumeshöhe 
Mit dem giftbenegten Pfeil 
Nach des Bufens Doppelfcheibe ; 
Here! da war's als ſchlügen grüne 
Flammen aus geborfi’ner Rinde, 
Und beim Licht der Koboldsfadel 
Waͤhnt' ich wieber zu erfennen 
Jene fürftliche Tamergart*), 
Die beim Einzug in Granada 
Dir den Lorbeer dargereicht. 
| Muſelrah. 

Zoraide?! 
Berber. 

Auch erblickt ich 
Einen Frembling, der ihr folgt; 
Feſt umhüllt vom dunkeln Mantel 
Seine rieſige Geſtalt, 
Die dem Felſen Tinamala's 
In den Regentagen gleicht. 


*) Ein ſchönes Weib, alt berberiſch. 
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Dog — den Epriften kannt ich Leicht. 
An dem farb’gen Federnſchmucke, 
Der vom Haupt ihm nieverwallt, 
Achnlih einem Baumeswipfel, 
D’rauf zwei Nönigsgeier kämpfen. 
Diefem Orte, großer Bergfürft! 
Nahet fih das felt'ne Paar. 
Sprich das Urtheil! wir vollziehen's. 
Schon im Blute laͤgen Beide, 
Hätte nicht mein Geiſt erwogen, 
Daß vielleicht Dein hoher Wille 
Sie als Opfer hergezogen. . 
Was Du nun beichließen magft, 
(fid) vor ihm niederwerfend) 
Denke, daß auf diefer Erbe 
Berbern Deine Diener find. 
Jenſeits wird die Sonn’ Dein Trinfglas, 
Fußring Dir der Neumond fein. 
(Er küßt ten Staub zu Hufeirah’s Süßen.) 
Ehor der Fedavios. 
Selig, wer den Wegſtaub kuͤßt 
Zu den Füßen Molathemouus | 
Muſeirah. 
Würdig unſ'rer vierten Halle 
Hat der Waͤchter ſich erzeigt. 
(Ihn fegnend:) 
Humais Schatten ſoll Dich treffen! 
Und ein Königsfalk des Glückes 
Ruhe ſtets auf Deiner Haud! 
(Der Berber ſteht auf und begiebt ſich weiter jurüd.) 


Wohl! der Bogen iſt gefpannt 
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Und die aufgeſcherchte Hirſchin 
Eilt vom Lager ſüßer Ruh' 
Dem Verderben blindlings zu. 

Keiner ſoll den Schritt der Opfer hemmen, 
Die hierher des Zaubers Staͤrke reift. 

(Der Berber gebt ab.) 

Die Berborg nen hörten unfeern Ruf, 
Zoraide naht in diefer Stande, 
Sucht mic ‚ wie der Schwan den Himalaja ; 
Eingetreten in Mufeirah’s Kreife, 
Kehret fie zurüd als meine Braut, 
Eh' die Geifter noch das Sonnenfohwert 
Aus der tiefumflorten Scheide zieh'n; — 
Oder — einet fih den ſtillen Schläfern, 
Welche ruhen in dem Thränenwald. 

Bergt num eure nächtlichen Geftalten, 
Bis mein Zornruf euer Ohr erreicht; 
Mit gehob’nem. Scepter ritt Saturnus 
In den neunten Hofraum drohend ein. 

Wacht Febavies! 

Leichenfteine feien eure Schifve, 
Und bewegungslos harrt meines Winfes, 
Gleich den Säulen, die auf Abins*) Boden 
Vor dem hohen Magierhanfe ſteh'n, 
Bis der Hauch des Meiſters ſie belebt 
Und der Tempel unter'm Steinfuß bebt. 


Die Berbern verbergen ſich hinter den Grabmalern. Muſeirah tritt hinter 
die hohe Säule in bie Mitte.) 





*) Abin: alte Zauberftatt. 


— — —“ 
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Vierte Scene. 


Die Vorigen verborgen. Gonſalvo von Kordova tommı mit 
Boraide. 


Borai>e 
Hier iſt unfer Ziel, Gonſalvo; 
Dort, in jenem hohen Grabe 
Schiummert meine arme Mutter 
Unter zeichenlofem Steine — 
Kalt und fihwer, wie ihr Geſchick. i 
Ach! dem Baterland entriffen, 
Sant fie Hin im fremden Reiche, 
Und der Tochter Augen werben: 
Immerdar das Kreuz vermiffen 
Auf dem Hügel, der bie Leiche 
Diefer frommen Chriftin deckt. 
Sieh’, was von dem letzten Zweige 
Eines großen Fürftenhaufes 
In Granada übrig blieb. 
Nicht der Meißel durft’ es wagen, 
Ihren Namen einzutragen. 
Was ich auf die Säule ſchrieb, 
Haben Thränen eingebrannt. 
Hier weint’ ih am Todesthore, 
Bis der Name Eleonore 
Deutlich auf vem Grabmal fand; 
Liebe pflädt die ſchönſten Blüthen 
An des tiefften Abgrunds Rand. 
Heilige! die fo früh gefchieven, 
Wolleſt gnädig mich behüten | 
Breite deine Mutterhand 
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Bom verhüllten Sternenhaus 
Ueber'm Haupt des Kindes aus! 
(3u Gouſalvo.) 
Sah'ſt Du nicht am Waldes Ende 
Jene dunkeln Nebelbilder, 
Die ſich bargen in dem Hain? 
Gleich den graͤßlichen Alraunen, 
Die auf Graͤbern ſich verſammeln, 
Wenn das Wolkenboot die Geiſter 
Durch das öde Luftmeer trägt, 
Und der Nachtwind feucht und ſchaurig 
In die Nebelſegel haucht. 
Gouſalvs. 
Geſchmiegt an meine Br was kannſt Du fürchten? 
- Wir flehen hier auf einee Wunderinfel, 
Die blühend aus dem See des Todes flieg. 
Sie trägt der Liebe ſchimmernden Altar, 
Auf ihm zwei reine Flammen, die fich küſſen, 
Dis vor dem falten Tag ihr Glanz erbleicht, 
Die fihönen Bilder in der Luft zerfließen. 
Doraide. 
O Gonfaloo! Iſt fie wahr, 
Gene fürchterliche Botſchaft, 
Die mich zwang, in tiefer Nacht 
Mich dem Feinde dieſes Reiches 
In dem Todtenhain zu nahen? 
Mit Bergeffenheit der Pflichten 
Gegen Bater — Baterland | 
Mit Berlegung firenger Sitte, 
Nichts bedenkend als das Unglück, 
Das der nachſte Morgen droht, 
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Kam ich her, um Dich zu fragen, 
Aug’ ich Auge — Hand in Hand —: 
Ob Dar frei Dich fühl vom Eide, 
Den Du der Geliebten fhwurft ? 
Sof dies Schwert, das ich Dir reichte, 
Meines Bruders Bruft durchbohren? 
Soll ich fluchen jenem Tage, 
Da Dan mih vom Tod befreiteft ? 
Und dem dreimal Glücklichern — 
Als nach ſchauervollen Stunden 
Du, von meinem Arm umwunden, 
Sanft die Augen wieder Hobft, 
Die wie Sterne ich begrüßte 
In der weiten Lebenswäftel 7 

Sonſalvo. 
Vermehre nicht die Dualen Deines Freundes! 
Ein edler Maure rief mich zu dem Kampf. 
Es waren meine Könige die Zeugen 
Bon Allem, was ber Unglüdebote ſprach. 
Ich faßte jubelnd das geweihte Schwert, 
Das Don Fernando ſeinem Feldherrn reichte. 
Es war, als zieh' die ganze Heldenwelt 
Hiſpaniens an meinem Aug' vorüber; 
Jetzt erſt erſchallte Deines Bruders Namel — 
Ich bebte wie der Sünder, dem der Stab 
Zerbrochen vor die Füße wird geſchlendert! 
Doch um mich fand die edle Kaͤmpferſchaar, 
Von mir zu ſchönen Siegen oft geführt. 
Der große Freund hielt mir das heil'ge Schwert 
Mit ernſten Vorwurfsblicken unter's Aug'; 
Konnt' ich nun, übermannt von meinem Schmerz, 





173 


Den angebot’'nen Kampf verweigern? Mic 
Mit einem unglüdfel'gen Wort befchimpfen ? 
Dem firengen Richterang’ der Könige 
Enthüllen das Geheimniß unf'rer Liebe? 
Daß einer falfchen Deutung unterliege, 
Was uns fo rein im treuen Herzen Iebt!? 
Wie anf die Zunge Sterbender die Seele, 
Sp trat das Wort anf meine Tippen fihon ; 
Dem Freund nur dank’ ih, daß es wieberfehrte 
In die zerriffne, brandmalvolle Bruft. 
Es ſtirbt der Spanier mit feiner Ehre! 
Unfäglih iſt der Schmerz, der mich gefoltert, 
Doc jenes Heiligthum hab’ ich bewahrt; 
Nah Maͤnnerpflicht den ſchweren Streit entſchieden; 
D’ram ſteh' ih würdig jetzt — vor Zoraiden ! 
Boraide. 
Alfo Fampff Du mit dem Bruder? 
Hebſt das Schwert, das wir gefchliffen, 
Auf des Liebestempels Stufe ? 
Folgſt der Ehre firengem Rufe, 
Und auf dem zertret’nen Eide 
Steht Du dann voll Siegesfreude ? 
Fürchteſt nicht, 
Daß auf biutbefprigter Erde 
Er zur Furienfchlange werbe, 
Die des Siegers Ferſe ſticht?! 
Gonſalvo. 
Verdammſt Du, was die Ehre mir gebeut? 
An Deinen Hochſinn richt’ ich dieſe Frage: 
Sof ih den Schwur dem Baterlande brechen, 
Um zu genügen einem fpätern Eiv 
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Kannft Du dann frei mich von dem Fluche fprechen, 
Der mich verfolgt bis in die Ewigkeit? 
Willſt den Befchimpften in den Arm Da ſchließen, — 
Als Freund den Allverachteten begrüßen ? 
An meinem Glauben foll ich Frevler werben, 
Mit deffen Strahl ich Dich erhellen wollte % 
Es findet feine Heimat mehr auf Erben, 
Wer fich entfleivete vom Ehrengolde. 
Du fehweigft, mit dem erfehnten Urtheil zögernd ; 
Es firömen Thränen vom umflorten Auge! 
(Sie in die Arme fließend.) 


Und diefer tiefen Kraͤnkung Zeichen droht 
Den rühmlichften Entfchlüffen: obzufingen. 
Du — fhön im Schmerze, wie im Strahf der Luſt, 
Erbarm' der Leiden Dich, die mich verzehren. 
Ein Stäubchen auf der Wange der Geliebten 
Wird Felfenlaft für den erwählten Freund. 
Die Perle, die an ihren Wimpern glänzt, 
Wird brennender Rubin in feiner Bruſt. 
Wagt es ein Dorn, den fhönen Arm zu rißen, 
Fühlt er das Herz von einem Schwert durchbohrt. 
Die Luft, die ihren Bufen falt berührt, 
Wird ihm zum Sturme, der fein Schiff zerfchmettert. 
Boraide. 
Die Entſcheidung, die Du’ forberft, 
Kann das ſchwache Weib nicht geben. 
Zwar — wer könnte fie verdammen, 
Wenn ihr Ausfpruch alfo Hänge: 
Sremd anf ewig bfeiben mir 
Die barbarifchen Geſetze, 
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Deren Blutfhrift am Altar 
Eures Heldenruhmes ſteht. 
Wohl berechtigt mich mein Unglück, 
Den erwählten Freund zu fragen: 
Ob die Ehre reiner Seelen 
Nichts im Aug’ des Mannes gelte? 
Ob fie firenge nicht verbiete, 
Zu beginnen einen Kampf, 
Deſſen eine Schreckensſtraße 
In zwei off'ne Gräber ſührt. 
Faͤllt der Bruder — darf ich leben? 
Faͤllt Gonſalvo — kann ich leben? 
Dieſes Wort ziemt wohl dem Weibe, 
Doch der Fürſtentochter nicht, 
Die das Schickſal an die Säule 
Eines Thrones hat gekettet, 
Während Brand durchtobt die Halle. 
Die Gefeße, gut für Alle, 
Sind nun Gift dem Einzelnen ; 
Doch die Bürgerpflicht begehrt, 
Daß der Becher fei geleert. 
Anbetung iſt meine Liebe, 
Und was Deinen Ruhm vermehrt, 
Wag’ ich nimmer zu verbanmen 
Nach des Herzens heißen Triebe, 
Eh’ vergeh’s in eignen Flammen! 


Ganfalus. 

Was, Unglüdfelige! Haft Du befchloffen % 
Boraide. 

Gürte Di zur Ehrenthat, 

Und befürdte Teinen Rath 
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Aus dem Munde Zoraidens, 
Der Dein Heiligftes verlegt. 
Blicke nicht auf diefe Thraͤne, 
Die dem Worte widerſpricht; 
Stark bin ich und Deiner werth, 
Wie der Größe meiner Ahnen; 
Wer den Eid Dir auferlegt, 
Kann des Eides Dich entheben, 
Und der Pfeil, der Wunden fehlägt, 
Dur die Splitter Heilung geben. 
Trockne fehnell des Vorwurfs Zähre, 
Die noch auf der Hand Dir bremnt. 
Scheidend will ich Hoch betheuern, 
Daß ih Dir nur angehöre. 
Wenn auch in dem Thal des Jammers 
Du mein Bild nicht ferner ſiehſt, 
Blick' empor in jene Räume, 
Wo, befreit vom Trug der Erbe, 
Ich des Freundes harren werde , 
Und des feligen Vereins! 
Lieb’ und Ehre werden Eins, 
Wenn mit leuchtender Geberve 
Auf dem wolfenfreien Pfad 
Der Erföfungsengel naht! 
Gonſalvo (voll Entſetzen). 

Was fprichſt Du? | 

| Boraide. 
Meinen Bruder 
Darf ih nimmer überleben. 
Did von ihm getöbtet wiflen, 
Hat als fernes Furchigebid 
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Mir den Buſen fon zerriffen 
Und mit Dualen mich erfüllt, 
Die Fein Troſt hienteden ſtillt! 
Ach! der Stern am hohen Pol 
Darf mich ferner niht mehr leiten! 
Bon Granada muß ich ſcheiden, 
Don Gonſalvo — lebe wohl! 
Gonfelvs. 

Ch’ Du den gräßlihen Eutfchluß ergreift, 
Soll Hier ein unbefanntes Grab mich decken! 
Rein chriſtlich Adge je die Stelle finden, 
Wo die Berzweiflung mih zur Tiefe riß. 
Stark it — gebieterifch der Gott der Ehre, 
Doch wenn fein Taltes Schwert die Bruft bedroht, 
Fühl' ich die Freiheit einer edlen Seele, 
Den Riefenarm, der ſolche Bande fprengt! 
Hier will ich flerben — alle Zweifel enden; 
Rein Zeichen künde — wen die Erde deckt 
Und wen die Freiheit mit den Oötterhänden 
Zum beffern Sein entſcheidend aufgeweckt. 

(Er sieht dad Schwert.) 

(DBoraide fün: ipm in Verzweiflung in ben Arm.) 
Gonfalvs. 


Halt Liebe mich vom Liebesziel zurücke? 

Berflucht der Tag, den ich nah diefer Nacht 

Im Raum der qualenvollen Welt exrblice! 

Hinfcheiven will ich, nur von Dir beweint, 

Bon Feinem andern Auge mehr gefehen, 

Den Strömen gleich der brennenden Arabia, 

Die unterm Sand der Wüſte fpurlos ſchwinden, 
Auffenberg’s ſammtl. Werte XL. 12 
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Zu ftolz, fi mit dem Meere zu verbinden! ”) 
Dies Heil’ge Schwert foll mein Geſchick bezwingen, 
Wie Balfamfluth den Bufen mir durchdringen; 
Mit ihm grab’ mir die Gruft in Feindesland 
Und leg' — ale Stern der Nacht, die mich umwand, 
Mir die Tizona in die Falte Hand! 

(Muſeirah wird fihtbar, neben dem Grabe ftehend.) 

Boraide (ven Goufetvo feit umfchlingend). 
Sprich mich frei vom Eid’ des Schweigens, 
Mutter! die du über Sternen 
Im Berflärungsfchimmer thronſt. 
Die Berzweiflung fprengt die Ketten, 
Die du ſchwer um mich gezogen. 
Hin iſt beider Welten Glück, 
Hält ihn nicht ein Wort zurück! 
Laß mich's fprecden, hehrer Geift! 
Ch’ den Freund mit Sturmeswogen 
Selbſtmord in die Tiefe reißt! 
(Sonfi alvo in Verzweiflung zurüdzichend. ) 

Komm zum Grab’! die Säul’ umfchlingend, 
Mit dem Angffchrei, gruftdurchdringend, 
Sprech’ ih. aus, was ich verfehwiegen, 
Eh’ die Furien Dich befiegen! | 

(Wie fie fi) wenden, erbliden fie ven Muſeirah.) 


Boraide. 


Ha! 
Gonfelva. 
Verrathen find wir! 





*) Bekanntkich erreichen viele große Flüffe Arabiens das Meer nicht. 
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Anſeirah. 
Eilt herbei! 
Rüſtige Vollſtrecker meines Willens! 


(Die Berbern erſcheinen wieder von allen Seiten.) 


Gouſalvo 
(zu Muſeirah, während er Boraide umſchlingt). 
Zurück, Verfluchter! eh' dies Schwert Dich trifft. 


(Er wird in dieſem Augenblicke von den Berbern umringt und nach hefti 
Widerſtande entwaffnet.) 8 ch Beftigem 


Mufeirah (1 Gouſalvo). 
Du entwindeſt Dich den Armen nicht! 
Schlangenöl giebt Gladiatorenſtaͤrke. 
(Auf die Grabesfäufe deutend.) 
An die Säule bindet ihren Buhlen. 
Boraide. 
Große Gottheit, rette! 
Gonfalvo. 
ch vertran’ ihr. 
(Er wird von den Berbern an vie Säule gebunten.) 
j — Muſeirah. 
Raſtet a ale... fpannen die Yogen.) 
Goufalvs. 
Herr und Gott! 
Iſt meine Liebe Frevel an dem Glauben, 
Für den dein ew'ger Sohn am Kreuze ſtarb; 
Erreichte dich der Racheruf der Brüder, 
Durch deren Tod ich Leben mir erwarb; 
Dann ſtrafe mich, und deines Zornes Blitz 
Laß ſinken auf mein ſchuldgebeugtes Haupt! 
Nur ſolchem Ende, Herr! gieb mich nicht preis! 
3m Rampf für deinen Namen laß mid flerben, - ' 
12* 
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Durch eine Großthat mich die Huld erwerben, 
Um deren Licht das Schickſal mich betrog. 
Laß nicht durch Höllengeifter Den verberben, 
Der gläubig ſtets auf deinen Pfaden zog. 
Nimm hin mich auf dem Felde der Gefahren. 
Zu deinem Ruhm zerfprenge diefe Ketten, 
Daß nit die Füße Höhnender Barbaren 
Den Streiter Jeſu Chriſti niedertreten! 
Muſceirah (su den Seinigen). 
Zögert nicht; Ihr feht das Ziel. 
(Die Berbern ftellen fih ſchußfertig auf.) 
Boraide (an Gonfaluo’s Bruft ſtürzend). 


Hierher 
Richtet Eure gift'gen Pfeile! 
Hierher, ſchadenfrohe Hölle! 
Sende deine Donnerkeule! 
Des Verderbens blut'ge Schwelle 
Bebet unter deinem Tritt. 
Am entweihten Muttergrab 
Steht, die ihren Freund behütet, 
Jetzt, wo jeder Stern ſich barg, 
Feſt an ſeine Bruſt geſchmiedet, 
Wie der Ring an ſeinen Sarg. 
Maͤchtiger als dieſe Ketten, 
Die Gonſalvo's ſtarke Hand 
An den kalten Marmor feſſeln, 
Iſt der ew'gen Liebe Band, 
Das für Welt und Himmelsflur 
Unfer nieverlegter Schwur 
Um die trenen Herzen wand. 
Dualen will mit Dem ich theilen, 
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Der mir Seraphswonne gab; 

Hier fol une der Tod ereilen, 

Decken ein gemeinfam Grab. 

Schauernd feh’ der Tag herab, 

Wenn vor ihm die Sterne bleichen, 

Auf zwei feſtverſchlung'ne Leichen. 
Snfeirah. 

Reißet fie aus feinen Armen | 

(Boraide wird Hinweggeriffen und ſtürzt ſich zu Hufeirah’s Füßen.) 
Boraide. 

‚Muß ich knieen vor dem Dämon, 

Der mein Heiligthum zerträmmert | 

Muß ich blicken in den Abgrund, 

Der mit Seelen fich bereichert! 

Den die Himmlifchen verfluchen ? 

Muß ich Hier die Gnade fuchen, 

Die mein großer Gott verweigert ? 
Auſeirah. 

Blicket her, geweihte Diener! 

Seht die menſchliche Verzweiflung, 

Die zur tauben Gottheit ruft. 

Wer das Alphabet nicht kennt, 

Wie ſoll der den Koran leſen?! 

Bon des Himmels Sternenteppid 

Seh’n fie die Rüdfeite nur. 

Ihre kurzen Nebeltage 

Fangen ſchon mit Lügen”) an, 

Und es follten Wahrheitsfrüchte 

Auf den Ervenpalmen wachen ? 


*) Die erſte Dämmerung heißt im Drient gleichfalls ber erfogene oder falſche 
Morgen. f 
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(Mit Donnerftinme zu ben Seinen.) 

Nekſchebs Mond *) folt Ihr erblicken, 
Der fi) neigte — höllenwärts. 
Eine Sündfluth von Entzäden 
Steömet um mein ew’ges Herz. 

(Er fest den Fuß auf Boraide’s Haupt.) 
Lieb’ und ſchmachte, Wurmgezücht! 
Trinkend denke nicht des Rauſches, 
Glühend — ver VBerwefung nicht! 
Liebe krümmt der Mannheit Rüden, 
Streift das Diadem des Freiſinns 
Bon der götterflolgen Stirn. 
Wolluſt führt den Weltenfcepter,, 
Ihre Schleppe trägt der Top! 
Sterne geh'n im Liebestaumel 
Auf und ab am Himmelsrad; 
Erpbeherrfiher werden Selaven, 
Bringen ihre Kronen bar, 
Opfern Freiheit, Macht und Laͤnder 
Auf dem ew’gen Glutaltar. 
Fackeln faßt der zweigehörnte, 
Weltdurchtobende Jskender, 
‚Und in Brand ſteht Iſthakar. 
Wenn der Hahn der Wollnſt trinkt, 
Schließt er ſeine beiden Augen, 
Schlürft den Wein in vollen Zügen, 
Er berauſcht, tilgt das Bewußtſein 
Und verjüngt für künft'ge Leiden; 





”) Rekſchebs Mond: fo hieß der Mond, den der verſchleierte Prophet von 
Khoroſſan viele Nächte hindurch aus einer Eifterne fleigen ließ. Er dient 
noch zum Bilte für weibliche Schönpeit. 
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Selbſt die Nachwelt blickt auf Den, 

Der des allgeehrien Wahnfinne 

Treubefländ’ger Diener war. 

Große Thaten find verffungen, 

Mancher Name wird vermißt, 

Doch der tolle Menjoun iſt 

Zur Unfterblichleit gebrungen. 

Lieb’ und ſchmachte, Wurmgezücht | 

Trinfend denfe nicht des Rauſches — 

Glühend — der Berwefung nit! 
Ehor der Fedavics. 

Lieb’ und ſchmachte, Wurmgezücht! 

Auſeirah (zur halbohnmächtigen Boraide). 
Willſt Du retten Deinen Buhlen 
Boraide. 
Nimm mein Leben, fchone ihn! 


Muſeirah. 

Amdakninal!“) ſchlag' die Augen auf! 
Perlen glänzen an den Wimperndolchen, 
Deren Schärfe meine Bruft verletzt. 
Nicht Dein Erdenleben will ich mehr. 
Freudig ſeh' ih die Prophetentochter 
In des Chriſten liebevollem Arm. 
Segne dieſen einen Wonnekuß, 
Der zwei Götter laͤſtert und betrügt. 
Seine Freiheit haſt Du Dir erbeten? 
Und dem Buhlen will ich fie verleih'n, 
Schwörſt Du mir beim Grabe des Propheten, 
Jenſeits meine ew'ge Braut zu fein! 
—— (Boraide richtet ſich voll Entfegen anf.) 

*) Süße Freundin, alt⸗ berberiſch. 
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Gonfalvo. 
Verſchließ Dein Ohr dem Wort des Schrecklichen 
Boraide. 
Tüdifcher! was forberfi Du? 
Ich — fol — Dein fen — nad dem Todel? 
Muſeirah (zu den Seinen). 
Mich beſchuld'gen fie der Tuͤcke! 
Glauben, was die Priefter rafen. 
Wohl! für eine Himmelsbrüde 
Zeig’ ich taufend Höllenſtraßen. 
Sonfalvs. 
Ermordet mich! eh’ die Verzweiflung fie 
Zum Schwur des Wahnfinns treibt. 
Muſeirah. 
Entſcheide nun, 
Auf ihr Opfer harren die Gefchoffe. 
Boraide (einen Gedanken erfaffınd). 
Binden fann mich nur ein Schwur; 
Kenne mir des Eides Worte. 
Muſeirah (mit untervrüdtem Hohn). 
Bei der heiligen Medina ſchwöre 
Und beim Glauben Deines Vaterlandes! 
Bei dem großen unerfchaff'nen Bude! *) 
Und fo wahr Du im Gebete Dich 
Nah dem Wunderhaus ver Kaaba wendeſt: 
Meine Braut zu fein — jenfeits des Grabes! 
(Boraide ſtürzt ſi a wie sum Gebete, nieter auf die Erbe.) 


Mufeirah. 
D’rauf font Du die Hand zum Bund mir reichen, 
Und in Freiheit zieht Dein Buhle Hin. 


*) Beiname bed Korans. 
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Gounſalvo (auter is). 

Iſt's möglih! Zoraive! kann Dein Herz, 
Dein reines Herz noch vor der Wahl erheben? 
Jedweder Angenbli der Ueberlegung 
Trägt Deiner Gottheit Hundertfachen Fluch; 
Auch darfſt Du Hoffen nicht, daß ihre Macht 
Bon dem befchwor'nen Bündniß Dich errette. 
Dies Schrediensopfer, einmal dargebracht, 
Entfräftet Deine innigſten Gebete. 
FHn wirft Du, vor der nahen Todesnadt, 
Entfchleiert feh’n vor Deinem Sterbebette; 
Und Haft Du ihm in’s Antlis dann geſchaut, 
Umgeben von dem Eumenidenfhwarme, 
Dann trägt der Sturm die Falte Leichenbramt 
Zur ew’gen Dual in der Verdammniß Arme! 

Boraide. 
Laß Dig, Graͤßlicher! erweichen 
Durch die namenlofe Pein, 
Durch der Unfchuld Weheruf! 
Bei dem Rächer! höre mich, 
Der noch lebt, wenn bie Ergeb’nen 
Deines Willene — alle flarben; 
Der des Lafters Kron' zerfchlägt, 
Der die Sterne richtend wägt 
Und die vollen Sündergarben 
In das Feu'r Gehenna’s trägt. 


Muſeirah dachend). 


Kennt Ihr Euch und Euern Stern ſo wenig? 
Bei des Erdenlebens raſchem Blitze 
Forſcht nach feinem Rang der Theofoph ? 


. 
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(Mit fchmeiternter Stimme.) 
Narr ift er am großen Himmmelshof, 
Und Ihr — feib der Staus in feiner Mütze. 
(Milder. 
Sieh’ den Buhlen in des Todes Ketten, 
Nur ein leichtes Wort — Ihr fein beglückt; 
Wer den Rofengarten hat betreten, 
Ruhet nicht, bis er die Rofen pflüdt. 
Eile! diefe zarte Hand zu Heben, | 
Der Berfchleierte winkt zum Verein, 
Und es fol Dein künft'ges Erdenleben 
Ein Yaman’fcher Sommerabend *) fein! 
Um das Brautzelt follen Seen fihweben, 
An dem andern Ufer Harr’ ich Dein, 
Und die Schufd vermag ich einzufargen, s 
Wenn das Urteil dieſer Welt Dich ſchreckt, 
Mit dreifacher Nacht fei fie bedeckt, 
Wie das Grab des lebten Weltmonardhen. 
Was Burkaiouns **) Schleierhüllen bargen, 
Wird am großen Tag erft aufgedeckt, 
Wenn der Diven fchöpfungsalte Macht 
An dem Labyrinth der Erbe rüttelt 
Und das ſcheugeword'ne Roß der Nacht 
Ab von fih die Sternengemmen ***) ſchüttelt! 
(Boraide wanft in feine Nähe im heftigften Seelentampfe.) 
Gonfalvo (mit voller Kraft). 
Berftumme, Seelenmörber! Zoraide! 
Nicht vor des Todes Graus erbebe ich, 





*) Ein Sommerabend_ des glüdlichen Arabiens gilt im Drient ale Bild der 


böchften irbifden Seligkeit, - 
**) Meiterer Beiname Drufelcahe, heißt gleichfalle Verſchlelerter 


***) Bei großen Aufzügen find im. Drient die Bradıtpferde, befonders die von 


fhwarzer Farbe, twie mit Gemmen überſaet. 
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Nicht vor dem Giftpfeil und dem Henkerbeile. 

Glaubſt Du, ein Reben Gabe Werth für mid, 

Das Du erlauft mit Deinem Seelenheile? 

Wie kann das Sonnenlicht ich wieder fchauen, 

Wenn er Dich um die Seligfeit betrog ; 

Und wie verbannen eine Nacht voll Grauen, 

Die mein Geliebteftes zum Abgrund zog! 

Dis zu dem Tempel, bis zu dem Altare 

Wird mich verfolgen unf’re ſchwere Schuld, 

Wenn Du für meine furzen Erbenjahre 

Berzichteft auf des Himmels Vaterhuld; 

Wenn Du Dich neigeft zu den tiefen Nächten, 

Aus denen diefer böfe Geift genaht; 

Bei meinem Gott! dem wahren und gerechten, 

Beſchwör' ih Dip! laß ab von dieſer That! 

Den Worten des Berfuchers fchließ’ die Ohren, 

Die frevelnd alle Himmelsmächte ſchmäh'n, 

Wird mich allhier der Todespfeil durchbohren, 

Die Hoffnung tilgt ex nicht auf Wiederſeh'n! 

Geht nur Dein ew’ger Theil mir nicht verloren, 

Will jubelnd ich am Grabesrande ſteh'n, 

Als Chrift das rühmlichſte der Opfer bringen, 

Und während in mich die Gefchofle dringen, 

Dem Heiland flerbend ein Triumphlied fingen | 
Boraide. 

D Gonfalos! 


Muſeirah. 
Bon der tönenden Sehne fliege der Giftpfeil! 
(Die Berbern legen an.) 
Boraide (Auser fiß). 
Habt Erbarmen! * 
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Mufeirah 
(nachdem er den Seinen einen leiten Wink gab). 
Willſt Du ihn erretten ? 
Boraide (nad) beftigem Kampfe). 


Ya! 
Mufeirah. 
Du kennſt den Freie! 
Boraide (entihtoffen). 
Ich kenn' ihn. 
Sonfalvo. 
Gott! 


Bewahre nicht auf Tafeln des Gerichtes, 
Was Wahnſinn ſchwöret in Verzweiflungsnacdt. 
Du gabeft zu, daß Schmerzen mich erfüllen, 
Die ftärfer glühen, als das Höllenfener: 
(Mit vollem Ausbruch der Verzweiflung.) 
Barum verbrennen fie — die Bande nicht?! 
Muſeirah (zu den Seinen). 
Sifid Dſchamekian!“) 
Ehor der Eedaviés. 
Großer Aflandar ! 
- Mufeirah. 
Reißet die nächtlichen Binden vom Ohr, 
Während ich Worte ber Weihe verfende. 
An der Erfenntniß goldenem Thor 
Laſſet erglänzen die Heiligen Brände; - 
Stredt dann die Ieuchtenden Glorienhände**) 
Zu dem verfchleierten Himmel empor | 


®) Beiname ber Anhänger des Verfchleierten, bebeutet: Weißgekleidete. 

**) GSlorienhãnde, im Welten von Afrika heimiſch, waren Kerzen, aus dem 
ette tobter Miffethäter gegoffen, deren ſich die Bent Aifa’& zu ihren Des 
Hmwörungen bebienten. 
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(Die Berbern ziehen gelbe Kerzen aus ihren Gürteln und halten felbige, um 
Säufeirah aruppirt, fnieend an feinen Schleier.) 
Ehor der Sedavies (mit vumpfer Gimme). 

Elleila hubla fema tedra 


bima telid!*) 
(Grüne Flammen fhlagen aus den Kerzen, die während des Schwures empor⸗ 
gehalten werden.) 


AAuſeirah. 
Nun! fo werben wir das Ziel erreichen, 
Eh’ die Nacht die Aufbruchstrommel rührt 
Und der Tag, geſchwaͤtz'gem Pöbel gleich, 
In den Rathfaal der Geflirne dringt; 
Bis fie zornvoll auseinandergehen, 
Bis die ftolze Königin des Feuers *") 
Wie der Bannerfürft des Geifterheeres 
Auf erflürmter Himmelszinne fteht. 

(3u Boraide.) 
Sprich, o Braut! den Schwur der großen Weihe, 
Der die Ketten Deines Buhlen löſ't. 


Gonfalvo. 
Allmaͤcht'ger Gott! 
Muſeirah (eınfallenv). 
Beim heil’gen Alforan! 
Boraide (warten). 
Muſeirah. 
Bei der heiligen Medina! 
doradde. 


Beim Koran — 


Bei Medina — 


*) Beſchwörungéformel: Die Nacht if ſchwanger, und bu weißt nicht, was 
fie gebieret. 
**, Die Sonne. 
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Auf ſerrah. 
Und ſo wahr Du betend 
Nach der Kaaba Deinen Körper wendeſt! 
Boraide. 
Und fo wahr ich betend nach der Kaaba 
Meinen Körper wende. 
Mufecah. 
Shwörfl Du — 
— 
Schwör ih — 


Anſerrah. 
Meine Braut zu fein jenſeits des Grabes! 
Boraide 


Deine Braut zu fen — tenfeits bes Grabes! — 
(Die Lichter erlöfchen.) 


Muſeirah. 
Wohl! in Freiheit mag er wallen, 
Und der Prachtdom Euers Glückes 
Steige über Kevans*) Burg. 


Entſehlich! Gonfalvo. 

nitfe 
’ i Mufeirah. 
Nahet mir, Fedaviés! 


(Er tritt ganz vor; von "ven Berbern umgeben, mit leifer Stimme:) 
Zu dem Rampfe wird Almanfor zieh'n, 
Jener ſoll nicht fehten gegen ihn. 
Wenn fie mir zum Eide reicht die Hand, 
Löſet Ihr des Chriften flarfes Band; 
Doch bewacht ihn firenge, bie "ber Tag 
Glanzvoll trat aus Oſtens $lammentforen, 
Bis die Sonne hoch die Fahne ſchwingt 


*) Kevan, der große Hüter, Beiname des Eaturnus. 
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Und in’s tieffte Thal ihre Ofutpfeil bringt. 
Leben nur hab’ ich ihm zugefchworen, 
Molathemoun Hält, was er verſprach; 
Doch vor dem verhaßten Chriftenheere 
Wil ich morden feines Feldherrn Ehre; 
Herber als der Tod ift ihm die Schmad, 
Und mein Zorn folgt unſichtbar ihm nad. 
Mag dann die Betrogene exrfennen, 
Was wir Glück auf dieſer Erde nennen! 
(Alle treten zurück.) 
Auſeirah 
(unfern vom Grabe ſtehend, zu Sorarde, während die Berbern den Gon- 
fa VO umgeben). 
Reiche mir die Hand zum Fünft’gen Bunde! 
Boraide (vetend, leiſe). 
Du! dem fohweigend ich vertraue, 
Steh’ mir bei in Todesnoth! 
Muſeirah (mit tiefvonnernder Stimme), 
Reiche mir die Haud zum fünft’gen Bunde! 
Gonfalvo. 
Halt’ ein, Geliebte! 
srarde. 
Nimm — fie — hin! 
(Die Berbern löfen Gonfalvo’s Bante und fchleppen ihn fort zur Seite. 
sraide, bie dem Muſerrah die Hand gereicht hat, ſtürzt mit 
einem Schrei des Entſetzens ohnmächtig nirter.) 
Muſerrah cvem Gonſalvo nachrufend). 
Du biſt frei! 
Gonſal vo (während die Berbern mit ihm abgehen). 
Weh' ung! 
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Muſeirah (feſt die Hand Boraldens haliend). 
Du mein auf ewig! 
(Ein dunkelgrũner Schein erhellt unter einem heftigen Donnerfchlag ben Thränen⸗ 
wald, und vie Leichenfteine und Eäulen fcheinen zu wanlen.) 


(Die Berwandlung fält raſch vor.) 


Fünfte Scene. 


Santa Fe. 


Vorzelt des Gonfalvo von Kordova. Morgen. Nach ter Berwant- 
lung erfhallen einige weitentfernte Tromperenftöße. Nach einer Pauſe tritt 
Sara ein, von der Eeite rechte kommend. 


" Sara. 
Lang find die Nächte, die der Schlummer flieht. 
Ich wollte mein ermattet Auge fließen, 
Um in der Träume feligem Gebiet 
Das Bild der nahen Freiheit zu begrüßen; 
Wann wird mein Aug’ die Langerfehnte ſchauen? 
D Himmel, fende fie! nur ihre Hand 
Kann Duldern jene Wunderbrüde bauen, 
Die über Wollen führt in's Heimatland. 
Mit voller Bruft und liebendem Bertrauen 
Hatt’ ich zum edlen Freunde mich gewandt, 
Und fühlte mich nicht einfam auf der Erde, 
Seit er, der Deißgeliebte, wiederkehrte. 
Im Freudentaumel hatt’ ich nicht erwogen, 
Was die geheime Macht mich fürchten ließ, 
Die unferm Haufe feinen Glanz entzogen, 
Die Lara’s Kinder in's Verderben ftieß. 
Am fchrediichften hat fie an mir gehandelt, 
Da Freundes Arm den Dolh auf mid gezückt; 
In Leichenafche warb mein Herz yerwanbelt, 
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Die Bruft fein Grabftein, mit dem Kreuz geſchmückt! 
Zu folhen Jammers Höhe mußt ich fleigen, 
Mein ödes Leben klar zu überfchau'n; 

Hier kann nicht fremde Hülfe mich erreichen, 
Doch der Gedanke ftärket mein Vertrau'n, 

Nicht vor dem Freund darf ich miltheilend fichen, 
Es laſtet Fluch auf der Entdeckung Wort; 

Und wie die Grabeslampe, ungefehen, 

Brennt mein Geheimniß in dem Innern fort. 
Bald wird die Falten Trümmer es verzehren, 
Der Himmel mir den fhönen Tod gewähren. 


Sechste Scene. 
Ber Worige. Eortez eilt Yerein. 
Eortes. 
D Lara, eile zu dem Feldherrn! 





Sara 
(emporblidend und dad Tageslicht wie mit re Auge anſtarrend). 
ott! 


Eortez. . 
Der Feind ritt ein durch's Thor von Santa Fe. 
Es harren unf’re Könige des Streites; 
Das ganze Chriſtenheer fleht unter Waffen. 
Des Maurenlagers Wälle find bedeckt 
Mit Kriegern, die herab zur Bega fchauen. 
Granada’s Zinnen prangen taufendfarbig, 
Es if, als ſteh' die Stadt auf ihren Thürmen. 
Almanfor ſchwingt die reichverzierte Lanze 
Und ruft vol Kampfluſt den berühmten Feind, 
Der zögert an bem Tage, us Ruhms. 


Wo iſt Gonſalvo? ruf ihn onen herbei, 
Aufienkerg’6 (ammil. Werte XL 13 
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Reich ihm die Rüſtung und den Phönixſchild, 
Den Wahlſpruch d'rauf*): bewähre die Tizona. 


Sara. 
Der Tag brach an, der unglüdfeligfie, 
Der jemals über diefe Berge flieg. 
Cortez (ſtaunend). 
Was iſt Dir? Schnell erwecke Deinen Freund, 
Schon dreimal rief Almanſor ſeinen Namen. 
Als ich hierhergeeilt, vernahm ich Stimmen, 
Die ſchmähend ſich erhoben gegen ihn. 
Der edelſte der Spanier befchimpft, 
Der Feldherr, weldem Cortez folgt, — be- 
ſchimpft! 
Bei jedem Wort war mir's, als flamm' die ganze 
Eftremadura**) mir im Herzen auf. 
Sara. 
Gonſalvo! armer Freund! 
Eorte;. 
So will ih ſelbſt — 
Sara c(ihn zuruckhaltend). 


Cortez. 
Du nennſt Gonſalvo Deinen Freund, 
Und bebeſt nicht für den bedrohten Ruhm 
Des Mannes, der das peil’ge Schwert ergriffen ? 
(Schneidend.) 
Sp kalt, bei ſolchem Anlaß, kann fürwahr 
Sich nur der ruhige Caſtilier zeigen. 
Sara. 


Halt ein! 


Fernando! 


ne zer 


°) Sondergleicen.. 
*) Diefe Provinz heißt: Die Brennente. 
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Cortez. 
Wähnſt Du, es ſei unbemerkt 
Geblieben, welch' ein Schauer ihn ergriff, 
Als vor dem Hofe jener Maurenherold 
Almanfors *) kriegeriſchen Namen rief? 
Bei unfrer lieben Frau von Cueva Santa! 


. f (Madıtve . 
Ich will erweden biefen kühnen Mann. 
Der feinen fchönften Tag — verfälafen kann! 
Lara 
(ſtellt ſich, mit der Hand am Schwertgriff, an den Eingang zum Innern des 
Zeltes rechts, mit dem Rufe:) 


Hinweg! 





Siebente Scene. 
Trompetenſtöße. 


Die Worigen. Cellez ſtuürzt herein. 


Eelle3. 

Wo ift Gonſalvo? Auf der Vega 
Liegt Spaniens Ruhm. Geordnet fleht das Heer. 
Das Aug’ der Königin blickt unmuthevoll, 
Und Don Fernando’s gold’ne Sporen Hirren**). 
Gonſalvo ſtellte fi dem Mohren nicht, 
Ein Meer von Blut wäfcht ſolchen Schimpf nicht ab. 
Granada’s Stämme fohwingen hoch die Fahnen 
Auf Thor und Thurm, und ihr Triumphlied ſchallt, 
Die Chriften höhnend, über'm Rambrawald. 

GSaorttz (zu Lara). 

Durchſchauen will ich, was Dein Mund verhehlt, 





*) Almanfor heißt: Der Siegreidhe. 
**) Der König verrieth oft untoilfürfich feinen Grimm durch ein heftiges 
Aneinanderfchlagen ter Füße. 
s 13.” 
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Und ſtaͤnden alle Felſen Alteaſtilla's 

Vor dieſem Zelt — Der Cortez dringt hinein! 
Sara (hart). 

Wer waget es zu zweifeln an Gonſalvo? 

Ich ruf’ ihn und er ftellet fih zum Kampf. 

Berfündet das dem ſtolzen Mohrenfürften. 


Gorte3. 

Sp eile, furchtbar drängt die Zeit. 
Eellez (freng). 
. Mein Sohn! 

Was ift es, das dem Meifter Du verfchweigft ? 

Sara. 
Ich ruf’ ihn, Meifter! das fei Euch genug. 
Beſchwichtigt Ihr deu Zweifel, der entglommen, 
Der Phönir fpannt die Schwingen aus zum Flug’; 
Erwartet ihn, denn ficher wird er kommen, 
Ich ſchwör's, beim Krenz! das ich auf mich ge- 

(Er geht ab in's J mon men: 
r ge n?8 Innere eltes. 
(Cortez Celie eilen — ab.) 


Achte Scene, 

Der große Kampfplatz zu Santa 6, mit den kolofſſalen Bildern des Eid Cam⸗ 
peabor® und des Martin Pelaez geziert. Ausfiht auf Granada und das 
afrifanifhe Lager. Sernands un Sfabella auf Thronen, rvehtd 
und links von Granden umgeben. Alle in prachtvollen Rüftungen. Ein 

Theil des chriflichen Heeres al Zuſchauer. Nach ber Verwandlung ertünm 
Trompetenftöße. Almanſor mitten auf dem Kampfplate zu Pfere, 


ten Dſchirid ſchwingend. 
Almanſor. 
Don Gonſalvo von Kordova! 
Kämpfer aus dem Chriſtenheere, 
Dem das günftige Geſchick 











197 


Einen Amirsftab*) verlich’n, 
Komm! Almanfor harret Dein. 
Ihm gehorchen tapf’re Schaaren 
Bei Dairas*") wilden Ton, 
Und das Hans der Alhamaren 
Kennt ihn feinen wärb’gen Sohn. 
Nach dem Erften der Gebete 
Ritt er aus der Baterflabt, 
Auf Al Haratd Morabethoun, 
Dur die Pforte von Moſaika. 
Längft fihon ward Aurora’s Blut 
Bon dem Sonnenſchwert vergoffen. 
Alle Sternengeifter Haben 
Die agathenen Korallen 
Sm Gebete abgerofit. 
Bor Al Mührah +) floh der Mond 
Mit gekrümmtem Rüden hin. 
Ein geflürzter Großvezier 
Nah dem Zwiſchenreich der Nacht, 
Bebend vor dem neuen König. 
Fürchteft Du den Maurenfämpfer, 
Weil Du zögerfi, Don Gonfalvo ? 
Höre, wie Almanfors Streithengft 
Mit der Orgel Donnertönen 
Freudig grüßt den Ehrentag. 
Aufgeriffen find die Lefzen, 
Denn fein Zahn erfaßt die Feinde, 
Und im Schlachtroß Muzaraques ++) 
Wallte nicht ein ält'res Blut. 


°) Feldherrnftab. +) Die Sonne. 
=) ad ; Rt Ein berühmter Moärenritter. 
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Muthig ift er, feuervoll! 

Wie Drlandos Brillabor. 

Don Gonſalvo! Don Gonfalon ! 

Willſt Du nicht den Rittern gleichen, 

Deren Namen ich genannt? 

Aus den Reihen der Nafjaras 

Wollt’ ich mir den Beften wählen, 

Defien früh’re Heldenthaten 

Wie die Krone der Plejaden 

An dem Ehrenhimmel ſteh'n. 

Darum Hab’ ich Dich erfeh’n, 

Tritt hervor, o Chriftenheld ! 

Wie die Sonn’ aus ihrem Zelt. 

Jetzt, wo Dich der Gegner fucht, 

Wird zum Gift des Schlafes Frucht. 

Bei des Fürftenreihers Schein, 

Hart der Mohrenritter Dein 

In den Farben feiner Dame, 

Und Granada! — if ihre Name, 

Sfabella. 

Bereitet fl das Feld, Die Kampfeszeichen 

Ertönten nach Las Pajas*) alter. Satzung, 

Und noch erblicken wir Gonfaloo nicht, 

Der fonft, der Erfte flets an folchen Tagen, 

Vor'm Angefichte feiner Herrſcher land. 

Es höhnet ihn der Feind, den er betrog, 

Wer aber kann dem Stolzen widerfprechen ? 

Fernando. - 

Wenn er beim Ießten Zeichen nicht exrfcheint, 

Werd’ ich dem Tage fluchen, da ich ihm 
*) Die fpanifhen Turniergeſetze. 
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Das ſchönſte Krongut Arragoniens reichte. 
Verſteinert war er, wie von Tintos Fluth, 
Als man den Namen dieſes Fürſten nannte, 
Der nun voll Ingrimm beide Augen ſchließt, 
Dem Kampfſtier gleich vor ſeinem letzten Stoß. 
Wo iſt der Held, von dem man ſpricht in Spanien: 
Er wäre Mann's genug, ten Teufel ſelbſt 
An feinen Rofentranz zu binden! Wo! 
Den Mobren fehen wir voll Blut und Feuer; 
Der andalufifhe Sangerro *) — fehlt! — 
Und Riefen, welche Kön'ge überragen, 
Verdammt das neidifhe Gefhi zum knieen! 
Hält Krankheit ihn in feinem Zelt gefeffelt? 
Ihr faht ihn, Cortez, fprecht! faſt wünfch’ ich es; 
Denn unfers Feldherrn Ehre iſt verloren, 
Wenn er aus andern Gründen zögern Tann. 
Eortes3. 
Ich ſah Gonſalvo nicht, und in das Inn're 
Des Zeltes wehrte Tara mir den Eintritt. 
Doch für des Freundes Ankunft bürgt' er uns, 
Mit Ritterfchwur bei Salatrava’s Namen. 
( Trompetenſtöße.) 
| Almanfor _ 
(reitet zu den Monarchen vor und fenft feine Lanze; zu Sernando). 
Ernſter Melek der Nusranı’s | ** 
(32 Ifabelle.) 
Sonnengleidhe Königin | 
Hemme auf der Hoheit Goldthron! 
euchtend, wie die Duri Schahhah ***), 
*) Sangerro, ein Beiname Gonſalvo's, von dem man fprad; er laſſe ben 


Mophren zur Aber. 
**) Nusrani: Chriſt. 
*«) Die größte Königeperle. 
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In dem Band der Geifterfürften, 

Evelftein im Schacht der Größe, 

Selbft vom Feind verehrte Lenf’rin 

Auf der Herrſchaft Glorienwagen. 

Nehmet Hin Almanfors Dant! 

Daß, nach ritterlicher Sitte, 

Ihr den Kampfplatz ihm bereitet, 

In dem Raum von Santa Fe, 

Unter'm Auge beider Bölfer 

Wollt’ ich ziehen Lie Alfanga, 

Und den Fürſten-Dſchirid fchwingen, 

Den Granada’s Farbe ziert. 

Seht den königlichen Schleier, 

Reich beperit vom Thau der Morgens; 

Weſſen Arm reißt ihn herab? 

Weſſen Schwert durchbohrt vie Tarla, 

D'rauf das Schiff ven Sturm befämpft ? 
(Er reitet in die Mitte.) 

In dem Zelte ſchläft mein Feind; 

Doch der Föniglihe Bruder 

Steht auf dem Komarenthurme 

Bon der Ritterfchaar nmgeben; 

Abgetheilt nach ihren Stämmen, 

Mit den Zeichen ihrer Damen, 

Die, vom fehimmernden Balkon, 

Nieder auf die Bega ſchauen. 

Nicht befprigt mit Feindesblut 

Kann Almanfor wieberfehren; 

Bor dem Klange feines Namens 

Bebt Gonſalvo von Korbova. 

In dem Angeficht des Heeres, 
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Unter'm Aug’ der Glorienfladt *) 

Verf ih Schmach auf feinen Namen, 

Schwarze Schmach von diefer Stund' an 

Bis zum Tage der Berfammiung **). 
(Große Bewerung.) 

Und Fein Einſpruch ziemt den Rittern, 

Weil er mir den Kampf verweigert, 

Den nach FKriegsrecht ich begehre. 

Don Gonſalvo von Korbova | 

Wenn Du ferner greift vie Lanze, 

Soll ihr Schaft in Staub fi) wandeln, 

Denn beſchimpft fei Deine Kauft! 

In der Scheide möge Dir 

Selbſt Toledo's Klinge ***) fchmelzen 

Und das Zeichen Deines Schildes 

Sei vom Nachtthau Dir verwifcht, 

Weil Du mir den Kampf verweigerft, 

Den nah Kriegsrecht ich begehrt. 

- Wenn Du fleigen willſt auf's Schlachtroß, 

Sei Dein Bügel Spinngewebe; 

Und es weig’re ſich der Renner 

Dich zu tragen und die Schmach. 

Nie folk Du mit Deiner Wange 

Eines Mannes Bart berüßren. 

Gaſtrecht — Heilig allen Völkern — 

Und dem Mauren dreimal heilig, 

Werde Sünde, wenn Du’s forberft 

Und ein Ritter Dir’s gewährt. 

Reißet Sturm Dir aus die Haare; 

°*) Beiname Branaba’s. 


) Beiname res Gerichtétages. Zu 
) Die Schwertflingen Toledo's waren bie beften in Spanien. 





= 
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Geißelt Hagelfhlag Dein Antlitz; 
Wühlt der Hunger Dir im Innern, 
Glüht der Durft auf Deiner Zunge, 
Soüf Du feine Pforte finden, 

Die fich Öffnet Deiner Schmach, 
Weil Du mir den Kampf verweigerft, 
Den nach Kriegsrecht ich begehrt. 

Set verflucht von Freund und Feind! 
Willſt Du ruh'n im Arm der Schönen, 
Fliehen fie vor Deinem Schimpf. 

Wer Dich Tiebet, wird entehrt; 
Mer Dich Haft, erfüllt die Pflicht. . 
Keinen Sohn folft Du erzeugen, 
Denn er müßte ehrlos leben, 
Und kein Erbtheil wird er finden, 
Als des Vaters blut'ge Schmad. 
Diefes fprech’ ich auf der Vega, 

In dem Raum von Santa Fe. 
Unter'm Auge meiner Dame, 
Hoch zu Roß in ihrer Farbe 
Und mit eingelegter Lanze; 
Weil Du mir den Kampf verweigerft, 
Den nach Kriegsrecht ich begehrt. 

(Wilde Bewegung.) 

&ellez (zornvoll vorftürgend). 

Berflumme, flolzer Feind! Was auch den Feldherrn 
Bewog, den Kampf Die jetzo zu verweigern, 
Der Meifter Calatrava’s nimmt ihn auf, 
Sp wahr noch der Polarſtern von Espona *) 
Doch über ihren Heil’gen Bergen ſchwebt, 


*) Veiname ter Himmelsfönigin. 
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Du ſollſt nicht fruchtlos Höhnen einen Mann, 
Dem Keiner gleiht an Glanz und Thatenruhm. 
Was ihn zurüdhäft, wird fih offenbaren, 

Und rein der Reine vor den Brüdern fleh’n. 
Doch bis er abgewälzet den Verdacht, 


Wird Calatrava’s Sührer Dich befämpfen. 
(An den Schild ſchlagend.) 


Derfelbe, der die Mauren hat getrieben 
Vom Fichtenborn bis zu dem Fels der Sonne, 
Der Eure leuchtende Nevada Frönt. 
Das nn vor! Eröffnet mir die Schranfen! 
(Er will zurüdtreten, ba ruft) 

rie3 3 (freudig, während Alle gur Seite bliden :) 
Gelobt * Sof! Gonſalvo fprengt heran! 
Das iſt der braune Kampfhengſt Rapivar, 
Bom Stamm der Iandberühmten Aquilina, 
Die von der Himmelsluft befruchtet ward. 
Auf ihm feh’ ich den fchweren Mohrenhammer *), 
Und jener Feuerſtrahl, der ihn umfunfelt, 
Iſt die Tizona des Campeadors. 
Ich ſeh' den morgenhellen Phönixſchild, 
Wie eines Adlers ſturmdurchbrauſ'ter Fittig 
Schwingt ſich der Helmbuſch in die Luft empor. 
Durchglüht vom Flammenblick ſcheint das Viſir; 
Der Maure findet, was er ſich erſehnt'; 
Zu frühe ward der Mädtige verhöhnt | 

Almanſor. 

Nicht zu ſpaͤt für meinen Grimm 
Rückt der ſtolze Feind heran. 
Lapt die Schlachttrommeten tönen 
Und eröffnet ihm die Bahn! 


*) Eo wurden in jener Zeit mehrere ver tapferfien Spanier genanıt. 
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(Sara fprengt Yeftig Herbei in Gonſalvors Rüftung mit berabgelaffenem Bifr.) 


‚.Ifabella. 

Nun, Feldherr! reinigt Euch vom herben Schimpf, 

Den auf den Zögernden Almanfor warf. 

(Unter Zrompetenton beginnt ein wüthender Kampf swifchen Sara und AL 
manfor; zuerſt mit ven Ranzen, dann mit den Schwertern. Sara 
wird verwundet und durch einen furdhtbaren Anfturm Almanfors vom 
Pferde gefchleuvert. Er erhebt ſich wieder, und wie Almanfor dieſes 
erblickt, ſpringt er herab und ſtellt ſich dem Sara sum Fußkampf, der mit 
neuer Wuth beginnt.) 

Fernando (feclic). 

Sanct Jago wache ob Hifpania’s Ehre! 

Almanfor rauı.) 
(Kriegeriſche Inftrumente fallen jubelnd ein.) 


Sfabella. 
Der Gottheit Dank! Gonfalvo hat gefiegt!! 
(Die Monarchen treten vor. Diele Ritter find um den ſterbenden Alman- 
for gruppirt.) 
Sfabella (5. Sara). 
Hebt das Bifirl Der Feind — in Todesgrauen 
Soll ven Verſöhnungsblick des. Siegers ſchauen. 
(Lara zuckt heftig und eilt vor, auf das blutige Schwert geftügt.) 


Almanfor 
(wurde weiter vorgetragen, fo daß er fpäter in der Mitte ter Bühne Fiegt). 


Ritter! eh’ mein Auge bricht, | 
Laßt mih noch — Granada fehen 

——— en 
Erfült die letzte Bitte dieſes Helden. 
Er ſcheide unter'm Fahnenfchatten hin. 

Almanfor (vie Blide nad) Granada gewandt). 
In der vollen Männerwehre, 
Wie der Maure flerben foll, 
Sieh mich hier, für deine Ehrel — 
Stadt der Ahnen! — Lebe wohtl! 
(Er ſtirbt und wird fanft niedergelegt). 
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IRſabella. 
Sonfalon! reicht ihm noch die tapf're Rechte. 
Der Tod verſöhnt, und edel iſt der Feind, 
Der hier im ritterlichen Kampf gefallen. 
Sara (mit wanfender Stimme, Ieife :) 
Ein Wort nur, meine Königin] 
SIfabella. 
Was Hör’ ih? 
Das iſt Gonſalvo's — Stimme nicht! 
Sara (ganz vortretend). 
ei Allem, 
Was wir als Heilig fchägen, höret mich! 
Sfabella (zu ihm eilend). 
Wer feid hr? 


(Sara hebt, nur von der Königin gefehen, das Viſir auf.) 
SIfabella. 
Lara! Und — wo ift Gonfalon ? 


ara. 
Wollt Ihr mir dankbar fein für einen Sieg, 
Den hier mit Blutesſtrömen ich erkauft, 
D fo verfihweiget, was Ihr jetzt erblickt, 
Und raubt nicht Eure Huld dem Waffenbruber, 
Für den ich fechtend in die Schranken trat. 


Sfabella (firenge). 
Wo ift Gonſalvo? 


ara. 
Uebet Gnad' an ihm! 
Gedenket ſeiner frühern großen Thaten. 
Vom Ehrenplatz, dem heut' er war beſtimmt, 
Zog ihn hinweg der Ruf der reinſten Liebe; 
Und jener Todie dort im Fahnenſchatten, 
Er iſt — der — Bruder feiner Auserwählten. 
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Aſabella. 
Daher fein Grau'n vor dem beſtimmten Kampf! 
Sp fonnt’ er fih an unferm Gott verfünd’gen ? 


ara. 
Zum Chriftenthum will er die Holde führen, 
Und Lara opfert ihn fein Alles auf. 

(Die Hänte ringend :) 

Das Blut, das jetzo meiner Bruft entfirömt, 
Denept zur Taufe Zoraidens Stirne. 
Der wahren Gottheit Hab’ ich fie gewonnen, 
Geführt in Freundes Arm! — Ich flerbe gern. 
Uebt Gnade, hochverehrte Königin | 
Genug des Jammers finfet auf den Freund, 
Wenn er zurüdfehrt zu — Almanfors Leiche! 
Entzieht ihm nicht die Stüße feines Ruhms! 
Die, wenn Ihr ſchweiget F Lara hat bewahrt. 

abella 


ella. 

Nicht minder glücklich war Gonſalvo heut', 
Wenn auch fo ſchuldlos nicht, wie Don Fernando 
Bon Antolini, deffen fhwere Rüftung 
Ein Engel in.der Schlacht von Gormaz trug, 
An feiner Statt die Feinde nieverfchmetternd *). 
Schließt das Bifir und folgt mir in mein Zelt! 

(Sie wenden fih; laut :) 
Nun dankt dem Himmel für Gonſalvo's Sieg 
Im Gotteshaus der nahen Glaubensftadt. 
Dann laßt benugen uns den Schreck der Feinde. 
Sie fehen ihres Führers ſich beraubt; 
©elingen wird der Sturm auf jenes Lager, 
Das drohend noch vor unfern Blicken fleht, 
Ob auch die Feuerſchlünde laͤngſt verfiummten; 


) Rogatiß erzählt im 3. Theile feines wiebereroberten Spaniens ausführlich 
viefe Degebenheit, die noch jetzt in Spanien für ein großes Wunder pilt. 
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Wir werfen fie zurüd in ihre Stadt, 
Die Folgen jener unglüdfel’gen Nacht 
Durch nene, fchön’re Siege zu entfräften. 
(Schall von Pofaunen und gebämpften Trommeln aus der Entjernung.) 
Sernando. 

Die Todtenwächter von Granada nahen. 

Indeß fie beten bei des Führers Leiche, 

Laßt uns erwägen, wie mit voller Kraft 

Wir Iſabella's großes Wort erfüllen. 

(Kriegerifhe Muſik.) 

(Ale gehen zur Seite rechts ab. Wie der Marſch der Chriſten verhallt, nähert 
fi jener der Todtenwächter. Sie erfcheinen, von Abdal Abouna 
geführt, eine Bahre tragend, auf welcher ein großes blutrothes Tuch Liegt. 
Die Bahre ift mit rothen Fahnen gesiert, auf welchen die Zeichen Oranata’s 
in Gold geftidt find. Lanzen, Schwerter, Schilder 2c. bilden ihre übrigen 
Trophäen. Sie wird neben der Leiche niedergefebt. Unter klagenden Flö⸗ 
tentönen und dem Schalle ver Trommel fpricht) 

Abdal Abohna. 

sürchtet Den; dem wir uns weihten, 

frael iſt er genannt. 

seinen Namen zu verbreiten, 

at ber Herr uns ausgeſandt; 

nd die Todtenwächter ſchreiten 

tedlich durch das off'ne Land. 
ben! wer heilt”veine Wunden ? 
elt! wer tilget deine Mängel? 
‚ dem wir uns feff verbunden, 
öl ‚, der Todesengel. 
Chor. 
ael, der Todesengel. 


Abou 
ı ben irbiichen Gefchenfen * 
Die Güter der Erde. 
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Te 7 


Reit er die Beſitzer los; 
Menſch! was kannſt du tecbend denen: 
Sch bin elend! — Gott iſt groß!! 


Ehor. 
Alhamdlellah Rabb’ Allemin !*) 
Abouna. 
Er durchſchaut das Weltgetümmel 
Und fein Hauch weht überall, 


Löſcht den Stern am hohen Himmel, 


Weckt vas Veilchen in dem Thal. 
Zweifelft du am ew'gen Lenze, 

Am gehofften Freudenlicht, 

Weil im Laub der Todtenkränze 

Hier fih noch fein Schimmer bricht! ? 
Deinen Lohn wirft du gewinnen, 

Haft du Slaubensfaat gepflegt; 

Wenn bereinft auf Samas Binnen **) 
Afraöl’vie Heerpauk' fchlägt. 


- Sterne wird ihr Ton zerfplittern, 


Während feft ver Gute fteht; 
Nichts vermag ihn zu erjchüttern, 
Denn ihn liebet der Prophet. 
Ehor. ® 
La Allah illah Allah! Mohammed 
Rasoul Allah ***), 
bouna. 


Aus dem Thore von oe 

30g der tapf're Maurenritter 

Mit der Imams heil'gem Segen 
3 Gepricfen fei ter as 


Auf den — zin 
3 Gott iſt Gott, und Mobamne ift fein‘ Prophet. 
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Zu dem Kampf auf Gottes Wegen. 
Bon den Höhen feiner Burg 

Schaut der König ernſten Blicks 

Auf das ſchimmernde Gefilde; 

Einem Lanzenwalde gleicht es, 
D'rin Shlahtldwen ſich ergeh’n. 
Auch Granada’ alte Stämme 

Rollen auf die hohen Banner 

Mit den angeerbten Zeichen; 

Alſo ſteh'n fie regungslos, 
Quaderſtein an Onaberftein *). 

Eine Mauer auf den Thürmen, 
Auf Granada's taufend Thärmen. 
Wir ſteh'n unter'm dunkeln Thore, 
Blicken ſchweigend nad der Bega, 
Welche gräberreich geworben, 

Wie der Fels von Dlerböla **). 
Yugen! in dem Dienft der Herzen, 
Schämet euch der Thränen niel 
denn die Menfchen gleichen Kerzen, 
Beinenb Ieben — fterben fie. 

n dem Gilberfihwert der Wimpern 
erlet unf’rer Ahnung Zähre; 
lötzlich ſchallt Poſaunenton 

us dem Mund des Todesengels 

ı die Dhren der Geweihten, 

ıd wir wandeln nad ber Vega, 





*) Die Mauren brauchen oft diefe® Bild, die Tapferkeit einer Beſatzung zu 


ſchiſdern. 
»*) Olerdoͤla, eine alte römifhe Stadt, bei deren * man ten ſoge⸗ 


nannten Leihenfels fieht. 
Kuffenberg’& fünmtl. Werfe XI, 14 
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Die troß Winterſturm und Froſthauch 
Sich mit blut'gen Nelken ſchmückte; 
Cid Almanſor Garnathani *) 
Schritt hinab durch's ſchwarze Thor; 
Um die heil'ge Salamani**) 

Windet ſich der Trauerflor, 

Und wir kommen, ihn zu tragen 

In das Haus, das ihn gebar; 

Dem er in beglückten Tagen 

Eine ſelt'ne Zierde war. 


Wehe mir, Almanſor! 
Abonna. 
Um den beſten deiner Brüder 
Traure, Iſmaels Geſchlecht! 
Um der Freiheit ſtarken Hüter, 
Um den Leitſtern im Gefecht. 
Angeweht vom eiſ'gen Hauche, 
Starb er treue dem Gebot; 
Seine Vaterſtadt im Auge 
Und im Herzen ſeinen Gott. 
Selig Der, ſo gleichen Muthes 
Vor Al Mels Klinge ***) tritt; 
In dem Buch der Engel ruht es, 
Was fein Herz auf Erben litt. 
Hin, zu unferm Gott, dem Großen, 
Dem Gerechten eilet er; 





°) Eid Heißt eigentlich: hoher Herr. Barnathani für Granadenſer, denn 
Garnatha ift Granada’s arabifher Name. 
**) Solamani , bie Doppelflöte ter Derwiſche und Falire. 
) Bor das Schwert tes Schidfals. 
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Ewig jung, wie Yuffufs Rofen*), 
Wie die Mondnacht fill und hehr. 
(Alwanfors Leihe wird auf die Bahre gehoben.) 
Abonne. 

Wenn ich über ihn mich neige, 

Dünkt mih alles Große — Hein. 

Ja, bei einer ſolchen Reiche 

Schrumpfen — Königsbilder ein. 


Ehor. 
Wehe mir, Almanfor! 
sung. 


Stets hat fih auf unfern Fluren 
Noch erprobt fein Heldenmuth; 
Darum trägt dies Schwert die Spuren 
Bon des ſtolzen Gegners Blut. 

Nicht mit feinen Thaten prahlend, 
Schritt er auf der Ehrenbahn, 
Und fein Angeficht war ſtrahlend, 
Wie der Mond von Ranaan **). 
Seine Bruft, der Wahrheit Tempel, 
Bon der Tugend eingeweiht, 
Seine Hand des Rechtes Stempel, 
Gotteshuld fein Ehrenkleid. 
Nur vor ihm kannt' er die Beugung, 
Und ſein Herz war Segensborn; 
Eine Wolke***) in der Neigung, 
Eine Löwin in dem Zorn. 
Dort, wo er ſich hingewendet, 





*) Beiname des Amaranthe. 
**) Beiname ded ägnptifhen Joſephs. 
*et) Das orientalifhe Bild der Zreigcbigfeit. 


14.” 
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Stirbt der Ruf zur Wieberfehr; 
Und der Strom der Zeiten fpendet 
Steine folche Perle mehr. 

hor. 
Wehe mir, Almanfor ! 


Abonna. 
Müd' des irdiſchen Getümmels, 
Iſt zum Frieden er entfloh'n, 
Und der Padiſchah des Himmels *) 
Grüßet feinen flarfen Sohn. - 

Wenn dann in Eoherias**) Tagen 
Sich verfünget die Natur, 
Werden Nahtigallen fragen 
Nach der Zierde unfrer Flur. 
Antwort giebt vie Grabesrofe, 
Die entwachfen feinem Blut: 
„Singe lei, weil bier ver große 
Heldenſohn Alhambra's ruht.” 
Chor. 

Wehe mir, Almanſor! 


Abouna. 
Iſt's ein Schmerzhauh der Sumara ***), 
Was die Grabesfänl’ umfchwebt, 
Wenn die himmlische Zohahrah 
Ihr bethräntes Aug’ erhebt ? 
Ah! es weint bei feiner Leiche 
Eine ſtrahlenvolle Braut, 
Wie kein Sterblicher im Reiche 
Diefer Erde je gefchaut! 
* Bott. 


“) m Mai. Diefer Ausdrud ift vom Himmelszeichen genommen. 
) Eine andere Art Flöte, 
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Sie war feines Daſeins Blüthe, 
br galt feiner Treue Schwur; 
enn dies tapf’re Herz erglühte 
ir Granaba’s Ehre nur. 
hor. 
‚ehe mir, Almanfor ! 
onne. 
ie, die ſchönſte aller Bräute, 
tehet an Almanfors Grab’; 
licket ſtumm, im Trauerkleide, 
uf den Ruhenden herab. 
Hör' des Troſtes milde Worte! 
»emme deiner Thränen Lauf! 
iu Al Jannaths Sonnenpforte 
Steigt dein großer Liebling anf. 
Feſt bleibt ihm die ſchmale Brüde, 
Bo nur der Verbrecher finft; 
Ind ein befferes Geſchicke 
dat fchon freundlich ihm gewinft. 
Ehor. 


onna. 
In die Wohnung der Gerechten 
Zieht er ein im Engelsglanz, 
Und die ew'gen Jungfrau'n flechten 
Um ſein Haupt den Lorbeerkranz; 
Dort darf er zu Wonnemahlen 
Mit den Vaͤtern ſich ergeh'n, 
Wo in reinen Perlenſtrahlen 
Darolmeva's Säulen ſteh'n. 
Frei von allen Erdennöthen, 


Wehe mir, Almanſor! 
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Rn 


Wird ihm, was der Gläub’ge fucht, 
Und vom Baume des Propheten 
Pflücket ex die gold'ne Frucht. 
Was er Hier in Träumen fchaute, 
Mit befangenem Gefühl, 
Wird ihm klar beim Klang der Laute 
Unterm Thron von Iorafil. 
Dann, geflärft durch Himmelsnahrung 
Und umwogt vom Meer der Ruh’, 
Trägt der Geift der Offenbarung *) 
Ihn dem Lichtaug’ Allahs zu! 

(Bei diefer Strophe wirft fid der Ehor zur Erde.) 


Chor. 

La Allah ! illa Allah! Mohammed 
Rasoul Allah! 

Abonna (mit dumpfer Stimme und erhobener Hand). 
Nun bedeckt ihn mit dem QTuche, 
Roth wie Blut, [hwer wie der Tod; 
Und erhebt Euch zu dem Fluche, 
Deffen Kraft dem Mörder droht. 
Werl er fiel im off’nen Kampfe, 
Bebt der Feind vor Strafe nicht; 
Doch bei feines Blutes Dampfe 
Künd’ ih, was — die Blutrach' fpridt: 


. Chor 
(in beſchwörender Stellung bei der nun verhüllten Leiche). 
Wehe mir, Almanfor | 


Abouna. 
Rachefauſt! beginn dein Poren! **) 
*) Babriel. i 


*) Sie glauben, eine unfihtbar i 5 i 
—* en fihtbare Hand fehlage an tie Thüre Deffen, der ihre 


215 


der Gruft zum Himmelsblan; 
fein Herzblut warb gerorhen, 

t auf diefen Ort fein Thau. 

ı Befchüßer ging verloren, 

die Glaubenspflicht geübt; 

‚ als Evelfter ver Mohren, 
Takiah *) ſtets geliebt. 

mich, Gott! für deine Sache 
dies treue Schwert geblitzt; 
ernimm die Blutesrade, 


| die Prieſter er geſchützt. 


gewaltig mit erhobenen u en gerichteten Antlig). 
ye mir, Almanfor! 
Abouna. 
8 mein Mund von dir begehrte, 
‚Ber Allah! iſt gerecht; 
um — Staub auf unf’re Bärtel**) 
an ihn nicht dein Zornarm rächt. 
8 Geſetzes todte Lettern 
vechen zwar den Würger frei; 
ch dein Grimm fann ihn zerfchmettern,, 
änd auch eine Welt ihm bei. 
(Die Bahre wird Halb erhohen.) 

dieſem Augenblide erfcheint Gonfalvo von Bordova, — 
herbeieilend, er ſieht die Todtenwächter und ſteht, wie vom Donner gerührt, 
dann wankt er während der nächſten Rede langſam vor.) 

Abeuna (machtvoſh. 
um dreimal Weh'! dem Mörder, 
eſſen Stahl den Edlen trafl 


) Das Kloiter der Santon® in Granad 
) Wir wollen befhimpft fein. 
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Allah's feur'ge Racheſchwerter 
Stören ihn im Todesſchlaf! 
Einem unverſöhnten Grimme 
Bleibe ſtets ſein Haupt geweiht; 
Und Granada's Jammerſtimme 
Folg' ihm in die Ewigkeit!! 

Der ganze Chor 


(unter Trommeln und Pofaunenfhall). 
Rachefauſt! beginn’ dein Pochen! 
Bon der Gruft zum Himmelsblau. 
Ch’ fein Herzblut ward gerochen, - 
Sinft auf diefen Ort fein Thau! 
Gonfalvo (bebend). 
Bei weffen Leiche — tönt — dies Schauerlied ? 


(Abonna enthüllt das Antlitz des Tobten langfam, während veffen ter 
OF mit donnernder Stimme ruft :) 
Wehe mir, Almanfor! 


(Sonfalve ſtürzt mit einem Schrei tes Entſetzenẽ jzufammen.) 


(Ter Borhang fallt rajch.) 


— — — — — 





Schaufpiele 


und 


Dramatifche Dichtungen 


von 


Iofeph Freih. von Auffenberg. 


— — 


In acht Bänden. 


— — 


Fuͤnfter Band. 


— 


Siegen und Wiesbaden. 


lag der Friedricheſchen Berlagsbuhbanbinng. 


1848, 





Alhambra. 


Epos in dramatiſcher Form 
drei Theilen oder ſechs Bänden. 


Von 


Iofeph Freiherr v. Auſſenberg. 


Dritter Theil 
in vier Bänden; 2 Daud 


ober 


Albanıbra EV. Baud. 





Siegen und Wiesbaden. 
»rlas der Friedrich'ſchen Berlagsbuhhanblumg. 
1848. 


Anbalt des Albambra, 


Erfter Theil oder erſter Band: 
Boabail in Aordova. Borfptel in einem Aufzuge. 
Abenhamet und Alfaima. Trauerfpiel in vier Aufzügen. 


Zweiter Theil oder zweiter Band : 


Die Srühdung von Santa Se. Schaufpiel in fünf Auf- 
zügen. 


Dritter Theil in vier Bänden: 


Bie Eroberung von Granada. Schaufpiel in ſechs 
Aufzügen. 


Die 
Eroberung von Granada. 


Schaufpiel in ſechs Aufzügen. 
Bon 


Sofeph Sreiherr v. Auffenberg. 


Gehet hin in den Schatten, der von drei 
Zweigen —— wird, und Euch doch nicht 
wird beſchatten können, der Nichte Euch hel⸗ 
fen wird gegen die Todernde Flamme. 
Koran. Sura Eimursselath. 


(Bierter Aufzug.) 


Die 


Sroberung von Granada. 


Schauſpiel in ſechs Aufzägen. 


Auffenberg'6 ſämmtl. Werte XII. 1 








Wierter Anfsng. 
Selrs Chriftnad t. 


Erfte Scene. 
Santa Fe 
Vorhalle in der Kapelle der Königin, mit Eoquila*) gefhmüdt. In der Mitte 
ein hoher und breiter gothifher Bogen, durch einen reihen bimmelblauen 
Borhang gefhloffen. Nach einer Heinen Paufe tritt König Sernando 
mit Königin Ifabella, Sonfalvo de Aordova, Zelle; 


und mehreren Anführern und Granden aus dem Innern der Kapelle, Alle 

feſtlich geleitet. 

Sfabelle. 

Und jest, da wir dem Himmel froh gedankt 
Für einen Sieg, mit dem wir das Geburtsfeft 
Des großen Welterlöfers würdig feiern, 
Für den gelung’nen Sturm, der unfern Feind 
Zurüd in die bedrohte Stadt geworfen, 
Loft und erwägen, was uns ferner frommt, 
Und was die Zeit, die günftige, gebietet. 
Gonſalvo's Rath Ief’ ich in feinen Blicken. 
Todſuchend eilte er dem Heer voran 
Und war der Erfte, der Caſtiliens Banner 
In dem erflürmien Lager aufgepflanzt. 





Gonfalvo. 
Euch — große Königin! — iſt wohl befannt, 


*) Coquilla, das Gras, deſſen man fih in Spanien bedient, um zu Weih⸗ 
nachten die Kirchen auszuſchmücken. 
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Was Euer Feldherr in der Stunde fühlte, 
Als Ihr, anrufend unf’re liebe Fran, 
Zum Sturme das erfehnte Zeichen gabt. 
Sch fleh’ gereinigt nun vor meinen Herrfchern. 
Dem Heere hab’ ich offen dargethan, 
Daß diefe Hand nie einen Kampf verweigert, 
Wenn — 

Sfabella ceinfatteno). 

Eure Feinde find befhämt, Gonſalvo! 

Und hättet Ihr den Mohren nicht getötet, 
Doch fprädhe für Euch diefer neue Sieg, 
Den Ihr zum Wohle Spaniens erfochten, 
Der uns vielleicht vergönnet, in Granada 
Das Feſt der Heiligen drei Könige 
Zu feiern. — Blutig finft das alte Jahr, 
Beladen mit hifpanifchen Trophäen, 
In's ſturmdurchwühlte Meer der Zeit hinab. 
Das neue wird ein großes Freudenfeft; 
Denn ſchon im Geifte ſeh' ich’s vor mir ſteh'n, 
Umfchimmert von der Krone Nataydens. 
Die naͤchſte Schrift, die unfer Rath erläßt, 
Sie foll von vierzehnhundert zweiundneunzig 
Aus der eroberten Granada Iautenz 
Dafür bürgt Arragona’s Heldenfönig 

(anf Gonuſalvo blidend) 
Und dieſer Führer, den ich fechten ſah, 
Dem ſtarken Herzog Albuquerque gleich, 
Der an dem Ehrentage von Olmeda 
Sid einzeln gegen vierzig Feinde flellte 
Und mit dem Donnerrufe: Sanct Georgl 
Auf ihren wundenvollen Leichen fand. 





5 





ie Mauren eilten in die Stadt zurück. 
hr beſter Kaid ſtarb in Santa Fe, 
ab wie fein Aug’ vergläßte, neigte fi 
ie Sonne der arabifchen Kalifen. 
er König Boabdil ift ſchwer verwundet; 
3er fremdes Blut vergießt, ertrinft im eig’nen. 
on der Beflürzung des verhaßten Volks 
eugt laut der Waffenſtillſtand, ven es fid 
bat, um ungeflört Almanfors Leihe 
n feiner Bäter alte Gruft zu tragen. 
ie letzte Hoffnung der Getäufchten ruht 
0 auf der Zegri’s narbenreihem Stamm, 
)er, halbverfunfen ſchon in Grabesnacht, 
as krumme Kampffchwert des Propheten züct, 
nd auf dem tiefverhüllten Afrikaner, 
Jer als ein neuer wilder Geryon 
beria's herrliches Gefild' betrat, 
nd welhem — in Gonfaloo von Kordova — 
Jer neue ſpaniſche Herakles naht. 

Vom Mißgeſchick hat Caſtro ſich erholt; 
8 decken ſtarke Flotten die Geſtade 
Ind Afrika wagt keine Landung mehr. 
Haube! jedes Mohrenſchiff zeigt die Sandalen, 
Benn ihm der Heilige Nikolaus erfcheint*). 
luf's Ende diefes Waffenſtillſtands harr' ich, 
Bie eine Braut auf ihren Ehrentag. 
Berfucht find’ ich mich, mit mir felbft zu hadern, 
Daß ich des Feindes Wunſch befriedigte. 





*) Die Spanier führten das Bild des heiligen Nikolaus auf dem Vordertheil, 
und die Mohren die Schuhe des Propheten auf dem Hintertheil der Schiffe. 
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Am heut'gen Feſte fühl’ ich mehr als je 

Das Blut des Erfien Heinrichs in den Abern. 
Seruando. 

Wohl fehnet ſich mein Tönigliches Herz 

Nach ver Entfcheivung diefes fchweren Kampfes, 

Auf den Europa voll Erwartung, blidt, 

Und der, gefällt es Gott! — für ew’ge Zeiten 

Den Halbmond in dem Süden nieberwirft 

Und den achthundertjaͤhr'gen Krieg beendet *). 

Wollt' ih als Ritter nur den Ausfpruch geben, 

Dann tönte fchnell das Zeichen zu dem Sturm 

Nach diefer Waffenruhe legter Stunde. 

Ich bin es mid’, anf biefer reichen Vega 

Mit den DOlivenbäumen Krieg zu führen, 

Wie folhes Mancher ſchon vor mir gethan**). 

Auch wünſcht' ich zu erbliden, ob der König 

In feiner Krankheit jenem Spanier gleicht, 

Der, die altchriſtliche Leon vertheid’gend, 

Schon fhwer verwundet, von der hohen Mauer 

Aus feiner Sänfte auf die Feinde ſprang *). 

Stimm’ ih als Kämpfer meiner Gattin bei, 

Darf ih als König doch dem Nath nicht bergen, 

Was uns bedrohet, wenn der Sturm mißlingt, 

Wenn uns der Mohr zurückwirft von der Stadt, 

Die wie das letzte Bollwerk des Propheten 


*) Seit tem erften Einfall der Mauren bis zur Eroberung Granada's kannte 
man in Spanien den Frieden nur dem Namen nad, weßwegen man wohl 
diefe ganze Zeit einen faft S00jährigen Krieg nennen Tann. 

**) Viele frühere Einfälle ver Spanier in?s Königreich Granada befchräntten 
fih auf ten Fall einiger Burgen und auf Berwüftung in der Umgegent 
Branatard. 

»22*) Diefe That ward von Wilhelm Gonſalvo verrichtet. 
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Schutz der tanfend Rieſenthürme rupt. 
Sieg iſt ung gewiß, wenn wir der Zeit 

gönnen, unf’re Feinde zu entfräften. 
Felfenveften Cambil und Moklin, 

ara und Albähar find gefallen. 

n flaunte, als ich die Befabungen 

b ruhig nad Granada wenden lieh, 

‚ dachte nicht, daß fie in ihren Tafchen 

ei neue Geißeln: Peſt und Hunger trugen. 
Seht! wie die große Glaubensſtadt gedeiht, 
wäre Amphions Leyer ihr Geburtsftern. 

t biieb bei jeder Drobung Iſabella, 

m heil'gen Ludwig ber Franzoſen gleich. 

e jeßo der egyptifche Kalıf, 

ſchwur auch damals Omar, alle Chriſten 
feinem Lande ſchmaͤhlich zu ermorben. 

ch fehritt im Schutze von Sanct Eyprian 

r edle Fürft der lyb'ſchen Löwin*) au, 

fämpfte dann die filberhelle Tunis 

er Zornhauch Gottes [hwärze ihre Mauern), 

8 er als Friedenslampe fanft erloſch 

f Altkarthago's trümmervoller Erbe. 

(3u Ifabelle.) 

ı Ruhm ihm gleich — bedenket feinen Tod, 

d faßt in's Aug’ befchloff’ne künft'ge Werke, 

ie für Religion und Vaterland 

nft unter Spaniens Doppelſonne reifen. 

ranada’8 bald’ger Fall ift unabwenbbar. . 

ohlan! fie ſtürze in ſich felbft zuſammen. 

urch Santa Fé's Erbauung herrfchen wir 


*) Rarthago. 
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Auf allen Pfaden, die fonft ſich're Zufuhr 
Der volferfüllten Königsſtadt gewährt. 
Der zweite Wamba*) Erenzet an den Küſten; 
Bon Afrifa verlaffen iſt ver Feind, 
Wie vom XTyrannen, der in Stambul hauſ't, 
Und deffen Reid — bleibt Eprifti Kreuz in Kraft — 
Sich nie zum Rang der Völkerſitze hebt, 
Die auf dem Fundament des Nechtes ruh'n. 
Es ift ein weites, Friegerifhes Lager, 
Bom zweiten Mohammed zur Schmach Europa's 
In ihrem fchönften Garten aufgerichtet. 
Das Kreuz, das von Sofia’s Kirche fiel, 
Liegt fortan ſchwer auf allen Königen 
Der Chrifienpeit, bis fie es wieder heben 
Zum Orte, wo ihr Gott es fehen wilt. 
Dies fühlet der verfluchte Bajazeth, N 
Dem ich des Ahnherrn Eifentäfig gönne, 
Damit Europa einen Großfultan 
In der geziemenden Behaufung finde. 
Wie follte diefer Freund des Belials 
Den Brüdern in Granada Hülfe fenden ? 
Sie bleiben aufgeopfert ihrer Noth, 
Der inneren Zerrüttung preisgegeben. 
Gorgonenzaͤhne, in das Feld des Fluchs 
Gefä’t, erwachfen und fich ſelbſt zerſtöreud. 
In wenig Monden wird die Bivarambla 
Dem biutbefprigten Römercireus gleichen; 
Dies geben wir dem Kriegsrath zu bevenfen 
Und unfrer hochgefinnten Königin, 
Und dahin gehet Arragonieng Stimme, 

*) Momiral Caſtro. Wamba war ein berüßmter gothifher Seeheld. 
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; wir die Frucht der Triegeriichen Jahre 
die Gewißheit eines bald’gen Sieges 
t einer allzurafhen Kampfluft opfern; 
3 wir erhalten diefe Glaubensfladt, 
ein mißlung'ner Sturm vernichten würbe, 
wie fie nun im herrlichen Gebeih’n 
‘ für den Fall der großen Feindin birgt. 
3 Schidfal diefer letztern ift mir Mar, 
hätt’ ich es in der geweihten Nacht 
Sternentgurm von Montiel*) gelefen. 
mt meinem Wort und denket an den Sprach, 
r an dem Tag, als ich geboren warb, 
e meinem Oheim in Neapolis 
r alte Karmelitermönd verkündet **): 
(er nimmt ten Hut ab; feierlich :) 
n diefer Stunde wird ein Sohn geboren, 
m Gott der Herr der Gnaden viel verleiht. 
wird mit Kronen feine Stirne zieren, 
it Edelſteinen, die dreifarbig glänzen; 
ie Keßer werden vor ihm niederfinfen, 
d Joſua's Bofaune wird er tragen, 
enn er fein Heer vor Heidenſtaͤdte führt. 
if Berge, die fein Chriſtenang' noch ſah, 
ird er die Fahne des Allmaͤcht'gen pflanzen, 
id feine Schiffe werden Meere decken, 
ı deren Grund bis jeßt Fein Anfer fuhr. 
er Herr wird ab von ihm die Dfeile wenden 
id eine Heil’ge ihm als Schupgeift [enden 


*) Bekannt durch Pebro den Graufamen. 
#) Fernando V. wurde in E08 geboren. In felbiger Stunde fol in Neapel 
ein Karmeliter obige Prophezeiung ausgeſprochen haben. 





10 


In feiner fchwerften irdiſchen Gefahr. 
In einer Stadt, die mit dem Kreuz er ſchmückte, 
Wird er einft rufen unter'm Hochaltar; 
Die Gattin neben ihm, die E beglückte, 
(mit Rührung auf Rſabella blidend) 
Die ſeines Daſeins Zier und Wonne war.“ 
(Pauſe. Er blickt, wie im ſtillen Gebet, vor ſich hin.) 
&elle3. 


Mit Freuden hofft’ ich auf den Tag des Sturmes; 

Doc wohl erwägen, was mein edler König 

Nicht nur als Herrſcher Arragoniens fprach, 

Nein — auch ale Großkomthur Alcantara’s, 
(Sernaude wirft ſchnell dem Eelles einen gnatenvolfen Blick zu) 

Richt’ ih mein Aug’ auf Muley Haflem hin, 

Den alten Fürften, dem in ihrer Roth 

Granada nun auf's Neue wird vertrauen. 

Es ehren nur die Zegri’s den Mufeirah, 

Wie viele der Gefang’nen ausgefagt, 

Und ſchwer verwundet liegt fein wilder Sohn. 

Gelangt der greife König zu dem Sieg, 

In der Parteien wechfeloollem Stand 

Wird er mit Freuden einen Frieden fchließen, 

Der ung die Thore feiner Stadt eröffnet; 

Doch — reißt der Berbern Scheik den Thron an fi, 

Kann nur der fürchterlichfte Kampf entfcheiden, 

Der größte, den Espona noch gefehen, 

Seit Tarif an ihr Heil’ges Ufer trat. 

D’ram gehet Calatrava's Rath dahin: 

Den Waffenſtillſtand zu benützen, nad 

Granada einen Ritter abzufenden 

Mit feſtem Blick und ſchnell entſchloſſ'nem Geiſt; 
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durchſchau'n ſoll er das nächtliche Getriebe, 

Frforfchen Muley Haflem’s Sinn und Lage, 

Ind fteflen beide fih ihm günſtig dar, 

zoll er ermächtigt fein, zu unterhandeln, 

doch eh’ der Berber volle Macht erreicht. 
Gonſalvo (for). 

)em Rathe ſtimmt Gonſalvo bei, und — fi 

rbietend zur gefahrenvollen Sendung, 

offt er dem ſchweren Amte zu genügen. 





weite Scene. 
Die Worigen. Fimenes tomnt. 


Kimenes. 
ch bringe frohe Kunde, meine Herrfcher! 
ieführt von emem Weibe, nahet fich 
in großer Zug mit heller Friedensfahne, 
arthama's Abenc’ragen bilden ihn, 
ie leßten Zweige des berühmten Stammes, 
er in der glücklichen Arabia 
is in der Vorwelt fernfles Dunkel ragt. 
Sernando. 
it einer Frievensfahne kommen fie? 


Aimenes. 
id einer Bitte, die mich hoch beglückt. 
ie mögen ſie Euch ſelbſt im Gotteshans 
er neuerbauten Glaubensſtadt verkünden. 
Iſabella. 
an führe fie hierher. 


(Einige Nitier geben ab.) 
Kimenes. 
Der heut'ge Tag 
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Rn 7 to 2 
« 


Sof als ein Vorbild für die fpät’ce Zeit, 

Mit gold'nen Ehrenzügen eingetragen, 

In den Annalen Euers Reiches ruh'n. 

Gewährte meine erfie Botfchaft Freude, 

Erfült mit Seligkeit Euch meine zweite. 
Fernando. 

Beim Sarge des ſeraphiſchen Franciscus! 

Was habt Ihr Schön’res noch ung zu verkünden? 
Jimenes. 

Gegürtet wie ein heiliger Apoſtel, 


Muů wonnevollem Angeſichte trat 


Ein päpflliher Legat in meine Wohnung. 
Er blickte mit prophet’fcher Zuverficht 

An jener neuen Babylon *) empor. 

Dem großen Bifhof Compoftella’s gleich, 

Im Augenblid, da ihm das Ungeheuer 

Die Hörner in die heil’ge Hand gelegt **). 
Die Ruhe wandelte fih in Triumph, 

AS Santa Fe fich feinem Auge zeigte, 

Nah dem empfang’'nen Segenskuß vernahm ich, 
Daß Alexander ihn herbeigefandt, 

Der als der Sechste diefes großen Namens - 
Den Gnabenflufl der ew’gen Roma ziert. 

Er bringet Euch den Dank ver Ehriftenheit, 
Des Papſtes Segen für den fehlen Sinn, 

Mit welchem Ihr verharrt beim ſchweren Werk. 
Es nimmt der heilige Vater doppelt Antheil 
An Euch und Euerm herrlihen Beginnen; 


*) Oranada. 
“) Er war von Ordoano zum Tode verdammt, und ber Kampfflier, ver ihn 
vernichten ſollte, legte ihm friedlich das Horn in die Hand. 
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Als erſter Seelenhirt der wahren Kirche 
Und als ein — Spanier, der die bligbefreite 
Balencia feine flolze Mutter nennt *). 
Daß Eure Schiffe nun dem Abendmeer 
Zum erftenmal die Kreuzesfahne zeigen, 
Hat mit rein- apoftolifchem Entzüden 
Die edle Patriarchenbruft erfüllt. 

Auch von Erbauung diefer Glaubensſtadt 
Bernahm ver hohe Vatican die Kunde. 
Und ihr zum Preis ward im Sanct- Peters-Dom 
Ein fei’rlihes Te Deum abgefungen. 
Als Lohn für das Vergang'ne und als Stärkung 
Zum letzten Kampfe, der uns hier erwartet, 
Berleipt der Papſt — Euch — meinen Königen — 


Den Titel: — der kathol’fhen Majeftäten, 
(freudige Bewegung) 


Den, feit dem frommen Reccared und feit 
Alfons dem Erften, diefem Stamm entfproffen, 
Kein and’rer Kronenträger Spaniens führte. 
Es iſt des Papftes fehnlihes Verlangen, 
Daß Ihr mit diefer neuen großen Würde, 
Dem Ehrenpreis aus himmliſchem Gebiet, 
Durch die eroberte Granada zieht. 
x Sfabella (in hohem Entzäden). 
Hal bei den Freudenthränen auf den Wangen, 
Die jest aus Iuftverflärten Augen fließen " 
(Ein Dank des Herzens, welcher Gott gebührt), 
Beſchwör' ich, zu erfüllen das Berlangen. 
*) Alerander VI. war zu Valencia geboren, und bie Spanier glauben, ver 


Big fhlage nie in dieſer Stadt ein, feit er durch einen Priefter feierlich) 
Dinweggemwiefen wurde. 
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Zum Thronſaal werde der Legat geführt. 
Das Heer ſoll unter Waffen ihn empfangen. 
(Mehrere Edle gehen ab.) 
Fernando 
(welcher Zeichen großer Rüßrung von ſich gab, ſpricht leiſe für ſich, ſehr ver⸗ 
gnügt lächelndd. 
Beim heiligen Domingo von Calzada, 
Das fehlte noch!—Sehr brav, mein wack'rer Strada! *) 





Dritte Scene. 


Die Vorigen. Alfaima Bena Temim mir eingefügrt mir Seir 
V moſar und ven Abenceragen. Einer von ihnen trägt auf einem 
blauen Kiffen die Schlüffel Karthamas. 


| Alfaima. 
Könige Hifpaniens | 
Deren Waffen Gott gefegnet, 
Blicket huldvoll auf die Reſte 
Dieſes alten Heldenſtammes, 
Dem das Unglück alle Zierde 
Vom gebeugten Haupte nahm. 
Nicht der Trieb gerechten Zornes 
Führt zu Euch die Abenc'ragen, 
Stets mißkannt und nun verſtoßen 
Vom bethörten Vaterlande. 
Gerne haͤtten ſie ihr Blut 
Für Granada hingegeben, 
Die mit ſchwerem Haß die treuſten 
Ihrer Söhne nun verfolgt; 
Eine unglückſel'ge Mutter, 
Die den ſcharfen Dolch im Wahnſinn 


*) Juan de Etrada hieß des Königs Geſandter in Rom. 
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Auf das liebſte Kind gezädt. . 

Freundlich fchaut es auf an ihr, 

Suchet im verflörten Auge 

Noch ver alten Liebe Strahl. 

Klammert fih noch an den Bufen, 

Den kein Mitleid mehr erfüllt, 

Den die Furien zerreißen, 

Während fchon des Todes Eifen 

Seine trene Bruſt durchwühlt. 

Die Abenceragen (mit verhältem Antlip). 

O Oranadal Stadt des Ruhmes! 
Alfaimae. 

Solcher Dual fi mild erbarmend, 

Schloß der wahre Gotteshimmel 

(auf vie Abenceragen zeigend) 

Ihrem Bli die Pforten. auf. 

Und die jammerreihe Mutter 

Wird beweinen ihre That, 

Wenn auch fie, befreit vom Wahne, 

Vom Erfenntnißftrahl erweckt, 

In der Hand des Heilands Fahne 

Und fein Kreuz am Buſen trägt. 


Sfabella. 
Dem Himmel Dank! der Euer Aug’ erleuchtet. 
Sernando. 
Seid ung willfommen auf dem Glaubenspfab. 
Der Protomartyr wol’ Euch gnädig ſchirmen, 
Der ſchon in nachtbedeckter Deivenzeit 
Allhier das Evangelium gepredigt, 
Und deſſen ſchwerer Steinfarg auf den Fluthen 
Gleich einem leichten Blumenblatte ſchwamm. 
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Auch der flreitbare Lehrer unfers Glaubens, 
Der felfenfefte Märtyrer Sanct Stephan, 
Bor deffen Bildni morgen wir uns beugen, 
Soll mit dem Aug’, das offen fah den Himmel, 
In Eure heilbebärft’gen Herzen dringen. 
Alfaime. 
Immer fland der Abene’rage, 
Seit Hifpanien er betreten, 
Mit der Palme der Verſöhnung 
Zwifhen Chriſt und Miufelmann. i 
Gerne dacht’ er feiner Bäter. 
Viele diefer Patriarchen 
Wurden von den Abgefandten 
Jeſu Chrifti aufgenommen 
In den Bund der Bruderliebe. 
Groß und mächtig waren fie 
Lange vor den Schauertagen, 
Als der Halbmond weltdurchblitzend 
Auf Arabia's Berge flieg. 
Chor der Abenceragen. 
‚Selige Jaman! o Land meiner Ahnen | 
Alfaima. 
Aber Jene, die den Tempel 
Ihrer Götzenwelt befuchten, 
Wandten ſich zum neuen Glauben, 
Der die Einheit Gottes lehrte. 
Ihre Söhne ſeht Ihr hier. 
Durch Europa's milde Sitte 
Und den Glanz des Chriſtenthums 
Laͤngſt ſchon aufgeregt zur Frage: 
Ob der ein’ge Gott des Sieges, 
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Welhem Mohammed gehufpigt, 

Auch der Gott der Wahrheit fei? 

Blut nur fordert der Prophet, 

Blut vom Herzen feiner Feinde, 

Ueber hundert Bölferleichen 

Heb' ſich Allah's Herrſcherthron. 

Chriſtus hat die Welt beglückt; 

Eine Welt, die Spott für Liebe, 

Wunden ihm für Segen gab. 

Als er aufſtieg gegen Himmel, 

War der Pfad des Lichts gebahnt, 

Der die Menſchen zur Erkenntniß 

Ihres wahren Heiles führt. 

Dieſes haben wir erforſcht, 

Und mit voller Ueberzeugung, 

Mit der reinſten Willensklarheit 

Treten wir vor Spaniens Thron. 
Chriſtus iſt der heil'ge Lehrer, 

Der in Engel — Menſchen wandelt. 

Mohammed, der Lügengeiſt, 

Der (wenn ihm gelingt das Höchſte), 

Teufel — nur — zu — Menſchen ſchafft. 
Was wir jetzt Euch angeloben, 

Kommt aus Herzen wahr und rein, 

Nur das Kreuz, das Ihr erhoben, 

Kann Granada's Retter ſein. 


Sfabella. 
Wer bift Du, Edle! die von Gott berufen, 
Berirrte Brüder in die Heimat führt? 


Alfaima. 
Diefem qualentrüben Auge, 


Auffenberg's ſammtl. Werke XI. 2 
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Diefem Mund, von Seufzern mübe, 
Diefer Wange, deren Rofe, 
Ep’ der Sommer fam, verbläh’te, 
Werdet Ihr nur ſchwer es glauben, 
Daß auf diefer wunden Stirne 
Hell ein Diadem geglängtz 
Daß im Feſtkleid mich die Alma's 
Ihre Königin genannt, 
Die Alfombras*) des Alhambra 
Mich gewiegt im Purpurſchooße. 
Hin ift nun der Traum der Hoheit, 
Hin das aufgedrung'ne Gut; 
Die Erinn’rung Alfaima’s 
Irret, wie ein Nachtgefpenft, 
Unter Trümmern eines Haufes, 
Das beglüdt und frieplich war, 
Eh’ das Glutaug' des Kalifen 
Seine flillen Räume traf. 
Er vergeht mit feinem Thron, 
Hat ihn auch der Abenc’rage 
Bor den falſchen Gott geladen; 
Jener blickt Auf feine Thaten, 
Dem allein der Ruhm gebührt, 
Der an einem großen Tage 
Alle Völker richten wird. 

Meiner harrt die Myrthenfrone, 
Die aus engelvolfen Wollen 
Mir mein Abenhamet reicht, 
Und der qualenfreie Vater 





*) Alfombras, die reichen Teppiche ber arabifchen Fürftenfchlöffer. 
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Schlingt die weichen Geiſterarme 
Dort, wo Feine Zähre rinnt, 
Wieder um’s geliebte Kind. 
Aus des Todes nächt’gem Grauen 
Hat Euch Euer Gott befreit; 
Ich erfülle mit Bertrauen, 
Was der hohe Schwur gebeut. 
Laßt der Taufe heil'ges Bad 
Hier die Tiefgefränfte flärfen; 
Führet mich auf fleilem Pfad 
Zu den gottbefohl’nen Werken. 
Mögen firenge Prüfungsjahre 
Meine kranke Seele läutern, 
Möge fih am Hochaltare 
Jene Ausfiht mir erweitern, 
Welche über Grabeshügel 
Führet in die Strahlenwelt, 
Wo der Seraph felbft die Flügel 
Bor das Aug’, geblenvet, hält. 
Wo der Gott, den ih nun ahne, 
Seinen ew’gen Sohn umfchließt, 
Der mit weißer Stiegesfahne 
Alle Engelfchaaren er 

fabella. 


Die Arme des Erlöſers en Dir offen. 
Erkennen wirft Du dieſes im Bezirk 
Der heil’gen Mauern, wo die Stürme ruh'n: 
Madonna’s Bild beim Strahl ver ew’gen Lampe 
Den Huldblick auf die Lebensmüden wirft. 
Statt Königsfälen, wo das Lafter thronte, 
Wird eine flille Zelle Dich umfchließen. 

27 
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Wenn Du gereinigt biſt durch's heil'ge Bad. 
Dort werden alle Deine Wunden heilen, 
Vom Hauch der Welt nicht ſchmerzlich mehr berührt. 
Du wirſt auf Erden unter Frommen weilen, 
Bis Dich der Tod zu Deinen Lieben führt. 
Nimm, Himmelskönigin! die zarte Blume, 
Die früh verwelkte in dem irb’fchen Glanz; 
Sie hat entfagt der Hoheit und dem Ruhme, 
D’rum ift fie werth, zu zieren Deinen Kranz. 
Zwar Teimte fie auf einem fremden Boden, 
Wo Deines Sohnes Zeichen nicht erfchienen, 
Do werden einft, wie Gott, der Herr, geboten, 
Auch jene Völker feinem Kreuze dienen. 
Nur diefe Sonne kenn’ ich, die erhellt, 
Die ſelbſt des Jammers tieffles Dunfel lichtet. 
(An?8 Herz ſchlagend.) 
Du Haft Dir treue Kämpfer aufgeftellt; 
Ste Handeln, wie Dein Segen fie verpflichtet. 
Am Feft des Tages, da, mit Deinem Sohne 
Bereint, Du trateft auf die Schmerzenbahn, 
Im Geifte ſchon erblickteſt jene Krone, 
Die ihm in's Haupt gebohrt den Dornenzahn, 
Nimm Hin die Blume von der fernen Zone, — 
Die erfie Rofe Lybiens — nimm fie an! 
Alfaima feierlich. 
Was ich Liebe, wohnt im Grab, 
Was ich Hoffe, wohnt im Himmel, 
Und den Glauben — find' ich Hier! 
Edler Stamm der Abenc’ragen, 
Der Du folgteft meinen Schritten, 
Dürftend nah dem Heil, gleich mir; 


21 


Neige nun Karthama's Fahne 

Bor dem Thron der fpan’fchen Herrfcher. 
j -(Zreudige Bewegung.) 

Uebergieb das Bundeszeichen ; 

Diefe Iangbewahrten Schlüffel 

Einer unbefiegten Stadt. i 

Ird'ſche Thore ſollſt Du öffnen, 

Und dafür, vom Wahn gereinigt, 

Durch die Himmelspforten zieh'n. 

Laß jetzt nicht Erinnerung 

Dir das Aug’ mit Thränen trüben, 

In des Geiftes höchſtem Schwung 

Wirſt Du finden, die Dich lieben, 

Küffen Deiner Brüder Wangen, 

Die, zum Glück vorangegangen, 

Dich am gold'nen Thor empfangen. 

Groß warft Du in frühern Tagen, 

Und Dein erftes Baterland *) 

Hörte nie den Ton der Klagen, 

Der fi Hier der Bruſt entwand. 

Wohl warft Du Granada's Bürger, 

Des Alhambra frhönfte Zier; 

Gottes Fluch auf Deine Würger! 

(Mit ausgebreiteten Armen.) 


Mutter bleibt — die Urwelt Dir! 


Seir. 
Selige Yaman! o Land meiner Ahnen! 
Wo flets die Freiheit auf Bergen gethront ; 
Sehnfuchtsziel für die Karavanen, 





°) Das glüdfelige Arabien. 
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Eden für Den, der dich Liebend bewohnt! 
Ruhiger fchlummert, wer, in dir beflattet, 
Sich deiner heiligen Erbe vertraut; 
Du, von Ararkias Palmen befchattet 
Und von den Thränen der Engel”) bethaut. 
Prachtvoll gefrönt mit fonnigen Hügeln, 
Mit der Bedéviah's**) wallendem Zelt, 
Ind von fehöneren, himmlifchen Spiegeln 
Sn den Ambrofianächten erhellt! 
Wenn vor der tempeldurchwandbelnden Luna 
Mild jede Hülle des Nebels zerflicht, 
Und die verfchleierte Scharafijuna ***) 
Ihre unfterblihe Freundin begrüßt. 
Chor (megmuthsnen). 
Selige Jaman! 
Seir. 

Wo gegürtet zum Siege 
Kraftvoll der Bergſohn entſteiget der Kluft; 
Du, der Propheten ſchimmernde Wiege, 
Der Patriarchen friedliche Gruft! 
Einmal nur ſah ich im Kleide der Pilger 
Land meiner Vaͤter, dein ſchönes Gefild, 
Und — nicht der Zeitenſtrom wird zum Vertilger, 
An deinem ewig lebendigen Bild. 
Mein Begleiter war es durch Wüſten, 
Auf mancher dornendurchflochtenen Bahn, 
Als wir die Omm Alkorah +) begrüßten 


*) Der Thau im glüdlichen Arabien ift fo rein, daß er oft mit den Freuden⸗ 
thränen der Engel verglichen wirt. 
**) Bebeviah: Beduine. 
ꝛec) Saracene’® alter Name. 
+) Die Städtemutter: Beiname Mefta’s, 
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Und in Medina die Friedensgruft fah’n*). 

Weißt du, warum ich am Morgen mich gräme, 

Wenn diefes Auge vom Schlummer erwacht? 

Deine geliebten, erfrifihenden Ströme 

Wogten durch's Traumreich der glücklichen Nacht. 

Dläuliche Nebel von Kondur⸗Sadſcharah *”) 

Wankten wie Geifter der Vorwelt umher, 

Und es fandte die hohe Katahrah **”) 

Aloeduft über’s ruhlofe Meer; 

Unerwünfcht nahet der Tag fi), denn jeder 

"Stürzet mi von den erflohenen Höh'n, 

Scheuchet die Bilder verforbener Bäter, 

Die deine glänzenden Hügel umfleh’n. 

Bin ich dein unwerth ? beraubt meiner Ehre? 

Weit ich zum Tempel ber Ehriften geeilt? 

Wo eine milde, beglückende Lehre 

Sanft den verwundeten Bufen mir heilt?! 

Wirſt du mir zärnen? die Bitte verfluchen ? 

Weil nicht nach Mekka der Körper gewandt?! 

Laß beim Erlöfer der Erbe mich fuchen, 

Was ich auf Mohammeds Wegen nie fand. 

Nicht weil fein Glaube mir Wunden gefchlagen, 

Kehr' ich mich ab vom umnachteten Pfad; 

Eigene Leiden wußt' ich zu tragen, 

Doch nicht den Sammer der Baterftabt. 
immer hat meine Seele geraftet, 

Seit mich die Hoffnung des Lebens beirog, 

Seit, mit den Flüchen Granaba’s belaftet, 


*) Beiname bes Propbetengrabes in Medina. 
») Kondur⸗Sadſcharah: Weihraud von Sadſchar. 
eoe) Socothoras: altfgrifher Name. 
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Ich in Berbannung und Elend z0g. 

Nun erblick' ich das rettende Zeichen, 

Das jene Stadt mit dem Himmel verföhnt, 

Und ich follte verzagend entweichen, 

Während es ſchon ihre Stirne befrönt. 

Da ich ihr künftiges Schidfal erfannte, 

Schreit' ih voran, mit Vertrauen und Kraft, 

Sekhe den Phönix entfliegen dem Brande, 

Der ein ernenertes Dafein ihm fchafft. 

Bald wird nun anf dem Berg von Elvira 

Das welttröftende Sinnbild verehrt; 

Darum zürne nicht, heil'ge Gezirah *), 

Wenn fi dein Sohn von dem Jolam gelehrt. 

Wiſſe, daß nach dem Spruch der Propheten 

Einf auch du zur Erkenntniß dich hebſt, 

Und dann ein doppelt glüdliches Even 

Unter dem Schirme des Heilands lebſt. 

Steigen wird einft das Banner bes Friedens 

Dis auf den Fels, welcher glutumweht 

Und beberrfchend die Wogen des Südens, 

Wie eine Vorwacht Arabia’s fleht. 

Neigen wird es fi über Al Aden, 

Die feit Jahrtauſenden herrlich gebläßt, 

Ueber die Stadt, die von Sonnengeflaben, 

Gleich einer Fürflin, das Meer überficht. 
(Er übernimmt die Schlüffel.) 

Was mich beglüdet im himmliſchen Traume, 

Werde nun hier am Scheiveweg wahr. 

Srüchte begehrt’ ih vom Lebensbaume, 

Gern bring’ ich euch mein Irdiſches dar. 

*) Arabia, 
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Wer feine Hoffnung auf Ewiges febte, 
Wer fihon in ihr alle Schmerzen vergaß, 
Opfert mit Freuden und Ruhe das Letzte, 
Das er an Gütern anf Erven beſaß. 
Befferes giebt es, nachdem ich nun geize; 
Alles Bergängliche werf’ ich von mir, 
Spmit beugt ſich Karthama dem Kreuze, 


Und ihre Treue befhwören wir! 
(Er legt die Schlüffel vor tie Füße der Monarchen. Sie werden von Erlen 
aufgenommten.) 


Fernando. 
Laßt uns nicht fäumen, dieſe frohe Nachricht 
Schnell zu verbreiten in der Feindesftabt ; 
Sie wird den Iehten Widerftand entfräften, 
Und Muley Haffem bald vor und erſcheinen, 
Sp wie wir jetzt die Abenc’ragen fehen. 
Er wird’ — bei Anaſtaſia's Gebeinen | 
Die an dem heut'gen Tag in Todeswehen 
Befreit fich fah von ihres Körpers Banden, 
Die Iange Nähte im Gebet geftanden, 
Und deren Kraft, beherrſchend die Natur, 
Auf dem durchbohrten Schiff das Meer befußr. 
Gonfalvo. 
Wohlan! beim Glorientob der Märtyrer 
Fleh' ich Euch an, erhab’ne Königin! 
Daß Ihr mich fenden wollet nah Granada. 
Ih Tann für ehrenvollen Frieden bürgen, 
Für bald’ge Räumung der bebroßten Stabt; 
Wenn nah dem Hintritt ihrer beften Helden, 
Die Worte Muley Dallımı — gelten. 
Sfabella 


Mir iſt bekannt, Gonſalvo, was fo mächtig 
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Zu dem gefahrenvoflen Amt Euch drängt; 
Bedenkt auch, was Ihr wagt! Almanfors Geiſt 
Schwebt nach dem finftern Glauben diefes Vollkes 
Noch unverföhnt ob jener Königsburg, 
Und als fein Sieger wollt hr fie betreten ? 
Gonfalvo. 
In das Gewand des Herolds Hal’ ih mich, 
Mit feſter Hand den heil’gen Stab erfaffend, 
Und vor die freie, panzerlofe Bruft 
Halt’ ich den Schild, vom Völkerrecht gefegnet, 
Auf welchem, in dem reinften aller Felder, 
Die Siegeslöwin von Espona ruht. 
Gonſalvo nur Tann Euern Wunfch erfüllen, 
Es öffnet feinem Andern fih der Pfad, 
Der zu dem Herzen Muley Haffems führt. 
Ein guter Engel fteht mir hülfreich bei; 
Zum Dank geleit’ ich ihn in Eure Arme, 
Um Segen flehend an dem Friedensfeft. 
Wie Alfaima fih vor Euch geneigt, 
Sp werdet Ihr auch meine Freundin ſchauen, 
Wenn fie den frifchen Delzweig mit Vertrauen 
Den Händen ihres Vaters bargereicht. 
Sfabella. 
Bergeffet Ihr den wilden Afrikaner, 
Der nach dem Scepter von Granaba ringt? 
Erwägt Ihr, was Euch die Entvedung bringt? 
Gonfalvus. 
Kann nicht das Völkerrecht mein Haupt befchirmen, 
Tal’ ich als reiner Chrift und fpan’fher Örande! 
Ruht nicht die Leiche auf erfiegten Thürmen, 
Do bring’ ich flerbend Heil dem Vaterlande. 
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Mein letzter Seufzer wird ein Zeichen werden 

Zum Sturme, den die Krieger laͤngſt begehrten. 

Die Rache tröſtet mich, die furchtbar waltet, 

Noch ehe ganz mein Körper iſt erkaltet. 

Seid unbeforgt! der Feind, der mich vernichtet, 

Ruft Euch zum Sieg, und — Hat fich felbft gerichtet. 
Sernando (zu Ifabella). 

Entlaffet ihn mit unferm Königsfegen, 

Und fährt aus jedem Stein der Stadt ein Teufel, 

Der zittert nicht, der die Tizona trägt. 


Sfabella. 


Wohlan! fo ftellet ihm die Vollmacht aus, 
Der hochgebenebeiten von Aoila, 

(u Sonfalve) 
Empftehlt Euch mein herzinnigftes Gebet. 
Für jeden Fall verfündet in Granada: 
Wo wir entfchloffen find mit unferm Deere, 
Mit den Reliquien der Märtyrer 
Bor einem nenerbauten Hochaltar 
Das heilige Dreikönigs feſt zu feiern. 
Könnt Ihr uns nicht die Friedenspalme bringen, 
Will ich das Letzte für Caſtilla wagen, 
Und Arragon — fo den?’ ich, flimmt dann bei, 
Laßt fih von ferner Hoffnung nicht beräden, 
Wo Ehre drängt zu einer vafchen Wahl. 
Wir fechten unter Roma’s heil’gen Bliden, 
Und ihr Legat reicht uns das Abendmahl! 
(Sernando Er ab mit einigen Granden und Gonfalvs von Kor- 


dova. menes will folgen; auf einen Wink Sfabella’s tritt 
er zu ihr, und fie fpricht leife mit ihm , worauf ev abgeht.) 
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Sfabella 
(die Abenreragen üserstidenn). 
Ihr Habt Karthama's Pforten uns eröffnet; 
Doch — werbet Ihr mit gleicher Ueberzeugung, 
(auf Alfaima zeigenv) 
Wie diefe Iangverfolgte Königin, 
Dem Gnadenquell der heil’gen Taufe nahen? 
Alfaima. 
In dem gottgefandten Trauıne 
Hat der wahre Glaubenshimmel 
Sich erfchloffen vor dem Auge, 
(auf BEIF deuten) 
Des Begünftigten und Reiuen. 
Nahe blieb uns jener Engel, 
Der des Troftes fügen Balfam 
In's gequälte Herz mir goß. 
Mich erwählt' er und die Meinen, 
Seinem Wink gehorchten wir. 
Sprich, o Seir! und verfünbe, 
Was der Abenc’'ragenführer 
In Karthama hat erblickt; 
Mag die Königin entfcheiden, 
Ob Du würdig feift, die Brüder 
Dur das heil'ge Thor zu leiten, 
Defien Anblick Du genoffen, 
Das ein Engel Dir erfchloffen. 
Seir (feierlich). 
An dem Abend vor dem Fefle, 
Das die Chriften Heut begehen, 
War, beim Untergang der Sonne, 
Auf Karthama's wald’gen Höhen 
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Zu vernehmen eine Stimme, 
Die nicht tönte von dem Berge, 
Nicht vom’ fchattenreichen Thal, 
Nein | dem blauen Abendhimmel 
Schien der Klang fich zu entwinden; 
Und wir Alle fahen auf, 
Mit gefpannten Blicken forfchend , 
In der heil'gen Dämmerung. 
Immer klarer drang der hehre 
Wunderton aus ihr hervor; 
In der ernſten Feierſprache, 
Die in Chriſti Tempeln herrſcht: 
„Ruhm und Ehre dem Dreiein'gen! 
Heil dem Vater und dem Sohne! 
Und dem Geiſt der Friedenstaube, 
Die mit lichtgewob'nem Fittig 
Durch der Schöpfung Räume fliegt, 
Ruhend oft auf hohem Kreuze, 
Das ſchon ferne Welten ziert.“ 

Wie die Blumen auf dem Strome 
Wiegten ſich des Liedes Worte 
Auf den Tönen einer Laute. 
Die Prophetenharfe Affafs 
Schien von Engelshand berührt, 
Ihren Goldklang zu verbreiten. 

Bon dem feligften Genuß 
Fühlt' ich Geiſt und Herz umfangen , 
Als bei diefes Liedes Schluß 
Seine Worte ſo verflangen: 
„Das Heil der Welt warb heut’ geboren! 
Des ew’gen Baters ew’ger Sohn! 
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Die Nacht, zu diefem Licht erforen, 
Strahlt heller, als der Sonne Thron. 
Bernehmt den Klang vom Engelsliede: 
Den Guten — Gottes Heil und Friede!” 
Bei den lebten dieſer Worte 
Füllte Sehnfucht meine Bruft, 
Wie kaum der Geliebte fie 
Nach der fernen Braut empfindet. 
Bon den Brüdern trenn’ ich mich 
Eilend auf den höchſten Thurm, 
Der, ein Wert von Mohrenhänden, 
Wie ein Riefe in BVerftein’rung, 
Berg und Thal und Stadt beherrfät. 
Dort, gelehnt an meine Lanze, 
Hob das Aug’ ich von der Erbe 
Zu den Abendwolken auf, 
Die der Tag, wie eine Heerde 
Todtgeweihter Opferlämmer, 
Mit den legten Roſen ziert, 
Und bei wanfendem Gedämmer 
Bor den Thron der Schatten führt. 
Langfam fiegte feine Macht. 
Auf den himmliſchen Altanen 
Schwang die Heil’ge Mitternacht 
Ihre weitentrollten Fahnen. 

Tiefe Stile herrfchte ringsum, 
Wie vor'm erften Schöpfungstag , 
Und es glich der Sternenhimmel 
Einem taufendfach durchbroch'nen 
Prachtgewölbe — unter'm Urlicht. 
Da mit einemmal erglaͤnzten, 
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Schöner all' die gold'nen Spiegel, 
Gleich, als ſchweb' der Hauch der Gottheit 
Ueber ihre Flammenhügel. 
Ehrfurchtsvoll ſtürzt' ich mich nieder, 
Mit Gebeten zu empfangen 
Meinen unſichtbaren Freund, 
Denn ſein Lied ertönte wieder. 
Mein getrübtes Aug' vermißte 
Noch die göttliche Geſtalt; 
Doch die Stirn' fühlt' ich umwallt 
Von dem Hauch, dem Weſtwind gleich, 
Wenn er Azab's *) Myrrhenreich 
Mit Aſalalippen küßte. 
Tief're Nacht umgab mich ploötzlich, 
Und der Boden ſchien zu weichen 
Unter meinem Fuß; — ich ſank — 
Doch nicht ſinken kann ich nennen, 
Was zur Seligkeit mich hob. 
Kann mich nimmer überzeugen, 
Daß die Wunder dieſer Nacht 
Nur des Traum's Geburten waren. 
Eine roſ'ge Morgenwolke 

Schwebte duftend auf mich zu; 
Bon Axarkia's Höhen*”) kam fie, 
Wie vorangeeilt der großen 
Karavane der Aurora. 
Als fie langſam fich getheift, 
Trat aus ihrem Schooß ein Engel, 
Glorienreich wie Israfil, 

*) Azab: das Myrrhenland. 

**) Bon Oſten. 
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Zart wie der Gonbhorbenkönig, 
Der auf Indiens Morgenwolten 
Sich den Iuft’gen Thronſitz baut. 
Doch ein diamant’nes Krenz, 
Das auf feinem Bufen glänzte 
Wie Kryftall auf reinem Schnee, 
War Berfünder, daß der Geift, 
Ferne vom Prophetenhimmel, 
Einen felgen Raum bewohne. . 
Wie Smaragd mit Gold umwunden, 
War ein Franz von Immergrün 
Auf der Marmorftirn zu fehen. 
Näher trat mir nun der Engel, 
Den als Jungfrau ich erkannte, 
Holder, als die fchönfte Hourt, 
Strahlender, als jene Mädchen, 
Die, vom erften Feu'r gefchaffen, 
In dem Himmel Indras fteh’n. 
Ihr Gewand fchien klares Waſſer, 
Fließend über's Roſenbeet, 

Und ein grüner Gürtel wand ſich, 
Mit der Sterne Bild geziert, 
Einem Arme Chiſers gleich, 

Um die liebliche Geſtalt. 

Ihre Wangen waren bleich, 
Dennoch haͤtten ſie an Reinheit 
Dſchemſchids Sonnenkelch befchämt. 
Gold'ne Locken rollten wogend 
Auf den keuſchen Buſen nieder, 
Aehnlich einem Zauberſchmucke, 
Der, aus dem Gewand der Feen, 
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Auf befchneite Hügel fiel. 

In dem Alabafterarme 

Lag die tonbegabte Laute. 

Shwebend nun an meine Seite 
Neigte fie ſich fanft zu mir 

Und erfchloß die Wundertiefen 

"Ihres fchönen Augenpaars. 

Kann mit einem ird'ſchen Blau 

Ihre Farbe ich vergleichen? 

Glanzlos würde neben ihnen 

Selbft die Blume treuer Sehnfucht*), 
Darum fprech’ ich: fie erfchienen 

Wie zwei blaue Himmelspunfte, 
Die die Nacht vergaß zu deden: 
Dennoch fehwebte Leifer Schatten 

Des vergang'nen Erdenfchmerzes 
Ueber's Angeficht dahin; 

Und der Geiſt ſchien mir ein Bild 
Leidender Erinnerung, 

Die, ganz Herz, nie kann vergehen, 
Ob das Haupt auch ſtrahlend rage 

In des Himmels Kronenlicht. 

„Folge mir!“ — ſo ſprach der Engel; 
Sprach es ohne Lantenklang; 

Aber ſeine Worte glichen 

Einem redenden Geſang. 

Iſt ein Wohllaut zu beſchreiben, 

Den das Ohr zwar kann vernehmen, 
Aber den das Herz nur hört? | 





*) Dad Bergibmeinnidt. 
Auffenberg’e fämmtl. Werte AH. 
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Sm mein Inn’res ſprach er ferner: 
„Folge! — Du biſt auserforen 

Für die Ruh’ der Unverföhnten, 
Große Worte zu erfüllen, 

Die vom Mund des Vaters tönten.” 
Bei dem Rufe: „Vater!“ — flog ein 
Silberblick durch's Firmament. 

Heller glänzten alle Sterne, 

Wie die Wangen der Propheten 
Bei dem Schluffe ihrer Reden. 

In die Luft hob fih der Engel, 
Ind umgeben von der Wolfe, 

Eilte meine frohe Seele 
Dem huldreichen Führer nad. 

In dem fchönften Rofenfcheine 

Sah ich nun bald unter mir 

Und bald feitwärts jeden Raum, 
Den als Ziel für ihren Glutſtrom 
Unfre Wolfe ſich erwählte, 

Weit entfernte Gegenden 

Schienen nahe mir gerüdt 

Durd die felt'ne Strahlenbrechung, 
Und es war, als woll’ ver Himmel 
Mir die göttliche Espona 

Im Berflärungsglanze zeigen. 

Derge, Flüffe, Städte tauchten 
Aus dem tiefen Meer des Dunkels, 
Bon den Dimmelsregionen 
Farbe borgend, prachtvoll anf. 
Dann, verlaffen von der Wolfe, 
Schwanden fie, geflalt- und lichtlos, 
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Wieder in bie Nacht zuräd, 
Wie das flücht'ge Völkerglück. 
Nah dem erften Hohen Auffing 
Warf die Keuerwolfe fübwärts 
Ihre Strahlen bis zum Meere; 
Und die alte Malaga, 
Die Phönizierflabt, erſchien 
Immer klarer, immer näher 
Bor dem Auge, das den eig’nen 
Bliden faum zu trauen wagte; 
Doch erkannt’ ich ihre Berge, 
Den Gibralfaro, den Leuchtthurm, 
Welcher ſtolz, wie ein Gigant, 
An dem Rubhbett von zwei Welten 
Mit gehob’ner Fadel ſtand. . 
Auch die Alfazaba fah ich, 
Die gewalt'ge Maurenburg 
Mit den Hohen, ſchlanken Thürmen ; 
Sah die ganze Stadt im Lichte, 
Das die Wangen ihrer holven, 
Meitberähinten Frauen ziert. 
Auch Marbella, Eftepona 
Und der Fels von Gibraltar 
Zeigten fi und fchwanden wieder, 
Dis der Strahl landeinwärts floß, 
Wie vom Engel heimgerufen. 
Jetzt erblickt’ ih Mundas Hügel, 
Wo der große Caͤſar fämpfte, 
Und es war, ale ob der Schimmer 
Einer nahen Auferftehung 
Die begrab’ne Helvenwelt 

3 * 
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Zur Berfammiung würde weden; 
Doch die Grüfte blieben flumm _ 
Und die Hügel, welche bebten 
Unterm Huffchlag röm’fcher Roffe, 
Ruhten fill im Zauberfhein 

Auf dem Teichenoollen Boden, 
Schienen fih des Schlafs der Todten 
Und der ew’gen Ruh’ zu freu'n. 
Hellauf bligte nun ein Strahl. 
Die ehrwürbige Arunda *) 

Stand von feinem Licht getroffen, 
Aehnlich einer Geiftergreifin, 

Die am Thor des Aufgangs wacht. 
Wie ein fchwarzer Zanbergürtel 
Wand die Brüde fih hinüber, 

Die den Bergbruch überwölbt, 

Wo die feuchten Nebel fliegen 

Und der Strom zum Abgrund donnert: 
Achnlich jener hellen Klinge, 

Die der Nacheengel züdt, 

Um das erfle Nachtgewölb 

Der Gehenna zu durchbohren. 

Wie ein Divan von Dämonen 
Standen ringsumher die Berge 
Untergraben von den Fluthen, 
Diißzerfplittert und doch drohend, 
Wie die Engel nach dem Falle. 

Dis zur Schlucht von Setenil 
Drang hinab ein flücht’ger Lichtſtreif, 





*) Monda’s alter Name. 
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Und ich fah das Haus der Tiefe”), 
Das lebendig ift begraben. 
Aus der Nacht trat Antennera, 
Die getheilte Felfenftadt, 
Wo der fhöne Duadalorze 
Seine Silberwogen rollt. 
Tief im Schutte ruht Singilta **), 
Eine eingeſchlaf'ne Heldin; 
Aufgebaut aus jenen Steinen, 
Die der alte Römer brach, 
Steht der mauriſche Alkazar, 
Der nun Chriſti Fahnen traͤgt. 
Seine ſtolzen Thürme ſah ich 
Und die ſeſten Eiſenthore. 
Das Geſchick bricht Wall und Mauer. 
Jetzt erſchienen uns die Berge, 
Welchen Mohr Alpuxar feinen 
Stegberühmten Namen gab ***), 
Wo der wilde Rio frio 
Wie ein flüchtiger Verbrecher 
Ueber Hundert Felfen eitt, 
Und das Trauerthal Alhama's 
Die geliebte Stadt umfchließt. 
Ehor der Abenreragen (mit leiſer Stimme). 

Wehe mir, Alhama ! a 

eir. 


Uns zur Linken fanf ein Strahl 
Auf den Berg von Archidona +), 


e) So nannten tie Mauren diefed Dorf. 
=) Auf den Trümmern Antequera’s erbaut. 
+, Die Alpujarrae. 
+) Penna de los Enamorados von ben Spaniern genannt ; ed wurde feiner 
im 1. Theile erwähnt. 
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Losgeriſſen von den Brüdern, 
Steht er als ein ew'ges Denkmal 
Treuer, unglückſel'ger Liebe. 
Auf dem Teich an ſeinem Fuße 
Waͤhnt' ich einen Kahn zu ſeh'n, 
D'rauf zwei bleiche Geiſter ſchifften; 
Weinend grüßten ſie den Engel, 
Breiteten nach unf’rer Wolke 
Sehnſuchtsvoll die kalten Arme, 
Und der Nachtwind ſchien zu ſprechen 
Mit der ſüßen Flötenſtimme: 
„Sieh Fernando und Elzira!“ 
Die Getreuen ſchwanden wieder 
In das freudenloſe Dunkel, 
Und der ſchöne Mohrenliebling 
Zenit blitzte durch die Nacht, 
Loja’s wanfende Cypreffen 
Ragten aus den Trauergärten 
Diefer oft befämpften Bergſtadt. 
Nun lag fie im tiefen Frieden 
Mit den Spuren der Zerflörung: 
Eine Heldin, vie fich flerbend 
Zu dem Chriftentfum befannt, 
Als auf eingefihoff’nem Tempel 
Mit vem Kreuz der Sieger fland. 
Doch wer fihildert meine Wehmuth, 
Da beim Thor von Zafaraja 
In dem fchönften Rofenlichte 
Ganz Granada mir erfchien ! 
Die fünf Vegaſtröme glänzten 
Wie unfterbliche Tiaren; 
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Das Elvirenthor erblickt ich, 
Deffen mächtige Gewölbe . 
Unfer Abſchiedslied vernahmen, 
Als mit tiefgefenftem Banner 
Diefer Stamm in's Elend zog. 
Goldlicht fiel auf die Moſchee; 
Auf die weite Bivarambla, 
Die mit eingelegter Lanze 
Ich fo freudig oft durchſtürmt, 
Wenn die Sılbertaub’ am Fefttag 
Bon den ſchlanken Zweigen glänzte; 
Wenn die große Bolksverfammlung 
Dicht wie Löwenmähnen fland 
Und der himmlische Alhambra 
Bon den ew’gen Frühlingshöhen 
Auf die Stadt des Ruhmes fah. 
Ehor der Abenreragen (wie oben). 

Wehe mir, Alhambra | R 

eir. 
Die Erinn’rung war zu ſchmerzlich. 
Meine thränenfchweren Angen 
Kehrt' ich ſchnell dem Weften zu, 
Wo die Kiebliche Eeija 
Ihren fonnverbrannten Fuß”) 
Im heilfamen Kenil kühlt. 
Aus Dlivenwäldern ragte 
Die fruchtreihe Bujalanfa _ 
Und die flammende Carmona 
Stand geſchmückt vom Mohrenſchloſſe 


*) In Ecija ift die Hige oft fo groß, daß fie el sarten de Espona, der Brat⸗ 
ofen Spaniend, genannt wirt. 
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Eine Sonnenfladt im Dunkel. 
Plötzlich ſank ein großer Lichtftrom, 
Folgend dem Guadalquivir 

Auf die prachtvolle Sevilla. 
Schäumend grüßten ihn die Wogen, 
Gleich als fei vom tiefen Schlaf 
Aufgeſchreckt der alte Stromgott, 
Den Heraffes Bruder nannte, 
Und bedecke mit der Urne 

Sein geblendet Angeficht. 
Ankerfeſte Schiffe ſah ich 

Unfern von der Alameda *), 
Deren hohe Ulmenfronen 

Nun wie Fenerfuppeln flanden. 
Wie die Schwanen in dem Frühroth 
Schimmerten die flolzen Segel 
Und die Nachtluft brachte ihnen 
Grüße von dem nahen Meer. 
Herrlich fand das edle Goldthor; 
Herrlich das Pilatusſchloß *). 
Wie aus Zaubergärten hob ſich 
Der Allazar, wo die großen 
Moprenfönige gewohnt ; 

Und des Domes rief’ge Pracht 
Drohte mir das Aug’ zu blenden. 
Ich erblidte die gewalt’ge, 
Nachtdurchfunkelnde Giralda, 
Aehnlich einem feſten Grenzſtein 
Aus der todten Rieſenweli. 


*) Ein herrlicher Spaziergang längs des Guadalquivirs. 
”) Sie behaupten, Pilatus fe in Sevilla * Noch jetzt zeigt man das 
Haus, weiches nunmehr den Herzögen don Medina Sibonia angehört. 
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Auch Triana lag vor mir 
An dem End’ der großen Brüde, 
Und der runde Cäfarsthurm, 
‚ Meberragend feine Brüder, 
Schloß das paradieffhe Bild. j 
Wie mit einem Hauch verfihwand es. - 
Nordwärts traf ein neuer Glutpfeil 
Und Kordova trat hervor; 
Ihre feflen Mauren fah sch, 
Bon den Königen erbaut, 
Weihe Seneca’s Geburtsftadt, 
Latros alte Rednerfchule 
Mit Arabia's Palmen zierten. 
Unter deren Derrfcherfonne 
Abenzvar aufgeblüht; 
Sammt dem großen Averroes 
Und dem ew’gen Ibn Sina*). 
As ich fah die hohe Brüde, 
Die weitherrfchende Aljama 
Mit dem Hofe der Orangen, 
Mit den vierundzwanzig Thoren 
Und dem Säulenlabyrinth, 
Brach ich aus in Muza’s Worte, 
Die — geflürzt vom Thron der Größe 
Durch Fernando von Caftilien — 
Er am Tag des Abfchieds ſprach: 
„D wie ſchön bift du, Kordova ! 
Wie erfreuend alle Herzen, 
Wie gefegnet von dem Himmel, 
Bon den Bätern auserkoren, 

*) Avicenna. 
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Von den Söhnen früh verloren; 

Alle rufen wehmuthsvoll: 

O Kordova — lebe wohl!“ 

Nicht gedenkend meines Führers, 
Sprach ich dieſe Trauerworte, 

Da verſchwand das ſchoͤne Bild, 

Und der Engel blidte fireng 

Auf den Klagenden hernieder. 
Dftwärts hellte nun die Wolfe 

Ueber Jaën und Huefcar 

Die entfernten Fluren auf. 

Lorca fah ich, wo die Alten 

Unter Scipionenfahnen 

Ihre Todtenſpiele fei'rten; 

Sah die reizende Segura, 

D'rin ſich Murcia's Thürme ſpiegeln; 
Leiſe ſtrömte ſie dahin, 

Um Kaſtilla's zehnten Alfons 

In dem Schlummer nicht zu flören , 
Weil er Freund des Volles war, 
Das mit wonnevollen Gärten 

Ihre Ufer ausgeſchmückt. 

Bon dem fernen Meeresfirande 

Ragte die Hamilcarsftadt **), 

‚Die vom großen Scipio 

‚Später fih verherrlicht ſah; j 
Sie verſchwand, gleich ihrem Ruhme, 
‚Und die fchöne Küftenbiume 


*) Alfon® X., ein grober Freund der mauriſchen Gelehrten, ift in der Kirche zu 
Murcia begraben. 
“) Karthagena. 
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Almazärron war zu ſehen 
An Guadalantins Mündung. 
„Sieh die Freundin aller Engel!“ 
Alfo fprach nun mein Geleiter 
Ind erhob die zarte Hand 
Gegen Calasparra's Thurm, 
Der aus weiter Rofenferne 
Mit dem Kreuzeszeichen ragte, 
Immer nordwärts fchwebten wir, 
Und der Trau'rthron der Morena 
Lag in düfl’rer Schattenpracht 
Unter ung; die Wolfe fandte , 
Strahlen auf Tolofa’s Gräber, 
Wo der Chrift der Mohrengröße 
Unheilbare Wunden fohlng. 
O wie fohweigend lag der Berg, 
Der das Zelt des Almohaden 
Und die Eifenfetten trug, 
Die es ringsumher beſchützten. 
Feuchte, luftbewegte Nebel 
Stiegen aus den ſchwarzen Höhlen; 
Anzufeh'n wie alte Priefter, 
Die ob ihres Volkes Fall 
Klagend zur Verfammlung eilen 
In zerriffenen Gewändern. 
Jetzt erblickt” ich unter mir 
Almodovars Silberthal 
Ind die wein- und honigreiche 
Ciudad Real, bedroht 
Bon der zorn’gen Guadiana, 
Welche unfern dieſer Stadt, 
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Halbverborgen von Gefträuchen, 
Keinem müden Pilger hold, 
Einer Tig’rin zu vergleichen, 
Irre Wogen durch die ernfte, 
Sonnenbraune Mana rollt. 

Jetzo fiel ein Lichterguß, 
Diefem Strom im Laufe folgend, 
Auf Eftremadura’s Fluren; 

Hoch empor ſchwang fih die Wolfe, 
Und ein pyramidenförm’ger 

Strahl verweilte Tang und glühend 
Auf dem auserwählten Ziel. 

Wie der Sternenfreund in’s Fernrohr, - 
Blickt' ich unverwandt in ihn; 

Naher trat mir, immer näher 

Ein gewalt’ges Heer von Thürmen, 
Rieſenkuppeln, Obelisfen, 
Mauren, die die Zeit betrogen, 
Bogen, hoch und fühn gefchwungen, 
Tempel von uralter Bauart, 
Marmorthore des Triumphes, 
Würdig, daß ein Weltbezwinger 
Unter ihren breiten Schatten 

Den Trophäenwagen Ienfe. 

„Schöne Führerin!” fo rief ich, 
„Sol mih nah Tolofa’s Schmerzen 
Diefes Zauberbild erfreu’n ? 

Welche Wunderftabt begrüß' ich? 
Haft die alte Roma Du 

Aus dem Grab hervorgerufen 7“ 

Mir entgegnete die Jungfrau: 
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„Mohr! Tennf Du niht Merida?“ 
Bei dem Worte ſchlug ich ſchmerzvoll 
Meine Hand vor’s Angeficht. 

Wie ein Engel, der ein Lieb 
An des Schüglings Grabmal fingt, 
Sprad mit füßem Ton die Holde: 
„Blick' empor, Abencerage| 
Die Entfernung und der Strahl 
Wandeln in ein reichbewohntes 
Even, die verfall'nen Mauern, 
Die auch jet noch herrlich find, 
Wenn fihon Alle fie betrauern. 
Diefes mildverklärte Licht 
Zeiget Dir das — Ephen nit, ! 
Das fih um die Säulen fpinnt.“ 
Da rief ich bethränten Blickes: 
O Emerita Auguſtal“) 
Glorienvolle Trümmerwelt! 
Ehemals die ſchönſte Prachtburg 
In dem Land der tauſend Städte **), 
Hochgeſchürzt — vom Perlenwagen, 
Die vier gold'nen Hirſche Ienfend, 
Sah die göttlihe Diana, 
Stadt der Kraft! auf dich hernieder, 
Schirmte deine Feufchen Jungfrau'n 
Und erhob die Lebensmüden 
Sanft zum hellen Sternenbom. 
Sechszig zarte Oceaniden 
Wiegten ſich auf deinem Strom, 
Und in dem Citronenhain 


*) Merida's römiſcher Name, 2) So nannten die Römer Spanien. 
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Sammelten bei Fadelglanze 

Sich die Holden Nymphenreih'n 

Zu dem artemififchen Tanze *). 
Herrlich ſchwebeſt du vor mir, 
Hochgeprieſ'ne Römerftabt! 

Als der Drud der wilden Gothen 
Dir die edle Stirne beugte; 

Als du einzogfl deine Schwingen **), 
Wie ein müder Königsabler 

Nach vollbrachtem Sonnenflug, 

MWarft du dennoch fo gewaltig, 

Daß den Amir meines Volkes 

Nie empfund’'ner Schauer faßte 

Bei dem Anblick deiner Thürme **"). 
Ha! dort feh’ ich die Milagros P), 
Die wie fiebzehn Riefenfäulen 

Auf den Römergräbern fleh’n. 

Sehe die Auguftusbrüde, 

Die des Stromes trog’gen Kampfſtier 
Unter's Marmorjoch gepreßt; 

Viele Bogen liegen troden, 

Denn der Fluß, der Rom gehordte, 
Höhnet feine fpätern Herr’n, 


Bricht fih Bahn nah eig’nem Willen 


Und verläßt die moof’gen Säulen, 
Deren Ölanz er zornvoll ſah FF). 
Dort erfcheint der große Circus; 
Dort die weite Naumachia, 


*) Der Tanz, der bei den Dianafeften gehalten wurde. 
**) Merida nahm befanntlich unter den Gothen fehr ab. 


") Der Feldherr Musa erfhraf vor Merita’e 
) Säulen ver römifchen Waſſerleitung. 
++) Die Quadiana hat hier ihren Kauf verändert. i 
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Deren Kunſtmeer Schiffe trug. 
Auf den Hohen Siegesbogen 
Bon Trajan fällt Sonnenglanz ; 
Aber ftatt der Kaiſerheere 
Und befränzter Feldherr'n, zieh'n 
Trauernd mitternaͤcht'ge, ſchwere 
Nebel unter ihm dahin. 
Wie ein Wächter beim Ruin 
Steht der maurifche Allkazar, 
Der gleih Roma's Pracht zerfällt, 
Und bie Geifter auf den Stufen 
Scheinen mit mir auszurufen: 
„D Emerita Augufta | 
Glorienvolle Trümmerwelt!” 
Ernſte Blicke warf der Engel 
Bei den Klagen auf nfich nieder; 
Ließ noch einen vollen Strahl 
Auf die Kreuzesfahne finken, 
Die der große Hauptthurm teng, 
Und erhellte dann die Räume, 
Wo die ſchimmernde Gevora 
In die Guadiana firdmt 
Und die burgbeſchützte, fernhin- 
Strahlende Badajoz ruft. 
Wohl trug fie des Friedens Namen, 
Do fein Glück blieb flets ihr fern. 
Unter Rampfeswettern fland fie, 
Bis Caſtilla's neunter Alfons 
Sie gewaltfam aus der Krone. 
Der arab'ſchen Herrſchaft riß. 
Auch die bergumthürmte Stabt 
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Scalabis erblickt' ich nun, 
Die von Cäfar ward gegründet. 
Die der Maure als Truxillo 
In das Buch des Sieges ſchrieb, 
Bis der Bifhof von Placenzia 
Auf die Trümmer Noms und Arabs”*) 
Chriſti Banner hat gepflanzt. 
Nun begrüßt’ ich Ouadaloupe, 
Wo vier Silberfiröme fich 
Im Orangenthal vereinen. 
Höher fah ich die befchneiten 
Berge von Placenzia, 
Welche feltfam anzubliden | 
Wie ein Thron des Winters ragen 
Aus Eſtremadura's Flammen. 
Coria erfihien mir jetzo, 
- Die am alten Brüdenfeind 
Alagon**) das Land bewadt. 
Auch die wild- und quellenreiche 
Bejar fland vor meinem Aug, 
Und ich ſah den Wunderſee, 
Der am Tag’ vor dem Gewitter 
Die prophet’fchen Klagen anflimmt. 
Sah die Pracht Alcantara’s 
Mit der röm’fchen Rieſenbrücke 
Und dem unbewohnten Tempel, 
Wo der felt'ne Meifter ſchlaͤft **). 
Plöglich ward die ganze Gegend 

>.) — ſagen die Spanier, er fei ein Feind der Bräden ; reiße fle 


entweder nieder, oder ändere feinen Lauf, wenn ihn dieſes nicht gelingt. 
**) Der Baumeifter diefer berühmten Bräde fiegt auf ihr begraben. — 
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Bon der tiefflen Nacht verhält; 
Denn in fchneller Wendung eilte 
Nun ein großer Strahl nah Oſten, 
Und Espona’s reiher Garten*) 
Lag im Rofenliht vor mir. 
Südlich diefem Wonneland 
Prangte die gepriefne Eiche. 
Niemals ruhet dort die Exbe, 
Und der Wand’rer glaubt, er werde 
Bald den fiebenarm’gen Strom **) 
Und die Pyramiden fehen, 
Unter dem azurnen Dom, 
Wo Chaldaea's Lüfte wehen 
Und Arabia’s Palmen fliehen. 
Mit geheimer Wehmuth grüßt’ ich 
Diefe gottgeliebte Stadt, 
Wo der edle Maurendichter 
fa Ben Abdéhrita 
In der flillen Bürgerwohnung, 
Die vom Bater er ererbte, 
Mit Verſchmaͤhung alles Ird'ſchen 
Seine Himmelslieder fang. 
Ihm ftand offen ganz Kordova, 
Und Sevilla rief ihm zu: 
„Komm in meine Prachtpalläfte!” 
Selbſt der Chrift vergaß zu haſſen 
Jenen, defien Lied er Tiebte; 
Doch Abvehrita blieb einfam, 
Singend unter Eiche’s Palmen. 
Diefe Säulen der Natur 
u Beiname ter Provinz Valencia. ) Beiname bes Nils. 
Auffenberg’s fümmtl. Werke. XI. 4 
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Mm der Gottheit ew'gem Tempel 
Vebertreffen, was an Marmor 
Menfchenhand emporgethürmt. 
Der Rubin im Königsturban 
Ueberglänzt in Sängers Augen 
Eine Frühlingsrofe nicht. 
Glücklich! wer vom Weltgebraufe 

Und vom Feindesdrang entfernt, 
In dem ruhevollen Haufe 
Seiner Väter — leben Iernt. 
Was bedarf wohl Der auf Erden, 
Der fih felbft fein Even baut? 
Dem die Genien Licht befcheerten, 
Dem fie Heiliges vertraut, 
Den im Range der Berklärten 
Eine Peri grüßt als Braut. 
Bei Adohars mildem Schalle*) - 
Sieht er aus der off'nen Halle, 
Wie die jungen Rofen lächeln, 
Trunken bie Narziffe ruht, 
Und des Oſtwinds Bräute**) fächeln 
Kühlung feiner Wangenglut; 
Statt der Neider Dolchesblicken, 
Die fein Innerſtes durchzücken, 
Gift ihm in die Seele hauchen, 
Nieder die Gekränkte zieh'n, 
Sieht er Gottes Sternenaugen, 
. Die am ew’gen Himmel glüß’n; 
In den Höhen, in den Tiefen ***) 

*) Am Mittag, wenn zum Gebet gerufen wird. a°) Die Palmen. 
eer) In allen Lagen des Lebens. 
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Bleibet ihm ihr Schimmer hold. 
Auf dem Kaftan der Kalıfen 
Prangt fürwahr Fein fchön’res Gold. 
Alfo Iebet er — ein Freier! 
Bon den Himmlifchen begrüßt, 
Wenn des Körpers Tranerfchleier 
In der Ewigkeit zerfließt! — 
Run erſchien Sertorius’ Zuflucht *) 
An dem Fuße des Mongona. 
Katifa war zu erbliden, 
Die der ſchöne Kucar küßt; 
Und die unbezwingliche, 
Landdurchſchauende Montefa 
Und Ayora, wo die Sprache 
Bon Caftilien das befte, 
Unvermifchte Gold bewahrt *). 
Aber an dem reinen Strome***) 
Zeigte jetzo ſich Valencia, 
Aehnlich einem Freudentempel, 
Der im Paradiefe fteht. 
Mit geleertem Füllhorn ſah, 
Faſt bereuend die Verfchwendung, 
Die Natur auf dieſe Stadt, 
As am ſchönſten Frühlingstag 
Sie für alle künft'gen Zeiten 
Ihr den Mutterfegen gab. 
Ihre gold'nen Thürme fah ich, 
Die aus Maulbeer- und Drangen- 





*) Beiname bed heutigen Denia. 
**) In biefer Gegend wirb das reinfte Faftilianifch gefprochen. 
*«+) Quadalaviar heißt; der reine Strom. 
4* 
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Und Granaten⸗Hainen ragen. 

Wie umgangen von dem Winter, 
Lag die ſchöne Stadt vor mir, 
Welche pflegt die zarte Kunſt, 

Wie die friedlichen Gewerbe. 

Nichts vergleicht ſich ihrer Seide, 
Als die Wimpern ihrer Frauen, 
Die wie Paradiefesrofen 

Unterm felgen Himmel blüh'n. 
Gene Weltfladt an der Tiber 
Nannte kühn fih Glorioſal 
Doch Valencia hermosa *) 

Ging in unf’re Sprade über. 
Albufera’s weite Bucht 

Glänzte wie ein Feenfpiegel, 

Don Auroren angehaudt; 

Aber düſt're Glut fanf jego 

Auf die alte Murviedro — 

Auf das — unbeerdigte - 
Shredgerippe — von Sagunt. 
Arme Tochter von Zakynthos, 
Welch' ein Schickſal nahte dir! 
Heldenſöhne, die du zeugteft, 
Schlafen unter deinen Trümmern, 
Bon dem Fall, den du erlebteft, 
Kann nichts Ird'ſches fich erheben, 
Deine Treue flürzte dich; 

Aber wer erbaut dich wieder? 
Brandſchwarz fiehen die Auinen, 


*) Diefen Ausdrud gebrauchten felbft die Mauren, wenn fie von Balencia 
ſprachen. 
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Meilenzeiger für ven Tod, 

Wenn er auszieht von Karthago, 

Um zu Land nah Rom zu geh'n. 
Auch Segorbia’s Marmorberge 

Traten glänzend aus der Nacht, 

Sammt dem wundenfchließenden 

Born der alten Viftabella *); 

Nordwärts über Confuegra 

Und Tembleque fchwebten wir, 

Bis die Wolf im fohönften Feuer 

Ob Toledo's Thürmen fland. 
Wie ein Krieger, den im Kampfe 

Ein zu enger Panzer vrüdt, 

Alfo ſchnaubte Hier der wilde 

Tajo zwifchen fchroffen Ufern, 

Zum Gebrüll von hundert Löwen 

Wuchs der Ton, als fih die Wolfe 

Tiefer ftets herniederſenkte, 

Bis fie, eine Tlammenfäule, 

Neben dem Alfazar fland. 

Dit Begeifterung erblickt' ich 

Unter mir die tempelvolle 

Stadt der alten Mohrenfürften, 

Welche reich und unabhängig 

Bon Damaskus hier gethront, 

Bis der ftreitbare Alfonfo 

Die gefammte Chriftenheit 

Unter Waffen vor dies ftolze 

Bollwerk ver Kalifen führte. 

Steiner höhnte fie im Kalle; 

*) Die dortige Quelle Hat blutftillende Kraft. 
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Denn der Sieger felbft erbebt 
Bor dem Schidfal, das ihn hebt. 
Die Unfterbliden des Terxes 

Hat der Tod Hinabgefchlungen, 
Und die unbezwinglide*) 
Stadt Toledo ward — bezwungen. 
Während ihr Gefchi an meinem 
Geifte ſtill vorüberging, 
Hatte ſich gefenft der Engel, 
Und ich fah ihn flaunend ſchweben 
Bor dem großen Bogenfenfter, 
Das zum Königsſaale führt. 
Seine Räume, nun verlafen 
Bon den Siegern und Beftegten, 
Wurden prachtvofl aufgehellt. 
An’s Geländer des Balfons 
Schien gelehnt die Führerin. 
Sinnend flüßte fie das Haupt 
Auf die fanft gebog’ne Rechte, 
Und die hellen Thränen perlten 
In den blauen Engelsaugen. 
War e8 doch, als weine fie 
Um ein ungenoff’nes Glück 
Des entfhwund’nen Ervenlebens. 
Die getrübten Fenfter flogen 
Schnelle, doch geräufchlos auf, 
Und Toledo's Fürftenfaal 
Schien mit taufend Zauberarmen 
Mich in feinen Raum zu zieh’n. 
Durch die Hochgewölbten Bogen 

2) Toledo hieß die Unbezwingliche. 
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Schritt ih langſam — zwiſchen Bildern 
Laͤngſtverſtorb'ner Könige. 

Alle chriſtlichen Beherrſcher 
Standen hier in dunkeln Reihen 
Würdevoll anf breiten Stufen. 
Glanzlos waren ihre Helme, 

Wie befledt vom Roſt der Zeit. 
Jeder trug den Stab der Macht, 
Feſtgeſtützt auf feine Hüfte, 

Und ließ ruh'n die eh’rne Linke 
Auf dem Griff des langen Schwertes. 
Ihre Reihen zogen fi 

Bis zum hohen dunfeln Throne, 
Der am End’ der Halle fland. 
Burgos’ Purpur war gefpannt 
Ueber's maurifhe Gerüft, 
Und, in feiner Nähe weilend, 
Blickt' ich ſchmerzvoll durch den Raum, 
Der, vom Engel gegenüber, 
Wunderſchön erleuchtet war. 

An den Wänden, an ber Dede 
Sah ich no die Arabesten, 
Deren kühnverſchlung'ne Bilder, 
Halb verwittert, an den Kunftfleiß 
Früherer Bewohner mahnten. 
Schlanke Säulen trugen noch 
Koransſprüche in der alten, 
Weitberühmten Rufafchrift. 
Stöhnend z0g der feuchte Nachtwind 
Wie ein grabentflieg'ner Geiſt 
Durch die freudenloſe Halle, 
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Daß die Federn unruhvoll 
Auf den Fürſtenhelmen wankten, 
Und ein grauer Waͤchter eilte 
Mit erloſch'ner Kerze — angſtvoll 
In den tageshellen Thronſaal, 
Fürchtend, der erhab'ne Raum 
Sei ergriffen von den Flammen. 
Als den Engel er gewahrte, 
Der noch weinend außen ſchwebte 
Und fi hob zum neuen Flug, 
Stürzt’ er betend auf die Erbe, 
Während ich den Thron verließ; 
Denn mit allen Glockenzungen 
War der Ruf der Mitternacht 
Dis zum Mohrenfchloß gedrungen, 
Das die alte Stadt bewacht. 
Wie auf feine Schläge lauernd, 
Ruhte ſtill der Fürſtenſaal, 
Und das Echo tönte trauernd 
Durch das dunkle Tajothal. 
Wir entſchwebten! — Nach dem Thore 
Blickt' ich um vom luft'gen Pfad. 
Sanft erhellt vom Meteore 
War die tiefentſchlaf'ne Stadt, 
Und ich — wohl der letzte Mohre, 
Der Toledo's Burg betrat. 
Chor der Abenceragen. 

Wehe mir! — Toledo! 

Seir. 
Hoch empor ſchwang ſich die Wolfe, 
Valdemora überſtrahlend, 





57 


Und die ſchnee'gen Greifenhäupter 
Der Guadaramaberge. 
Nun erblickten wir Madrid 
Und das Thal des Manzanares. 
Guadalajar fahen wir, 
Deren frühefte Bewohner 
Sih in Felſennacht begruben, 
Sammt der fihönen Brihuega, 
Wo die Mohrenkönige 
In dem Sommer Kühlung fuchten 
Und die friegerifchen Herzen 
Mit des Waidwerks Luft erfreuten. 
Ach! wie öde fland das Schloß 
Unter Pinien und Cypreſſen! 
Sp wird Zen’ralife fieh’n! — 
Sp — der fürfllide Alhambra! 
Wenn der Sieger nicht in Beiden 
Ihren frühern Ruhm verehrt. 

An der Duelle Henarez’ 
Fiel ein Strahl auf Siguenza, 
Wandte Ploͤtzlich ſich nach Weſten 
Ganz Segovia erhellend, 
Die prachtreiche — altberühmte — 
Hochgethürmte Krönungsſtadt, 
Welche den egyptiſchen 
Herkules als Gründer ehrte. 
Den bergſchmückenden Alkazar 
Sah ich ſtrahlen, wo Clamore“*) 
Mit Eresma ſich vereint. 
Sah die hundertjähr'gen Ulmen 


*) Rio Clamore, ein Fluß. 
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In dem Atajada-Thafe, 
Welches zwifchen tempelreichen, 
Schattenfühlen Hügeln ruht. 
Aehnlich einer halbzerftörten 
Geifterburg im Abendroth, 
War der rief’ge Aquäduct 
Auferbaut zum Heil des Landes 
Bon Altroma’s Legionen 

Nach dem Plan des Architekten, 
Der am Geifterfieom *) Egyptens 
Dem Serapis Tempel baute. 
Auch die Sötternifhe fah ich, 
Wo verdammt zum Dungertode 
Der befiegte König farb **). 
Immer höher flieg die Wolfe, 
Einen neuen Lichtpfad Sffnend 
Nach der alten Salamanca, 
Wo fih Fühn die Römerbrüde 
Ueber Torme’s Ufer ſchwingt 
Und die Thürme unzählbar 
Wie Oigantenheere ragen. 
Aehnlich einem Roſenbande, 
Sah ich den Duero, welcher 
Zum entfernten Weſten eilt, 
Und an ſeinem Ufer Toro, 
Die ehrwürd'ge Abocella ***), 
Die feit unferer Bertreibung 





*, Nil. EN 
) Man zeigt fie nod an biefer Ruine in einer Höhe von 80 Fuß. Der 
befiegte Maurenkönig fol dort den Hungertod erlitten haben. 
e) Foro’s alter Name. 
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In dem finftern Schooß den erflen 
Rathſaal Eurer Kortes trägt. 
Weiter weftwärts Iag vor mir 
Die gepanzerte Zamora 
Unter ihren ZTürfisfelfen, 
Die fih einmal nur gebeugt, 
Als der mohrifche Almanfor 
Wie die Sichel des Propheten 
Dur die Bölferähren fuhr. 
Als ich fah das Gothenthor, 
Waͤhnt' ich auch den Geiſt zu fchauen . 
Don Diego’s Herrn von Lara, 
Des berühmten Chriftenfämpfers, 
Welcher, Sancho's Tod zu rächen, 
Brad an auf Zamora ritt. 
Männer, Weiber, Kinder, Greife, 
Todte und Lebendige, 
Ungebor’ne und Gebor’ne, 
Groß und Klein, des Feldes XThiere 
Und die Fifche in dem Waſſer 
Zeiht er der Berrätberei: 
Sich erbietend zu dem Kampfe 
Für die Afche feines Königs 
Gegen jeden auf dem Wall, 
Sei's zu Pferde, ſei's zu Fuße. 
Ungeftümer | dein Gebein 
Hat des Todes Sturm verweht, 
Und dein Fluch verflang an Bergen, 
D’rauf noch Alt- Zamora fteht. 
Auh Valladolid erſchien uns, 
Wo die mächtige Esquena 


60 


Der Pisuerga fich vereint; 

Reich gefchmücet mit Pallaͤſten 

Und von ©ärten rings umgeben, 
Sahen wir die große Stadt; 

Letzt're Tagen trauervoll 

In dem tiefen Winterſchlafe; 

Wie die Wolke ſie erhellte, 

War's, als träumten fie von Roſen, 
Die der künft'ge Frühling bringt. 
Nordwärts ſank ein heller Strahl 

Auf die Ufer des Arlancons, 

Wo Caſtilla's alte Hauptfladt, 

Die thurmreihe Burgos. ruht. 

An dem hohen düſtern Schloffe u 
Hat der Zahn der Zeit genagt; 
Ruhig ſteht es und verlaffen, 

Keine Stürmer droh'n ihm mehr, 

Und die Spalten feiner Mauern 
Gleichen ſchmerzenloſen Wunden, 
Die ein — Todtenſchaͤdel traͤgt. 
Nieder warf ich meine Blicke, 

Und bemerkte, daß wir ſchon 

Ueber Soria's Thürmen ſchwebten. 
Herbe Wehmuth faßte mich— 

Bei dem Anblick dieſer Stadt, 

Die erbaut ward aus den Trümmern 
Der erhabenen Numantia; 

Ohne Mauern, ohne Wälle 

Und verlaffen von den Freunden 
Stand fie vierzehn lange Jahre 

Gegen vierzigtaufend Römer; 
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Bürgertugend war ihr Bollwerk. 

Auf Aſtraea's Tempelſtufen 

Hatte ſie das Schwert gewetzt, 

Und ihr Fall war herrlicher, 

Als der Aufflug ihrer Feindin. 

Stellen ſah ich, wo der Regen 

Abgeſpült die friſche Farbe, 

Und Numantia's graue Steine 

Ragten vor wie Grabgeſpenſter, 

Mahnend an verſchwund'nen Ruhm. 

Todte Menſchen ſind uns heilig; 

Warum legen wir die Hand 

An die Leichen ſolcher Städte? 

Wahr iſt's! Schmerzen kann erwecken 

Ein geſunk'nes großes Haus, 

Ruhend in dem Abendſchimmer; 

Doch die — übertünchten Trümmer 

Preſſen — Unmuthsthränen aus. 
Wie errathend mein Gefühl, 

Ließ die Wolfe plöglich oſtwaͤrts 

Eine Strahlengarbe finfen, 

Und ich fah den ſchönen Ebro, 

Der durch Arragona’s Fluren 

Zwifchen Biumenufern vollt. 

Calatajud, wo der Zalon 

Wie ein froher Bräutigam 

Unterm Myrthenſchatten fi 

An Kildca’s Bufen flürzt — 

Lag vor mir, Almagro’s Eb’ne 

Sah ih, und die Kaiferftabt, 

Die uralte Saragoffa. 


\ 
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Ehrfurchtsſchen durchbebte mich, 
Als der Vorzeit hohe Tochter, 
Die phöniz'ſche Salviviva *), 
Wie gekrönt dur die Erinn’rung, 
In Alhambra's Purpurfarbe 
Am gepriefinen Ebro ſtand. 
Königsgeifter aus dem Stamme 
Mundirs glaubt’ ich zu erblicken 
Auf der Aljapheriah *"). 
Immer höher flieg die Wolfe, 
Und bie Stelle wurde fichtbar, 
Wo die Segra reißend, wie 
Cäfars Glück, zum Ebro eilt. 
Mequinenza trat hervor. 
Fernhin, über Cataloniens 
Berge ſah'n wir Tarragona, 
Eh’mals eine Stadt vom erften 
Rang im großen Römerreich, 
Nun berühmt dur ihre Trümmer. 
Der Kriftallberg von Cardona, 
Aehnlich einem Feenfchlofle, 
Lag in Negenbogenfarben ; 
Aber welch' Entzüden füllte 
Deine Bruft, als von dem höchften 
Raum ich Barcelona fah 
Unfern von dem Jovieberge **), 
Die gewaltige Meeresfürftin, 
Die den wilden Triton zähmt 

*) Saragoffa!s phönizifcher Name. 


) Das Schloß der mohrifhen Könige von Saragoſſa. 
») Der Montioui, 
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Und vor ihren Muſchelwagen 
Schimmernde Delphine ſpannt. 
Montſerrat ſtand hell erleuchtet, 
Einer Säge zu vergleichen 

Aus der Werkſtatt der Titanen. 
In der Höhe ſchien ein Lichtſtrom, 
Bon dem wärmern Süden kommend, 
Unfre Wolfe zu erfaflen; 

Wie beflügelt eilte fie, 

Unter fih Navarra's Berge, 

Dem nachtkühlen Norven zu. 
Schon fah'n wir Bittoria; 
Weftwärts fiel ein flücht'ger Strahl 
Auf Leon, die altberühmte; 

Auf Aftura’s weiße Berge; 

Oviedo war zu fehen 

Und Biscaja’s große Bad. 
Schneller, immer fohneller flogen 
Wir ob Pampeluna Hin. 

Wälder, Schluchten, wilde Ströme, 
Riefenfelfen zeigten an, 

Daß den Raum der Pyrenäen 
Unfre Wolfe ſchon erreicht. 

Mit der Schnelligkeit des Blitzes 
Flog fie von der Höhe nieder 

In das nächtliche Gebirg', 

Und mein Fuß berührte wieder 
Den vermißten Erdenſchooß. 

Aber einfam fand ich mich; 

Denn der Engel war verfehwunden 
Mit der ſtrahlenvollen Wolfe. 
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Aus dem Himmel, der verbüllt war 
Bon dem Nachthauch der Gebirge, 
Trat der bleihe Mond hervor, 
Wie aus Grüften das Gefpenft 
Eines königlichen Helden, 

Und bei feinem Trauerlicht 

Sah ich eine hohe Säule, 

Unter ihr ein mooſ'ges Grab. 
Seine. Inſchrift zu erforſchen, 
Neigt' ich mich und las die Worte: 
„Gingeſt in das Baterland, 
Ließeſt ung zurück auf Erden, 
Sitzeſt in dem Himmelsfaal 

Dei der Bäter Freudenmahl, 

Wir find in dem Thränenthal!” 
Kaum hatt’ ich die Schrift gelefen, 
Als im Inneren des Grabes 

Ein gewalt'ger Fauſtſchlag tönte, 
Wie von flahlbewehrter Hand. 
Dreimal pocht’ es in der Tiefe, 
Daß die hohe Säule wanlte, 

Und der Gruftſtein warb gehoben. 
Aus dem ſchwarzen Erdenrachen 
Stieg ein- riefenmächt'ges Bild, 
Furchtbar, wie das falte Nordland 
Seine Kampfesgötter malt, 

War die drohende Geftalt. 

Einen fchweren Harniſch trug fie 
Mit den Spuren vieler Kämpfe, 
Feucht noch durch die Grabesdämpfe; 
Einen Helm, bedeckt mit Narben; 
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Um die Schulter eine Binde, 

Glanzlos — mit verblih'nen Farben; 

Bräunlich Tag des Roſtes Rinde 

Auf dem ungeheuren Schild, 

Ganz verwittert war die Zier, 

Die ihn eh'mals ſchmücken mochte; 

Durch's gefchloffene Viſir 

Glänzten fürchterlich die grimmen 

Augen — wie zwei Lampendochte, 

Welche — ausgeblaſen — glimmen. 

Die Geſtalt zog nun das Schwert. 

Geifterhände ſchienen plößlich 

Aufzureißen das Bifir, 

Und ich fah ein bleiches Antlıy ; 

Furchtgebietend Tag die Würde 

Eines föniglichen Sinnes 

Auf der marmorweißen Stirne, 

Und es führte feine Linke 

Zu dem Mund ein Silberhorn; 

Schlachtruf fchallte mir in’s Ohr, 

MWie- der Katarakte Donner. 

Bebend fchlang ich nun den Arm 

Um die hohe Marmorfänle, 

Denn lebendig ward's im Thal. 

Aus den fernen Waldestiefen 

Brad ein wunderbarer Schein; 

Ehr’ne Tritte nahten fich. 

Noch gewaltiger, als früher, 

Stieß der Geift in’s krumme Horn, 

Denn ein dumpfes Roßgewieher 

Schien zu mehren feinen Zorn. 
Auffenberg’s fammtl, Werte XII. 
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Zaufend Gräber flanden offen, 
Wie von einem Blitz getroffen. 
Wolfen fah ich aufwärts fchlagen, 
Wie geformt vom Todtenftaub. 
Eifenfihwere Hände brachen 
Naffelnd durch das welfe Laub. 
Der Geftirne Glanz verbiich, 
Nur der Mond fah fürchterlich, 
Schwer beherrſchend diefe Stunden, 
Aus den tiefen Wolfenwunden 
Durch die grauenvolle Nacht. 
Kriegerfchaaren reihten fich 
- Yan dem Thale wie zur Schladt. 
Aus dem fihwarzen Lanzenwalde 
Ragten die zerrif’nen Fahnen, 
Die Berwefung ſchon umfrafite, 
Moderfeuchte Partifanen, 
Mit ſchwarzrothem Blut befleckt, 
Wurden ringsum vorgeftrect. 
Die farbiofen Delmesfedern 
Wankten fenfzend Hin und her, 
Wie wenn auf den eif’gen Rädern 
Hagel ſtürmt durch's Achrenmeer, 
Hunger zeugend dur Enthalmung, 
Dis die Peſt, von Beulen fihwer, 
Don den Furien geleitet, 
Auf des Bruders Spuren fihreitet. 
Wie am Tage der Zermalmung *) 
Das Gebein erfchallen wird, - 
Wenn der Körper — feelenfuchend , 
*) Beiname des Gerichtétages. 
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Und den Lebensfünden fluchend, 
Als Geripp durch Gräber irrt: 
Wenn der Auferftehungsengel 
Unter allgemeinem Jammern 

In des Todes finftern Kammern 
Mit den ehruen Händen wählt; 
Alfo ward das Thal zerfchmettert 
Bon dem Glieberfchlag der Roſſe, 
Die auf Pfaden, dicht umbornt, 
Bon den Reitern angefpornt, 
Ueber morſche Stämme flürzten, 
Ueber umgefunfne Säulen, 

Deren Farben Tängft verblichen ; 
Schnaubend hoben fie ſich wieder, 
Die verbrehten Augen glichen 
Jenem feuchten Todtenholze, 

Das die nagende Verweſung 

Sich zur Fackel auserwaͤhlte, 

Und der weitgeſperrte Mund, 
Nicht gehorchend dem Gebifſ', 
Das die Seiten ihm zerriß, 
Wehte kalten Schaum umher, 
Wie die Wog' ihn von dem Meer 


Schleudert nach des Schiffers Wangen. 


Fürchterliche Töne klangen, 

Als der Schwertſchlag ihrer Reiter 
Auf den mähnenloſen Hals, 

Auf die fleifchberaubten Lenden 
Niederfant von Todtenhänden. 

Wie gejagt durch die Verzweiflung , 
Eilten knirſchend fie voran 


5* 
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In entfelichem Gebränge, 

Durch die dunkle Felfenenge, 

Ueber Herbftlaub, todte Wurzeln 
Leuchtend in dem Zauberfchein, 
Ueber rollendes Geftein 

Und geftürzte Orabesfäulen, 

Noch umflogen von den Eulen, 
Die das Graufen diefer Nacht 

Bon dem Ruheſitz verjagt. 

Jetzt — vom hohen Bergesrüden 
Tönt ein neuer Ruf zur Schladt. 
Bei verworr'nem Klang der Eymbeln, 
Der Pofaunen und Trompeten, 
Ram ein zweites Geifterheer, 
Unterm Banner des Propheten. 
„Allah!“ rief die ganze Schaar, 
Nah dem Thal die Schritte lenkend 
Und die Mohrenfahne ſchwenkend; 
Auch die wilden Basken nahten, 
Die dem Deere ſich verbunden 

Auf den dampfummwölften Pfaden. 
Bei dem Anblick diefer Schaar 
Wurde meinen Sinnen Mar, 

Daß ich in furchtbarer Nähe 

Nun verwirkficht vor mir fehe, 
Was aus Längft vergang’nen Sagen 
Sich erhielt in unſern Tagen, 

Daß ich auf des Tod's Gefilden 
In dem dornenvollen Thal 

Nun ein Zenge bin der wilden 
Geiſterſchlacht von Ronceval. 
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Uebermächtig flürzten fich _ 

Auf den Feind die braunen Mohren, 
Und der allgemeine Kampf 

Breitete die Riefenarme 

Unter dichtem Leichendampf 

Im der Heere dunfeln Kuäuel. 
Dort finft Fußvolk auf die Kniee, 
Mit weit vorgeftredtten Lanzen., 

Mit bleifarb’nen Hellebarden 

Zu befchirmen die Standarten, 

Und die mohr’fche Reiterei 

Brit, mit tollem Wuthgefchrei, 
Mit des Donnerwagens Tofen, 

Mit wildraffelndem Gebein 

In neunfach gethürmten Reih’n *), 
Auf drei Seiten in dem großen 
Rauchumhüllten Viereck ein. 

Alles ſtürzt vor ihr zuſammen; 

Wie unſtaͤte Kampherflammen 
Blitzen die gekrümmten Säbel 
Durch die ſchweren Todtennebel; 
Aus verborg'ner Felſenſchlucht 
Fliegen federloſe Pfeile, 

Streich auf Streich erdröhnt die Wucht 
Der gewalt'gen Stachelkeule; 

Breit ſchlägt ſie die Harniſche, 

Wie der Hammer Ledermünzen, 
Und die Todtenſchaͤdel grinzen 
Blutbegierig wie Vampyre, 

Durch zerſchmetterte Viſire. 


*) Die Mohren bildeten oft neun Glieder bei großen Cavallerieangriffen. 
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Aufbricht jede Panzerkette, 

Und die alten 

Leichenweißen — Brufiffelette — 
Ragen aus den breiten Spalten. 
Hälfe dringend ihren Brüdern, 
Sprengen nun in engen Gliedern 
Ale ChHriftenlämpfer vor 

Ueber Hügel, Stein und Moor. 
Flüche ſchallen in drei Sprachen, 
Mähtig — Sterne zu verbunfeln. 
Nichts mehr feh’ ich, als das Funkeln 
Der zum Kampf gehob’nen Schwerter ; 
Nichts vernehm' ich fürber, 

Als der Schild! — und Helme Krachen; 
Zurbans finfen — Lanzenfplitter 
Fliegen mit Geſaus 

Durch den Höl’fchen Graus, 

Wie die Blitze durch's Gewitter. 
Don den monderhellten Gipfeln 
Stürzen mit entlaubten Wipfeln 
Hundertjähr'ge Baumesſtaͤmme 

Auf die Fechtenden bernieder, 

Und die abgerifi'nen Glieder 

Der Getroff'nen ſchweben graͤßlich 
Im Gewirr der fihwarzen Wurzeln, 
Welche nun, vom Thal der Plagen, 
Erdfrei gegen Himmel ragen. 

Sp — in diefen Raum gezwängt, 
Tobte ſtundenlang die Schlacht, 

Bis die Chriſtenſchaar zerfprengt, 
Und in wildverworr'ner Eife 


€ 
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Unter dumpfem Wuthgehenle 
Rückfloh in die Gräbernacht. 
Der, den ich zuerft erblickte, 
War der Lebte auf ver Flucht, 
Nah ver tiefften Felfenfchlucht 
Hatt’ er blind vor Wuth erfaßt 
Eines Feindes rieſ'ge Lafl. 

Wenn in unwirthbaren Zonen, 
Wo des Norbmeers Fluthen wallen 
Und der ew’ge Winter flürmt, 

Ein Gebirg, aus Eis gethürmt, 

Mit der Donnerfchläge Schallen 
Plöglich auf ein And'res ſtößt, 

Und dann Beide, feſt gepreßt, 

Auf verfleinten Meereszinnen - 

Den Gigantenkampf beginnen, 

Wird ihr Anblid kaum fo furdtbar, 
Wie der Streit der Ritter fein, 

Die mit Frachendem Gebein 

In dem Dornenthale ringen, 

Feſt und fefter ſich umfchlingen, 

Dis wie Glas die Panzer brechen. 
„Heil Bernhard von Carpiol!“ 

Hör’ ih nun den Einen fprechen, 
„On mußt fiegen — du mußt fiegen ! 
Carols Freund muß untergeh’n. 

Dft noch werd’ ich dir erliegen; 
Bald dich wieberfeh'n | 

Stürz' mih! ſtürz' mich! — So! — 
Heil Bernhard von Carpio! 

Wenn der Mond wählt, fommt die Dual, 
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MWürgft du mich in Ronceval!“ — 

Hingefunfen war der Ritter, 

Während er die Worte flöhnte, 

Und das wilde Rampfgewitter 

Langfam in der Höh’ vertönte. 

Fern fah ich die dunfeln Mohren, 

Die in Nebeln fih verloren, 

Ueber Waldſtrom, Schlucht und Hügel, 

Sprengend mit verhängtem Zügel, 

Und aus NRoncevals Bezirke 

Schwindend Hinter'm Dochgebirge. 
est, mit regenfchwerem Nebel, 

Sah den Mond ıch eingehält, 

Wie mit Schweiß, den feine Stirne 

In der Zaubernacht vergoß, 

Und bei fahlem Dämmerfchein 

Wanfte der geftürzte Niefe 

Wieder feinem Grabe zu — 

Da erblickt' er mih! — „Wer bift vu, 

Defien Fuß in folder Stunde 

Unſer Todesthal betritt 2 

Iſt die Welt nicht reih an Gräbern, 

Die ein tiefer Schlummer deckt, 

Daß du jene aufgefucht, 

Deren fiurmverheerte Hügel 

Noch der Geiſt der Ruhe flieht ? 

Dein verwegenes Gemüt 

Sol hier rafhe Strafe finden, 

Und dein freches Aug’ erblinden, 

Das ein unberuf’ner Zeuge 

Bon geheimen Leiden war. 
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Guisupgmme 


In dem großen Ervenreiche 
Ward noch Keinem offenbar, 
Wie die Geifter hier in Qualen 
Ihre Lebensſchuld bezahlen, 
Und kein Sterblicher ſoll prahlen, 
Daß die Nachtſchlacht er geſchaut, 
Die dem Ort iſt anvertraut, 
Sie — vor der ſelbſt Engeln graut. 
Wenn fie tobt zum nächſtenmal, 
Kaͤmpfſt du mit — im Todesthal — 
Eine Leich' — von Roncevall”" — 
Spricht's, und ſchwingt das ſchart'ge Schwert — 
Bor dem Luftzug wanfen Bäume; 
Aber ich zu feinen Füßen —! 
Künd’ ihm Namen und Gefchlecht, 
Schwörend, daß nicht freier Wille, 
Daß ein Geiſt mich hergeführt, 
Welcher wohnt in beffern Kernen, 
Wo des Hafjes Stimme fehweigt, 
Deffen Palme von den Sternen 
Bis zur Schlucht der Gräber reicht. 
Als er hörte meinen Namen, 
Blickt' er freudenvoll herab, 
Wie der Kriegsplanet durch Wolfen; 
Und fo tönten feine Worte: 
„Langerfehnter — fei willlommen | 
Eine blut'ge Dornenfrone 
Wird nun meinem Haupt entnommen, — 
Heil Arabia’s edlem Sohne.“ 
Segnend ſprach er diefe Worte, 
Blickte dankend gegen Himmel 
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Und vief freudetrunfen aus; 

„Höre nun auch meinen Namen 
Und mit ihm das große Werk, 

Dem der Himmel dich Stimm 
Roland bin ih! — 

Kaiſer Carols Paladin. 

Jener, der dort wundenvoll 

In das naͤchſte Grab geſtiegen, 

Iſt Olivier, mein Freund! 

Der Gewalt'ge, der mit Eiſen⸗ 
Armen mich zu Boden rang, 

Iſt der Löw' Bernhard von Carpio, 
Und die andern Krieger, die 
Streitbar meiner Fahne folgten, 
Waren, in der Vorzeit Tagen, 
Unſ'res Frankenlandes Zierde, 

Und die weltberühmten Saͤulen 
Eines großen Kaiferthrons. 

Als der Staatengründer*) machtvoll 
Sich auf's eh'rne Kriegsroß ſchwang, 
War im Innern er entſchloſſen, 
Vorzudringen mit dem Kreuze 

Bis zur Pforte des Alciden; 

Doch das dringende Geſetz 

Hoher Staatskunſt ließ vorerſt 

Ihn den wahren Plan verſchweigen. 
Siegend ſtand er ſchon am Ebro, 
Pampeluna war gefallen. 

Herrſcher, die in Spaniens Norden 
Neue Chriſtenreiche ſchuſen, 


Y Carl ver Große. 
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Blickten feindlih anf den Kaifer, 
Der mit Caͤſars Muth und Klugheit 
Auch fein felt'nes Glück verband. 
Iſt der Krieg im vollen Lauf, 
Strauchelt er oft über Nebe, 
Die geheimer Neid ihm ftellt. 
Abgeſchloſſen ward ein Friede 
Mit dem Mohren Marfilias, 
Denn die Erften unfers Heeres 
Stimmten auf dem offnen Maifeld 
Gegen fern’re Kriegesdauer. 
„Ohne ſeines Plans Vollendung 
Sah der Herrſcher ſich genöthigt, 
Heimzukehren in ſein Land. 
Dies erweckte Gottes Zorn, 
Und die Strafegeiſter ſandt' er 
Von dem Thron' der Allmacht aus. 
Hier erreichten ſie die Schaaren, 
Die mein Fürſt mir anvertraut, 
Daß ich wieder ſie geleite 
In's geliebte Frankenland. 
Ich — der Einzige des Heer's, 
Der für Kriegesfortdau'r ſtimmte, 
Waͤre hier verſchont geblieben 
Von dem ſtrengen Racheſchwert, 
Hätte nicht geheime Schuld 
Auf dem Herzen mir gelaftet; 
Denn in Lieb’ war ich entbrannt 
Für die fchöne Mohrenfürftin, 
Die des Morgenfternes Namen 
Als Marſilias Tochter trug. 
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Darum blieb ich beigefellt 

Diefer unglüdfel’gen Schaar, 

Die, nach feftem Himmelsſpruch, 
Ihre Gräber muß verlaffen, 

Wenn fih füllt des Mondes Scheibe. 
Auch die Mauren und die Basfen 
Und die andern Chriſten Alle, 

Die fich ihrem Heer vereinten, 
Bannt der gleiche Fluch hierher, 
Weil die ſchimpfbedeckte That 

Des Berräthers von Maganza *) 
Sie zum Siege hat geführt. 

Alfo ruht auf diefem Orte 

Doppelt des Allmächt’gen Grimm; 
Denn der Franfe büßet ſchwer 

Für undriftlihes Beginnen, 
Welches hemmte feinen König 

Auf dem Kreuzzug gegen Süden, 
Und der Mohr und fein Berbund’ner 
Für das Werk geheimer Tüde, 
Das unwürd’ge Siegesfronen 
Ihrem falfchen Haupt gereicht. 
Unfichtbare Strafgewalten 

Treiben uns zur naͤcht'gen Schlacht; 
Doch es ward ein Ziel geſetzt 
Diefer unerhörten Qual. 

Bor Jahrhunderten erfchien 

In der ChHriftnacht der Geſandte 
Gottes über Ronceval. 

Taghell Ieuchteten vie Höhen, 


*) Ganelons von Mainz. Ä 
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Alle Felſen ſchienen Purpur, 
Alle Baͤche Sonnengold; 
Weihrauch dampfte aus den Wäldern, 
Ambra aus den Todtenfeldern. 
Unfre mooſ'gen Grabesſteine 
Wurden leiſ' hinweggeſchoben, 
Und die tauſend Leichen hoben 
Ihre Häupter nach dem Scheine, 
Der vom Engel nieberfiel 
An der Reife Schauerziel; 
Und es ſprach der Abgefandte: 
„Heil und Friede allen Frommen ! 
Heil den Sündern, die beren’n! 
Den Erwählten ſteh'n fie gleich. 
Die Erlöfung wird euch kommen, 
Wenn das letzte Mohrenreich 
Untergeht im ſpan'ſchen Lande. 
Wenn der Aelteſte von allen 
Staͤmmen des arab'ſchen Volkes 
Zieht in Jeſu Chriſti Hallen. 
Seine Tauf fprengt enre Bande! 
Die Erlöfung wird euch kommen; 
Heil und Friede allen Frommen! ” 
Sp fprah Engel Gabriel. — 
„Flog zurück und fehwebte lange 
Wie ein Stern ob Ronceval, 
Bis er dammernd in den Tiefen 
Der Unendlichkeit verfchwand. 
„als fein letzter Strahl zerfloffen, 
Wurden, wie mit einem Schlag, 
Unfre Gräber zugefchloffen ; 
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Aber der Erlöfungstag, 

Den die Gottheit uns verſprach, 
Blieb als Traum von künft'gem Glück 
In der Todtengruft zurüd! — 

„Jetzo fleht vor mir ein Sohn 
Jenes herrlichen Gefchlechtes, 

Und voll füßer Hoffnung winfet 
Carols Paladin ihm zu. — 

„Daß Granada, fehwer bebroft, 
Dald ſich neigen muß dem Kreuze, 
Ward mir fund durch jene Mächte, 
Die vergebens fich verbergen 
Den Bewohnern diefer Grüfte. 

Nur für Menfchen unfichtbar 

Eilten fie von fernen Zonen 
Angfibeflügelt nach Granada. 
Schauervolle Geifter find fie, 
Sflamitifche Dämonen, 

Die aus Satans Hauch entflanden, 
An dem Tag, als Mohammed, 
Prahlend mit Prophetenwärbe, 

Dem betrog’'nen Volk' erſchien. 
Menfchenlarven tragen fie, 

Körper, beiderlei Geſchlechtes, 
Schaffen konnte ſie der Teufel. 

Die Vermehrung iſt ihr Wert. 
Doch es hat die ganze Hölfe 

Sie mit Fruchtbarkeit gefegnet, 

Und der Fürft des Abgrunds nennt fie 
Höhnend: — Zeugen feiner Macht, 
Engel aus dem fchwarzen Himmel. 
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Dennod find fie nirgends heimiſch, 
Irren unterm Sternenheer 

Wie blutrothe Feuerklingen, 

Die im Schwung vom Griff gefallen. 
Immer ſtreben ihre Haͤupter 

Nach den Kronen ew'ger Macht. 

Oft verweilen ſie auf Welten, 

Die noch unter'm Rabenflügel 

Des uralten Chaos ruh'n. 

Wo kein Opfer wird gebracht, 

Wo, die Gottheit zu verehren, 

Kein Gebet wird angeflimmt, 

Und der Thron der erſten Nacht 
Auf den uferfreien Meeren 

Noch in voller Größe ſchwimmt. 
Defters auch betreten fie 

Trümmer — abgelebter Sterne, 
Deren Kernfew’r ift erlofchen; 

Deren todte Oberfläde 

Des Berichtes Spuren trägt, 

Welches vor dem legten Tage 

Ueber fie dahin gefchritten. 

„Auf der ſchwarzumwölkten Erbe, 
Die uns Gott zur Heimat gab, 
Bauten fie fih einen Thron, 

Wie fein beſſ'rer Stern ihn bulbet, 
Deſſen felige Gefchöyfe 

Unter'm Liebeszeichen ruh'n. 

Hier, wo zwiſchen Tag und Nacht 
Feindlich alle Stoffe gähren, 

Wo das Edle wird zertreten 
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Und das Heilige verfpottet; 
Wo ver Wahn bewaffnet ftebt, 
Und mit frecher Hand die thier'ſchen 
Triebe auf Altäre fett 
Als vergötterte Gebilde: 
Hier fand fich ein freier Raum 
Ihrem ſchadenfrohen Wirken. 
Zu vertilgen unſer Wohl, 
Müſſen ruhelos ſie wandern; 
Stürzt ihr Heer an einem Pol, 
Steht es neu empor am andern. 
Jetzo geht der Zug nach Süden, 
Zu dem letzten ihrer Häuſer, 
Das im Abendreiche *) ſteht. 
Wie der Erde Staub und Trümmer, 
Wie des Herbftes welfe Blätter 
In des Wirbelwindes Säule, 
Alfo zog ihr Heer dahin. 
Immer neue — neue Schaaren, 
Und feit Hundert Nächten Hört’ ich, 
Wie die Sturmfluth wild anfihwellend, 
Wie die Ebbe dumpf verbraufend, 
Ihren angfterfüllten Auf: 
„„Nach Granada! Nah Granada | ”" 
Solches fprach der Paladin. 

Sch enthüllte nun dem Geifte 
Meines Baterlandes Tage 
Und das Mißgefchid des Stammes, 
Der, vor allen treu umd edel, 
Sn Granada’s Bivarambla 


*) Beiname Spaniens. 
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Die ererbten Fahnen hob. 
Auch verſchwieg ich nicht dem Helden, 


Wie die Worte 
(auf Alfalma veutend). 
dieſer Fürſtin, 
Die der Chriſtengott gerettet, 
Unſ're Herzen tief bewegten, 
Daß des Heilands milde Lehren 
Wurzeln ſchon in uns gefaßt; 
Daß wir nur mit inner'm Schauer 
Noch zum alten Gotte beten, 
Deſſen herrlichſte Verheißung 
Nach dem Tod zum — Wolluſttempel, 
Aber nicht zum — Himmel führt. 
Als ich diefes ausgeſprochen, 
log ein neuer Wonnefchimmer 
Ueber Rolands Antlıy hin. 
„Komm mit mir, 0 Friedensbotel” 
Alfo rief der Paladin, — 
„Würdig biſt du, zu erbliden 
Jene fel’ge Himmelsftadt, 
Deren glückliche Bewohner 
In den hellen Feierkleidern 
Um den Sig der Wahrheit fehweben. 
Die befreundeten Gewalten 
Darren längft auf dein Erſcheinen. 
Ihre Perlenthore werben 
An dem Ziel ung offen ſteh'n; 
Wenn am Arme des Belcehrten 
pre Wächter — mich erfeh'n!” 
pricht’s, und Jubeltöne ſchallen 


Auffenterg’s fammil, Werte XII. 
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Aus dem Haren Silberhorn, 

Das er ſchnell zum Munde führte. 
Zwei milchweiße Roffe flürmen 
An mit einem Yenerwagen. 

Bor dem Schrauben diefer Renner 
Sinfen hundertjähr’ge Bäume 
Ausgedorrt zur Erde hin. 

Brand ergreift den dichten Wald 
Und der Keuergeift durchtobt ihn, 
Wie mit taufend Flammenärten;. 
Durch blutdunkle Raucheswollen 
Brechen nun die Nenner vor 

Mit der Eile der Flamingo’s, 
Die nach Indiens Götterfagen 
Durch gethürmte Hochgewitter 

Den gewalt’gen Drama tragen. 
Haltend vor dem Paladin, 

Blicken fie mit klugen Augen 

Au dem Derrlichen empor. 

Diefer winfet mir, zu folgen; 
Schwingt fih auf den hohen Sie, 
Faſſet raſch die gold'nen Zügel, 
Und kaum hatt' er wahrgenommen, 
Daß ich ſein Gebot erfüllt, 

Treibt er an die luft'gen Renner; 
Sturmſchnell fliegen ſie hinauf, — 
Tragen uns vom Dornenthal 
Ueber Waldbrand, Qualm und Wollen, 
Den geſtirnten Raͤumen zu. 
Immer klarer traten nun 

Die gewalt'gen Himmelslichter 
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Aus den blauen Tiefen vor, 

Größer ftets und wundervoller; 

Während wie befihämt die Erde 

Sich zurüdzog in die Nadt. 

Hehre Geiſterblicke warf 

Bom Geſpann mein Führer nieder; 

Sprechend: „Sieh! wie Elein die Erde 

‚Bei fo großem Stolz erfcheint! 

Dennod hat fie Raum genug, 

Qualen in fih aufzunehmen, 

Die kein beff’rer Stern umfaßt.” 

Da gewahrt’ ich zwei Geflalten, 

Die, der Erde gleih an Umfang, 

Ihr zu beiden Seiten fihwebten. 

Die zu ihrer Rechten thronte 

Hoch auf einem Nebelberge; 

Anzublicken wie ein Engel, 

Der erfcheint in wahrer Größe, 

Deffen Herz in Trau'r verfank. 

Mit der einen Hand umſchlang fie 

Eine Urne, d'raus in Strömen 

Licht zur Erde fich ergoß; 

Mit der andern hob fie bebend 

Einen hellen Schild empor; 

Ihn beftürmten ſchwarze Pfeile, 

Deren ein’ge ihn durchbohrten, 

Während viele machtlos brachen 

An der dDiamant’nen Wölbung, 

Schmerz umbüfterte ihr Antlie, 

Und ein Amaranthenzweig 

Wand ſich durch die gold'nen Haare; 
6 » 
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Doch des Kranzes eine Hälfte 
Schien berührt von eiſ'gem Froft, 
Denn die Blätter waren welf 
Und bewegt vom Hauch des Sturmes. 
Sehnfuhtsblide warf der Engel 
Der geliebten Erde zu, 

Sah dann mit beihränten Augen 
Nach dem zweiten Rieſenbild, 
Das den andern Pol beberrfchte. 
Stahl und Eifen fihien der Berg, 
In der Ewigfeit gewurzelt; 
D'rauf der Nachtgeift fich erhob. 
Aehnlich war er den Geftalten, 
Die der Menfh im Traum erblict, 
Wenn ihn Höffenmädte foltern. 
Aufgethürmte Särge waren 
Seines Nachtpallaftes Säulen, 
Und verfchlungene ©erippe 
Bildeten die hohe Kuppel 

Ueber'm rabenfchwarzen Haupt. 
Menſchlich waren feine Züge, 
Doch von ew'ger Dual verzerrt, 
Eine gelbe Krone trug er; 

Statt der Stacheln ragten fieben 
Teufelsbilder auf an ihr, 
Gräßlicher als jene Götzen, 

Die der Wahnfinnstraum der Heiden 
In verfluhten Nächten ſchuf. 
Jedes Bild trug eine Binde 

Um den fahlgebrannten Schäbel, 
D'rauf fein böfer Name ftand. 
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In den fieben Rrongeftalten 

Hatt’ ich zitternd nun erfannt 
Die Todfünden diefer Erbe. 
Ihres Trägers Eifenfüße, - 
Aehnlich zwei gefunf’'nen Gletſchern, 
Die das Alpenthal bedroh'n, 
Ruhten fchwer auf einem Hügel, 
Welcher aufgefchichtet war 
Aus zerträmmerten Palläften, 
Aus zerbroch’'nen Heereswaffen, 
Aus den FKielen flolger Schiffe, 
Die den Ocean beherrfchten, 

Bis der Norbflurm fie zerfchmettert. 
Kronen blickten aus der Rinde 
Diefes Berg’s, vom Wurm umfchlungen, 
Statt vom frifchen Rorbeerzweige ; 
Neben dunkeln Bettlerkleidern 
Ragten Königsmaͤntel vor 

Und verwitterte Tiaren, 
Zeichenloſe Fahnen, Bogen 

Des Triumphes, Tempelpforten 
Mit uralter Schrift; — zerriſſ'ne 
Bücher, ſtaub'ge Pergamente 

Und was ſonſt noch an Geräth 
Todte Völker hinterlaſſen, 

War zum Fußgeſtell geformt 
Jenes fürchterlichen Geiſtes. 
Ohne Raſt verſandt' er Pfeile 
Durch den ſchwarzen Nebelqualm, 
Und nach jedem Schuß ertönte 
Ein Gelächter — gleich als heule 
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Eine Heerde von Hyänen. — 
Mein berühmter Führer ſprach: 
„Jener Engel ift das Leben, 
Diefer Höllengeift der Tod. 
Zwifchen ſolchen Polbeherrfihern 
Dreht ſich mit erborgtem Lichte 
Unfre Kugel, die nun bald 
Deinem Auge wird entfhwinden ; 
Denn ſchon nahet fih der Pfab 
Jenem Ort, wo bie Erwählten 
Hehrer Weihe Stärkung finden.” 
Aufwärts blickend, fah ich zitternd 
Einen großen Flammenftrom. 
„Schließ' dein Augel” rief der Führer, 
Und ich fühlte mich umwogt 

Bon dem Feuer, deſſen Glutſchooß 
Dur die Röfle ward zertheitt. 
Machtvoll deckte mich Orlando 
Mit dem ritterlihen Schild, 

Und von einem neuen Leben 
Fühlt' ich meine Bruſt burcherungen. 
Senfeits diefer Weihefluth 

Konnt’ ich mit geſchaͤrftem Blicke 
Dur die große Schöpfung feh'n. 
Wie von fohwarzen Schuppen war 
Mein gereinigt Aug’ befreit. 
Unter meinem Geifte lag 

Der zerbroch’'ne Erdenmaßſtab, 
Und im Reich der höhern Kräfte 
War ich fähig zur Betrachtung 
Himmliſcher Berhältniffe. 
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Schnelle flog das Feu’rgefpann 
An dem bleichen Mond vorüber. 
Wie ein trod’nes Sterngeripp 
Lag er odemlos und Kalt 
Mit den ragenden Gebrrgen. — 
Höher — höher eilten wir; 
Sah’n des Aufgangs Rofenpforte, 
Wo der Tag, der Himmelsphönir, 
Seine Purpurflügel ſchwingt; 
Aus entfernten Räumen fanbte 
Mars den friegerifchen Blick; 
Würdevoll zog Jupiter 
Auf der ew'gen Bahn dahin, 
Und ſein Goldſitz war umgeben 
Von den leuchtenden Trabanten. 
Düſter aus dem breiten Ring 
Sah der feindliche Saturnus. 
Müde der Unſterblichkeit 
Schien der alte Zeitenkönig, 
Dem die Zauberer gehorchen 
Und die Heere der Daͤmonen. 
Wie ein Lichtſchiff zog der weiße 
Schwan durch's blaue Meer des Aethers; 
Orpheus' Leier klang zum Loblied, 
Und Orion, der Prachtvolle, 
Ließ den Strahlengürtel tönen; 
Auch Cepheus, Andromeda, 
Caſſiopeja grüßten uns; 
Alle Hier in ſtolzer Größe, 
Die Gefürfteten des Himmels 
Mit ven ew’gen Feuerfronen. 
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Und am Weltpol fchwebten wir, 

Unter uns die Burg der Schöpfung, 

Bon dem Sternentanz burchfchinmert. 
Milden Blickes fprah Orlando: 

„Siehft du dort das Strahlenmeer, 

Das noch Höher als vie Sterne - 

Ueber'm Weltenpole wogt? 

Eilten wir durch Ewigkeiten 

Mit gleich raſchem Flug dahin, 

Immer würdeſt du dies Licht: 

Ueber deinem Haupte ſehen; 

Aus dem unerſchöpften Meere, 

Nie befchränft von einem Ufer, 

Strömt der Lebenstranf des Lichts 

Allen den Gebilden zu, 

Die, an Raum und Zeit gebunden, 

Durch die nievern Sphären zieh'n. 

In dem Schooße diefer Strahlen 

Wirft du feh'n die Himmelskkapt, 

Unſ'rer Reife hohes Ziel. 

Noch trägt fie den ird’fhen Namen, 

Weil in ihr der Mittler ſtarb; 

Doch verflärt ward fie zur Wohnung 

AN der eifrigen Bekenner, 

Die für Jeſu Chrifti Lehre 

Zeitliches hintangefept. 

Staunen wirft du, wenn dein Auge 

Bilder — unf’rer Welt entnommen, 

Jenſeits der Geftirne ſieht. 

Gott erflärte dies Geheimniß 

Seinen hohen Dynaftien, 
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Den throntragenden Gewalten, 
Die den Glaͤub'gen es enthüllt; 
Ehe mit dem Gruß der Engel 
Vor Maria hingetreten, 
War an einem Himmelsfeſte 
Die Dreifaltigkeit zu ſchauen. 
Alle Sterne wurden plötzlich 
In dem Feuerflug gehemmt. 
Stille ſtand der Schöpfung Odem 
Und erwartend — lag — das All 
Vor dem Throne der Dreieinen. 
Sohn und Vater hielten Rath 
Mit dem Geifte; die Menfhwerbung 
Des Erlöfers warb befloffen. 
Nah dem Ebenbild der Gottheit 
Wurden Alle wir erfohaffen, 
Sünd’ und Tod entflellten ung; 
Dennoch blieb der Menfh das Wefen, 
Welches zwilchen Thier und Engel 
Auf der Schöpfungsleiter ſteht. 
Unter allen Tugenden 
Hat die Demuth ſich den höchſten 
Preis vor Gottes Thron erworben. 
Aus den unzählbaren Sternen 
Ward erfeh'n die Heine Erbe, 
Und auf ihr der dürft'ge Stall 
Zur Geburt des Weltenfönige. 
Die Geflalt, die er erwählte*), 
Ward auch hier im Paradieſe 
Bon den Geiftern angenommen, 

*) Die menfchlide. 
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Als die edelſte und reinſte, 

Die zur Sihtbarwerbung großer 

Himmelspotentaten dient. 

In verflärten Menfchenförpern 

Wirt du die Erhab’nen ſchauen; 

Denn der Ew’ge hat befchloffen, 

Daß die Beifter der Erlöften 

Hier in glücklicher Gemeinfchaft 

‚Mit den erften Engeln eben. 

Darum gelten ird'ſche Formen 

Selbſt im ew'gen Freudenreid. 

Jedes Bild, das du erblickeſt, 

Wird dich mahnen an die Erde; 

Denn im Himmel fiegt die Demuth! 

Sonft wär Chriftus in der Sonne 

Statt auf unferm Stern erfhienen.” 
Staunend ſprach ich zu dem Führer: 

„Hoher, kriegeriſcher Schatten! 

Dem die Gottheit ihr Geheimniß 

Gnadenſpendend aufgeſchloſſen, 

Einen Zweifel tilge noch 

Eh' wir zieh'n durch's Thor der Wonne. 

All' die herrlichen Gebilde, 

Deren Reihen wir durchflogen, 

Die ſo ſehr an Glanz und Größe 

Unſern Wohnort übertreffen, 

Sind von Menſchen ſie betreten? — 

Nicht von Weſen höhern Rangs? — 

Waͤre ſichtbar der Erlöſer 

In dem Sonnenreich geworden, 

Welche ſtrahlende Geſtalt 
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Hätt’ er dann wohl angenommen?“ 
— Kerrlich fprach der Paladin: 
„Wiffe, daB die Ordnung Gottes 
Gleich fich bleibt auf jedem tern. 
Ueberall entſtehen Wefen, 

Welche zwilchen Thier und Engel 
Die gewalt'ge Lüde füllen. 

Die Geftalt iſt zwar verfchieden, 
Nach Beichaffenheit der Sterne. 
Kannſt du nicht an einen Faden 
Kiefel — Goldringe und Perlen 
In derfelben Stunde reih'n? 
Menfchen giebt es überall, 

Und ihre Streben nach Erfenntniß, 
Nach verbot'nen Lebensfrüchten, 
Ihr raftlofer, inn’cer Kampf, 

Der hervorgeht aus der Reibung 
Zwei frembdartiger Naturen*), 
Zwifchen die fie Gott geftelit, 
War auf jedem Stern berfelbe; 
Wie die Menfhen überall, 
Zeigte fih der Sünpdenfall. 

In der großen Schöpfungsfette 
Drohte ſchon ein Ring zu brechen; 
Als der mächtige Erhalter 
Seinen reinen Sohn gefandt. 

Unfer Stern war wohl das Kieinfte, 
Das fein Opfertod gerettet. 

Chriſti Blunt, am Kreuz vergoflen, 
Hat die Schöpfung neu befeftigt, 


*) Der englifhen und thierifchen. 
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Die dem Chaos nahe war, 
Wo der Todesdrache lauert. 
Jeder Stern der höhern Ordnung 
Traͤgt des Lichts — der Liebe Fahne 
Und der Welterlöſung Zeichen. 
Die Geringern, wo die Nacht 
Und ihr Kind — der Wahn — noch berrfihet, 
Schwanken zwifhen Kreuz und Tod, - - 
Bis das Erft’re fiegt auf ihnen, 
Wenn das Weltgericht erfchienen. 
Wenn im großen Schauerthal*) 
Das Gebein fi zitternd fügt z 
Und der Drach' zum Tebtenmal 
Unter Michaels Füßen liegt. 
Ausgebrannt ſtürzt dann bie Höfle 
Ueber'm Haupt des Todes ein, 
Und die ew'ge Lebensquelle 
Winkt den Guten zum Verein; 
Die an Gott gefrevelt haben, 
Müffen dann dem Satan dienen; 
Liegen rettungslos begraben 
Unter höllifhen Ruinen. 
Gott erhebt fein Diadem, 
Wandelt dur die Sternenftraßen, 
Und des Sohnes — Jeruſalen 
Wird das ew’ge All umfaffen!! 
Dies bedenfend — biid’ empor!" — 
Und ih fa — — ol weflen Mund, — 
Wären auch die kühnſten Worte 
Ihm von Genien eingehaucht, — 

*, Das Thal Joſaphat. 
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Kann befchreiben einen Anblick, 
Deſſen Pracht die größten Wunder 
Diefer Erde tief befhämt!! — — 
Drients Tönigliche Burgen 

Sind nur fohattenvolle Grüfte 

Gegen jene Himmelswohnung. 
Schedad’s Stadt, — die Gärten Irans — 
Iſthakar, der Bau der Geifter, 

Wo nach unfern falfchen Sagen 

Der Prophetenkönig fchlaft, — 
Kirmith's fonnenrothe Hügel, — 

Die Gülfemins *) von Baffora, — 
Alle Lauben von Morellay, 

Die am filbernen Roknabad 

In den Balfamgärten ruh'n, — 
Zihilminar — das Haus Humaiouns 
Mit den vierzig Strahfenthürmen; — 
Keikavus erhab'ne Burg 

Mit den Gold- und Onyxthoören; — 
Der Ballaft der fieben Karben 

Des altperfifchen Behramgurs, 
Welchen unf're Königsmutter **) 

In dem falfchen Paradieſe 
Mohammeds voll Stannen ſah; — 
Tachi Choeru**) und das ſtolze 
Heptakonchom von Byzanz; — 
Selbſt Amarah, von den erſten 





*) Gülſemine: Roſenerde, fo heißen die Promenaden vor ten orientaliſchen 
Städten. 
**) Sarracinna. 
*rr,) Der Pallaſt von Chosru Paris, fehr berühmt im Drient. 
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Erdenſöhnen angepflanzt, 

Das, ein Zauberreich im Süden, 
Zwiſchen Marmorbergen ruht; — 
Alle — reichen an den Slanz 
Senes felgen Ortes nicht! — 
Was an füßen Wohlgerächen. 
Saba, Tidor und Ternate 

An dem Blüthenbuſen tragen, 
Wehte mir erfrifhend zu. 

Nicht das tiefe Blau des Aethers 
Fand ich wieder in ven Höhen; 
Nein! der Himmel trug die Farbe, 
Die am Tage des Erwachens, 
Hold verfhämt die Kaſchmirsroſe 
Den geſchmückten Fluren zeigt. 
Seht, aus duft'gen Weihrauchwolken, 
Stiegen die Juwelenthürme 
Diefer gottgeliebten Stabt 

In das Rofenlicht empor. 

Auf der Zinne jedes Thurmes 
War ein Cherub zu erblicen, 
Deffen weitgefpannten Schwingen 
Nard’ nnd Myrrhenhauch entftrömte, 
Defien Mund der nahen Gottheit 
Ew’ges Halleluja fang. 

Näher glänzten fchon die Mauern 
Bon lichtgrünem Jaspis; Cedern 
Blühten auf den breiten Höh'n; 
An den nieverwelften Stämmen 
Prangten gold'ne Serapheharfen, 
Die, vom Luftfirom fanft berüßrt, 
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Zu der Engel Loblied tönten. 

Betend ſprach der Paladin: 

„Deil’ge Stadt! zu der die Gottheit 

Selb den Grundſtein Hat gelegt, 

Die der treu'ſte aller Jünger *) 

Grüßte im prophet’fchen Traume, 

Nimm uns auf im fel'gen Raume! 

Schön gefhmürt, wie eine Braut, 

Stehft du vor dem Bräutigam, 

Vom Almädhtigen erbaut 

Und erleuchtet von dem Lamm! 
Hoſiannah!!“ — 

Und wir fihwebten vor dem Thore, 

Das, geformt aus einer Perle, 

Achnlid war dem vollen Monp, 

Wenn die legten Sonnenlidter 

Auf fein bleiches Antlitz fallen. 

An der Seite diefer Pforte, 

Unterm Schatten einer Palme 

Saß ein wunderfchöner Jüngling. 

In den Träumen des Propheten 

Ward fein Paradieſesknabe 

Mit fo hohem Reiz gefchmüdt; 

Ja, felbft der egyptfche Yullaff 

Wär’ ein Schatten gegen ihn. 

Bor ihm lag ein aufgeroliteg, 

Dichtbefchrieb’nes Pergament. 

Aus der reichen Palmenkrone 

Sah herab ein Sonnenabler, 

Zragend eine golv’ne Feder, 

*) Johannes, der Evangelift. 
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Die ſo eben erſt den Flügeln 

Eines Cherubs ſchien entfallen. 

Zu des Jünglings rechter Seite 

Stand ein Kelch, dem eine Schlange, 

Wie in Blut getaucht, entftieg. 

Aufwärts blickte der Erhab'ne, — 

Boll von himmliſcher Begeift’rung ; 

Halbgeöffnet war der Mund, 

Gleich, als ſpraͤch' er mit den Engeln; 

Die befeelten Augen glänzten 

In unendlihem Entzücken 

Und von hochgewölbter Stirne 

Wallten die lichtblonden Haare 

Ueber's einfache Gewand. — — 
Mit dem Paladin verließ ich 

Nun den Sitz des Flammenwagens, 

Waͤhrend mild der Hohe ſprach: 

„Du erblickſt am Ziel der Reiſe 

Eines der zwölf Perlenthore, 

Die zur ew'gen Sion führen: 

Mit dem Namen der Apoſtel 

Hat die Gottheit ſie beſchenkt. 

Dieſer jugendliche Geiſt, 

Ueber dem der Adler ſchwebt, 

Iſt Johannes, der vertraute, 

Hochgeliebte Jünger Chriſti; 

Bergesfeſt war ſeine Treue; 

Ohne Wandel die Ergebung, 

Die mit dem erhab'nen Lehrer 

In dem Nachtthal“) ihn vereint. 


*) Beiname der Erde. 
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Als die andern Jünger flohen, 
Zog er mit ihm unter's Kreuz 
Auf der letzten Schmerzensftraße: 
Ward ernannt vom Sterbenden 
Zu dem Sohne der Maria 
Und zum Pfleger der Verlaff’nen. 
Wie er Chriſtum Hat geliebt, 
Wie den Ewigen begriffen, 
Gab er fund durch Schrift und That. 
Gott durchbrach die Himmelsvede 
Mit dem Lichtfehwert der Gewalt, 
Und der Jünger fah die. Stabt, 
- Deren Pforte Hier ſich öffnet. 
Diefer Gruß gilt dem Erlöf’ten, 
Diefes Friedenswort dem Frembling, 
Welcher der Belehrung harrt. 
Komm nun! mit des Engels Segen 
Laß uns zieh'n in's Freudenreich.“ 
Dieſes ſprach der Paladin. 
Und wir ſchwebten durch das Thor 
In die Sanct⸗-Johannis⸗Straße; 
Unermeßlich lag ſie vor uns, 
Immer höher — höher ſteigend. 
Schimmernde Palläſte ragten 
Ihr zu beiden Seiten auf, 
Bald aus reinem Gold gebildet, 
Bald aus leuchtendem Saphir. 
And're prangten in der Farbe 
Des durchſichtigen Smaragds. 
Chalcedonier und Topaſe 
Blickten, wie belebte Augen, 
Auffenberg’sd ſaͤmmtl. Werke XIL 
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Bon der hohen Mauernpracht. 
Hyacinthe, Chrifolithe 
Einten fid dem Amethift, 
Gold'ne Säulen zu verzieren; 
Sichtbar durch den Weihrauchnebel, 
Der gleih Indiens Iuft’gen Schleiern' 
Die beglüdte Stadt umfing. 
Diamantengallerieen 
Kunfelten vom Rofenhimmel, 
Herrlicher als alle Gärten, 
Deren Babylon fi) rühmte; 
Inabfehbar zogen fich 
Goldene Arkaden hin, 
Reichdurchblitzt von Sonnenpforten ; 
Und Palmyra’s alte Pracht 
Schien an’s Firmament gehoben. 
Diefe Bauten ftanden nicht 
Todt wie unf’re Erdenwerfe; 
Kund gab fih ihr inn’res Leben 
Durch endloſen Strahtenwechfel, 
Der in Feiner Menfchenfprade 
Würdig je befrhrieben wird. 
„Sieht du!“ — rief der Paladin — 
„Jenen Strom, von dem die Straße 
- Sanct Johannis wird durchkreuzt? 
Lieb’ und Weisheit bilden chn 
Mit den Wogen, die dem Throne 
Des Allmächtigen entquollen. 
Seine myf’fchen Fluthen theifen 
Sid in viele Nebenarme; 
Die Brautlilien des Himmels’ 
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Sind die Zierden ihrer Ufer, 

Und fein Ort der ew’gen Sıon 
Bleibet unberührt von ihnen. 
Siehſt du, wie ſich dort zur Rechten 
Die Zafobus- Straße öffnet, 

Wo der Lichtbaum der Erfenntniß 
Auf dem Weihrauchhügel ſteht? 
Unzählbar find feine Zweige, 
Tiefer als die Ewigfeit 

Seine Wurzeln. Unter gold'nen 
Blättern birgt er das Geheimniß, 
Deſſen Kraft die Schöpfung fefthält; 
Den Gedanken des Allmächt'gen, 
Dem er Sichtbarfeit verftattet. 
Die verborgenen Geſetze 

Der Natur find feine Früchte, 
Hier vom Gift des Todes frei; 
Defters ſtehen unter ihnen 

Die Erzeuger aller Menſchen: 
Doch die Schlange bleibet hier 
Ferne von dem Stamm des Lebens. 
Höreft du tie Heil’genchöre, 

"Die Pfalterions der Engel? 

Sie bereiten fi zum größten 

Feſte diefer Gotteeftadt. 

Sener ferne Strahlentempel, 

Deffen Glanz felbft dein geweihtes 
Auge wie mit Blindheit ſchlägt, 
SR das Heiligthum der Jungfrau, 
Wo der Engel Raphael 

Mit ven erften Harfenträgern 
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Am Juwelenthore wart. 

Taufend Sonnenbogen führen 

Durch die Wohnung der Maria 

Bis zum gotterfüllten Tempel, 

Wo die Leuchte dieſer Stabt 

Anf der Jaspistafel thront. 

Diefe Leuchte if das Lamm, 
Feder Strahl geht aus von ihm, 
Und der ew’ge Rofenhimmel 

HM des Tempels Wiederſchein. 

Die Menfhwerdung des Erlöfers 
Wird am heut’gen Tag gefeiert; 
Denn allpier it — Weihetag, 

- Was wir Weihenacht benennen. 
Chriſtus, der bei den Erwählten 

In Geflalt des Lammes wohnt, 
Hüllet fih an dieſem Kefte 

Wieder in ven Menfchentörper, 
‚Und die ganze gläub’ge Weit 
Und die Kraft des alten Bundes, 
Sammt den Engelspynaftien 
Schweben ihm zum Heiligthume 
Der Dreifaltigkeit voran.” — — 
„Herr und Gott! — das darf ich fehen?“ 
Rief ih. — „Ya, Erwählter!” 
Sprach der große Paladin; 

„Do den Pfad der Vorbereitung 
Wirft du erſt mit mir betreten; 
Wiſſe, Daß der Ewige, 

Um der Geifter Glück zu mehren, 
Die Erinn’rung nicht vertifgte 
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An’s entfirömte Erdenleben. 
Darum gilt noch unfer Zeitmaß 

In den Dimmelsräumen fort, 

Und der Werth des ew’gen Ölüdes 
Wird erft Har durch die Bergleihung 
Mit dem furzen Schattenieben, 

Das der Erde Gabe war. 

Nach der Satzung werben jährlich 
Ale Feſte unf'rer Kirche 

In verflärter Fei'r gehalten 

Hier im Raume der beglüdten, 
Himmlifchen Serufalem. 

Doch am heut’gen nur erfchernt 
Gottes Sohn in jener Hülle, 
Die als Mittler er getragen.” 
Während fo der Paladin 

Weiter fchwebend mich belehrte, 
Sah'n wir viele der Bewohner, 

Die in hellen Feierkleidern 

Unter Säulenhallen flanden. 

Zu dem fernen Tempel 308 

Eine Schaar von Patriarchen; 
Ihnen folgten Maͤrtyrer, 

Die in glänzenden Gewaͤndern 

Um den Weihrauchhägel fehritten ; 
Auch ihr Zug bewegte fich 

Langfam zur Marienhalle, 

Und ich ſprach: „Wer ift der Heif’ge 
In dem ungeſchmückten Kleide, 

Mit dem Stab, dem Pilgerhute, 
Mit der frendig⸗ ernſten Miene, 
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Der voran dem Zuge wandelt?“ 
Mir entgegnete Orlando: — 
„Sanet Jacobus, der Apoftel, 
Der den bochgeweihten Namen 
Diefer Sions>- Straße gab. 
Keine Sprache reihet Hin, 
Dir die reine Luſt zu ſchildern, 
Welche die verflärten Herzen 
Diefer Märtyrer erfüllt. 
Wer allhier die Wohnung findet, 
Lebet flets in der Begeift’rung 
Einer mafelfreien Seele, 
Der ein großes Werk gelang; 
Fühlet immer das Entzüden, 
Das im höchſten Schwung die edle, 
Gottbefohl'ne Liebe fchenft. 
Brüder, Gatten, Freunde finden 
Hier fich wieder, und vereint 
Ruhen fie am Weicheitöftrome 
Oder fihreiten Hand in Hand 
Durch die Straßen diefer Stadt, 
Um von ihren äußern Zinnen 
Die Geftirne zu betrachten 
Und der Schöpfung Wunderburg. 
Dort vernehmen fie voll Staunen, 
Wie der Himmelsfhwan, die Leyer, 
Ihre Töne mit den Chören 
Der Unfterblichen vereinen. - 

„Laß ung jett zur Tinfen ſchweben, 
Wo das Thor der Vorbereitung 
Dir, o Pilger, offen ſteht. 
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Sieh’ Hier die Sanct- Peters- Straße, 
Wo das Räſthaus Zebaoths 
Hoch auf Feuerfänfen ruht.” 

Lange war mein Aug’ geblenvet 

Don dem Aublick diefer Burg 

Und der Straße des Apoftels, 

Der, nach meines Führers Worten, 
Glutvoll war, wie ihre rd 
Gleich Gebirgen von Rubin, 
Ragten bier in röm'ſcher Bauart 
Die Palläfte gegen Himmel. 

Jedes dieſer Däufer würde 

Sih zum Petersdom verhalten, 
Wie das Werk zu dem Modell. 
Zwölf thurmhohe Sonnenbogen 

Mit ven Bildern der Apoflel 

Auf umflammter Strahlenzinne 
Formten bier den großen Eingang 
Zu dem Rüſthaus des Allmächt’gen. 
Unter jedem Bogen fland 

Ein gewalt’ger Kriegesengel 
Bon der dritten Dynaſtie 

Aus den Reihen Michaels. 

Und es fprach der Paladin: 

„Diefe Geiſter, deren Kraft 

Hier in Menſchenhülle ruht, 

Dehnen ſich zur Sternengröße 
Furchtbar aus — wenn fie der Herr 
Durch den Raum der untern Schöpfung 
Mit des Zorns Befehlen fendet. 
Welten fann ihr Schild verbunfeln; 


104 


— — 


Meere troduen vor ver Schwertglut, 
Und ihr Fuß tritt Berge flach.“ 
„Ber ift der gefrönte Geiſt, 
Der da niet vor diefen Engeln?” 
Auf die Frage ſprach mein Führer: 

„Das iſt Conſtantin der Große, 
Des oftröm’fchen Reiches Vater; 
Dem das Kreuz als Siegeszeichen 
An Italia's Himmel glänzte; 
Der, befchattet vom Labarum*), 
Den Marentius nieverfchlug 
Und die Herrliche Byzanz 
Neu auf fieben Hügeln baute. 
Geifter brachten ihm die Kunde, 
Daß die Stabt, die er geliebt 
Und befchenft mit feinem Nomen, 
Jetzt die Laſt des Halbmonds trägt. 
An der Stelle fniet der Kaifer, 
Wenn der Engel Uriel 
Mit der goldenen Poſaune 
Einen neuen Tag begrüßt; 
Denn weil immer gleiches Licht 
Ohne Sonne, ohne Sterne, 
Ueber Sions Thürmen ſchwebt, 
Kennt man hier nur dieſes Zeichen, 
Das die Seligen erinnert 
An den ſchweren Tritt der Zeit. 
Jetzo herrſcht die Morgenſtunde, 
Und der leichte Weihrauchnebel 
Den du ſiehſt, begleitet flets 

*) So hieß die Kreugesfahne Gonfantine. 
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Unf’re himmlische Aurora. 

Bor dem Angefiht der Engel, 

Die das Haus der Kraft bewachen, 

Fleht der Kaifer nun zu Gott, 

Daß fein Feuer zündend falle 

In die Herzen aller Chriſten, 

Um die Königsſtadt des Ofllands *) 

Bon dem Feinde zu befrei'n. 

Höreft du die Donnerfchläge, 

Die vom Inneren erfchallen, 

Wie begleitend das Gebet ? 

Rriegesengel fieh’n beim Ambos, 

Und der Hammer Michaels 

Sinfet ſchwerer als ein Bergflurz 

Auf das Eifen, welches glühend 

Sid zum Schwerte wird geftalten, 

Das die Fahne der Kalifen 

Vom entweihten Tempel wirft. 

Mit dem heiligen Labarum, 

Das dort oben zwifchen Bildern 

Der Apoflel dir erfcheint, 

Wird einft Kaifer Eonftantin 

Wieberfehren auf die Erde, 

Wenn der Tag befhloff’ner Rache 

Die Gewaltigen vereint, 

Und ein Aufruf wird erfchallen, 

Dem fein Chrift mag widerſteh'n. 

Alle Herzen werben fühlen 

Der Iangjähr'gen Duldung Schmad. 

Selbſt die Klugheit wirb gezwungen, 
*) Beiname Eonftantinepels. 
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Mit dem Kreuz fich zu verföhnen, 

Wenn die himmliſche Begeifl’rung 

An dem Tag des Ruhmes ftegt.” 
Alſo ſprach zu mir mein Führer, 

Ferner Zufunft Schleier hebend. 

Stärfer fühlt! ih nun den Trieb, 

Mich auf immerdar zu einen 

Dem ſo Mar erkannten Lichte. - 

An’s vergang'ne Leben dat’ ich 

Wie an einen böfen Traum, 

Der das Dunfel ausgefüllt 

Mit den fchredlichften Geburten; 

Als mein Aug’ ich wieder bob, 

Fand ich mich an Rolands Seite 

In dem großen Biered, dad 

Unter Gottes MWaffenfäten 

Tief in Weihrauchwolfen ruht. 

GSeltfame Gebilde waren . 

An entfernten Bogengängen 

Durch die Damm’rung zu erbfiden. 

„Ringsumber — fo fprah mein Führer — 

Sind die Waffen aufgethürnt, 

Die das Engelheer ergreift, 

Wenn ein Zornwort fhallt von Oben. 

An den ungeheuern Säulen, 

Die dort halb aus Nebeln taudhen, 

Ruhen die feraph’fchen Schwerter 

Und die gold'nen Cherubsfchilvde; 

Lanzen, welche Sterne fpießen, 

Wenn die ftreitbaren Beſitzer 

Sih zur vollen Größe dehnen, 





107 


ee 


Stehen dort an Marmormanern. 
Die Trophäen früh’rer Siege 
Ragen vom Juwelendach, 
Todte Höllenſchlangen winden 
Um die Zornesgarben ſich, 
Die dort funkeln, deren kleinſte 
Tauſend Donnerkeile zählt. 
Jenes furchtbare Geraͤuſch, 
Das zu uns herüberſchallt, 
Wie der erſte Sturz des Nilftroms, 
Zeugen die lebend’gen Räder 
Am Streitwagen Michaels. 
Jetzo ruht er; doch beim Auszug 
Füflt fein Donnerton die Schöpfung. 
Aus den Ufern brechen Deere, 
Taubheit fihlägt die Satansheere.” 

Durch den Nebel ragten jebt 
Hoch zu Roß vier Orau’ngeftalten. 
Einen Bogen trug die Erfte, 
Auf dem Haupte eine Krone; 
Das gewalt’ge Pferd war weiß, 
Doc befprigt von Blutestropfen; 
Aehnlich dem befchneiten Hügel, 
D'rauf ein Mord begangen ward. 
„Diefer Reiter ift der Krieg,” 
Sprad der hohe Paladin: 
„Dort erblickſt du feinen Sohn 
In der zweiten Schredigeftalt, 
Gott nennt ihn Apelyon ).“ 
Auf dem dunkelrothen Roſſe 

*) Ter Verterber, 
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Saß der grimmige Verderber, 

Einen Flammenfcepter tragend 

Und ein rubelofes Schwert. 

Ketten Hirrten hinter ihm, 

Und ich fah, daß mit dem Noffe 
Die Geftslt an einen nadien 
Felfen feſtgeſchmiedet war. 
„Laß uns eilen!" — fpradh mein Führer — 
Bor dem dritten Reiter ſchwebend. 
Nachtſchwarz war fein Hag’res Pferd, 
Ueberfä’t mit offinen Wunden. 
Graͤßlich drohte durch die Nebel 

Das verbrehte Augenpaar. 

Aus zerriffenem Talar 

Ragten die entfleifchten Hände 

Seines Reiters, die mit Beben 

Nach den grauen Zügeln griffen. 
Einen pfeilerfüllten Köcher 

Trug die ſchreckliche Geſtalt; 

Mit biutnaffen Rabenfevern 

War jedweder Pfeil befchwingt. 

Auch ein Schwert hing an der Seite, 
Lang und ſchmal, an hundert Stellen 
Blitzend aus durchnagter Scheive. 

Um das Antlitz flogen Nebel, 

Wie den Grüften fie entfleigen, 

Und fein Zug war zu erfennen. 

Nur das Ang’ ver — Höflentorhter *) 
Sah’n wir durch die Schleier brennen. 
Mit den Füßen war das Roß 


*) Beiname der Hyäne. 
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An ein off'nes Grab gefettet, 
Und der Reiter fchien zu ſchwach, 
Seinen Rup’fig zu verlaffen. 
„Sieh’ allhier die Heft, die wankend 
Dur die Bölferreifen zieht. 
Bon dem Herrn zurücgehalten, 
Bon dem Herren ausgefandt, 
Wie fein Machtwort es gebietet: 
„Aber fieh’ den Schrediichen, 
Der einft auf der Erve wüthet, 
Wenn fih naht das Weltgericht, 
Wenn das vierte Siegel bricht.” 
Erdfahl war das hohe Roß, 
Und fein Reiter war der Tod. 
Aehulich jenem Nachtgebild, 
Das am dunkeln Pol ich ſchaute, 
Wie der Vater ſeinem Sohn. 
Schwere Nebel zogen ſich 
Um das Haupt der letzten Strafkraft, 
Die in Gottes Rüſthaus ruht. 
Wie ein feſtgebund'ner Drache 
Wand und bäumte ſich das Roß, 
Grimmig in die Ketten beißend, 
Die vom Grab’ der Peft herüber 
Sich um feine Lenden fchlangen ; 
Ruhlos fehlug der alte Reiter 
Ihm die flammenrothen Sporen 
In den abgezehrten Leib: 
Borwärts flürzt es und zurüd 
Mit des Bergſtroms Schnefligfeit, 
Und in unbefannter Sprache 
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Schallten aus den Nebelhüllen 
Seines Herren Donnerflüche. 
„Alſo — ſprach der Paladin — 
Tobt der Tod an dieſer Stätte 
Mit verhülltem Angeſicht, 
Bis die ungeheure Kette 
Mit dem vierten Siegel bricht.“ 
Zu dem Ausgang ſchweben wir, 
Wo ſich neue Kriegesengel 
Als erhab'ne Waͤchter zeigen 
Und ein Anblick ſondergleichen 
Auf den Höh'n der Seligkeit 
Mein geläutert Aug’ erfreut. 
Zaufend Thürme von. Opal, 
Unter fih durch goth’fche Kirchen 
Bon demfelben Stein verbunden, 
Schimmerten zu beiden Seiten 
Der Bartholomäusftraße 
Auf dem Gipfel jenes Thurmes, 
Den mit Müh’ das Aug’ erreichte, 
War zu ſeh'n der ſel'ge Geiſt 
Eines großen Kirchenfürſten. 
In bifchöflihem Gewand 
Und vollfländigem Ornate, 
Hoben dieſe Tempelwächter 
Ihr demant'nes Kreuz empor. 
Feſtklang gold'ner Glocken tönte 
Von der halben Höh' der Thürme. 
Prediger und Mönde knieten, 
Abgetheilt nach ihren Orden, 
Die mein Führer mir. benannte, 
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Auf den hohen Gallerieen. 
Allgemeiner Chor der Freude 
Schallte hunderttaufenpftimmig 
Durch das fei'rliche Geläute 
Dis zum gnadenvollen Orte, 
Wo die Pracht des legten Doms 
Die Apoftelftraße ſchloß 

Und der edle Netter Roms *) 
Ew’ge Seligfeit genoß. 

In dem Dom fah'n wir ben Papft, 
Der, umringt von unzählbaren, 
Würdevollen Priefterfchanren, 

An dem Hocdaltare ftand, 
Hörten, wie der große Leo, 
Roma’s Strahlenſchild genannt, 
Dei ſeraph'ſchem Harfenflang 
„Gloria in Excelsis Deo !“ 
Auf den Höhen Gottes fang. 
Wehmuthsvoller Ernft umflorte 
Nun das Aug’ des Paladine, 
Als in einer Seitenhalle 

Sich der reiche Farbenfchimmer 
Sanft in Dämmerung verlor. 
Alabafterbilvder flanden 

Hier in tiefen Marmornifchen, 
Und Tichtblaue Flammen glänzten 
Bor den heiligen Geftalten. 
Immer enger ward die Halle, 
Bis vor einem rothen Thor 

Ich die ſchöne Jungfrau ſah, 


*) Leo I, der Große genannt. 
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Die mich führte von Karthama 

Sn die Schluchten Roncevals. 

Statt der Laute trug fie jego 

Einen frifhen Palmenzweig. 

Bleicher zwar erfohien fie mir, 

Aber — ſchöner ale auf Erven. 

Grün war nun des Kreuzes Farbe, 

Das den Engelsbufen zierte; 

Grün war die Prophetenbinde, 

Die das gold'ne Haar durchſchlaug. 

Sp erſchien fie mir — ein Bild 

Süßer Hoffnung, die zwar trauernd 

Ueber die vergang'nen Leiden, 

Doch im Vorgefühl der Freuden 

Und vom Traum zum Glüd erhöht, 

An dem Thor der Zufunft flieht. — 
Erſt begrüßte fie den Führer, 

Kniete dann mit ihm zur Pforte. 

Beide Tagen im Gebet, 

Während durch die tiefe Stille 

Ferne Glorienchöre tönten, 

Wie der Menfch fie öfters Hört, 

Der ſich Yang’ von Allem fcheivet, 

Was den Schwung des Geiftes flört, 

Der in Wüften, unbeneidet, 

Mit den Himmliſchen verkehrt 

Und zum Site der Gerechten 

Aufblickt in den Sternennädten. 

Wie durch des Gebetes Kraft 

Wurde nun das Thor erfchloflen, 

Und ih fahh — — ol — — 
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Himmliſche Jungfrau! des Welterlöſers unſterbliche Mutter! 

Du! deren göttlicher Sohn mi gewürdigt Ki hoben Erleuch⸗ 
tung 

Führend den Dulder nach fehweren drangfalverfinfterten Jahren, 

An die Duelle des Heils! zum blühenden Baume des Lebens. 

Höre mich! du biſt der Schmud, der Prachtſtern am Him- 
mel der Chriſten, 

Wo mein irrender Fuß ein Lager der Ruhe gefunden: 

Wo mein forfihendes Haupt von dem Glanze der Wahrheit 
erfüllt ward. 

Meer der Gnade! Pforte des Glücks! Erhab'ner als alle 

Cherubsgefchlechter! Gekroͤnt mit ven ſtaubloſen Lilien des 
Himmels. 

Blicke vom Lichtthron herab, auf den, der nach feligen Träumen 

Nabe fteht deinem Reih— an der Schwelle der ernften Befchrung. 

Hebe mich, da, wo der Geift erliegt dem Strahl des Gefchauten; 

Wo an der Örenze der Macht fich zagend findet die Sprache; 

Kräft’ge mein Wort! Mit dem Flug der Iebenbegabten Er- 
inn'rung 

Strebt es zu dir, wie das Fleh'n der hülfebedürftigen Menſchheit. 

Jenſeits des Thores erblickt' ih verändert Die ganze 

Umgebung, 

Bon der Evenifchen Pracht war jede der Spuren verfehwunden. 

Schweigen herrfhte wie vor und nach der Berfammlung 
in Tempeln, 

Und ein tiefgrünes Licht bedeckte den trauernden Himmel. 

Dei feinem ruhigen Schein erbiickt! ich hohe Gebirge, 

Kahl und verbrannt, anf ihnen einſam flehende Palmen, 

Gleich verlaffenen Bräuten, die Schmerz in die Wüfte getrieben. 

Lorbeerrofen waren zerftreut unter altem Gemäuer; 

Trümmer der Borzeit erhoben fih; neben verfallenen Tempeln 

Auffenberg’s fammil. Werke XII. 
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Stand, jeder Kühlung beranbt, der friedenliebende Delbaum. - 

Ueberalf mahnte Zerflörung an bie nächtliche Erde, 

An des Todes Gewalt; an die Schatten vergangener Jahre. 

Doch — es fihien mir befannt, von meiner öſtlichen Reife, 

Diefer öde Bezirk! In vielen fpäteren Träumen 

Hatt’ ih die Berge gefeh’n mit den einfam ſtehenden Palmen; 

Hatt’ ich an Trümmern geweint, die heilig find allen Völkern, 

Jetzo rief ich empor am fchwertumgürteten Führer: 

„Ward unf're Welt in den Himmel verpflanzt? Iſt das 
nicht Paläſtina?“ 

Aber ſtaunend, wie ich, fland der riefenfräftige Roland, 

Sprechend: „Auch ich betrat noch nie dieſe ſchweigenden Räume; 

Erſt feit ich dich, den Sohn der alten Arabia, gefunden, 

Hat fih die Pforte des Bluts — des rettenden 
Bluts mir geöffnet.” 

Aber zu Beiden ſprach nun ber palmentragende Engel: 

„She erblicket allhier Judäa's heil’ge Gebirge, 

Wie auf Erden fie ſteh'n; nur vom Blanze der Hoff- 
nung erleuchtet. 

Das find die öden Hügel, durchweint von verfiegenven 
Strömen”), 

Wo die Propheten vor Gott das Loos ihres Volkes beklagten. 

Auf den Höhen fland Jephta's frühgeopferte Tochter, 

Eh’ fie durch grau’nvollen Tod dem Schwure des Vaters 
genügte. 

Jungfrau'n folgten ihr nach; ihre Schleier hingen an Dornen, 

Und die Harfe der Trau'r lag in wundgerungenen Händen. — 

Staunet ihr, weil in dem Himmel ihr Palaͤſtina erblicket? 

Hoc über'm Reiche der Sterne — ber geifterbewohnten Sonnen ? 

*) Halbvertrodnete Bäche werten im Orient mit ten über die Wangen rollenten 
Thranen verglichen. 
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Wiſſet, daß unabläffig verlärte Helden des Kreuzes 
3u dem Allmaͤcht'gen Gebete frommer Sehnſucht verfandten, 
Daß in der himmliſchen Sion fie flets die ird'ſche vermißten, 
Ihres Streites und ihrer Trübfal erhabene Zeugin: 
Sie, vor deren Mauern ſich Chrifti Banner entfaltet, 
Ueber Länder und Deere getragen anf Heiligen Zügen, 
Defters gehoben zur Burg, wo David in Herrlichkeit thronte, 
Defters zurückgeworfen von der fiegenden Höfle, 
Glücklich, wer ſolchem Kampf das vergängliche Dafein gewidmet! 
Dreimal felig, wer flarb vor Jerufalems göttlichen Thoren! 
Diefer Märtyrer Fleh'n, die Gebete von vielen Erwäßlten, 
Die für die heilige Stadt gelebt, gewirkt und gelitten, 
Trug alltäglich der fonnenarmigte Seraph Eloa 
Auf den Schöpfungsaltar vor dem Allerheiligſten Gottes, 
Wo vor undenflicher Zeit die neugefchaffenen Sterne 
Dpfer des Brandes gebracht, eh’ fie betraten die Bahnen, 
Abgemeffen von Dem, der ifl, und der war, und der fein wird. 
Inter den vielen Bitten der ewig wünſchenden Menfchheit 
War noch Feine fo rein und wohlgefällig dem Herren, 
Als das fromme Gebet der Freugerhöhenden Helven. 
In der Nacht vor dem Feft der Himmelfahrt unfers Erloͤſers 
Stieg auf Gottes Befehl der Engelfürft Raphael nieder; 
Ihn begrüßten die Geifter der Sonnen, bei feinem verweilt er; 
Neugefchaffene Seelen winkten von bleichen Geftirnen ; 
Ausgefandte Mächte des Kriegs verhüllten ihr Antlitz 
Bor dem Boten der Ruh’, die Kometenſchwerter verbergend. 
Keimende Welten, noch Halb von der Fluth des Chaos umflürmet, 
Sogen gierig das Licht des nieberfchwebenden Engels; 
Meere trennten fich, Infeln entfliegen dem braufenden Abgrund; 
Wild Hinirrende Ströme fanden ein friebliches Ufer; 
Berge ſtanden wie Pfeiler, gereiht nach ftrengen Geſetzen, 
8* 
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Nicht mehr wankte ihr Haupt, und aus neugebildeter Thalſchlucht 
Stieg ein flüchtiges Grün, geweckt vom leuchtenden Engel, 
Ein Vorſchimmer des erſten, lang erwarteten Frühlings, 
Aber nicht weilen durfte der Alles belebende Lichtgeiſt, 
Und es klagten ihm nach die halbgebildeten Welten, 
Aehnlich den blinden Bettlern im Vorhof ſtrahlender Tempel, 
Die ein Prieſter beſchenkt, eh' er eintritt zum ſühnenden Opfer. 
Tiefer ſenkte ſich Raphael bis zur wolkigen Erde, 
Und mit dem Frühroth ſtand er als Pilger am Kloſter bes 
Karmels. 
Nie wird in wahrer Geſtalt ein Engel die Erde betreten. 
Wo in ſchmuckloſem Kleid gewandelt der König der Himmel, 
Tief im unſterblichen Geiſt gab Raphael nun ſeinen Segen 
All' den friedlichen Mönchen, die zu ihm eilten mit Labung. 
Wie fie nach feinem Scheiden zum Feſte die Kirche betraten, 
Schienen lebendig die Bilder der Heil’gen am dunfeln Gewölbe 
Und mit Jericho's Rofen waren geſchmückt die Altäre; 
Durch ganz Paläftina zog nun der Engel als Pilger; 
Menſchen erkannten ihn nicht, und den Ungeheuern der Wüſte 
Hielt er den grünenden Stab bezähmend vor's funfelnde Auge. 
In Jeruſalem fah er vol Wehmuth die heiligen Stellen; 
Segnete dort die verfolgten, weltverlaffenen Prieſter, 
Welche ſchwach, doch unüberwindlich in ihrem Glauben, 
Mitten im Meer der Gefahr das Grab des Heilands bewarhen. 
Traurige Reftel früherer, gottbegeifterter Tage! 
Säulen des Tempels, verwittert, doch mit dem Strenge be- 
4 zeichnet, 
Heimgekehrt in die Höh', verweilte finnend der Engel 
In dem Raume der Stadt, den Gott der Herr ihm beftimmte. 
Dreimal brei Tage dacht’ er nach dem auf Erden Erbiidten, 
Und wie jegliches Bild an feinem Geifte vorbeizog, 
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Trat es in's Leben allhier, fo lange, bis ganz Palaͤſtina 

Ueber dem Sternenbezirk im Hoffnungsſchimmer 
ſich zeigte. 

Als der allſehende Gott getreu das Nachbild gefunden, 

Gab er dem Engel Befehl, die Pforte des Bluts zu errichten; 

Streng von der himmliſchen Pracht die Gegend der Trauer 
zu ſcheiden; 

Alſo geſchah es, und bald war fie von Sel'gen bevölkert, 

Welche ruhlos ſich drängten zur neugefchaffenen Pforte. 

©eifter des alten und neuen Bundes erfchienen voll Sehnfucht, 

Um nach dem mahnenden Worte Tängft begrab’ner Propheten 

Chriftum da zu verehren, wo feine Füße gewandelt. 

Wenn fie von Zeit zu Zeit die ſtrahlende Sion betreten, 

Kehren fie bald wie geblendet Heim zum Gefilve der Traner; 

Aber am herrlichen Tag, wenn Jeruſalem wieber erfämpft wird, 

Dem, der auf ihrem Kalvariaberge die Menſchheit gerettet, 

Wird dieſes düftere Land in der ewigen Sion zerfließen, 

Gleich einem Traume der Wehmuth, vom glänzenden Mor- 
gen vertrieben. 

Bis dahin hat der Herr geflattet feinen Bewohnern 

An Yahrestagen der Siege, in Palaͤſtina erfochten, 

Auf ätheriſchem Strompfad nieder zu fehweben zur Erbe, 

Sich mit dem Krenze geſchmückt ven fpäten Enkeln zu zeigen, 

Fahnenfchwingend zu ſteh'n im Traum ber Gekrönten 
Europa's; 

Oft benutzten ſie ſchon das von Gott verliehene Vorrecht; 

Sprachen in luft'gem Gewand zu Völkern das Wort der 
Erweckung, 

Und ihre Könige ſah'n die bleichen Heldengebilde, 

Die zwiſchen Scepter und Kron' ihr nächtliches Lager 

| umfchwebien, 
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Deutend auf's Sinnbild der Macht, und kündend Jeruſa⸗ 
We Ä lems Qualen; 
Stets mit finſterem Blick, doch ruhig kehrten ſie wieder 
Und erhoben ihr Aug’ zum friedlichen Himmel der Hoff- 
nung.” 
Während uns alfo belehrte der palmentragende Engel, 
Eilten wir aufwärts am Bett eines ausgetrodneten Waldſtroms 
Und überfoh’n von der Höh’ die Eb'ne von Saron bis Jaffa, 
Wo ein grünfluthendes Meer den weiten Geſichtskreis be— 
| fchränfte. 
Gegen Morgen erjchien ein altes, zerfallenes Bergſchloß; 
Und der freundliche Geift erhob die füßtönende Stimme: 
„Ihr erblicket allhier die Hochburg der Maccabäer. 
Alfo verwandelt die Zeit die bimmelanragenden Bauten. 
Moos if das letzte Gewand, das treu bleibt den Säu- 
len des Ruhmes.“ 
Unter dem Schaf diefer Worte zeigten ſich fieben Geflalten, 
Blaß, doch jugendlich fchön, auf dem öden grauen Gemäner. 
Aus den Tiefen ver Burg ertönte die Chazozera *) 
Und die Geſtalten begrüßten mit gehobenem Palmzweig 
Unfere Führerin, die an der Gruppe fihweigend hinauf fah. 
Eine Greifin erſchien, unfterblihe Hoheit im Blicke; 
Durch ihr fchnechelles Haar wand ſich die prophet’sche Tiara. 
Lichtgrün war die Stola, die den Körper umhüllte. 
Mit der Liebe der Mutter, mit der Seherin Würde 
Trat fie hervor; auf Das Ruie ber — ſanken die 
Söhne, 
Eng’ und liebend vereint unter'm Purpurpallium der Greifin. 
Sreude des Wiederſehens Iag anf den blaſſen @efichtern, 


*) Ein Heifige®, fihon gu Moſes Zeit gebraͤuchliches, metallenes Inftrument, 
anferer Trompete &hnlid. 
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Mildernd der Märtyrer Stolz, die, fallend für Freiheit und 
empel, 
Einen unfterblicden Kranz im Lande der Liebe gefunden, 
Während wir ehrfurchtsvoll bie a Hochburg be- 
grüßten, 
Sprad ihr betender Chor: Mi camocha Belohim Adonai !*) — 
Gegen Mitternacht öffnete fih ein büfterer Thalgrund, 
Nur zur Hälfte vom grünlichen Schein des Himmels erleuchtet. 
Alles athmete Ruh’ in diefer trau'rvollen Gegend, 
Die wie gefihaffen erfchien für die einfamen Geifter der 
Vorwelt, 
Wenn fie das Aug’ der Betrachtung in fihweigenden Näch- 
ten eröffnen. 
Eine hohe Greifengeflalt im bräunlichen Trau'rkleid 
Ging gegürtet hervor ans der Schattenfeite des Thales. 
Ruh’ der Seligfeit war mit tiefer Wehmuth verbunden 
Auf dem Antlıs des hochbejahrten, himmliſchen Pilgers. 
Schwärmerifch kehrt' er fein Aug’ den oberen Räumen entgegen, 
Und beftieg einen ſchroffen, weit vorragenden Felfen, 
Sich zum Gebet erhebend mit ausgebreiteten Armen. 
Milo wie Flötenton fchallten Die Worte ver feligen Jungfrau: 
„Das ift der große Prophet Jeremias, der jenem 
Thalgrund 
Seinen Namen geſchenkt; ans edlem Prieftergefchlechte 
Ging er hervor in den Jammertagen der ſinkenden Juda, 
Mahnte mit Engelsgebuld, mit unerfihütterter Treue 
Sein entartetes Volk zur Furcht vor der raͤchenden Gottheit, 
Drohte den Prieftern, ven Königen, und den falfchen Propheten, 
Warnte, beichrte und bat; doch fie Härten nicht feine Stimme. 
*) „Herr! wer iſt die gleich unter ten Göttern?" Der alte Fahnenſpruch ber 
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Rerfersnacht wurde fein Zelt, Mißhandlung feine Belohnung. 

Als unter Babylons Schwert Jerufalem ſchmachvoll geendet, 

Bot ihm der Sieger die Freiftatt, die fein Volk ihm 
verweigert. 

Aſia's gold'ne Palläfte öffneten ihm ihre Thore; 

Doch der bejahrte Prophet blieb auf Jeruſalems Trümmern 

Bei den Wen'gen zurück, die der Zorn der Feinde verſchonte. 

Rath und Lehre gab er, und Hoffnung auf beſſere Tage; 

Ah! fie kamen nicht mehr! — Die geheimnißvolle Egyptos 

Nahm fein gefuntenes Haupt in den un ihrer fühlenden 

rde; 

Engel trugen den Geiſt durch die Pforte der ewigen Sion, 

Die kein Verfolger erreicht, — wo die blutigen Schwerter 
sicht, klirren. 

Einer der Erſten, Rand der Prophet au dem Thore des Blutes, 

Als Paläftina vom. Haupt des Engelfürften. hervorging. 

Mit unendliher Sehnfucht grüßt’ er Judäa's Gebirge 

Und das einfame Thal, wo feine Klagen ertöntenz. . 

Zäglich ſchwebet er nun von dem verlaffenen- Hügel 

Neber Jeruſalem hin, ihr tiefes Elend beweinend. 

Nie mehr betritt er den Raum, ven bie glücklichen Geiſter 

bewohnen; 

Dis die heilige Stadt dem Kreuze wieder erfiegt wird, 

Und dem Meffiag, den ex in propbetifehen Träumen erblidte; 

Wenn in der himmlischen Sion Paläflina zerfließet, 

Sinfet das häreue Kleid von ber Schulter des klagenden Sehers, 

Und als leuchtender Engel trägt er die Harfe der Wonne.“ 

So ſprach der liebliche Geift. Indeſſen erhob der Prophet fich, 

Bon zwölf Jungfrau'n umgeben, in’s gründurchſchimmerte 
Luftmeer. 

Aus dem Hügel der Gräber waren die Seelen getreten, 
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In ſchneehellen Sindonas *), von rofigen Gürteln ummwunben; 
Anfgelöf’t waren bie dunkeln, weithin wallenden Haare; 
Lichtbleich die Angefichter, und in ätherifchen Armen 
Ruhten, fanft an die Herzen gebrüdt, die heiligen Hazurahe**). 
Ueber ung fihwebten fie hin, den alten Propheten geleitend. 
Aehnlich den tönenden Schwänen, die in ruhiger Herbfinacht 
Sanft Hinfchiffen durch's Meer des wolkenentlafteten Aethers, 
Und mit fehnfüchtigem Lied das ferne Südland begrüßen. 
Wir — in gleiher Bewegung — folgten unten dem 
Zuges — 
Durch die Thalſchlucht von Terebynth, an vertrodneten Strömen 
Und zerftreuten Gräbern der Anachoreten vorüber. 
Zu den Harfen der Jungfrau'n ertönte die Stimme des Sehers: 
„Ueberſchüttet mit Zorn, Liegt Sions Tochter am Boden. 
Iſraels Pracht if gefunfen vom Himmel; die Wohnungen 
Salobe, 
Ohne Barmherzigkeit find fie vertilgt, und die Veſten von Juda 
Trauern gebrochen im Staub, en vom Grimme des 
erren. 
Hinter fih 309 er die Hand, ale fi nahten unfere Feinde, 
Segen uns kehrt' er den Bogen; das Tiebliche wurde getödtet; 
Zuda’s Garten zerwühlt, und ihre Wohnung zertrümmert; 
Fefttag und Sabbath vergeffen; König und Priefter geſchaͤndet, 
Und der Altar verworfen, fammt allen Opfern der Sühne. 
Ueber Jeruſalem zog er die Richtſchnur, und wandte deu 
| Arm nicht, 

Dis fie vertilgt war. Jaͤmmerlich liegt ihre Mauer darnieder. 
Kläglich Tiegen die Zwinger; tief in der: Erde die Thore, 
Mit zerbrochenen Niegeln; die Propheten verflummten. 

*) Sindona, ein hebrätfchee, weibliches, einfaches Gewand. 

*) Hazurahs Hebräifhe Harfe. 
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Ihrem umnachteten Ang’ enthüllen ſich Feine Geſichte, 
Denn der zürnende Gott hat den eiſernen Himmel geſchloſſen. 
Ach! die Aelteſten kriechen am Boden, mit Staub auf Yen 
Häuptern; 
Haben in Säde gehüllt die verwelften, zitternden Glieder, 
Und Jeruſalems Jungfrau'n neigen die Stirne zur Erde!” 
Während des Klaglieds hatte der Engel ven Bach ung gewiefen, 
Wo als Knabe David die Steine des Sieges gefunden, 
Welche die Stirne des ſtolz auftretenden Kämpfers zerfchmettert. 
Trümmer lagen umher aus frühern und fpäteren Zeiten. 
"Diver wurden bie Räume; höher und wilder die Berge. 
Schau'rlich brach fi) das grüne Licht an röthlicher Felswand, 
An den grauen Ruinen auf ihrer einfamen Höhe. 
Kränter and Moos verfchwanden, der wilde Feigenbaum ſtreckte, 
Wie durch Blitze verbramnt, die fchwarzen Blätter zum Himmel; 
Klagend ertönten die Harfen, und mit gerungenen Händen 
Flog der alte Prophet dur die mild erleuchteten Lüfte; 
Weithin wehte fein filbernes Haar. Er fang unter Thraͤnen: 
„Ausgeweint iſt mem Auge beinahe! Mich fihmerzen bie 
j Nieren! 
Ueber den Jammer des Volks Hab’ ich die Leber entſchüttet, 
Da die Säuglinge ſchmachteten und — unmünd'gen Ver⸗ 
laff'nen; 
Da die Kinder den Geift aufgaben im Arme der Mutter. 
Ach! da Tochter Zerufalems! Wem kann ich dich vergleichen? 
Wie dich tröften? Dein Schade iſt groß, wie ein Meer; 
: | und wer heilt in? 
Alle, die vorübergeh'n, Happen fredy mit den Händen, 
Grinzen dich an, und fehätteln die Häupter vor Deinem Unglüd. 
„Iſt das die Stadt, die gerühmt 2 als an fhönfte des 
andes 
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Und ſie ſperren den Mund auf, fletſchen die Zähne und rufen: 
„Ha! wir vertilgten fie, wir erſchauten den Tag, den be⸗ 
gehrten ! 
Hat wir Haben’s erlangt! wir haben’s erlebt!" — — DO 
laß fließen 
Tag und Nacht deine Thränen, zertrümmerte Tochter von Sion! 
Schütte dein Herz aus, wie Wafler, = Gott! Erhebe die 
ände, 
Um deiner Kinder willen, die auf den Straßen verfchmachten ! 
Auf: „„O ſieh' doch, mein Herr! Wie fehr du mich Arme 
gebengt haſt!““ — 
Alſo fang der Prophet zum Hazurah⸗Tone der Jungfrau'n, 
Und wie Abendthau floffen ihre Thränen hernieder. 
„Seht dort die heilige Stadt!” — fo rief der leitende Engel, 
Und wie die Königin diefer tobumlagerten Wüfte, 
Hob Jeruſalem fich vor unfern flannenden Blicken. 
Da flieg fein Rauch empor; uns grüßten feine Gefänge; 
Schweigend ruhten die hochgethürmten gothifchen Mauern. 
Bon dem Tempel Moria’8 war feine Spur zu erbliden, 
Während ich mit dem Paladin am Propheten emporfah, 
Glaͤnzten uns rofige Sterne von himmlifchen Höhen entgegen 
Durch das fmaragdene Licht mit niegefehenen Strahlen. 
Auf unfre Frag’ erwiederte mild die Tieblihe Jungfrau : 
„Bas ihr haltet für Sterne, find Halboffene Pforten, 
D'raus die ewige Sion auf die ird'ſche herabblickt. 
Troft und Frieden gießet dies Licht in ihre Bewohner, 
Und fie werben es ſeh'n, bis einfl das düſt're Gewölbe 
Sanft hinüberfließt in der Seligkeit ſchimmernde Räume.” 
Auf das Haupt des Propheten, anf das Antlik der Jungfrau'n 
Fiel nun ein roſiger Strahl, und alfo fang Jeremias, 
Gegen die Heilige Stadt ausbreitend die zitternden Arme: 
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„Wie ward das Gold doch verbuntelt! Die Steine des 
Heiligthums Liegen 

Auf den Straßen zerftreut! — Die Drachen reichen die Brüſte 

Ihren Jungen und fängen fie; aber die Tochter von Sion 

Muß unbarmperzig fein, gleihwie der Strauß in der Wüſte. 

Ah! es Hebet vor Durſt dem Säugling die Jung’ an dem 

Gaumen; 

Kinder fchreien nach Brod, und Niemand iſt, der es breche! 

Die das Lederfte afen, verſchmachten nun an den Wegen, 

Und es liegen im Staub, die erzogen wurden in — Seide. 

Tochter meines Volkes! dich hat die Strafe getroffen | 

Reiner ale Schnee und Marer als Milch waren die Nazarät; 

Wie Saphir war dein Antlıig, glänzend dein Bild wie Korallen; 

Nun iſt es dunkel vor Schwärze, man kennt es nicht mehr 
anf den Straßen, 

Ind es Hänget die Haut am abgelebten Gebeine, 

Deine Orundvefl’ ging auf in Feu'r; das End’ ift gekommen. 

Uuf’re Tage find aus, und mächtig unf're Verfolger: 

Schneller als Adler des Himmels; fie greifen ung auf den 
Bergen; 

Lauern in Wüften auf une; wir gleichen dem Wild, das 
ejagt- wird.“ 

Bei diefem klagenden Lied betraten wir die Zerftörte. 

Nur zu getreu war das Bild, das der Engel von ihr gefchaffen, 

Jar mein Auge ſchon ganz vom Licht der Erkenntniß durch⸗ 
drangen. 

Was ich fonft freudig geſeh'n, die isfamitifchen Tempel 

Flößten mir Schauer jetzt ein; ich ehrte nicht mehr ihr Zeichen. 

Hart am nächtliden Thorweg faß ein Anachorete. 

Ein zerrifjenes Monchskleid umflatterte wild feine Schultern. 

Und ein weißlicher Gürtel umgab bie hagere Hüfte. 
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Abgezehrt fehien fein Geficht Dur ewig nagenden Kummer, 

Und aus vorftehendem Aug’ brach kühn aufloderndes Feuer; 

Pfeilſchnell fprang er empor beim Erblicken der leitenden 
Jungfrau. 

Stand mit erhobenem Arm, wie ein gottbegeifterter Redner. 

„Wird fie erlöfft die Trauernde? Biſt du ein Bote bes 
Friedens ? 

Fiel diefer Ritter beim Sturm? Werd’ ich den Starfen 
erbliden 

In dem Märtyrerchor auf dem Stuhl der himmliſchen Ehre?“ 

Alforiefer. — „Sie trauert noch!” entgegnet die Jungfrau. 

Maͤcht'ger hebt fih der Mönch, und feine Geſtalt ſcheint zu 
wachſen, 

Während er ausruft mit vollem Donnerton der Propheten: 


„Höret mir zu, die ihr jagt nach Gerechtigkeit... Schauet den 


Fels an, 

D’raus ich euch Haute; den Brunnen, aus dem ihr wurbet 
gegraben. 

So fpricht der Herr, mein Gott, der große Tröfter von Sion: 

Luftgärten feien die Wüſten; gereinigt ihre Gefilde. 

Dank und Lobgefang foll aus neuen Tempeln ertönen. 

Von mir geht aus das Geſetz und das Recht, und zum 
Lichte der Völker 

Stel’ ich beide. Mein Heil zieht aus; die Oerechtigfeit 
naht fi. 

Harret auf mich, ihr Inſeln! Harret auf meine Arme! 

Hebt eure Augen gen Himmel, und [haut dann niever zur Erbe. 

Er wird vergehen wie Rauch; fie wie ein Kleid einft veralten. 

Ewiglich währt nur mein Heil. Mein Recht wird niemals 
erfterben. 

Fürchtet euch nicht, ihr Gerechten, vor dem Schmähen der Feinde. 
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Motten werben fie freſſen; Würmer wie Tuch fie zernagen. 

Arm des Herren, wohlaufl wohlauf! nun zieh’ deine Macht an! 

Könige ſchlafen. Laß rollen um's Krenz beine Donner, 
Jehovah! 

Brenne mit Blitzen ſie wach. Die Meere gieß' über die Schlaͤfer. 

Auf, o Gott! wie vor Alters her! Wohlauf! wie vor Zeiten, 

Da du gewandelt im Sturm, da dein Schnauben die Feinde 
verfengte. 

Ausgehau'n Haft du bie Wälder der Stolzen, die Drachen 
zerfchmettert. 

‚ Deere trocken gelegt, und gebahnt ihren Grund den Erlöften. 
Wache auf, o Jerufalen! die du getrunfen vom Zornkelch! 
Bis auf die Hefen ward er geleert, dich hat Niemand getröftet, 
Hörft du! es fpricht dein Bott: ih nehme den Taumelkelch 

| wieder 

Sammt den Hefen, und deinen Peinigern werb’ ich ihn reichen, 

Welche fprahen zu dir: Leg’ deinen Rüden zur Erbe, 

Daß wir über ihn fchreiten, wie auf einer flaubigen Straße. 

Ich erfüllte die Pflicht. Mein Ruf erweckte die Fürften. 

Herr! nicht mir rechne zu, daß die Enkel zum Schlafe ſich 
neigten. 

Sende mich nochmals hinaus. Binde Donner mir auf die Zunge. 

Blig fei mein Gürtel. Ih will fie werden. Dein Wille 
gefchehe 1” 

Alfo ſprach er, und fanf, wie in fi, am Thore zufammen. 

Leer war der Plaß, wo er fiel, und fpurlo® der Priefter 
verfehwunden. 

Auf unfre flaunende Frage ſprach die belehrende Jungfrau: 

„Peter, ber Einfiedler, war's, den ihr faht am Thor 
der Zerftörten, 

Ner erhabene Mönch, der den erflen Kreuzzug geprebigt. 
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Jetzt enteilt er zur Welt. Die Fürſten werden ihn ſehen 
An ihrem Bett mit dem Kreuz in mitternächtlicher Stunde. 
Aber hoch über Sion ſchwebte nun Jeremias, 
Und wie zum Abſchiedslied tönte ſeine klagende Stimme: 
„Herr! gedenke, wie es ung gehet. Schau doch den Jammer. 
In unferm Haus wohnt der Frembling; er zehret von un- 
ferem Erbe. 
Wir find Waiſen; vaterlos! Alle Mütter find Wittwen ! 
Bon dem höhnenden Feinde müffen wir faufen das Waffer, 
Müffen bezahlen das Holz, das die Falten Glieder erwärmet. 
Ah! man treibet ung fehr! Den Müden gönnt man nicht Ruhe. 
Unfre Väter frevelten. Sie find nicht mehr vorhanden. 
Sollen wir immerdar ihre Miffethaten entgelten ? 
Knechte beherrfchen ung. Niemand ift, der als Retter erfchiene. 
Mit Gefahr des Lebens fuchen wir Brod in der Wüſte. 
Unfre Haut ift verbrannt, wie im — durch graͤulichen 
unger. 
Wurden denn nicht die Weiber geſchwächt und die blühen- 
den Jungfrau'n? 
Wurden nicht aufgefnüpft die Fürften? erfäuft unfre Väter? 
Müpifteine tragen die Zünglinge; Holzlaft die zitternden Knaben. 
Unter dem Thorgewölbe fiten nicht friedlich die Alten. 
Mädchen treiben Fein Saitenfpiel mehr; die Luft hat ein Ende. 
In ein jammervoll Lied warb unfer Reigen verfehret. 
Tiefbetrübt ift das Herz; die Augen find finſter geworben, 
Um des Berges Moria willen; es ſchleichen die Füchſe 
Auf der verödeten Höh'. Gott! wirft du uns immer verlaffen ? 
Bring’ ung wieder zu dir! O erneue unfere Tage!” 
Alfo fang der Prophet, wie ein erbleichendes Sternbild 
Mit den trauernden Jungfrau'n in dämmernder Kerne ver- 
ſchwindend. 


128 


rn rer — 


Einzelne Töne hörten wir noch — leiſ' verflangen die Harfen.— 
Bol von Wehmuth trennten wir ung vom Thoreder Pilger. 
Schwebten durch öde Straßen zwifhen verfall’nen Gebäuden, 
Wo uns in langen Reih'n die Ritter ven Rhodus be- 
grüßten. 
Das achterfige Kreuz Iag hell auf nachtſchwarzen Maͤnteln, 
Und das gold’ne der Bruft verfandte belebende Strahlen. 
Namen, durch Thaten berühmt, Hört’ ich vom Munde der 
Jungfrau. 
Sah Raimundum du Puy, den Stifter des herrlichen Ordens, 
Der ſich zuerſt genannt nach dem wüſtendurchirrenden Täufer; 
Bis durch Fuleo von Villaret Rhodus den Ritter erfämpft ward, 
Auch diefen Helden erblickt ich; er trug die Yahne des Haufes; 
Grüßte den Paladin mit dem altherfömmlihen Wabhlſpruch, 
Und der Ausruf: Orlando! — flog biisfchnell durch bie 
Reihen. 

Dffen ſah'n wir das Thor einer halbzerfallenen Kirche. 
Da, wo früher der Hochaltar fland, war Tieblide Helle 
Auf der Erde verbreitet, als feh’ die erquickende Sonne 
Durch das gewölbte Fenfter auf's fehweigende Heiligthum 

nieder. 
Staunend fahen wir, wie der Schein fi Iangfam bewegte, 
Und ein reizendes Weib in ſchmuckberaubtem Gewande 
Sich erhob, — den Körper von goldenen Haaren umfloffen. 
Leiſe; doch feierlich fprach die palmentragende Jungfrau: 
„or erblicket alihier die büßende Magdalenä, 
Die, ſelbſt im Lande der Ruh’, noch trüb ber Vergangen- 
heit nachfinnt. 
Gott Hat auf Fürbitt! des Sohnes ihr jede Verirrung verziehen; 
Sie zu Freuden erhöht; doc die Stellen, wo Chriſtus ge- 
wandelt, 
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Sind ihrem venigen Geift auch Hier die Theu'rſten geblieben.” 

Uralte Trümmer fahen wie nun, wo der Prieſter des Herren, 

Aaron, gewohnt, fammt dem Thor des feeptertragenben Saͤn⸗ 
gers *). 

Wie bedecket mit Schnee erſchien der Hügel von Sion, 

Weithin ein blendendes Licht durch die hehre Daͤmm'rung 
verbreitend. 

Näher ſchwebend, erkannten wir bald, was die Strahlen 
erzeugte; 

Deun von dem Davidsthor, bis zum oberften Gipfel des Berges 

Standen zahlreiche Reihen Iilientragender Rinder. 

Weiße Rofen umkränzten ihr myrrhendurchduftetes Haupthaar, 

Und ihr fchuldlofes Aug’ war belebt von unendlicher Freude. 

Schaarenweiſ' firömten fie hin zum palmenerhebenden Engel. 

„Euer ift das Himmelreich!“ fprach, fich neigend, Die Jungfrau. 

„Unfer ift das Himmelreich ?“ wieberholten die Kinder, 

Gleich als ob Sphärengefang den Hügel von Sion umtöne. 

„Sehet Hier,” fprach unf’re Führerin, „die verlaffenen Weſen, 

Welche die Pfade des Heils beim fechsten Kreuzzug beiraten, 

Als der päpftliche Auf nicht Die Derzen der Fürften erweckte. 

In der Scheide der Schmach blieb damals das Schwert der 
Gewalt’gen ; 

Aber die Unſchuld fah den Welterlöfer im Traume, 

Hörte das mahnende Wort: „O kommet zu mir, ihr Rinder!’ — 

Wohl fünfzigtaufend an Zahl, verließen fie Eltern und Heimat 

Die Gemächer der Ruh’, der Pflege, vertaufchend mit Oualen 

Kleines der Armen erreichte fein Ziel; in ungafllihen Ländern 

Mußten die zarten Körper der fehweren Drangfal erliegen. 

Rofen, ergriffen vom Sturm und in ferne Wüſten geſchleudert! 

Ah! es fragen umfonft nach ihrem Grab die Verwandten. 

*) Das Dapidsthor. 
Auflenderg’® ſammtl. Werte XII. 9 
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Ueber zeichenlos ode Hügel eilet die Windebraut, 

Doch den Maͤrtyrern gleich, ſteh'n ihre Geiſter in Eden. 

Chriſti unſterbliche Mutter führte fie ſelbſt durch die Pforte, 

Welche die Farbe trägt des allverſöhnenden Blutes. 

„Seht,“ ſprach fie, „was euch auf Erven zu ſeh'n nicht ver- 
gönnt war. 

Nah Zerufalem zogt ihr! Kommt et Ziel, ihr Sr 
fiebtel” — 

Alfo fprechend, umfchlang unf’re Führerin zärtlich die feinen, 

Die fich zu ihr gebrängt;z ein neuer Strahl ging vom Berg aus, 

Denn auf der Höh’ fand der Papfl, der jenen Kreuzzug ge 

predigt. 

Innocenz, der Dritte des unfchulnbezeihnenden Namens, 

Der einen Hochaltar im Hügel von Sion gefunden; 

Ein blutfarbiges Kreuz erhob der Geiſt mit der Rechten, 

Worte des Segens ſprach er über die Schaaren der Kinder, 

Vaͤterlich mild war fein Blick, Ihn verehrend, rief die Ge⸗ 
leit'rin: 

„Frei von Wolfen ſeh'n wir hier die Stirne des Papſtes, 

Der mit dem Strahle des Banns drei machtvolle Kürften 
getroffen. 

Wendet jetzt euer Aug’ zu jenem bunfleren Orte, 

Wo fih der Mutter Zacobi, der Maria Salome 

Und der Büßerin Chriſtus gezeigt. — Betrachtet den Tempel, 

In deſſen Dämmerlicht ſich die hohen Geftalten bewegen; 

Eh'mals Sanct Annen geweiht, trägt er nun auf Erden den 
Halbmond. 

Darum ſtehen ſo ernſt um ihn die rieſigen Maͤnner, 

Welche die tapfere Bruſt zuerſt mit dem Kreuze bezeichnet, 

Als der verſchwundene Mönch *), ein zweiter Jeſaias, erſchienen. 

2) Peter, der Einfiebler. j 
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Hngo den Großen erblickt ihr, vom edlen Haufe Vermandois, 
Robert von Flandern. Jener im pelzverbrämten Talare, 
Der um’s gefenfte Haupt die ſchwarze Hülfe gewunden, 
Iſt Robertus der Normann. Dort grüßt Stephan 
| von Chartres, 
Aehnlich an Märtyrerkraft feinem großen Namensverwandten*). 
Jener hochragende Held, mit Stahl und Eifen bedecket, 
Deflen glänzender Helm unter bunten wallenden Federn 
Die Schlachtnarben verbirgt, von Keul' und Streitart ge- 


ſchlagen, 

Iſt Bohemund von Tarent; — der hier ſich ſtützt auf 
die Lanze, 

Wehmuthsvoll den ſchweigenden Tempel betrachtend, iſt — 

Raymund 

Bon Toulouſe. Der Jüngling dort mit begeiſterten Mienen 

Und dem funkelnden Aug' iſt — Apulia's herrlicher 
TZancreb; 

Fromm im Gebet, wie ein Jünger, ein zweiter Achilles im 
Rampfe. 

Unter Gottfried von Bouillon fochten fiegreich die Helden, 

Yeder ein König an Kraft, ein Pilger an hriftlicher Demuth. 

Seht dort das Haus Zebedäi und Sanct Petri Ger 
fängniß | 

Auch den Tempel, erbaut an der Stelle, wohin er geflüchtet, 

Als ihn der Engel befreite, von Gott gefandt zum Apoftel. 

Diefer Lobgefang tönt von dem Ort, wo die Märtyrerfrone - 

Sanct Jacobus erfiegt.” — Sp führt ung belehrend 

Ä der Engel 

Dis zum Ralvariendberg und zur Kirche des heiligen 

Grabes! — 
*) Dem heiligen Stephan, 
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Wo die Eroberer ruh'n, ſteh'n wolfenerreichende Säulen ; 
Ueber- der Könige Staub im Todespomp Pyramiden ; 
Zu des Erlöfers Grab führt eine einfache Pforte. 
Feierlich, doch mit bewegter Stimme ſprach nun die Jungfrau: 
„Jener ehrwärbige reis, der betet am Thore der Gnade, 
Tragend den Hirtenftab und die feelenerleuchtenne Mithra, 
HM Makarius der Erfie. Durch neun ſtürmiſche Jahre 
Hflegt’ er, als Biſchof Jernſalems, treu die Saaten des 
Glaubens, 
Stand in Nicaea ein Fels gegen frech androhende Ketzer, 
Führte die Sache des Herrn auf dem folgenreichen Concilio. 
Wie ein Strom brach fein Wort durch das Bollwerk ſchaͤnd⸗ 
lihen Irrthums. 
Engel jubelten. Neivifche Thränen vergoffen die Teufel. 
Ihm zur Seite verweilt Eufebins von Caeſarea. 
Manchen firäflichen Wahn Hat Gott ihm huldreich verziehen, 
Teil er vertheidigte Den, deſſen Hand erhob das Labarum?). 
Dort erblicdt ihr den Stein, auf N der Leichnam Tes 
erren 
Vor der Beflattung mit Aloe und Myrrhen gefalbt ward. 
Sener im blauen Mantel und braunem faltigen Kleide, 
Dee auf ihn nieberblick, if der heilige Nicodemus; 
Sitzend im Sanpebrin**), war er doch dem Heiland ergeben. 
Sehet! dem Zwielicht entſteigt Joſephus von Arimathia, 
Der als Heimlicher Jünger hülfreich war beim Begräbniß. 
Beide feten den Ort weit über die feligen Höhen; 
Zieh'n die acht düfteren Rampen, bie hier ihre Haͤupter be 
glänzen, 
Der Zuwelenpracht vor und dem Roſenhimmel von Sion.” 


*) Conftantin den Großen. 
**) Der jüdifche hohe Rath. 
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Alfo belehrt’ ung die Jungfrau über Die Namen der Geifter; 
Ließ dann an unferen Seelen ftill ihre Werke vorbeizieh’n. 
Und wir fehwebten in eine oben off'ne Rotunda, 

Wo das grünliche Licht, mit dem Rampenfchein fich verbindend, 

Eine Dämmerung ſchuf, wie nie die Welt fie gefehen. 

Cedernfäulen vom Libanon flüßten diefes Gewölbe; 

Priefterchöre burchtönten ven Raum. — erblickten voll Ehr⸗ 

urcht 

An der Morgenſeite den Eingang zum heiligen Grabe. 

Ein gegürteter Mönch trat freudig der Jungfrau entgegen. 

Hohe geiſtige Kraft entſtrahlte dem ſprechenden Auge. 

Seine gewölbte Stirn umflog ein weißlicher Schimmer. 

Wieder erhob ſich ſanft die Flötenſtimme des Engels: 

„Der hier am Eingange wacht, iſt der ſeraph'ſche Fran— 
ciseus. 

Gott ſprach zu ihm: Zieh’ ans! Erneuere mir meine Woh⸗ 
nung!*) — 

Barfuß ging er nach Rom, vermiſchte die Speiſen mit Aſche 

Und mit Staub fein Getränfe; ein Feldſtein wurde fein Kiffen. 

(Fand doch der Himmelsfürft felbft auf Erden fein weicheres 
Lager. 

Er, der reinfte von Allen, nannte fi einen Sünder. 

Wie ein verfengender Blitz drang fein Aug’ in die Seelen 
der Ketzer. 

Sah er freundlich umher, wurden Syriens Löwen befänftigt. 

Chriſtus erfihien ihm kurz vor dem Tod; er flarb mit den 

| Morten: 
Die Gerechten harren auf mi! — Hier fand er die Brüder 
Und die Söhne des Drbens, der ihn ale Bater verehret. 


*) Nah der Legende Bat Bott zu ihm gefprochen: Francisce vade, gt repaia 
domum meam, quae ut cernis tota distruitur. 
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Seht! fie knieen am Tiſch, auf welchen Chriſtus gelegt warb; 

Gegen Abend das Haupt, gegen Morgen die Füße gerichtet. 

Der mit dem Glanz um bie Stirn iſt Johannes Stotus 

— der Lehrer, 

Deſſen gewichtiges Wort die unbefledte Empfängniß 

Zu einem Fefltag erhob — befchämend niebrige ZJweifler. 

Hier iſt fein Iohnender Troft, daß dem Orden bes heiligen 
Franeiscus 

Die Bewachung des Grab's ausſchließlich im Himmel ver- 
traut ward. 

Bei dem Schein der vier und vierzig goldenen Lampen 

Neigte die Jungfrau ſich mit dem Paladin zum Gebete. 

Regungslos ſtand ich am Ziel, am heiligſten aller Pilger, 

Und mein prüfender Geiſt wog den Werth des erneuerten Lebens. 

Aus entfernten Gewölben ſchallten deutlich die Worte 

In dem Chore der Prieſter, von Orgeltönen getragen: 

Ubi est .mors victoria tua ? 

Ubi est mors stimulus tuus? 

Als an dem Grabe meine Begleiter die Andacht verrichtet, 
Sprach, fi langſam erhebend, die ätherifche Jungfrau: 
„Seht dort die Eapelle der Engel: erbaut an der Stätte, 
Wo ein feliger Geifl mit den beiven Marien gefprocen. 
Der hier fiät auf dem Stein im Gewand der griechifchen Kaiſer, 
Iſt Heraclius, dem fih Perfiens Choſroes beugte, 

Der das wahrhafte Kreuz entriß den feinplichen Händen, 
Seine heilige Laft auf entblößten Schultern zur Stabt trag, 
Und fie wieder erhöhte zum Troft aller gläubigen Ehriften.” 
Uns war Francisens gefolgt, von vielen Brüdern umgeben; 
Lobgefang flimmten fie an. Der Patriarch ſprach zur Jungfrau: 
„Engel des Heils! der du mir in der oberen Palaͤſtina 
Nun zum zweitenmal nahft, vernimm die Gefänge ber Brüder. 
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Sieben Bölfer vermiff ich allhier; wir beten für Alle. 
Abbyſſiniens Mönche, in gelbe Felle gekleivet, 
Blieben fern diefem Ort. Du fuchft vergebens die Kophten, 
Welche nur eine Natur in Jeſu Chriſti verehren ; 
Sie, die Beſitzer des Hanfes, d'rin der Heiland vermeilte, 
Als er von Bethlehem floh in die trämmerreiche Egyptos. 
Wo find Armeniens Ehriften? wo die Priefter Georgiens ? 
Wo find Neftorius turbanummwundene Söhne*)? - 
Die der Euphrat nicht fchreckte, nicht der reißende Tiger; 
Die mit der hohlen Hand aus ven Strömen Indiens traufen ; — 
Und die Söhne des Berg’s, von Libanons Cedern befchattet. 
Die Maroniten, wo find fie? wo die herrlichen Griechen ? 
Deren Priefter doch Längft ſchon die ewige Sion betraten. 
Barum wachen fie nicht mit uns, wie auf Erden, am Grabe? 
Weil dies ſeraphiſche Amt nur meinen Söhnen vertramt 
ward, 
Weil die Demuth allhier den beften ver Preife gefunden. 
Wir find verfolgt auf der Welt, d'rum ſtehen wir hoch in 
dem Himmel.” 
So ſprach der Patriarch unterm Robgefange des Ordens, 
Treennte fih dann von ver Jungfrau, die ung führte zur Stelle, 
Wo als Öefangener Chriſtus verweilte, bis mörd'riſche Hände — 
Feſtgepflanzet das Kreuz auf dem Hügel unſäglicher Qualen. 
Unfern auch ſah'n wir den Ort, wo über ſeine Gewaͤnder 
Im ſündhafteſten Spiel das Loos die Krieger geworfen. 
Tiefer ſchwebten wir jetzt in ein lampenerhelltes Gewölbe, 
Das von den feligen Geiftern hoher Ritter erfüllt war. 
Ueber den fchwarzen Kleidern trugen fie fchimmernde Diäntel, 
Und an Silberfetten das Kreuz von nachtdunkler Farbe. 
Tiefer Ernft umflorte.die andachtsvollen Geſichter. 
*) Die Reſtorianiſchen Moͤnche trugen fatt der Capuze einen Turban. 
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Marmorbleich waren die Hände zum fliflen Gebete gefaltet. 
Unfere Führerin fprah: „She ſeht hier verfiorbene 
Deutſchherr'n; 

Zur Vernichtung der Heiden, zur Pflege der chriſtlichen Kranken, 

Ward ihr Orden geſtiftet und reich geſegnet vom Himmel. 

Dort verweilt auch fein ird'ſcher Beſchützer. Johannes, 
der König 

Von Jeruſalem. Dieſer hochaufragende Ritter, 

Der ſich zu ihnen geſellte mit Adlerblicken des Feldherrn, 

Mit der rieſigen Fauſt des ſchildzerſchmetternden Kämpfers, 

Mit der ruhigen Hoheit des thronbeſteigenden Fürſten, 

Iſt der erhabene Kaiſer der Deutſchen, Friedrich der 
Rothbart. 

Sehet die funkelnde Kron' unter'm dunkel wogenden Helmbuſch. 

Neidvoll hat ihn der Tod im reißenden Cydnus ergriffen; 

Doch der gläubige Fürft fand Hier das Ziel feiner Kreuzfahrt.“ 

Froh fland der Paladin jegt unter Rittergeftalten, 

Die mir die Jungfrau als würdige Meiſter der Deutfchheren 
benannte. - 

Heinrih von Wallpot gab dem Roland die tapfere Rechte, 

Herrmann von Salza und Ludgerus von Braut 


chweig 
Segneten ihn. — Kaum konnte der Held von den Helden 
ſich trennen, 
Als, noch tiefer ſteigend, uns winkte die liebliche Jungfrau, 
Sprechend: „Dies düſt're Gewölbe hebet ſich an der Stelle, 
Wo nad dreihundert Jahren, auf Helena's kraftvolle Fürbitt’, 
Gott ließ entdecken das Kreuz, den Speer und bie Krone 
von Dornen. 
Schmachvolle Werkzeug’! durch's Blut des Exlöfers Heilig 
geworben. — 





137 


er,” vief der Paladin, „if das Weib voll Andacht und 


Würde, 
Das bei der Lampe bort Inieet im weißen, kameelhaar'nen Kleide 
Und purpurnem Mantel, durch's Kreuz über'm Bufen gefihloffen? 
Blick' ih aufs Exfe, wäh’ ich eine Pilg'rin zu fehen, 
Während der Lebtere mir eine hohe Fürftin verkündet.” — 
„On fiehft die Heil ige felbft,“ ſprach der palmentragende 


ngel, 
„Die gefunden das Kreuz und die Bertjenge fchmäplicher 


Die mit Gewölben und Tempeln biefe 3 Stellen 
Fromm geſchützt und geziert; doch — ſtöret nicht Conſtan⸗ 
tins Mutter 
Im Begeiſt'rungsgebet am ſchönſten ver göttlichen Feſte! 
Schwebet leiſe vorüber | — Kein Luftzug bewege bie Lampe |’ — 
Als wir den Ort noch erblidt, wo Ehrifius mit Dornen 
efrönt ward, 
Stiegen wir auf den Ralvariaberg, den der Tempel umfchließet. 
Und die Jungfrau begann: „Seht hier anf den unteren Stufen 
Sanct Bernhardum von Clairvaux, betend am Hügel 
der Schmerz en. 
In feiner Jugend ſchon erſchien ihm der Herr in der Chriſtnacht. 
Wenigen iſt es vergönnt, mit gleicher Inbrunſt zu beten, 
Jahrelang ging er zur Ricche und wußte Nichts von ven Fenftern ; 
Strenge nur gegen ſich, vergab er den irrenden Brüdern. 
Aus feiner zeitlichen Sion") erhob ihn Gott in die ewige, 
Und alljährlich am Chrififeft befucht er die ſchweigenden Räume, 
Betet im untern Tempel und auf Golgatha’s Höhen, 
Dankbar ſich flets erinnernd an die frühe Erwählung.” — 
„Wer,“ vief der Paladin, „if der glanzumflofiene Silger 


*) St. Bernhard nannte Clairvaux fein irbifhes Sion. 
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Der fi dem Betenden naht?” — a heilige Bene⸗ 
dietus, 
Sprach die erhabene Jungfrau im Ton der reinften Berehrung. 
„Schwer hat der feltene Mann nur — Menſchen 
thmet; 
Leicht ſchlug fein kraftoolles Herz a Dade des Him- 
mels in Wüften. 
Keinem verpflichtet, als Gott — für underpeftete Lüfte, 
Erde, Waſſer und Feuer, lebt’ er in flärfender Freiheit, 
Hart war das Lager des Körpers, doch die benfende Seele 
Schwang fih im Traume zum Zelt der Maren, befreundeten 
Steme. 
Nur dem Einfamen ſteh'n die Himmel der Herrlichkeit offen; 
Er nur liebet die Welt und fihreitet auf ihr als König 
Ohne Gefolge dahin und ohne betrügenbe Diener, 
Gottes AN’ ift fein Land. Die eigene Bruft if fein Staatsfchap. 
Als von dem Satan ber große Benebictus verfolgt warb, 
Waͤlzt er anf Dornen fih, die Wunden der Seele zu heilen. 
Gift Tredenzt ihm ein Feind; da zerklirrt ihm das Glas in 
den Händen. 
Wißt, der alffehende Gott iſt ftets feinen Lieblingen nahe. 
Nun zerfchmettert zum Dank Benebietus Apollo's Altäre, 
Set auf fein Bilonig den Fuß und weiht dem Johannes 
den Tempel, 
Schleudert die Fackel des Grimms in die Haine verſtum⸗ 
mender Götzen, 
Tritt als Todesprophet vor Totila's furchtbares 
Antlitz, 
Und erweckt den Sohn eines Bettlers vom eiſernen 
chlafe) 





*) Bom Todesſchlaf. 
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Heil vem Patriarchen der abendlaͤndiſchen Mönche ! 

Wie fie fi drängen um ihn, die feinem Urftamm entwuchfen ! 

Sener im Schneefleivd und tannenfarbigen Scapuliere 

HM Sanct Robertus; er führt den — der Ciſter⸗ 

zienſer. 

Dort naht Godricus, fein Freund, der Zeuge war, wie 
ihn ein Engel, 

Den er auf Erben gefpeif’t, zum Sternenzelte getragen. 

Nicht an goldenen Thoren pochen die Himmelsgefandten, 

In die Hütte der Armuth treten fie gleich dem Erlöfer. 

Dort flieht Albericas, dort — der hochwürbige Ray- 

mundus.” 

Bei dem Schluß diefer Rede füllten Thränen die Augen 

Des erhab’nen Engels, wie er fie geweint am Alfazar, 

Ehe Toledo's Glocken die Mitternacht uns verkündet. 

Barzia Redon erfhien, die Urfäul’ im Haus — Eala- 

" trava's. 

Viele verſtorbene Ritter ſtanden am heiligen Bergpfad, 

Unbeweglich und ernſt empor — nach Golgatha blickend. 

Rothe Gewaͤnder umhüllten die aͤtheriſchen Koͤrper, 

Und das Lilienkreuz lag wie Blut auf den ſchneehellen Maͤnteln, 

Bon der Hüfte zum Boden reichten die mächtigen Schwerter, 

Spiegelhell waren die Helme, die Bifire gehoben, 

„Pax vobiscum !* erſchallte dumpf durch Die Reihen der Beter, 

Die mit flets helleren Thränen der liebliche Engel begrüßte. 

Unftät wurde ber Blick; es fchien, als fuche die Jungfrau 

Unter der Schaar einen Freund, und fürchte Doch — ihn zu finden. 

Diefe Bewegung verfhwand, als vie Höhe des Berges wir 
erreichten, 

Bo jedes ird'ſche Gefühl in Gedanken der Ewigkeit Hinftirbt. 

. Fünfzig Lampen erhellten den Ort der großen Berföhnung, 
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Wo der Gottmenſch an's Kreuz * — wurde ge⸗ 
chlagen 
Hier herrſcht tonloſe Rup. Es Hat die * rlichſte Stille 
Ihren Geiſterſchleier um's blutige Denkmal gebreitet. 
Wer dieſen Hügel betritt, ſinkt in's Meer unendlicher Sehnſucht, 
Dem auch in ſpätern Tagen nie ganz der Geiſt ſich entwinbet. 
Ahnung des Göttlichen rückt uns näher bem tiefen Geheimniß, 
Das die Weifen geehrt, die Uebermüth'gen verfpottet. 
Heller wird unfer Geifl, und nieempfundene Wonne 
Strömt um’s hochfchlagende Herz. Bon 2 Fackel der Auf- 
erſtehung 
Sprühen in's nächtliche Leben die erſten Funken herüber. 
Daß wir unſterblich ſind, wird gewiß und der Anker der 


ung 
Findet zum erſtenmal Grund in des —*— Zedlicher Tiefe. 
Ach, wie düſter, wie kurz erſcheint das vergangene Leben! 
In welch' endloſer Nacht zerfließen die quälenden Träume, 
Wenn ſich mit einemmal das Thor der Unſterblichkeit öffnet, 
Heere von Engeln das Kreuz unter Lobgeſängen umſchweben 
Und der wahrhaftige Himmel mit tauſend Sonnen 
herabſchaut; 
Da ſtirbt der Haß in den Herzen, eiſige Rinden zerſchmelzen: 
Stein wird zu Thau, die Zwietracht * mit erloſchener 
ackel 
Rache verliert ihr Gedachtniß, wankt entgeiftert in's Dunkel, 
Bor ſich ſelbſt erröthet vie Ruhmſucht, erblaſſet der 
Zweifel. 
Wie der Pilger den Staub vom Ianggetrag'nen Gewande, 
Schüttet die Seele ven Schmerz von fih, und die Dual 
der Erinn’rung 
Da, wo Ehrifius geblutet, gilt Fein irdiſches Leiden. 
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Er trug das Rrenz, und wer darf nach ihm von Laſten 
noch Tprechen ? 

Stärkung für's ganze Leben giebt diefer eine Gedanke. 

Wer anf Bolgatha ftand, hat des Himmels Vorhall' 
betreten. 

Höre den Ruf meines Danfs, o friedenbringender Engel, 

Welchen Namen du auch im Schattenthale getragen, 

Dein unfterblicher Geift führt mich zum Tempel der Wahrheit. 

Immer fchwebft du vor mir, beim Licht der Sonn’ und der 


Sterne, 
Selbſt in der Todesnacht Hoff’ ich zu feh’n deine grünende 
Palme. 

Zwei geharnifchte Ritter mit gefalteten Händen 
Knieeten Hier im Gebet. Zur Seite flanden die Helme, 
Narbenreih, kronengeſchmückt; zwei Scepter lagen daneben. 
Flüſternd begann der Engel: „Der mit der offenen Stirne, 
Würdevoll und treuherzig zugleich — iſt Gottfried von 

Bonillon; 
Dur diefen chriſtlichen Hercules”) ward Paldflina erobert. 
Niemals ließ ex ſich krönen am Ort, wo Chriftus gelitten, 
Aber es nennen die Engel ihn der Könige beften; 
Ihre unfterblichen Hände drückten dem Helme ven Schmud auf. 
Der ihm zur Seite tnieet, iſt Balduin, fein ruhmvoller 
Bruber. 
Wer von den Menſchen Hat ein ſolches Grab je gefunden, 
Wie der irdifche Staub diefer gottergebenen Helden? 
Unter der Stelle des Krenzes ruht er anf Golgatha's Höhen 
Und an demfelben Orte beten die Seelen im Himmel.” 
Weiter zurüd bemerkt! ich im Zwielicht noch knieende 
Rämpfer, 





*) So wurte Gottfried genannt. 
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Die als Jeruſalems Fürſten mit die Jungfrau benannte. 
Tief, faft unhörbar ertönten im Chore der Geifter die Worte: 
„Willſt du nicht König mehr fein in Sion, großer Jehovah?“ — 
Mit gefpannter Erwartung fah’n auf den Engel die Sprecher, 
MWähnend, er. bringe bie Kunde vom wiebereroberten Tempel. 
Als er ſchwieg und entflog, da wurben finfler bie Blicke; 
Alle Häupter gefenft, die Hände ſchmerzvoll gerungen. 
Folgend der leitenden Jungfrau verließen wir jeßo die Kirche, 
Schwebten über die Stadt und über den Teich von Bethesda; 
Sahen das Haus des Kaiphas und die Mefte der Wohnung, 
Wo das Abendmahl eingefegt warb vom Erlöfer; der Sion 
Trägt fie. Gebt war er von den Kinderſchaaren verlaffen. 
Wenn ein jammerndes Volk beim raſchen Einbruch des Feindes 
Eilt aus bedrohtem Tempel, die heiligen Zierden zu retten, 
Gleichet das nadte Gerüft des Altars dem Berge von Sion. 
Orau’n erregen die Trümmer, in welchen ber forfchende Pilger 
Davids Pallaſt erfennen muß, ob er auch flaune und 
zweifle. 
„Ach!“ — begann der Engel — „wie tieſ! wie für immer 
efunfen 
Biſt du, herrliches Haus! bewohnt vom Liebling der Gottheit 
In den Tagen bes Glücks, wo fie weilte unter den Menſchen. 
Ferne bleibt die Schehinah *) dem fpätern ehr'nen Gefchlechte. 
Wie der Hoheprieſter zürnend zum Tempel zurüdfehrt, 
Wenn er vergebens das Volk mit Vaterworten ermahnte; . 
Alfo trat auch Jehovah zurüd in der Ewigfeit Tiefen. 
Und das verſchmachtete Land blickt auf — an gefchloffenen 
Thoren. 
Tiefgefuntenes Haus! wo find die Reihen der Jungfrau'n, 
Deren rofiger Mund fi zu Davids Pfalmen geöffnet? 


*) Hier für Herrlichkeit Gottes. 
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Unantaftbar find beine a Die Blitze des 
ornes 

Schlagen vernichtend empor aus geheimnißvollen Gewölben: 

Will ein ſpaͤterer Bauherr ſie mit dem Hammer berühren, 

Dann wird zum rothen Donnerfeil Ifraels uralter Scepter, 

Der, wie verlorenes Gold, uuter ſchwarzem Geſteine ver⸗ 
ſcharrt liegt: 

Dann ſteigt aus Salomons Grab die Flammenkrone der 
Urwelt; 

Dorret die Saaten des Jahrs, vertrodnet die fpärlichen 

ellen, 

Wecket Hagel und Sturm, und kehrt unter'm Wehruf der Erbe, 

Wie ein flürzender Stern zurück in die Grüfte von Juda. 

Reine Prophetenknaben erheben mehr das Pfalterion, 

Und ber Tritt iſt verhallt der ernft hinwandelnden Prieſter, 

Sammt dem göttlichen Ton von Davids entzüdender Harfe.“ 

Raum war dies trauernde Wort dem ſchönen Engel ent- 

flohen, 

Als der Klang einer Laute vom Tale Ben Hinnon emporflieg. 

Eine wohltöuende Stimme erhob ſich zum klagenden Liebe, 

Das Jeruſalems Unglück befangz die Thaten der Chriften; 

Hoher Ritterfchaft Glanz, der ferne Länder durchleuchtet 

Und am reinften fich zeigt in der Nähe des fiegenden Kreuzes. 

Ploͤtzlich mit eifernem Tritt kam ein fchwergerüfteter Kämpfer 

Aus den Ruinen hervor, auf dem ſchwarzbefiederten Helme 

Klirrte wild das Geftein, das den alten Mauern entrollt war, 

Und ſchon ſah ih im Geift die grimmig nachfchlagenven 
Klammen, 

Iſraels Scepter und Kron’; doch ruhig blieben die Xiefen. 


2) Nah Benjamin von Tudela führt Feuer aus ten Trümmern, fo oft man Steine 
davon zu neuen Bauten verwenden will. 
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Auf die Streitart geftägt, fah der Ritter zum Grunde Ben 
Hinnons. 
Mild erklang nun das Lied: „Komm zu mir, mein herr⸗ 
liher König!“ 
Und das riefige Bild verfhwand im dämmernden Thale. 
„Das war Richard Löwenherz“ — ſprach erglüähend 
die Jungfrau. 
„Blondel, der Troubadour, rief ihn zur Tiefe Ben 
Hinnons. 
Mahne, mahne die Enkel, löwenmüthiger König! 
Bitte den Herrn, daß er beinesgleichen fende den Bölfern, 
Und befreit wird das Grab. Aus Ruinen fleigen die Tempel. 
Solch einem Bauherren ziemt der Hammer in Sions Gewölben, 
Und das eeberngetragene Dach ragt wieder zum Dimmel, 
Und feine Zierbe, das Kreuz, verfühnt die Mächte der 
Vorwelt.“ 

Alſo rief mit prophetiſcher Würde die glanzvolle Jungfrau. 
Hellauf glühte das Ang' in ſeelendurchdringenden Strahlen. 
Wie eine Prieſterin ſtand ſie unter den ſchweigenden Trümmern, 
Von den Purpurſternen der himmliſchen Sion beleuchtet. 
Langſam kehrte zurück die frühere fei'rliche Ruhe, 

Langſam die ſinnende Wehmuth, wie ein Schatten bes 
Glückes. 

Niederſchwebend, erblickten wir den Teich, wo der Heiland 
Mit der Gabe des Lichts den armen Blinden erfreute. 
Sahen zwei Mächtige dort: den dritten —— von Deutſch⸗ 


Und den frommen König von ——— ——* den fieb- 
ten 
Ritterlich grüßte der Paladin die hohen "Gehalten, 


*) Ludwig VII. hieß der Fromme, 
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Die mit vereinter Kraft den zweiten Kreuzzug begonnen. 

„Wenn auch“ — ſprach unfre Führerin — „ſich Damas- 
eus nicht beugte. 

Wenn fein glorreicher Erfolg das Streben der Fürften be- 
Iohnte: 

Hat doch die Gottheit erfannt, was im treuen Herzen fie 
ühlten, 

Und für das Opfer allhier entſchädigt ihre Verehrer.“ 

Nun erreichten wir die berühmte Quelle Siloah, 

An deren Ufern noch Kaͤmpfer der zweiten Kreuzfahrt ver⸗ 
weilten, 

Die den Königen gleich das Fenerwort Bernhards erweckte. 

„Seht hier die Duelle des Heils!“ — ſprach der palmen- 
tragende Engel — 

„Die hervorbrach, den Durſt des Propheten Jeſaias zu Löfchen, 

Als er den grau’nvollen Tod nah dem Willen Manaffes 
erduldet *). 

Stille rinnt fie dahin, nicht mehr gefucht vom Leviten, 

Welcher am Feft den Altar mit ihrem Waſſer beiprengte. 

Hier Hat mit Auserwählten oft die Gottheit gefprochen. 

D'rum ift fie Weihefluth auf dem vorbereitenden Pfade, 

Selbſt von den Engeln befucht am Vorabend Himmlifcher Feſte. 

Leichter ertragen fie dann die gewaltigen Ströme bes Urlichts, 

Die um das Allerheiligſte der Dreieinigkeit wogen. 

Jener nur, dem Siloah fühlend die Augen benebte, 

Kann bie fefllihe Pracht der ewigen Sion erbliden. 

Darum neiget euch tief zu den wunderthätigen Kluthen.” 

Wir gehorchten der Jungfrau, noch Elarer wurde mein Auge, 

Als nad der mächt'gen Berührung des unteren flammenden 
Stromes, 

=) Er wurde mit einer hölzernen Säge durchfägt. 

Auffenberg’a fümmil. Werte XIL 10 
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Den mit rafıhem Gefpann der große Orlando durchflogen. 

Aber nun war mir, als eife plößlich ein helles Gebilde 

Ueber den Spiegel, zu fchnell, um son bie Geſtalt zu er- 

ennen, 

Und verfehwinde dann tief im Innern der fraftreihen Duelle. 

„Sahſt du — 2” rief ih mit Schauer zum befreundeten Engel, 

Der mit dem Bilde befannt ſchien; doch er entgegnete ruhig: 

„Ein erhabener Geiſt bewohnt die Duelle Siloah; 

Nach Zahrhunderten wird er als — Menfch die Erde betreten, 

Und durd ein göttliches Lied verherrlichen den — Meffias. 

Ihn erfüllet mit Licht die fionitifche Muſe, 

Und des alten Prophetentons bochhinwandelnde Donner 

Legt ihm der Herr in den Mund; — doch werben auf 
; liebliche Rofen, 

Wie auf Saron gepffückt, feine goldene Leyer befrönen, 

Und felbft gefühltofe Herzen vor feiner Klage zerfchmelzen. 

Immer wird offen ihm ſteh'n das Thor des allmächtigen Vaters; 

Schnell wie der Oftwind erreicht und umfliegt er die tönen- 


den Sterne; 

Sieht die Bewohner, geſchied'ne und künftig erſcheinende 
Seelen, 

Legt ſeine Meßruth' an's All. Vernimmt die Gefpräcde 
der Engel, 


Bricht mit dem geiftigen Schwert die Pforten der unterften Hölle; 
Laßt tie bebende Welt in’s Reich des Entſetzens hinabfeh'n, 
Wo fih auf ehernem Thron der himmelbetrogende Satan 
Unter gefallenen Geiftern bläht. Ihn durchblicket der Sänger; 
Seine Jahre hat er gezählt; feine ſchrecklichen Thaten 
Sammt den Donnernarben der troßgefchwollenen Stirne. 
Dat er vollendet fein Lied, dann flirbt er den Tod des Ge- 
rechten. 
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Mit der Freude der Braut begrüßet ihn wieder Siloah. 

Selbft der Meffias wird dann am Chriftfeft die Duelle be- 

ſuchen, 

Und ihre heilige Fluth mit dem Lorbeer des Dankes be— 
rühren. 

Seraphoſchaaren werden dann fortan ihr Ufer umwandeln; 

Bis am Befreiungstage Paläſtina's die Wogen 

Unter'm Aufflug des Dichters im Roſenhimmel zerfließen.“ 

Lyraton ſtieg aus der Quelle, und klar vernahm ich die 

Worte: 

„Sing', unſterbliche Seele, der ſündigen Men— 
hen Erlöfung!”*) 

Tiefgerührt erhoben wir uns zum Berge Moria, 

Wo der nahen Gottheit die Patr’archen geopfert, 

Und in fpäteren Tagen emporftieg Salomons Tempel. 

Dev’ wie Davids Pallaft Tag auch er — das Wunder der 
Zeiten. 

Menſchen! mögt ihre noh bau'n — wenn folde Werfe 
verfinfen ! 

Trauernd flanden wir da, befchattet von riefigen Trümmern, 

D’rauf die Vergänglichkeit ihre dunkle Fahne gepflanzet. 

Plötzlich drang Helle vom Hohlweg, welcher führt auf Moria, 

Und eine Geifterfchaar Tam beim Glanz von vöthlichen 
Fackeln 

Langſam bergan geſchritten. Weißgekleidete Mönche 

Waren die Erſten im Zug, dann folgten dienende Brüder; 

D'rauf gepanzerte Kämpfer in ſchneehellen, wallenden Mänteln, 

Aehnlich den Winternebeln, die ſchwarze Felſen umfliegen. 

Jeder trug ein achtfaches, blutrothes Kreuz auf der Schulter, 





e) Bekanntlich der erſte Bere von Klopſtocks Meſſiade. 
10* 
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Und unfere Führerin fprah: „Die Templer befteigen 
Moria. 
Der die Fahne des Ordens trägt, iſt Hugo von Payens. 
In den Händen von Aldemar ruht die goldene Urne, 
Die geheimnißvolle Zeugin erhabener Opfer, 
Welche, nach eignem Geſetz, die ſchwerverleumdeten Ritter 
Unferm Gotte gebracht; durch mißverſtand'ne Symbole 
Ward Salomonis geiftiger Tempel fo furdtber 
vernichtet. 
Seht feine Doppelrninen nun auf dem Berge Moria. 
Dort erblidt ihr die fieben Erwählten*). Den Gürtel 
der Keufchheit**) 
Wanden fie feft um die Hüfte. Der das verfchleierte 
Haupt trägt, 
IR der normännifhe Großprior Guido; ihm folget 
des Orbens 
Letzter Meifter, der märtgrergleiche JZacobus von Molay; 
Beide ſchuldlos gerichtet, Inden vom flammenden Holzſtoß 
Ihre Feinde vor Gott binnen Jahresfriſt, und fie er- 
hienen***).“ 
Während der Rede des Engels — die Templer den 
ügel, 
Und erwartungsvoll weilten wir, von Ruinen gedecket. 
Gern hätte Roland begrüßt die hehren Geiſtergeſtalten; 
Doch ein ernfter, faft forgonller Blick der leitenden Jungfrau 
log abmahnend ihm zu. Zwei verwitterte Säulen von 
Marmor 
Wurden erlefen als Träger für's Haupt für die goldene 
Urne. 


*) Die fieben Ritter, melde den Gründern des Ordens beiftanden. 
**5) So hieß ter leinene Gürtel der Tempelberren. 
"*r) Papſt Elemens V. und Philipp der Schöne von Frankreich. 
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Seltſamer Schein umwankte die raͤthſelhaften Gebilde, 
Bon dem Smaragdglanz des Himmels erzeugt und den röth⸗ 
lichen Fackeln. 
In einem großen Halbfreis knieeten nieder die Templer. 
Männlicher Ernſt Tag ſchwer auf rn Antlitz der betenden 
eifter, 
Sammt der Würde, durch die verfannte Tugend fich ausfpricht, 
Und mit gefalteten Händen begann Jacobus von Molay: 
„Bengt euch, ihr Brüder und Söhne, wie immer, vor Gott 
| dem Allmächt’gen! 
Bor dem Strahl feines Haupts, der welterleuchtenden Weisheit. 
D wie tobt ift das Bild — der hohe Sinn wie Iebendig! 
Unfer Orbensgefet hat Gnade vor Chriſto gefunden; 
Doch die Fackel erlofch auf der Heilentfremveten Erbe, 
Reiner bat ung begriffen; wir wurden beneivet von Allen. 
Daher der furchtbare Fall des achtfach Heiligen Tempels.” — 
Kurze Stille trat ein. Es wanfte die goldene Urne, 
Und das verfchleierte Haupt ließ wildes Gelächter ertönen. 
Mit dem Schwert ſchlug der Meiſter an feinen Schild — 
es verſtummte. 
Nun warb fein Odemzug laut. Jacobus erhob feine Stimme: 
„Was unfer Fleiß fi errang, wird nun verzehrt von bem 
Feinden. 
Aber Feu'r in dem Eingeweib’ werden — geftohlene Speifen. 
Schöner Philipp! wie häßlich biſt vor Gott du erfchienen. 
Haft deine Fürftenwange gefhminft mit Märtyrerafche. 
Clemens! — Wer warf dich herab von Sanct Petri gol- 
denem Stuhle? 
Als der Todesgeier feine Schwingen entfaltet, 
Fuhr mein verbranntes Gebein, wie Zen die in bie 
ugen; 
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Mußteſt fie fchließen am Tag’, und erfcheinen, wohin wir 
dich riefen. 
Schwer und Iang-nachtönend find der Sterbenden Worte. 
Söhne des Tempels! Märtyrer! nehmet den Troft auf Moria, 
Daß der Herr nicht verwarf die Opfer, die wir ihn brachten. 
Laßt uns nicht abfteh’n vom Werk. Die Tafeln wurden 
erbrochen, 
D’rauf in goldenen Zügen fi) Weisheit und Glaube verkündet. 
Unfere Liebesfaat welfte im Frühling; es fauf’ten die Stürme 
Durch die zertrüämmerten Hallen des erdbeglückenden Tempels; 
Aber befchiemt von der Macht der fieben erfien Aeonen 
Liegt noch fein Grundflein im Thale der Ruh’, nicht getroffen 
vom Feuer. 

Die Urpfeiler des Bau’s fie ragen dachlos gen Himmel; 
Zwar gefchwärzt von dem Brand, doch feſt und ruhig, wie 
Le eh'mals, 

Und allnächtlich beſucht von den Seelen verſtorbener Meiſter. 
Gold und Schnitzwerk find Hin, die Fundamente geblieben. 
Ihr war’t edel und groß, doch Alles fommt. wieder auf Erden, 
Wenn auch in and’rer Geftalt, mit andern Namen bezeichnet. 
An dem Gerichtstag kann Gott die ganze Schöpfung vertilgen; 
Doch das Winkelmaß bleibt in feinen ewigen Händen. 
Drüdet das achtfache Kreuz auf eure verwundeten Herzen, 
Und fo erfcheinet im Traum den tiefentfchlafenen Enteln. 
Rufet in Hütt! und Pallaft, auf der Heerfiraß’ nnd in den 
Kirchen : 
„„Wir find fchuldlos gefallen; die feeptertragenden Feinde 
Standen in Jahresfriſt vor Gott, wohin wir fie luden.““ 
So ſprach der Meifter, nach ihm der volle Chor feiner Söhne: 
„Schwer und Iangnachtönend find der Sterbenden Worte.“ 
on dem Großprior ward die goldene Urne geöffnet. 
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Wie ein Blitzſtrahl erfchten eine bunte, lechzende Schlange, 

Wand fih im Tovesfampf, bis das Bild eines herrlichen 
Weibes 

Aus ihrer abgeſtreiften Hülle leuchtend hervorging. 

Hammer und Winkelmaß trug die Geſtalt, über'm Haupt 

einen Spiegel. 

In ſeinen Tiefen erſchien aufflammend der Name: Sophia. 

Gegen das Schleierbild hob ſie die ſpangenumgürteten Arme; 

Schleuderte Hammer und Winkelmaß unter die Trümmer des 

Tempels. 

Einem Sonnenſtrahl gleich enteilte das Zweite zur Gruftnacht. 

An alle Säulen pochte der Erſte, verſchwand dann im Abgrund, 

Mit verhallenden Schlägen, wie ein flürzender Feldſtein. 

est fanf die Hülle vom Haupt, Ich erfunnte — Mo— 
bammeds Züge, 

Wie fie die Sage befchreibt. Bafometus, brüten bie 
Templer, 

Hielten den Kreuzgriff der Schwerter dem zornvolfen Haupt 
vor die Augen. 

Berg und Thal erbebten beim Ausruf. Es fchwanften bie 
Säulen; 

Niederrolite das Bild. Sophia trat dem Propheten 

Auf die gerungelte Stirn; der Boden wurde gefpalten, 

Und es ſtürzte das Haupt unter Donnerfchlägen zum Abgrund. 

Schnell fprang die Schaar empor, verfhwand vom Ort der 
Erfcheinung, 

Wie vom Sturmwind entrafft; Sophia flieg gegen Himmel, 

Bon einem Purpurgeftirn der ewigen Sion umfangen, 

Sebt Fam dem Echo Ben Hinnons, deffen Zunge gelähmt war, 

Wieder die Sprache zurück. — Der verfpätete Nachruf 
erſchallte: 
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„Schwer und lang⸗nachtönend find der Sterben- 
den Worte!! — 
Südlich fehwebten wir nun in eine nächtliche Tiefe, 
Die ein röthliher Bach mit Fagenden Wellen durchwogte. 
Langfam und biutig floß er — wie der Schweiß des Er- 
= (öfers *). 
Boll erhabenen Ernſtes begann die leitende Jungfrau: 
„Seht hier das Thal der Gräber. — Joſaphat gab ihm 
n den Namen. 
Königsthal warb es genannt ſchon vor undenklichen Zeiten. 
Moloch und Belphegor freuten ſich Hier der furchtbaren Opfer. 
Unter Salomons Cedern floß der trauernde Kidron, 
Der nun feufzend und fchattenlos durch die Tiefe ſich windet. 
Hier fang David die herzzerfchneidenden Lieder der Klage; 
Diefe Felſen vernahmen die Stimme des Jeremias. 
Hier begann auch das Leiden Chrifti, unfers Erretters. 
Hier wird als Richter er fiehen vor den verfammelten Völkern. 
Die Geheimmiffe diefes Thales find nicht zu ergründen, 
Werden den Engeln erft Har, wenn die Siegel alle gebrochen, 
Und die Gräber der Welt fammt den fieben Schnalen ge- 
leert find.” 
Dede fand ich die Schlucht, als fei das Gericht fihon gehalten, 
Und verbranfet der Sturm, der verfammelt alle Gebeine. 
Umgeftürzt lagen die Säulen der halbgeöffneten Gräber, 
Und das grünliche Licht fiel düfter in nädhtlihe Schlünde. 
Zwei Pyramiden von Feuer fah'n wir in der Entfernung; 
Doch ihre Flamme war trüb und burchwallt vom fleigenden 


Naude. - 
Ueber die Wangen der Jungfrau fuhr ein flücht'ges Erblaffen, 


*) Der Bad) Kidron entfpringt unfern von bem Drte, wo Chriſti Schweiß in blus 
tigen Tropfen fiel. 
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Und fie füßte das Kreuz, — zu einem uralten Oelbaum 
In der Nähe der Flammen, uns mit Borficht geleitend. 
Bon dem gewaltigen Stamm und finfenden Zweigen verborgen 
Standen wir jeßt; — auf den Mund hielt der Engel die 
Lilienfinger, 
Und den Kreuzgriff des Schwerts erhob der fromme Orlando. 
In der Mitte des Thales, zwifchen den düfteren Feuern 
Saß auf geftürzter Säule gebückt ein uraltes Steinbild, 
Wie von tiefvenfendem Künftier aus gelblihem Marmor 
gebildet. 
Eine gleichfarbige Kron’ lag auf dem verwitterten Haupte, 
Wie ein Todtenarm flieg von dem Schooß ein fleinerner 
Scepter, 
Endend in eine Hand, die einen Schädel umfaßte, 
Und der fehneeweiße Bart fank tief bis zur moofigen Erbe. 
Aber feltfamer Schauer ergriff uns, als wir bemerften — 
Die Geſtalt fei — belebt! Ihr Oberkörper erhob fih — 
Langfam, wie der Leib eines Kranken vor dem Berfcheiden, 
Wenn vom jenfeitigen Ufer befreundete Stimmen ihm tönen. 
Patriarhalifher Ernſt lag auf dem gelben Gefichte, 
Bon der Berwefung berührt, doch vom Golde Schahmühra’s 
erhalten — 
Schien das haarlofe Haupt. Berfteinert waren die Züge; 
Gruftſtaub trugen die Falten der eingefunfenen Wangen; 
Höhlungen glichen fie, um die Burg des Lebens gezogen 
Und mit zerbrochenen Pfeilen der Zeit und des Todes bevedet. 
Zwei verfohlte Vulkane waren die nächtlichen Augen; 
Regungslos flarrten fie Hin in tiefer, furchtbarer Schwärze: 
Sp wird im Norbland fihtbar des Mondes volle Berfinf’- 


rung 
Wenn das wanlende Schneelicht bie unteren Räume beleuchtet. 
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Auf.meine fhüchterne Frage fprach leiſ' die ätherifche Jungfrau: 
„Du erblickeft allhier ven Urpropheten der Erde, 
Welcher Salem erbaut, die Strahlenwiege von Sion: 
König Melchiſedech ift fein furdtgebietender Name!“ — 
-„RWtie” — ſprach der Paladin — „kommt er in das Thal 
| der Vernichtung ? 
Welches unbewohnt blieb im Himmel wie auf der Erde?” 
Auf diefe Frage begann, fich befreuzend, die Liebliche Jungfrau: 
„Ein furchtbares Geheimniß fteht zwifchen ihm und der Gottheit. 
Er ift der Einzige, der nicht Wonne fühlt in dem Himmel, 
So hat fein kraftvolles Bild die finftere Ruhmſucht verwandelt; 
Wenig nur ift befannt von feinen irbifchen Tagen. 
Als der Erzvater Abraham über Kedor Loamor 
Und die fünf Fürften gefiegt, trat Melchiſedech Hier ihm 
entgegen 
Mit dem Brode der Gaftlichkeit und mit dem Weine der 
Treundfchaft. 
Spurlos verſchwand er dann fpäters; fein Grab ward nir- 
gende gefunden. 
Und es glaubte pas Volk, ihn habe der Vater der Menſchen“) 
In einer flernvollen Nacht zum offenen Himmel getragen. 
Was die Engel von ihm den feligen Geiftern verkünden, 
Iſt zwar entfeglich und doch erfchöpft es nicht das Geheimniß, 
Welches ihn trennt von ver Gottheit, ohne zur Hölf 
ihn zu flürzen. 
Ein Jahrhundert nach der glanzreihen Himmelfahrt Chriſti, 
An dem Feft der Dreifaltigkeit, als Jehovah herabſtieg, 
Trat Meichifeveh vor aus den Reihen der uralten Priefter 
Mit verfinftertem Aug’, wie ein Engel der erften Verſchwörung, 
Der fich klagend erhebt, ſchon abgefallen im Innern. 


*) Adam. 
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Furchtlos blickt' er empor, denn Gott ſaß im Kleide der Milde 
Auf feinem ewigen Thron, und fchlafend ruhten die Donner. 
Alfo fprach der geheime Priefterfönig der Vorwelt: 
„„Stel’, o Schöpfer! mi gleich — deinem fpäter er- 
fhienenen Sohne.““ 
Bei diefen Worten erbebten die Potentaten des Reiches ; 
Alle Kräfte und Tugenden. An die feurigen Schwerter 
Schlugen die Engel der Strafe. 5 fhwieg. Fortfuhr der 
önig: 
„„Bin ich kein Hauch von dir? Nicht ſo rein wie die Taube 
des Geiſtes, 
Welche das Strahlengefieder —— über'm himmliſchen 
Dreieck! 
Wer war ſo ſehr, wie ich, nach deinem Herzen geſchaffen? 
Wahrlich, das hab' ich gefühlt, als auf die kahlen Gebirge 
Ich Dir die. Glorienburg ſetzte der flernanragenden Salem. 
War fie ein Vorbild nicht für deine unendliche Sion? 
D’rin ſich die Geiſter erfreu’n der feligfeitsreichen Verfammlung. 
Cherubs und Seraphs umfteh’n 2 bort ragen die Fürften 
der Engel, 
Wie die Gipfel des Tabors, an deinem beglüdenden Thron auf. 
Bon dir hinausgefandt, eilen fie, groß wie die erften ber Sonnen, 
Durch deine Schöpfung dahin; nur ich muß ruhmberaubt leben, 
Und es erfennt nicht Die Tanh’ in mir ben gleichalten Bruder. 
Ich war dein Priefterfönig in Salem. Gieb mir, was mein ift! 
Die Geftalt deiner Fürften; einen Stuhl in dem Urlicht, 
Neben dem göttlichen Sohn, der in meiner Salem geftorben, 
Laß nicht i im menſchlichen Kleid deinen Kraftgedanken erlöfchen ! 
Set’ mir zwölf Stern’ auf die Bruft, als würdiges Urim und 
Zummim *). 
*) Das Bruſtſchild ver jüdischen Hohenpriefter, mit zwölf Edelſteinen befept. 


156 


Raphael bilde die Krone; Michael ſchmiede das Schwert mir. 
Was ich feit Jahren verfchwieg, das zehrt nun am Herzen wie 
euer, 
Ich will fein Gottmenſch feinz du haft mich zu mächtig 
erfchaffen. 
Abgeſtreift Hat mir der Tod die Pilgerfleivung ber Erbe, 
Zwifchen Himmel und Hölle wählten von jeher die Starken, 
Deren flammende Bruft den Zuſtand der Zwitter verfchmähte. 
Jedem werde das Seine! fonft fluch’ ich Jehovah dem Tage, 
Fluch’ ihm vor dir dem Tag’, da ich Salem, die Herrliche, baute! 
Er fei vergeffen vor dir! feine aͤrmlichen Refte vertifg’ ich, 
nd der entlettete Tod umwandle Jeruſalems Trümmer! 
Sieh’, wie die Ew’gen erzittern; heb' mich zum Stuhle ver 
Gnade! 
Laß das himmliſche Heer vor der Vierfaltigkeit knieen! 
Oder ſchmett're zum Abgrund Salems alten Erbauer, 
Daß er in Freiheit und Kraft ſein ewiges Daſein empfinde, 
Wenn auch in hoͤlliſcher Qual, doch als Geiſt, der des 
Urſprungs gedenket 
Und der Adramelechs Krone — — * menſchlichen 
lei e 4 
Selbſt die Erzengel erbebten nach dieſen frevelnden Worten. 
„„Ruhig!““ ſprach Gott, „„wer nennt dich den Bruder der 
bimmlifchen Taube? 
Dein verwegener Stolz und bie beirogene Menfchheit. 
Hab’ ich die Macht die verlieh'n, den Stachel des Tod's zu 
zertreten ? 
Wiederfehre mein Hauch; — doch weil er in bir 
gewohnt hat, 
Sei'ſt du befreit von ber Pein der abgefallenen Geifter. 
Bleib’ unglädtih im Himmel! — das ift größere Strafe. 
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Trage bie Spur meines Zorns! die Narben meiner Beradhtung! 

Schreit' als mein fihtbar Gericht durch die Straßen der himm⸗ 
liſchen Sion! 

Kehre zuräd, mein HDauh! — Was übrig bleibt, fei 

vom Entfegen!”“ 

In ein Gewitter ging über die Stimme ver zürnenden Gottheit. 

Auf allen Sternen war fühlbar diefe ſchreckliche Stunde, 

Auf dem unfern erbebte der Oſt, der Süd war verfinftert; 

Berge ſanken zum Meer, das Dieer flieg auf an den Bergen; 

Höhen, die lange gegrünt, eröffneten feurige Rachen; 

Hagel fuhr über Achren; Mord trat in bie Palläfte; 

Grüfte zerborften; händeringend fliegen bie Todten 

Wie zum Weltgericht aufl — — Das war die Stunde bes 

Zornes. 

Die, fo Melchiſedech nahe verweilt, vernahmen fein Murmeln: 

„„Was ih gertreten nicht kann, vermag ich vielleicht zu 
befreien.”” 

Wankend fhritt er zum Rüſthaus mit einem flammenden 
Schwerte, 

In gewichtigen Schlägen die machtvolle Kette beſtürmend, 

Welche im neblichten Dof den vierten Neiter zurüdhält. 

Michael ſah's und vertrieb ihn. Im lieben traf ihn ein 
Hufiglag 

Bom rüdftärgenden Roß. Die drei andern Reiter erhoben 

Jubelgeſchrei, und Feuerblidle des Wahnſinns verfendend, 

Schrumpfte, wie in fih ſelbſt, der Priefterfönig zufammen, 

Wandelte dann gebücdt, wie ein taufenbjähriges Steinbilb, 

Zum Entfeßen der Geifter, um das Rüſthaus der Gottheit 

Manch Jahrhundert hindurch, bis die Pforte des Blutes 
erbaut war. 

Da erbarmten fich feiner zwei heilig gefprochene Päpfte, 
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Führten ihn in dieſes Thal, wie zum Richtplatz der reuigen 
Sünder; 
Doc fein wahnſinniger Stolz hat ihn auch hier nicht verlaffen. 
Halb erfannt’ er wieder die trauernde Gegend von Salem, 
Und nun wähnet er fih zum Verſammler der Völfer berufen, 
Zu dem Sprenger der Grüfte, zum Träger der legten Pofaune. 
Ob ihm jemals die gnadenvolle Gottheit verzeih'n wird, 
Mit einem ſchwächern Hauch den Hartbeftraften erfüllend, 
Dver ob diefer Zuftand feine Ewigfeit bleibet— 
Das kann fein Seliger ahnen und fein Seraph ergründen.” 
Langfam erhob ſich vom Sig Melchiſedech mach diefen Worten; 
Stürmifch wanften die Feuer, während ſprach der Verfteinte; 
Nicht aus dem Mund, aus der Steintrom fihien bie 
Rede zu tönen, 
Mit dem Gemurmel eines unterirvifchen Stromes: 
„Congregabo omnes gentes, et deducam eos in vallem 
Josaphat, et disceptabo cum eis ibi.* *) 
Sprach's — erhob den Scepter und flürzte dann wieder zu: 
fammen, 
Krachend, mit bärtigem Kinn die erfchütterte Erde berührent. 
Schauer ergriff felbft den Engel vor dem geheimniperfüllten 
König im Thale des Todes. Wir enteilten der Tiefe, 
Und nicht fern von der Duelle des traurig firömenden Kidrons 
Sah'n wir das palmenbefchattete Thor am Garten des Der- 
bergs. 
Hier trat uns Friedrich der Zweite, der deutſche 
Kaiſer, entgegen 
Mit der edlen Jolantha**). Die unvergängliche Schönheit 
*) Ih werde alle Völfer um mic verfammeln, fie nah dem Thal Zofaphat füh- 


ren, und allta über fie Bericht halten. 
**) Eeine Gemahlin. . 
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Wäplte zum Thronfig der Kaiſerin Lichtverfendende Wangen. 
Ueber Zofaphat ftand fie, ein Engel der Auferftehung, 
Während unf're Führerin mild ihren Gatten begrüßte, 
Ion, den Gewaltigen, der die langverlorene Sion 
Wieder dem Heiland erfocht, wenn auch nur für flüchtige Jahre. 
„So“ — fpra die Jungfrau — „verzeiht der Herr feinem 
ruhmvollen Kämpfer 
Manche Handlung des Wahns; denn er ift die ewige Güte! 
Wiffe! — daß Friedrich ang’ das Haupt unf'rer Kirche befeindet; 
Doc hat des Himmels Haupt ihn um Sions willen begnabigt. 
Dort, im verfallenen Dorf Gethfemane, feht ihr noch Viele, 
Welche dem Fürften gefolgt auf den Dornenpfaden des Kreuzes. 
Unter jenem alten, unfterblich feheinenden Delbaum 
Stehet Eutychius; dort ift das Grab der Jungfrau Maria, 
Wie auf Erden es ruht. Die Geifter in feiner Nähe 
Sind die Säulen des heiligen Haufes, der Nährvater Joſeph, 
Anna, die Mutter Maria’s, und Joachim ihr Erzeuger. 
Seht hier die Grotte, wo der Seele des göttlichen Heilands 
Bei dem Beginnen der Leiden unendliche Angft ſich bemächtigt; 
Wo von der Stirn fein Schweiß in blutigen Tropfen herabfiel; 
Bo er fie ſprach, die großen, niezuvergeffenden Worte: 
„„Vater! es gehe der Kelch, wenn es möglich iſt, an mir 
vorüber!““ — 
So von der Jungfrau belehrt, ſah'n wir den Ort des Berratheg, 
Wo Iſchariots Kippe die Wange des Heilands berührte; 
Während ein Engel, von Gott gefandt, den Körper ihm flärfte, 
Ward am Erlöfer ein Menfch zum undanfbarften der Frevler. 
„Dafür” — ſprach mit Heiligem Zürnen die leitende Jung⸗ 
frau: 
„Ward er, nach Chriſti Tod, zur unterften Hölle gefchleudert, 
Wo das Häßlichfte Kafter, der Undank, in Folterqual aufbrüft. 
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Dort liegt Jichariot unter dem Throne des Molochs begraben; 

Stredet ewig die rechte Hand aus dem brennenden Purpur, 

Satan zählet ihm zu die dreißig glühenden Münzen 

Jährlich am Tag des Verraths. Aus der Fauſt flrömt 
flüffiges Fener 

Ihm auf das danflofe Herz, und höhnend rufen die Geifter: 

„Fühlſt du's? — Wir Haben in Gold die Silberlinge 
verwandelt!” 

Geo verließen wir die Grotte des bitteren Kelches, 
Kamen zum Fels, wo der Heiland über Jeruſalem weinte, 
Sehend im Geiſt ihr Geſchick, und vie nahen Tagen bes 

Jammers. 

Ward doch am ſelben Ort das Zelt des Titus errichtet. 
Aus den Schluchten des Berges trat plößlich gehüllt in ein 
| Thierfell 
Eine hag're Geftalt; mit der fanften Stimme des Mitleids 
Sprach unſ're Führerin: „Das iſt Jeſus, der Sohn des 

Amanns, 

Welcher vier Jahre vorher der Stadt ihren Fall prophezeihte. 
Donner geht vor dem Dagelfchlag ; der Prophet vor dem Unglück. 
Daß geſchah, was er fprach — ift hier zum Troft ihm geworben, 
Und er felbft wohl der Einzige, den diefe Trümmer begläden. 
Ihn wird mit Sion bereinft die Befreiungsftunde verfühnen, 
Und das Rachegefühl im Meere der Seligkeit [hwinden. 
Dier unterbrach den Engel Amanus mit heiferee Stimme, 
Die wie Gefchrei des flerbenden Unglücksraben ertönte, 
Wenn ihn auf hohem Giebel der Pfeil des Jägers getroffen: 
„Sprach ich nicht Wahrheit? Nicht Wahrheit ? — ale ich ſchrie 

von den Bergen: 
Rache vom Aufgang! Vom Untergang! Rache von allen vier 

Enden!! 
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Für das göttliche Blut! fo ſchmaͤhlich vergoffen am Kreuzel! — 
Gott Hat die Tropfen gezahlt; fie fallen auf euere Häupter! 
Rach' über Bräut'gam und Braut! über Sion und über Moria! 
Stürzen werben fie Beide. Die Draden niften im Tempel. 
Greiſe ſchützt nicht das Alter, nicht die Unſchuld die Kinder. 
Säuglingshirn trieft vom Steine, Priefter Liegen erfchlagen 
Wie entwurzelte Cedern, wenn hintobt die gräßliche Windsbraut, 
Das iſt die Braut des Tempels. Fürwahr, fie wird ihn 
umarmen | 
Keiner entgeht dem Tod. Die Schärfe des Schwerts fei 
für Alte. 
Heulen wird das Gebirg auf den zwei Seiten des Jordans. 
Meere färbt eier Blut, doch fann es nicht Löfchen das Zornfen’r, 
Das verfchlinget die Burg und den wolfenanragenden Tempel. 
Den Erlöfer habt ihr gemordet! Sprach ich nicht Wahrheit? 
Nahe vom Aufgang! vom Untergang! Rache von allen vier 
Enden!” 
Sp rief der zürnende Geift und verfhwand in den Grä- 
bern der Seher, 
Wie ein düfterer Nebel, den das Mondlicht herabdrückt. 
Aber ung aufwärts geleitend, begann die Liebliche Jungfrau: 
„Sehet Hier die zwölf Trümmerbogen; das ift die Stelle, 
Wo die Apoflel das wahre Glanbensbekenntniß entwarfen; 
Während die frevelude Welt unwürdige Götter verehrte. 
Dort ift die Gegend, wo Chriftus beten lehrte die jünger. 
Norpwärts auch feht ihr den Delbaum, in deſſen fühlendem 
Schatten 
Er vom Weltgericht ſprach, dem Kleiner vermag zu entrinnen. 
Aber nun ſteh'n wir am Ort, wo er aufflog zum offenen Himmel, 
Das verllärte Antlitz nach Norden gerichtet, als woll’ er 
Neue, befiere Völker berufen zur mächt'gen Vereinung. 
Auffenberg!s fammti. Werfe XII. | 11 
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Jene leuchtenden Männer, die auf der Höhe verweilen," 
Haben den fpäteren Zeiten das große Wunder gefihilbert. 
Sehet! dort knieet in Betrachtung der Geift des Bifchofs 
Paulinus, 
Der in Gefangenſchaft z0g, einer Bettlerin Sohn zu befreien, 
Sich aufopfernd für ihn, gerührt von den Thränen der Mutter, 
Der als ein fehlichter Gärtner ftreute den Samen des Glaubens, 
Und als furchtbarer Prophet mit dem Todeswort trat vor 
Tyrannen; 
Der die Ketten zerbrach gefangener, leidender Ehriften; 
Bon den Armen gefegnet, verflucht von fündigen Schwelgern; 
Immer gegürtet im Dienft der allesfehenden Gottheit, 
Welche vom wanfenden Firmament den Gnadenarm fireckte, 
Und bei Erdbeben und Donner den treuen Priefler emporhob. 
Dort if Severus zu ſeh'n. Dort Beda, die Säule der Kirche, 
Der — venerabilis — felbft von ergrimmten Feinden ge- 
nannt ward. 
Jener DBegeifterte, der faum die Erde fcheint zu berüßren, 
Auf der Himmelfahrthöh' mit gebreiteten Armen verweilend, 
Iſt Gregorius von Nazianzz er pflädte die ſchönſten 
Blüthen vom Wunderbaume des befchaulichen Lebens. 
Seht, wie fein Angeficht ſtrahlt! ol höret Die tonreiche Stimmel” 
So fprad die Jungfrau. Viele ftanden vereint um Gregorius; 
Denn ſchon hatte ver Greis begonnen vom Heiland zu reden; 
Bon feinem Aufflug zu Gott, und wir vernahmen die Worte: 
„sHn”) umgaben die Seelen der auferflanp’nen Propheten, 
Die Patriarchen erfihienen. Zerbrochene Ketten des Todes 
Klirrten den Seligen nach; auf dem Berg fand die himm⸗ 
liſche Mutter, 
Und als Zeugen — der Erwäßlten hundert und zwanzig. 
*) CEhriſtum. 
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Mit weitausgebreiteten Armen ſtand der Erlöfer, 
Drüdte im Geift an fein Herz — die ganze gerettete Schöpfung. 
Zeigte dem ewigen Vater die Schaaren feiner Getreuen. 
Kreuzweis dann über bie Bruſt legt' er die mächtigen Hände, 
Senft fie noch einmal herab, um die Geliebten zu fegnen, 
Und entfchwebet der Welt — = mit langſamem 
Iugel — 
Wie er fich nähert der feligen Wohnung des Vaters —bedeckt ihn 
Himmlifches Licht. Die Zurücgebliebenen ſtehen geblendet.“ 
Sp rief der heilige Greis voll namenloſen Entzückens. 
Wir aber fchwebten dahin über’s dunkle Thor von Damascus, 
Nordwärts blieb nun Jeruſalem; gegen Abend die Höhe 
Bon Yudaa mit ihren Tabyrinthifchen Schluchten, 
Und gleih Hütern des Landes, erhellt von fmaragdenen 
Strahlen, 
Wähnt' ich im fernften Oſten Arabia’s Berge zu ſchauen. 
Wir erblidten den Ruheſitz des Propheten Elias, 
Nur der Stein war zu fehen; längſt tobt der fchattige Delbaum. 
Nahe bei Rama fland das alte Grabmal der Rahel 
Und das öde Gebirg’, wo fie beweint ihre Kinder. 
Ein unfenntliher Schatten umfchwebte die moofigen Mauern; 
Doch meine Frage farb Hin auf der Zunge vor einem Bilde, 
Das in düfterer Pracht hervortrat aus wankenden Nebeln. 
Bon dem Grabe der Rahel bis nah Bethlehem ſtanden 
Geiſter zu beiten Seiten des fadelnerleuchteten Pfades. 
Graue Gewänder trugen fie und filberne Kronen, 
Märtyrerpalmen im Arm; in der Rechten das Buch der 
j Erfenntaiß *). 
Jeder betete laut vor einem Marmoraltare, 
D’ranf ein einfaches Kreuz von vother Farbe zu feh'n war, 
*) Die heilige Schrift. 
11* 
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Und eine Fackel, der milde, blaue Strahlen entfloffen. 
Durd die Reih'n ung geleitend, ſprach die ätherifche Jungfrau: 
‚Bon dem Berg Ararath erblickt ihr die Maͤrtyrerſeelen, 
Die, zehntanſend au Zafl, — ber römiſchen 
aiſer 
Hadrian nnd» Antonius ſich zum Heiland bekehrten. 
Früher floh fie das Glück, als Chriften wurden fie fiegreich, 
Und von den Engeln gefpeiftt auf Großarmenia’s Höhen; 
Dann, unterliegend dem Zorn der heerausfendenden Kaifer, 
Starben als Märtyrer fie, in Reifen an Firenze gefchlagen.” 
In dem heiligen Thale fah'n wir die letzten der Seelen; 
Diefe verweilten am Thor, das une zu Bethlehems 
irche. 
In der äußeren Halle knieeten die friedlichen Hirten, 
Welche Huld’gung gebracht dem neugebor'nen Erlöfer. 
Abwärts zum Heiligthum führt eine dunkle, gewundene Treppe. 
Hier erfhien ung ein Geift im Ornate der fränfifchen Fürften, 
Mit der Inwelenkron' auf ver Hohen, finnigen Stirne, 
Mit einem goldenen Scepter. Ein Doypelfrenz zierte 
die Bruft ihm. 
„Srüßet den heiligen Ludwig,” ſprach die erhabene 
Jungfrau, 
„Zweimal nahm er auf fich das Kreuz bei ruhmvollen Zügen; 
Fand auf dem erften — Gefangenſchaft, auf dem letztern — 
die Freiheit; — 
Jene Freiheit, die flets vom Gerechten innigft erfehnt wird. 
Er war der letzte Gewaltige, der anf den Pfaden des Herren 
Mit gehobenem Schwert die Macht der Kalifen bedrohte. 
Unter Karthago's Trümmern fteht feine nächtliche Urne; 
Aber die Seele verweiltda, wo Chriſtus zur Erde gekommen.“ 
In der düfteren Gruft erfchien uns die heilige Paula 
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Mit igrer Tochter Euſtachia. Wie mi der Engel belchrte, 
Haben die würdigen Frauen der Scipionen und Brackhen 
Hohe Pallaͤſte verlaffen; verlaffen die glanzvolle Roma, 
Um in der einfamen Höhle ſich ſtiller Tugend zu weihen. 
Andachtverflärt war das Aug’ dieſer fürſtlich⸗edlen Geftalten, 
Die altrömifhe Hoheit mit chriſtlicher Demuth ver- 
einten. 
Auch den ſchmuckloſen Stein an der Möorgenfeite der Grotte, 
Wo die Jungfrau den Herren gebar, erblickten wir jetzo, 
Und einen zweiten in Wiegengeflalt, am nächtlihen Orte, 
Wo der König von Erd’ und Himmel auf birftigem 
Strob lag. 
eiligfeit wohl viefem 
Dunkel? 
„Wer,“ ſprach der Paladin, „iſt der ehrfurchterweckende Beter, 
In dem grünen Gewand — dem rothen, wallenden Mantel, 
Der an dem Wiegenſtein knieet?“ — „Der heil'ge Hie— 
ronymus iſt es“ — 
Sprach unſ're Führerin. — „Hier in der tiefbeſchatteten Höhle 
Hat aus der Ferne fein Ohr den Donnerfturz Roma’s ver- 
nommen. 
jener gräßlige Sturm, der weltumwälzend einherbrach, 
Konnte fein Haar bewegen auf feinem friedlichen Haupte; 
Flüchtlinge nahm er auf, fie pflegend mit gaftlicher Sorgfalt; 
Reichte den Troft des Gebets für eitle verlorene Güter. 
Ruhig Hat er gelebt, und alfo ift er geflorben. 
Keinen fchöneren Ort kennt der fromme Geift in dem Himmel, 
Als das Nachbild der Stelle, wo Chriſtus wurde geboren.” 
Sp ſprach die Führerin — winkte dann ung fei’rlih zur Höhe, 
Und wir fehwebten empor am Marmoraltar der Maria. 
Abgebrannt flarben die Lampen, die matt das Gewoͤlbe beleuchtet, 


Welcher Rronenglanz gleicht an H 
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Und die Stimmen vernahm ich feiner frommen Bewohner, 
Die, fo fhien mir’s, vereint mit Engelshören nun fangen: 
„Hic, de virgine Maria, 
Jesus Christus natus est.“ 
Hlöplich traf biendendes Licht, wie mit taufend flammenden 
Schwertern, 
Mein erfchrocenes Aug’! Den Altarflein fah ich gewichen 
Und ein — Juwelenbaleon empfing meine wankenden Füße. 
Ueberwältigt vom Anblick der Pracht, troß der dDoppel- 
ten Weihe, 
Warf ih an's Herz mich des Paladins. Der Engel berüßrte 
Dreimal mit flärkender Hand mir die geſchloſſenen Wimpern, 
Und ich verfucht es zu ſchau'n — was ſchwer nur die Sprache 
verfündet. 
Mit hellleuchtendem Antlitz begann die ätherifche Jungfrau: 
„Aufl Erwählter, ermanne dich! Der Balcon, wo wir weilen, 
Schmückt den Juwelenpallaſt vom Papſt Gregorius dem 
Zehnten. 
Sehen ſollft du, wie hier das Geburtsfeſt Chriſti ge- 
fei'rt wird; 
Was vein Aug’ noch nicht faßt — wovor dein Geift noch erbebet, 
SM die große Sanct Paulusftraße der himmliſchen 
Sion. 
Nach dem berüßmteften aller Apoftel darf fie fih nennen; 
Nah dem muth- und glorienvollen Verkünder der Lehre 
Jeſu Chriftil Durch ein Wunder warb er befehret, 
Als fein kraftvoller Fuß Hineilte zur alten Damascus. 
Griechenland und die Felfenthrone des Mittelmeers ſahen 
Den Erhabenen in der apoſtoliſchen Würbe. 
Syrien und Kleinafien, die fonndurchbrannte Arabia, 
Dörten fein Wort. Mit Blitzen und Donnernfchien er bewaffuet, 
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Wenn anf ven Hügeln er fland, die begeift’rungsflammen- 
den Augen 
Ueber des Volkes Gewühl aufrichtend zum Thron des Meffins! 
Könige bebten vor ihnen; fein Wortfehwert durchbohrte bie 
Stolzen, 
Sturm war fein Bote. Gepanzert flieg Satan empor ans 
der Hölle, 
Abzuringen die Krone des Sieg’s dem großen Apoſtel; 
Aber er warf ihm um’s Horn den Gürtel der gläubigen Stärke; 
Sept ihm den Fuß auf die Stirn und fie ihn zurück im 
den Abgrund. 
Die Gemeinden von Ephefus, Salem und Antiochia 
Nannten ihn Lehrer; — Xheffalonich, Eorinth und Galatha 
Bater ihn. Ruhig im Glück war er, felfenfeft in dem Elend. 
Als fie den Körper gekettet, wurde nur freier die Seele. 
In der Hauptftabt der Welt*) fprach er wie auf Aſia's Bergen, 
Und der Märtyrertod war des Lebens würbige Krone. 
Tugend und Seelenavel athmen die heiligen Schriften, 
Die er der chriſtlichen Welt als ewiges Denkmal verliehen. 
Jedes Wort iſt ein Stern am Firmamente des Glaubens, 
Der die Unglücklichen tröftet mit befebendem Lichte 
Und anf die reu’fofen Frevler wie Gottes Zornaug’ herabfieht. 
Heil dir! großer Apoftel, und dreimal Heil diefer Stunde, 
Wo du dem Meifter voran zum Throne der Ewigkeit ſchwebeſt, 
Sichtbar dem Pilger, den ich fammt den Brüdern nad 
Sion berufen.“ 
Alſo, voll Heiliger Glut ſprach die fonnenreine Prophetin. 
Jetzt erſt fand ich die Kraft, mein Aug’ durch die Pracht⸗ 
| firaß’ zu fenden. 
Kaum ein taufendfler Theil wär’ ohne die doppelte Weihe 


e) Nom. 
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Sichtbar mir geworben, und hätte Doch meine Blicke 
Ueberwältigt, wo nicht ihren Strahl für immer getödtet. 
Darf ich ven Maßſtab der Weltan Himmelserfheinungen legen, 
Zeigt fih auf vierundzwanzig Meilen vie Breite 
der Straße. 
Ihre Ränge hat noch Fein Geiſteraug' überfehen. 
Nofen des Morgens und Mittagsflammen und Purpur des 
Abends, 
Waren vermifcht in ein Licht von unbefchreiblicher Farbe, 
Bildend die himmlische Decke über dem Danpte ver Geiſter. 
Hohe Zuwelenpalläfte an beiden Seiten der Straße 
Stiegen empor, durchglüht und überflogen von Lichtern, 
Deren lebendigen Anblick der Menſch nicht kennt und nicht faffet. 
Jede der Wohnungen trug hellgrünende Gärten des Lebens 
Auf ihrem ebenen Dach. Die unfterblichen Palmen erblickt’ ich, 
Goldenen Stamm’s — mit breiten, lichtverſendenden Blättern. 
Schlanke Cypreſſen, berührt vom ewig fofenden Oftwind 
Tönten wie Harfen der Engel vom Site der renden hernieder, 
Und wie prophetifche Zungfrau’n anf Arimathin’s Gebirgen, 
Die das Heil’ge Frühlicht zum Hallelujah erweckte, 
Ragten die Cedern empor mit fanftgerötheten Wipfeln. 
Duellen an lieblihem Glanz der bewohnten Silonh 
| | vergleichbar, 
Sandten die ſtrahlende Fluth herab von agathenen Felfen. 
Sremde Bewohner der Luft, wie fie nie unfre Wol- 
Bu: fen durcheilen, 
Wiegten auf Zweigen fi dort, die ähnlich ſmarag⸗ 
denen Flöten — 
‚Töne der Wonne verhauchten bei jeder Ieifen Berührung. 
Biendend war das Gefieder der phönizgleichen Gebilde, 
Und jede einzelne Schwinge trug hundert verfchievene Farben, 
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Während ihr Grundlicht erſchien, wie Dem vom Noahs ent- 
zaubert. 
Aus den kühlen, myrrhen- und ambradurchdufteten Schatten 
Funfelten, halb von den Zweigen bebect, die gegitterten Thore, 
Führend in Heinere Tempel, von Demantfuppeln gefrönet, 
Dder in neue Gefilde der Luft und balfamifche Haine, 
Würdig, durchwandelt zu werden vom Fuße der alten Propheten, 
Welche zur Einfamteit flieh’'n, wenn in Stunden Harer Be- 
geifl’rung 
Sie ver Völker Geſchick erfeh’n, den offenen Himmel 
Und in ihm bie Iangfam niederfchwebende Gottheit. 
Bald geſchloſſen erblickt' ih, bald geöffnet die Pforten. 
Jeder Stab war ein Strahl des wolkenlos gleitenden Vollmonds, 
Mit den Rubiten bepflanzt, bie der Morgen des inbifchen 
Himmels 
Auf die Fluren verfirent in den Tagen der laͤchelnden Maja. 
Säulen von Jaspis, Porphyr, und and’re von blendendem 
armor, 
Bald in doriſcher Pracht, bald in koxinthiſcher Ordnung, 
Bald in der uregyptiſchen, ſtolzen und einfachen Größe, 
Oder geformt nach den Tempelträgern des weiſeſten Königs, 
Strebten empor aus den Gärten und überragten die Bäume; 
Aber es ruhte anf ihnen ein nener Pallaf des Eutzüdeng, 
Bleich dem untern an Pracht und öfters noch ihn übertreffenv. 
Aehnliche Gärten des Heils entblühten den ebenen Dächern, 
Welchen ein neuer Pallaft entftieg, und fo fort bis zum Ziele, 
Das felbft das Aug’ nicht ermißt der oberften Hierarchieen. 
G'radauf blickt’ ich, der Engel wehrte vom Haupte den 
Schwindel, 
Und fo verfolgt’ ich die Strahlen der diamantenen Bauten, 
Bis in dem rofigen Meer unendliher Höh’ fie zerfloffen. 
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As ih hernieder ſah, erfaßte mich neues Erflaunen ; 
Denn vom reinften Kryftall, einem gläfernen Meere vergleichbar, 
Fand ich den Boden der Straße burchbligt von den goldenen 
Sternen, 
Welche tief unter une die gemeffenen Bahnen verfolgten. 
Dunfelblau war der Aether, ein Bild der göttlichen Ruhe, 
Die das Erſchaff'ne umfaßt mit dem liebenden Arm der Er- 
haltung. 
Rimmer vermag ich euch ganz die Pracht des Anblicks zu ſchildern, 
Die unter'm durchſicht'gen Boden der apoftolifchen Straße 
Jeder wandelnde Stern bei feinem Eintritt gewährte; 
Einer folgte dem andern, verfchieden an Glanz und an Größe; 
Selbft der Fleinfte glich hier einem runden Keuergebirge, 
Während vie Bilder der größten ganze Meilen bedeckten 
Und wie flanimende See'n die Panlusftraße durchglänzten. 
„Blickt empor!“ — rief nun ſchnell der palmentragende Engel, 
„Denn fehon beginnt der Ing; die himmlifchen Harfen ertönen!“ 
Und fo war es. Aus Orten und Tempeln der Glorienpallaͤſte, 
Bon den Balfonen und Dächern erfchaliten die Chöre der Wonne, 
Mild, mit gebämpften Stimmen und leiſ' erfiingenden Harfen. 
Unfihtbar blieben die Sänger, die mit dem anwogenden 
Prachtzug 
Ihre Töne vereinten. — Erinnerung, heb' dich vom Erdball 
Adlergleich auf! Sein Stand entfinf’ im Flug deinen Schwingen. 
Offen ſtehen dir ja die Perlenfihäge des Himmels, 
Sud’ unter ihnen nach wärbigen Worten und reif’ fie zu 
Bildern, 
Die das Gefihaute bezeichnen, wenn auch nicht gänzlich 
umfaffen. 
Solge dem Seelenang’ kühn, das Orlando durch's Feu'rmeer 
| getragen, 
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Das feine Wimpern getaucht in Siloahs weihende Fluthen. 
Auf! und wage den Flug. Die Himmiifchen mögen dich 
ſchützen!! — 
Hoch in den Lüften erfihien eine kronentragende Jungfrau ; 
Strahlenhell war Ihre Stirn, das — ..—_ Gold 
gleich "). 
Bon einer himmelblauen, flernendurchfchimmerten Toga 
Bar zur Hälfte bedeckt das enganliegende Schneekleid. 
Ein diamantenes Kreuz erhob fie mit ihrer Nechten, 
Und es ruhte die Linke auf einem Schild von Juwelen. 
„Das it Europa's Geflait, die dem großen Zuge voran- 
webt. 
Seht! dort nahen ſich fchon die ſtandinaviſchen Völker!“ 
Dies fprach der Engel. Beim krieg’rifchen Tone von taufend 
Trompeten 
Blog eine goldene Wolle die Paulusſtraße hernieder. 
Rothe Herzen brannten in ihr. Zwei thurmbohe Männer, 
Bärtig und Teulentragend, ſchwebten an ihren Seiten. 
Eichenlaub frönte die mächtigen, Ioddenumflogenen Stirnen. 
„Sehet!“ fprach nun zu ung die jugendlichſchöne Prophetin: 
„Jene goldene Kron’ auf der Höh' — in der Mitte der Wolfe, 
Der fie beflieg mit der Krenzesfahn’, iſt der heil'ge Ansgarius, 
Ehemals Abt von Corbey und Dania’s**) großer Apoftel. 
Seht ihre Völker dort, dem linken Träger der Keule 
Angefchlofien. Die Deere feht mit gehobenen Fahnen.“ 
Ganz erhellt war die Wolfe, und die Geifter der Fürften 
Zauchten hervor. Ich rief: „Wer ift ver herrliche En ; 
Der fo freundlich und mild die Märtyrerpalme betrachtet 4” 
*) Europa wird hergeleitet von dem phönizifhen Ursappa, welches hellleudtend 


vom Antlitz bebeutet. 
°*, Dänemarfe alter Name, 
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Mir entgeguete b’ranf die tiara=unrichimmerte Jungfrau: 
„Das iſt der heilige Kanut, der Biertedes ruhmoollen Ramene. 
Der neben ihm mit dem Glanz um das Haupt ifl der Sechste 
Ä der Eriks. 
Werfet fchnell einen Blick, noch eh’ die Wolfe dahinzieht, 
Auf jenes fürftlihe Weib, von der Flamme der Herzen geröthet. 
Aehnliche Feuer brannten für fie in dem Bufen ber Bölfer, 
Die fie beherrſcht'. Seht die dreifache Kron’, ven funfelnden 
Scepter! 
Das ift die nord'ſche Semiramis, Königin Margaretha.” 
Rah’ war die Wolke gekommen; es flimmte der heilige Kanut 
Das erhabene Lied an: „Dominus mihi adjutor.“ 
Könige, Priefter, Bolt und Heerſchaar fangen die Worte, 
Langfam und feierlich unter dem großen Feſtllang entſchwebend. 
Neue Trommeten erfchallten vie Paulusſtraße hernieder, 
Don Schlachthörnern durchtönt und dumpferdonnernden Panfen. 
Ein rothfarbiger Nebel in Form eines wanvelnden Berges 
Wälzte fi) näher und näher. Zwei fronentragende Löwen 
Bon ungeheurer Größe bildeten Tiegend die Seiten. 
Gegen fie wär’ die Sphynx am Gruftthor der Ferauns ver- 
fhwunden. 
„Das ift die Kraft Norwegia’s,” ſprach bie erhabene 
Jungfran. 
„Der auf der Höhe des Nebelbergs iſt der heilige Olaus. 
Zu feinen Füßen erblickt ihr noch viele gleichnamige Fürften. 
Seht die Geſchlechter de Magnus, Sivarde und der 
Haquinen 
Mit dem Gürtel der Kraft, im Talar der fürſtlichen Würde. 
Ingors riefiger Stamm bricht vor aus wanfendem Nebel. 
Sehet den Blitz der Sperre; wie Sonnen erglänzen vie 
Schilde.“ — 
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So zog vorüber der Berg. Ihm folgte ein goldener Löwe — 
Domhoch; tragend die Heflebard’ von Norwegia's Streitern. 
Wie eine Sturmfluth raufchten fie nach dem Volk und ven 

Prieftern: 
Flügel fihienen die Fahnen, zum Dalleluja gefchwungen. 
In einer hellblauen Wolfe verlor fi) der glühende Nebel; 
Ihre Geftalt glich einem unermeßlichen Schilde; 
Gelbe Standarten, von eiſenbedeckten Händen gehoben, 
Ragten trophäenartig empor, ſammt Tanzen und Schwertern. 
In der Mitte des Schildes erblickt” ich Drei goldene Kronen ; 
Auf feiner Höhe Rand der heil’ge Eriens von Schweden, 
Den als den; Neunten des Namens mir ver Engel be- 
zeichnet. 
„Jener im Prieſterkleid“, ſprach er, der Prediger Sieg⸗ 
ried 


Um ihn ſiehſt du verſammelt die Königsgeiſter des Reiches, 
Mandy’ ypreiswürb’ges Gefchlecht, das thatenfchwer einging 
zum Himmel. 
Hört! die Sel’gen des Landes fingen die Pfalmen ver Wonne.“ 
Alfo zog Suedia’s Kraft an unfern Blicken vorüber. 
Nun erfchien ein Reiter in fehwerem, flahlblauem Harnifch, 
Anf einem filbernen Pferd, das mit goldenen Hnfen ge- 
ſchmückt war, 
Deffen gewaltiges Haupt erreichte die fünfte Pallaſtreih'. 
Einem Bergfirom des Nordlands glich feine glänzende Mähne; 
Jeder Fuß einer Marmorfäul’ in Walhalla’s Palläften ; 
Und die Augen waren zwei ſchneeſturmdurchblitzende Somen. 
Aber der Reiter auf ihm trag einen funfelnden Slammberg, 
Der einem Opferfen'r glich auf Odins verlaffenen Hügeln. 
Ein Patriarchenkreuz war der Schmuck feines riefigen Schildes; 
Das Viſir gefchloffen. Ihm folgten zwei filberne Adler. 
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In einer blutrothen Woll', fie trugen goldſtrahlende Kronen. 

„Bier naht — Polonia's Kraft!“ fprach die jugendlich⸗ 
ſchöne Prophetin. 

„Seht dort im wankenden Licht die Herzoge prachtvoll ge- 
ſchmuͤcket, 

Bon dem ſtreitfrohen Micislaus an. — Seht die fpäteren 

ärften. — 
Cafimirs edle Geftalt, der mit — se Große genannt 


Seht!“ — hier fand die belehrende Zungen 1 ſich unterbrochen 
Dur einen plöglihen Sturm, ber enifland im Innern 
der Wolfe. 
Unruhvoll hoben die Adler ihre filbernen Schwingen, 
Aehnlich dem alten Simurg, wenn er nach unferen Sagen 
Auf dem einfamen Kaf — verirrte Helden befämpfet. 
Feder nach Feder entfanf den augſtvoll gefehwungenen Flügeln. 
Faſt unfenntlich wurden die bleichen KRönigsgefichter, 
Ind wie Sternſchnuppen flogen gefunfene Kronen zur Tiefe, 
In dem Kryſtallraum verſchwindend. Wie ein flürmifches 
Glutmeer 
Zeigte ſich Mars zum Bereich der Friedensſtraße getreten. 
Herzog Mieislaus ſah ihn und ſang mit bebender Stimme: 
Nunquid super his continebis te Domine, tacebis, et affliges 
nos vehementer|”) 
Alle Könige fielen ein, den Planeten betrachtend, 
Und wie zerriſſen entflog Polonia's Wolle zur Ferne. 
Heer, und Volk, und Briefter ſchwebten im ſtummen Gebete 
Mit gefalteten Händen dahin. — Weh’ unferen Enkeln! 
Riefen ein’ge ber Aelteſten. — Auf meine bebende Frage 


) Zeſaias 6.8.1.2. V.: Herr! willſt du fo hart fein gu folhem, und ſchwei⸗ 
gen, unb une fo fehr niederſchlagen ? 





175 


Rn 


Sprach die holdſelige Jungfrau: er * an himmliſchen 


Zeichen öfters geſcheh'n, die mit der Zukunft der Völker 
In geheime Verbindung durch den Ew’gen geſetzt find. 
Wie die gefammelte Seele des ee in Stunden der 
eihe 
Ahnungen oft unterliegt: fo fühlen verfammelte Völker 
Hier ein künft'ges Glück oder fommenden Jammer der Enkel. 
Ihr vereintes Gebet fann vermehren dann, ober vermin- 
dern, 
Wenn es ben Geiftern gelingt, bas hope Zeichen zu faflen. 
Unaufhaltfam fehreitet die Gottheit vor in den Werken; 
Wer ihre Winfe begreift, iſt dreimal felig zu nennen! 
Auch der Erde ſchon wurden geheime Zeichen gegeben; 
Doch — fie ging ihren Gang. Gott — die fruchtloſe 
Mahnung.“ 
In einer Silberwolk', die von rothen Blitzen durchzückt war, 
Nahten ſich jetzt Hungaria’ 8 und Bohemia's Kräfte, 
Angeführt vom heiligen Wenceslaus die Lestern, 
Bon Stephanus die Erftern, und dem Frenzträger Andreas. 
Alte, herrliche Bölfer, vol Muth und chriftlicher Weihe; 
Belgiens Macht fchloß fich an in weit Hinwallenden Schaaren, 
Und es fohien uns, als hörten wir eiferne Ketten zerbrechen; 
Durch die Luft flog ein Schiff; es war eine Ceder fein Maſtbaum, 
Und auf dem Wimpel ein zerfchmettertes Joch zu erbliden. 
Aber nun fchwebten heran drei würdige Prieftergeftalten. 
Der zur Rechten erhob das Buch der göttlihen Namen, 
Der zur Linken die Schrift von den ie Hierar- 


ie 
Und die Jungfrau —— — „Hier nadet fü fh Sanet 
Dionyfins 
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Arcopagita, Frankreichs großer Apofel. 

Ruſtiens nnd Elentherins find die Träger ver Bücher, 
Die der Heilige fehrieb, von der Gnade Gottes erleuchtet.” 
Anf ihn folgte ein Zelt, acht Meilen der Straße bededend, 
Blau, mit goldenen Lilien befä’tz die gewaltige Kuppel 
Wie von den Strahlen der Sonne geftreift und ſchneehell im 


Innern, 
Auf der Krone des Zelt's ſtand Chlodowigus der Große 
Bon dem Juwelenglanz und der obern Aurora belenchtet. 
Schwingend das Aurifſſammeum — Mont Joye St. Denis rufend; 
Mit feiner Stimme vereinte fih der Chor aller Fürften, 
Welche fhwebten im Zelt; die erfigeborenen Söhne, 
Bon der Kirche benannt: die allerchriſtlichſten Herrſcher. 
Merovens Geſchlecht ward mir von ver Jungfrau bezeichnet, 
Und der gepanzerte Pipin, Bater des mächtigen Stammes, 
Der fih genannt nah Carolus dem Großen 9b 

ſah den Erhab’nen. 
Schnellauffliegende Wonneglut färbte die Wangen Orlandoe's, 
As er im riefigen Zelt den verehrten Kaiſer erblickte. 
Diefer fah ernft vor fi Hin, in fchwere Gedanken verfunten, 
Wie amBorabend der Hauptfchlacht ein Alles wagender Keldherr. 
Hugo Capets Geſchlecht war das Letzte der ſchimmern⸗ 

den Reihen. 
Aber mein flaunendes Aug’ fiel auf die Träger des Zeltes, 
Die mit erhobenem Arm zu beiven Seiten ihm fehwebten. 
„Ber ift der furchtbare Riefe dort auf der äußerften Linfen, 
Den mein geweihter Blick nur mit Mühe vermag zu erreichen? 
Wer das gigantifche Weib, die zunächft ung ſchwebt in dem Zelte, 
In dem goldenen Harniſch — Sie, deren flählerne Rechte 
Nun bie entrolite Fahne zur dritten Pallaſtreih' hinaufſchwingt? 
Iſt nicht das Bild auf dem Banner die Himmelsfürftin Maria, 
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Ueber der Erdenkugel im Glorienfehimmer verweitenn 2” 
Che das Zelt noch dahinflog, fprach ber beiehrende Engel: 
„Carl Martell der Befreier, iſt der Riefe zur Linken, 
Und das Weib hart vor und iſt — Orleans krieg'ri⸗— 
he Jungfrau. 
Beide find Schil dhalter hier des Staates, den fie gerettet.“ 
— Sieh’ doch, Erhab’ne!” begannich, „den hundertfarbi- 
gen Prachtſchein 
Ueber dem Helme der Jungfrau! Wahrlich, Fein Bogen 
der Iris 
Kommt ihm an Herrlichkeit glei; noch nie gefehene Lichter 
Wogen lebendig in ihm, flets neue Karben erzeugend. 
Ward fie erhöht zu den Heiligen? Iſt diefe Krone das Zeichen 
Der unſchätzbaren Würde, durch große Thaten errungen? “ 
Frohen Blickes entgegnete mir die ätherifche Jungfrau: 
„Wiffel das Licht über'm Helm der fiegberühmten Johanna 
Iſt zwar fein Heiligenfhein, und doch eine werthvolle Zierde, 
Die felbft ein Seraph des Throns, die ein Engelfürft nim- 
mer verfchmähte, 
Aus diefem prachtvollen Glanz wird ein Geift nah Jahr⸗ 
hunderten auffteh’n, 
Der die Harfe von David zurücträgt zur nächtlichen Erbe, 
Der ein gläubiges Herz mit der Weihe der Dichtfunft verbindet, 
Soviel Farben du Hier im fhillernden Bogen erblideft, 
Soviel Wunderfaiten führt einft die Lyra des Dichters. 
Heil dem Grabe, bei dem er mit finnender Wehmuth verweilet, 
Deſſen Schläfer er ſich zum unſterblichen Loblied erforen. 
Heil dem Volke, das diefer Geift einfl würdig erfindet 
Zu durchfliehen die Reihen feiner vergangenen Jahre. 
Wie ein Engel der Auferſtehung betritt er die Tiefen, 
Das verworrene Labyrinth feiner tobten Geſchichte. 
Auffenberg’6 ſammtl. Werke XII. 12 
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Bilder von Koͤnigen, Prieſtern, Sehern grüßen ihn freudig, 
Treten mit ihm in der Oberwelt fonnenerleuchtete Räume, 
Sind fein Gefolg’ im Blüthenthal, an den Ufern der Ströme, 
Auf den Höhen der Berge, wo die Alltagswelt einfchrumpft; 
Wo die geräufchnollen Städte wie Maulwurfshügel erfcheinen, 
Bon den Winternebeln gemeiner Sorgen umflogen, 
Wo das entlaftete Herz fich feines Urfprungs bewußt wird 
Und die himmlifche Freiheit ihre Kinder umarmet. 
Aber auch in verfchwiegener Kammer, in heiligen Nächten, 
Wenn die Müdgetummelten ruh'n, die Propheten erwachen, 
Stehen verfammelt um ihn die gruftentflieg'nen Gebilde; 
Sedem der Anserwählten reicht er die Krone des Liedes, 
Die als unfterblichen Kranz ihn wieder zur Tiefe begleitet. 
Auch die verfannte Johanna wird er begeiftert erheben 
Ueber fluhwürdigen Spott zum Strahlenthron der Pro- 
phetin. 
In der Gefchichte des Volkes, das jetzo an uns vorbeiwallt, 
Zieht er aus naͤchtlichem Schacht hervor Iebend’ge Juwelen, 
Die fih den Edelſteinen der himmlischen Sion vergleichen. 
Aus dem Stabe der Hirtin erweckt fein Odem die Blumen, 
Die um die fränfifche Krone hundertfarbig ſich winden; 
Auf den Schild Johanna’s drückt er den Stempel der Gottheit, 
Gläubige Herzen entzüdend; — den Zweiflern ein Aug’ der 
: Medufa. 
Ihre fiegende Fahne reiht er zu Cherubspanieren, 
Ind überfchattet im Tod ihren Körper mit Märtyrerpalmen. 
Nach feiner Heimkehr zu Gott, der von den Gebrechen des Alters, 
Bon der Dual erlöfchender Geiftesfraft frei ihn geſprochen, 
Wird ihn ein Seraph mit der Inrbeergefrönten Johanna 
Zu dem Blumenthrone der Himmelskönigin führen, 
Während die Kriegerin nieberlegt Die — befungene Fahne 
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Ind ihren Lorbeer den Göttlichen zeigt, wird St. Dionyſius 

Auf Maria’s Befehl ihm reichen die Lilienkrone, 

Die allen Ruhm überſtrahlt, die Fein Seraphshaupt nod 
getragen!" — 

Während den Worten war die Pracht des Zeltes entfchwunden. 

Unter Subelgefang in dichtgefchloffenen Reihen 

Folgten Die Großen des Reichs, die Priefter, Märtyrer, Heil’gen, 

Und das fräntifche Heer mit hochgeſchwungenen Kahnen. 

Frohen Tones begann der tiaranmfchimmerte Engel: 

„Sehet! dort fommt Bonifacins, der Apoſtel der 

Deutſchen. 

Jene Prieſter ſind Adalherus, Wintrugius und Boſo, 

Die ihn umgeben. Dort naht ſich die altſaͤchſiſche Heersmacht 

Unter dem großen Wittefind. Albin ſchwebt ihm zur Seite. 

Reichgefegneter Tag, der diefe Fürften befehrte, 

Die an Heeresfpige bie Heilige Taufe empfingen. 

Alſo Hoff’ ich zu fehen die Führer des edelſten Stammes, 

Welcher dem glutvollen Schooß der alten Arabia entfliegen.‘ 

Sp rief die fhöne Prophetin. Ein neuer, herrlicher Anblid 

Ward unferm flaunenden Aug’. Eine — Gold⸗ 
wolk 


Wälzte ſich langſam heran; in ihr flog ein nächtlicher Adler 
Mit zwei gekrönten Häuptern von goldenen Bogen umgeben. 
„Wer, o erhabene Jungfrau! find die wärb’gen Geftalten, 
Die fo prachtvoll geſchmückt enttauchen dem Innern der Wolfe?” 
D’rauf entgegnete mir die huldbegabte Prophetin: 
„Deutfhlands Kön’ge und Kaiſer; die Fronentragen« 
den Grauen, 
Die getheilt ihre Macht, fie mit frommer Liebe beglückend. 
Alle feht ihe im Krönnngsfhmud am Geburtsfeft des 
Heilands. 


12° 
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Dort erheben ſich ſtolz die Carolingiſchen Scepter*). 
Ludwig ſchwebt über ihnen. Dort nahen bie fächfifchen 


Raifer. 
Stern auf Stern. Sieh’, Orlando! dich grüßet Heinrid 
der Erfte. 
Jenes entfernte, doch machtvolle Bild iſt Otto der Große. 
Seht, wie den Scepter er hebt und Italia's eijerne Krone. 
Dort glänzt der Dritte der Otto's: Ein Blitz in ver 
fürſtlichen Wolke! 
Sehet die ſächſiſchen Kaiſer von Conrad dem Er— 
ſten, bis abwärts 
Auf den zweiten Lothar. Ich grüß' euch, unſterbliche 
Helden ! 


Sehet ver Hohenftaufen ara vol Unglück und 
röße. 


Dort, jener ſchöne, bleiche Jüngling mit goldenen Locken 
Und befeuchtetem Aug' iſt Conradinus von Schwaben, 
Der unglücklichſte Zweig des ſturmzerrütteten Stammes. 
Jener blühende Held, der jetzt feine Rechte umfchlinget 
Und fie drüdet an’s Herz, ift fein Freund und Reivensgenoffe, 
Friedrich von Baden! Ein erhabenes Opfer der Treue, 
Die fich gleich bleibt im Glück und flärker wird in dem Elend. 
Der auf den hohen Schild in ſchwarzer Rüſtung fich flübet, 
Bon nachtdunkeln Federn umwallt, iſt Rudolph von 
Habsburg, 
Auſtria's Stolz; eine — Rieſenpallaſte der 
aiſer. 
Seht die Churfürſten des Reichs, hochthronend auf 
wolligen Stühlen. 
Sehet die Biſchöfe dort, alle ſtimmbegabten, die Großen, 
*) Hier für Könige. 
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Alle Führer und Feldherrn; bie eichenlaubtragende Heersmacht, 

Bon ihrem Thatenrupm, wie Hier, von der Goldwoll' um- 
ſchimmert.“ 

So ſprach der Engel. Stets dichter und dichter wurden die 

Schaaren, 

Und bei Horn und Trommetenton ſang Germania's Staͤrke: 

„Magnus Dominus et laudabilis nimis in civitate Dei nostri, 
in monte sancto ejus*).“ 

Unter'm Hinwallen der Reihen wurde [hwächer der Volksruf. 

Ein viele Meilen bedeckender Schild kam jetzo geflogen ; 

Roth in der Höhe, filberhell in den unteren Räumen. 

In der Erflern erfchienen drei glorreiche Königsgeſtalten, 

Morgenländifch gekleidet, mit alterthümlichen Kronen; 

Gold und Weihrauch und Myrrhen trugen die Hände der Herr⸗ 
Ger, 

Die ale die heil'gen drei Köni ge mir die Jungfrau benannte. 

Aus dem Silberraum tauchten jetzt eilf roſige Flammen; — 

Schön und Kar, wie die Opferfeuer der Noachiden. 

Und in unferer Nähe ſchien ver Schild zu verweilen, 

Stets von Gluten durchwogt, bis ſich ganz die Geſtalten gebildet. 

„Herr und Gott! — was werden = ſehen?“ — rief ih 

x Jungfrau, 

Als ein Heiligenchor und fei’ elihee "Blodengelänte 

Näher und näher ertönte Hinter dem deckenden Schilde. 

Ploötzlich ward er zertheilt.e Das Silberlicht ſchwand im 
Kryſtallranm, 

Und die drei Könige fliegen im Glutmeer zum roſigen Himmel. 

Sein Gewölbe war nun vom lieblichften Blau übergoſſen. 

Eine reizvolle Gegend der Erde, von Maja gefchmüdet 

*) Pſalm 48 — 2. Groß iſt der Herr und hochberühmt in der Stadt unfere 
Gottes auf feinem heiligen Berg. 
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Und von Morgenlichtern durchblitzt, Tag vor unfern Augen. 

Eine uralte Stadt, ehrwürbig, mit prachtreichen Thürmen 

Und vierundzwanzig Thoren, fam langfam näher 

und näher. 

Sie fhien im Halbmond erbaut an einem gewaltigen 
Strome, 

Deſſen herrlicher Spiegel mit Hundert Schiffen befä’t war. 

Himmlifhe Jungfrau'n bildeten weit in azurener Höhe 

Engevereint und unzählbar einen herrlichen Bogen, 

Wie ihn am Tag des Triumphs noch Er une Feldherr 
erbli | 


Heilige Prieſter flanden auf Kirchen, Palläften 
und Thürmen, - 
In dem Opfergewand, von Juwelenmithra's umfunfelt. 
Boller und voller ertönte der Glocdenrnf, tönten die Chöre. 
Nahe fam uns das Machtbild; Tanfend und Tanfende fangen: 
Omnes gentes plaudite manibus! Jubilate deo in voce 
exultationis!*) 
Mir die Augen berührend, ſprach die prophetifche Jungfrau: 
„Sieh! wie der mädtige Gott durch geliebte Bilder der Erde, 
Die fein Wink emporhebt, Sions Bewohner erfrenet. 
Du erblickeſt allhier den paradiefifhen Rheinftrom 
Und die felige Stapt*") von eilftanfend Geiftern 
umgeben. 
Auf jeder Kirche ſteht der Schüger, demfie geweiht if, 
Und Sanet' Urſula thronet über vem Bogen der FJungfran’n. 
Di Hinauf, wenn dein Aug’ fie erreichet, das zweimal 
geweihte. 





*) Pſalm 47, 2. Frohlocket mit den Händen alle Völker und jauchzet Bott zu 
Ehren mit fröhlichem Schall. 
**) Beiname der Statt Köln. 
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Hoch, wie die zwölfte Pallaſtreih', ey fie mit grü⸗ 
nender Palme. 

Siehft du die taufend Heiligen bot? Sanct Gereon 
führt fie. 

Auf feiner alten Kirche ſtehen fie, Gloria fingend. 

Schnell, ch’ das Riefenbild flieht, betrachte noch die Kathe— 
drale, 

Welche näher heranfchwebt, von allen Glocken durchtönet. 

Wie die Cedern des Tabors, wenn Bott im Sturme vorbeizieht, 

Wanfet das Bruderpaar der faum zu ermeflenden Thürme. 

Auf vollendetem Dom erblidft du ven Heil’gen Ma- 
ternusg, 

Der als Schüler gelebt des fihlüffeltwagenden Jüngers. 

Auf dem vollendeten Schiffe der Kirche fleht Sanet 
Agilulphus; 

Unter den Erzbifhöfen Colonia's war er der Erſte. 

Ha! wieder Heilige glänzt, von den Märtyrerfchaaren umgeben, 

Wie der große, trabantenumwanbelte König der Sphären 1" — 

„Konnte wohl menfchliche Hand”, fo rief ich, „vollenden dies 
Prachtwerk? 

Dieſen gigantiſchen Dom! die augenerdrückende Kirche! 

Die noch groß mir erſcheint, ob mein Blick auch zwei- 
mal geweiht iſt.“ — 

„Richt vollendet auf Erben,” begann die ſchöne Prophetin, 

„Iſt dieſes mächtige Werk, fo mn die Meifter im 

inne, 

Jene, die dort in Berflärung unter den Engeln fich zeigen, 

Sp war ihr Planz doch nichts Halbuolibrachtes darf je 
erjcheinen 

In der Bollfommenheit Reich; als das Bild ward nach Sion 
erhoben, 
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Wurde der Bauplan gelegt vor ans ſchöpf'rifche 
ugen. 


Neunmal neun Stunden verweilt' er unter dem Torſo des Werkes. 
Neben ihm knieeten betend die Meiſter. Wer faßt ihr Entzücken, 
Als in der letzten Stunde vollendet der Tempel emporftieg?! 
Siehe! nun fchweh’t er dahin. D Colonia Agrippina! 
Stadt der Größel dentfhe Roma! vom Himmel gefegnet, 
Bon feinen Heil’gen bewohnt und befchirmt, wo die Märtyrer- 
palmen 
Neben der Eiche der Treu’ fih im Prachtſtrom Germania’s 
fpiegeln ; 
Ich begrüße dein Bild unter'm Himmel der ewigen Sion!” 
Alfo rief voll Erhebung die palmentragende Jungfrau, 
Und die gepriefene Stadt zog Iangfam an uns vorüber. 
As ich Hinaufwärts blickte, flieg ein gewaltiges Streitroß, 
Weiß wie die Fluthen empor; auf ihm ein geharnifchter Reiter, 
Deffen Helmbufch beinahe verfchwand in dem oberen Himmel. 
Unter dem Ofuthauch des Pferdes fihienen verfiegt Die Gewäfler, 
Und ein entfeelter Lindwurm ragte durch dampfende Nebel. 
Narben von Hufichlag und Schwert trug noch fein ſchuppi⸗ 
ger Panzer, 
Ausgebrannt war der Höllenfchlund des weitoffenen Rachens, 
Und die giftigen Säbelzähn’ glichen den Bliten in Wolfen. 
Machtvoll erhob der Reiter die fonnenrothe Standarte, 
Und ihn erfennend, rief Roland mit hellen, Frieg’rifchen Tönen: 
„Das ift der heil’ge Georg! Britannia’s fiegreicher 
Führer.” — 
„Sa, er ift es!“ begann die tiaraumfchimmerte Jungfrau, 
„Seht! mit den vierzig Genoſſen folget ihm Sanct An- 
guſtinns.“ 
Als an unſeren Blicken ſie vorübergezogen, 
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Flog eine Wolfe heran, wie von Gold und Yurpur gebifvet. 
hr zur Rechten ein Riefenlöw’ mit der Kron’ auf dem Haupte, 
Links, wie verkleinert im Sprung, ein hochaufragendes Einhorn. 
Ueber der Mittelkron' fchwebte mit der Davivifchen Harfe 
Sanct Patricius, Jrlands wunderthät’ger Apoftel, 
Und in dem Innern der Wolfe die Thronfraft der edlen 

| Britannia. 
„Schauet dort Egbert den Großen,” begann die hold⸗ 
felige Jungfrau, 
„Und feinen Ramensverwandten ım Ruhm, den flreit- 
baren Alfred. 
Eduard den Belenner erblidt ihr, und den Erob'rer 
Wilhelm, und Plantagenets Stolz, den Zweiten der 
Heinrichs, 
Höret die Hymnen des Danks, vom nachftrömenden Volke 
gefungen, 
Bon dem fiegreichen Heer der tempelzierenden Prieſter.“ — 
„Welch' ein Zeichen erfcheint dort?“ fo unterbrach ich bie 


ungfran, 
Denn eine einzelne Wolle, äbnlih Iſraels Säule, 
Hochgethärmet, Halb Licht, Halb ehrfurchtgebie— 
tendes Dunfel, 
Folgte der britifchen Kraft wie eine herrliche Nachhut, 
Majeftätifch und langſam. „Wiffe,” begann nun die Jungfrau, 
„Daß ein Augenfirahl Gottes dieſe Säule bewohnet; 
Davon zeugt euch bie Glut: das Dunkel von feiner Be- 
ſtimmung. 
Aehnlich dem Geiſte Siloahs, wird er im Menſchengewande 
Nach Jahrhunderten auferſteh'n unter Albions Völkern. 
Er iſt ein Himmelsgeſchenk, das die Gottheit in Stun⸗ 
den der Gnade 
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Diefem Lande verlieh. Viele Jahre find ſchon verfloffen, 
Als der Heilige Eduard mit vielen britifchen Fürften 
Sinnend fland vor dem Bild des irdiſchen Paradieſes, 
Welches, durch Chriſti Blut den Ureltern wieder gewonnen 
Und erhoben nah Sion — nnn von ihnen bewohnt wird. 
„O!“ — rief der heilige König — „fo viele zerſtörende Thaten, 
Friedenmorbende Werke, von der Gottheit mißbilligt, 
Freu’n der Verherrlichung fich durch ewig dauernde Lieder, 
Auf Gefilden der Schlacht ſteht entehrt die göttliche Dichtkunſt! 
Furcht oder ſchimpflicher Kohn erzeugen die falfche Begeift’rung, 
Die zur Unfterblichkeit Hebt, was fie ſelbſt im Innern verbammet. 
Dich, 0 Wiege der Menſchheit! quellendurchſchimmertes Eiland, 
Wohnung des erften Friedens, der wie ein blühender Knabe 
Unter den ewigen Cedern, bewacht von dem Seraphim, ruhte: 
Dich, glückſel'ges Gefild', durch Satans Argliſt verloren 
Und hier verklaͤrt den erſten Eltern wiedergegeben, 
Dich verherrlicht kein Lied!“ So klagte der heilige Koͤnig. 
„Dich verherrlicht kein Lied!“ wiederholte die Geiſterverſamm⸗ 
lung. 
Aber der große Jehovah, der die Worte vernommen, 
Sah mit dem Blick unausſprechlicher Huld auf die Be⸗ 
tenden nieber. 
Seit jenem Tag ward bie Lichtfäuf’ Albions treue Begleit’rin. 
Ihrem Zuge folget fie wie ein liebender Schußgeift. 
Engel verfünden, fie fei vem Ange Jehovahs entfloſſen. 
In den fpäteren Tagen bilben fich irbifche Stoffe 
Aus ihrem Junern hervor. Schon feht ihr das wachfende Dunkel. 
Auf dem ätherifhen Strom wird fie niebereilen zur Erde; 
Wie das inbifhe Blumenfhiff, das von Sonnengeftäben 
Kranzgeſchmückt abfährt, um die Lieblichen Kinder ver Flora 
"iner fernen Inſel zu bringen, die bläthenleer trauert. 
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Menſch geworden, wird dann ber Lichtgeift zur himmliſchen Lyra 

Adams grau’nvollen Fall befingen und feine Erhöhung, 

Das verlorene Paradies und das wiedergefund’ne. 

Aufgezehrt von dem Urglanz feines früheren Dafeins, 

Wird zwar fein fterbiiches Aug’ verglüh'n; doch ale nächt- 
Tide Sonne 

Dleibet Jehovahs Augenſtrahl im prophetifchen Dichter. 

Um dies leuchtende Centrum bewegen fich alle Geftalten, 

Die von Erde, von Sternen, von Himmel und Höll' er ver- 
fammelt 

Und fie zu Säulen erhebt feines weltumfaffenden Werkes. 

Iſt es vollbracht, dann verzehret die innere Glut feinen Körper 

Leicht wie Morgenwolfen, und von Engeln begleitet, 

Kehrt der blinde Seher zurüd in's Auge Jehovahs.“ 

So fprach die Jungfrau. Pofaunenton drang ans ſcheidender 

olfe, 

Die fchon ferne von uns hinter Albions Reihen ſich zeigte. 

Aus ihrem nächtlichen Theil erlangen machtvoll die Worte: 

„Hail holy Light offspring of Heavn firstborn 

Or of th’ Eternal coeternal beam.* *) 

Unterbeffen war angefchwebt die heil'ge Brigitta 

Mit ver ſchottiſchen Kraft, ver erfien Tochter der 
Kirhe*"); 

Ind ihr folgten die Schaaren der Clans, der Thanes, 

| | ver Rön’ge, 
Bon dem erfien Donaldus bis auf die fpäteren Mächte. 
Ihr vielflimmiger Chor erhob fih zum jubelnden Liede: 





*) Milton Paradise lost Book III. nad Zachariä's Ueberſetzung: 
Sei mir gegrüßet, heiliges Licht! des fchaffenden Himmels 
Erfte Geburt. Mit ewigem Strahl vom ewigen Strahle! 
se) Die Schotten heißen Erfilinge des Chriſtenthums. 
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„Confiteor tibi in populis Domine! et psallnum dicam 
tibi in gentibus”). 
Aehnlich farbigen Bergen, nahten fich jeßo vier Wolfen; 
Roth die erſte, in ihr ein gefrönter goldener Adler 
Mit zwei gewaltigen Häuptern, tragend den Scepter ver 


Herrichaft. 
Neben ihm floß in ein blaues Licht die Wolke hinüber, 
Und auf grünendem Hügel fand das Bild eines Engels — 
Silberhell, tragend ein goldenes Schwert; fihon in weiter 
Entfernung 
Schloß fih an ihn die dritte der Wollen von röthlicher Farbe, 
Bon einem Löwen beherrfcht, der ein hohes filbernes Kreuz trug. 
Viele Meilen entfernt war das vierte der Farbengebirge 
Auf der Aufferfien Linfen. Zwei ſchwarze riefige Löwen 
Hoben in’s Goldlicht empor einen reichbekleideten Thronfig. 
Heermuſik [halte nun von Trommeten, Trommeln und Paufen. 
Smmer mächtiger wälzten und thürmten fich auf die vier Wolfen, 
Theilten fih dann in der Mitte, und Wlodimirus der Heifge 
Zog durch die Iuftigen Thore mit den Großfürſten Ruß⸗ 
lands. 
Jetzt in ein Machtgebirg' aufgefchichtet, wälzten die Maffen 
Bild über Bild, den Herrfchern fih nad, und unendliches 
Staunen 
Faßte mich, als hinter ihnen fich zeigten fohneeige Nebel, 
Erft den Rofenhimmel und dann die Straße umbunfelnd. 
Schnell und im Daͤmmerlicht flog Sanct Antonius an und 
vorüber. 
Mit der Kreuzesfahn' folgten Aeolus und Damascenus, 
Die mit geflügelten Worten mir die Jungfrau benannte. 


*) Pſalm 57— 10. Herr! ih will bir danken unter ten Bölfern; ih will dir 
lobſingen unter ven Leuten. 
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Biele Märtyrer zeigten ſich noch. Bor Schauer verſtummt' ich, 
Als ftets ſchwaͤrzere Nebel die höchften Pallaſtreih'n umwallten 
Und felbft bie Bilder der Sterne zu meinen Füßen bedeckten. 
Hatte doch ſchon Polonia's Zeichen mich furchtbar erfchüttert, 
Und in der Nähe der großen, zukunftbeherrſchenden 
Gottheit 
Mußten ja Volker ſelbſt vor dem nähften Augenblid 
beben, 
Wenn fie verfammelt dem Throne des Drei-Einen 
fih nahten. 
Wildere Heermufif tönte, vom Jubel der Palmen begleitet. 
Aus der wanfenden Dämmerung tauchten verworrene Bilder, 
Wie ein verwundeter Held fie erblickt, wenn von Schlachten _ 
er träumet. 
Tiefer und tiefer wurde die Dämmerung. Jetzt brach die 
Nacht ein. 
Selbft den Schild erblickt! sch nicht mehr des flarfen Orlando, 
Nicht mehr das fchneeweiße Kleid . milden befreundeten 
ngels. 
Glockenton ſchallte nun durch die Nacht. Urplötzlich erhob fich 
Prachtvoll ein Nordlicht! — die hunderttaufend Kämpfer be- 
ftrahlend, * 
Die mit wehenden Fahnen durch's wallende Nebelmeer eilten. — 
Unter dem Kreuzen der Lichter, dem Steigen der feurigen Garben 
Zeigten die Prieſter ſich, der Klöfter fromme Bewohner. 
Märtyrer, Heilige, und der unermeßliche Volksftrom 
Wogte meilenweit, von den Norblichtsflammen umſchimmert. 
Sie verfhwanden: der fchönfte der Wintermorgen erglänzte 
Unter dem Rofenhimmel und über fihneehellen Gefilden. 
Eine mächtige Stadt, erbaut an zwei eilenden Strömen, 
Wälzte vol. Majeftät ſich heran unterm Tone der Glocken, 
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Die von dreihundert Thürmen in Iangfamen Schlägen 
erſchallten. 

Nikolaus der Heilige ſtand auf der größten der Kirchen; 

Auf dem Golddach der übrigen zeigten ſich ihre Befchüger. 

Unfere Führerin fprah: „Ihr feht die berühmte Stadt 
Mostan. 

Dort auf dem hohen Kremlin fteh’n die Großfärften Jurge 
und Daniel, 

Gründer und Ernenerer ver mostowitifhen Hauptfladt.“ 

Näher fam das Rieſenbild. Orgeln und Glocken ertönten 

Fei'rlicher flets, und Hymnen bes — aus den ſaͤmmtlichen 

irchen. 

Da — mit einemmal ſchlägt von Unten auf durch ven Kryſtallraum 

Eine furchtbare Glut! wir Alle blicken hernieder — 

Und — o Grauen! — ich feh’ einen blutigrothen Kometen, 

Der in gewaltiger Größe gegen die Himmelsfladt auf- 

eigt. 

Bon feinem wachſenden Bild und den raſch anflürmen- 
den Strahlen 

Ward, wie mit Blut, die St. Paulusſtraß' übergoffen und Mosfau 

Schien in Flammen zu fleh’n. — Schon blidte vie 
Führerin ängftiich 

Bald anf die Stadt, bald herniever auf den ſtets nähern 
Kometen, 

Als ein Engel des Kriegs hervortrat aus einem Pallafte. 

„Das ift der machtvolle Radiel!“ — ſprach getröftet die Jungfrau, 

„Er, deſſen krieg'riſche Lanze verirrte Sterne zurüd- 
weißt.” 

Wie gehemmt fland der Zug; die Glocken Moskau's ver- 
fummten, 

Denn der Komet war ſchon zur furchibarften Größe gewarhfen. 
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Radiel aber durchbrach wie ein Blitz das kryſtall'ne Gewölbe ; 
Weit auf gähnet die Kluft und ſchließt fih dann Hinter dem Engel. 
Raum hat der Geiſt des Krieges die göttliche Sion verlaffen, 
Als ſchon die ganze Straße wie ein Feuermeer glühet! — 
„Das“ — fprach die Führerin — „ift der Engel, der fih nun 
ausdehnt 
Sammt feinem Waffenfhmucd, geftählt im Rüſthaus der Gott- 
eit.“ 


Nun trat das Glutmeer zurück von den beiden Seiten der Straße 

Und verkleinerte ſich, je tiefer der Engel herabſtieg; 

Bis er im nachtblauen Raum der ſterndurchwandelten Schöpfung 

Mit gefenkter Lanze, in kaum zu befchreibender Größe, 

Dem Kometen entgegentrat. Wie ein feuriger Löwe, 

Der den himmlifchen Cireus durchbrach, war dieſer zu ſchauen. 

Schüttelnd die Flammenmähn’ und in regellos fleigenver 
Schwingung 

Grad’ an auf Radiel rüdend. In feiner glühenden Mitte 

Stand ein Gebild', das felbft der verwegenfte Traum euch 
nicht malet. 

Menfhlih war es — doch groß wie der Engel, der 
ihm nun drohte. 

In vollfommenem Kaiſerſchmuck weilt’ es, mit Lorbeer befrönet, 

Mit verfchränkten Armen, wie feflgewurzelt im Zornftern ! 

Gelb war fein Angeficht, nächtlich das Haupthaar, funfelnd 
das Blauaug', 

Hoc die gebief’rifche Stirn. Es fprach die Kraft der Titanen, 

Die Verachtung der Welt und der HN’ aus den ehernen Zügen. 

Alfo blickt’ es empor. Ihm entgegen flürmet der Engel. 

Dreimal fehallet der Donner durch die endlofen Tiefen; 

Aber beim dritten Lanzenftoß flürget der Irrftern 
zum Abgrund. 
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Das entwurgelte Bild, enem zweiten Kometen 
vergleichbar, 
Flieget feitwärts mit Iangnachwallendem, glutrothem Mantel 
Und eilt dann braufend hinab, in ver Richtung der Erde 
verſchwindend. 
Nun erſchallten Moskau's ruheverkündende Glocken, 
Und das rückkehrende Friedensliht gab der Stadt 
das Geleite. 
„Weh'! ein furchtbares Zeichen!” fo — die prophetiſche 
ungfrau. 
Lange noch folgte mein Blick der Stadt voll Schauer, und als ich 
Wieder ihn aufwärts gewandt, trat das ungeheu’rfte der Bilder 
Wie aus Morgennebeln hervor. Ich erfannte die ſtolzen 
Pyrenäen, umwall von Espona's ie 
Fahnen, 
Mit ihren Heeren bedeckt. Auf den Gipfeln ſtanden die Prieſter; 
Aus jeder Thalſchlucht ragten unzählige Schaaren des Volkes. 
Und in der Mitte waren die Herrfcher auf Thronen zu fehen. 
Freudenvoll wies die Jungfrau mir die weſtgothiſchen 
Fürſten 
Und den Kreuzerhöher P elayo, ſammt allen fpätern, 
Die in Caftilla gethront — in Arragona, Navarra, 
Und in der altehrwürd’gen Leon, ber Heldenerzeug’rin. 
Herrlich vurchbligte das obere Schneelicht die fpanifchen Farben, 
In dem himmlischen Rofenfchein ftanden die würdigen Priefter; 
Theile im großen Drnat, theils geharnifcht zur Ehre der Gottheit, 
Und das ganze Gebirg' ſchien zu fingen: Te Deum 
laudamus! 
Alfo zog es vorüber, und fieben goldene Burgen 
Wallten ihm nad. Sie fchienen erbaut auf grünenden Hügeln. 
„Das ift Portugals Kraft,” begann die ſchöne Prophetin: 
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„Seht anf den Zinnen die Herrſcher, im — Prieſter und 
roße, 
Auf dem gold'nen Balkon die juwelenumſchimmerten Frauen. 
Dort: ſteht der Vater des Reihe, Henricus, der ſtarke 
Burgundier. 
Dort der Alfonfo’s Geflecht; dort Johannes, der 
Erſte des Namens.” 
Hingeeilt waren fie ſchon. Die Maffen des Volks und des Heeres 
Schloſſen fih pfalmenfingend an die Burgen der Fürſten, 
Und aus getheilten Wolfen trat ein noch flolgeres Prachtbild. 
Berge wälzten fih an, deren Tühnaufflarrendes Eishaupt 
Sich wohl an hundert Stellen verlor, in grenzlofen Räumen; 
Gleich als Habe die Gottheit alle Pfeiler der Erde 
An demfelben Tag in die himmlifhe Sion gehoben. 
Paradieſiſch gefhmuict war die unterfle der Regionen, 
Bolkbefä't, ſtromdurchblitzt, oft gekrönt mit glänzenden Burgen, 
Veberfchattet von Blüthenbäumen, ein Even in Eden! 
Grünende Rebenhügel gaben die Pfalmen des Jubels, 
Die Gefänge der Freiheit taufendfach wieder im Echo. 
Flammen in Obelisfenform fliegen empor auf den Gipfeln 
Mit gereinigten Strahlen; entlaftet vom nächtlichen 
Rauche. 
Ihre gigantiſchen Geiſterarme ſtreckten die Gletſcher 
Weit, doch gefahrlos herab in die blüthendurchdufteten Thale, 
Wo ſich der Frühling verklärt an Silberbächen gelagert, 
Wie ein griechiſcher Götterſohn, der vom hohen Olympos 
Niederſtieg, der Huldinnen ſchönſte mit Blumen zu krönen; 
Aber vol Wonne begann die aurora -umftrahlte Prophetin: 
„Das find Helvetia’s Alpen, mit Freiheitsfeu’rn 
auf den Höhen. 
Sehet das biedere Bolt, das bie befte der Kronen erlämpfte, 
Auffenberg’s fammil. Werle XIL 13 
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Umverzagt in Gefahr, in ber Trene feſt wie bie Berge, 
Die es bewohnt. Die edlen Dlänner dort in dem Dochthal, 
Die jet mit Freudenthränen die kraftvollen Hände fich reichen, 
Bilden das Kleeblatt im unvergänglichen Kranze der 
Freiheit. 
Bäter find fie des großen, Tettenzerfprengenden Bundes. 
Berner Stauffacher, Walther Fürft und Arnold von 
Melchthal. 
Schnell, eh' die Berge vorüberzieh'n, ſehet auf ragendem Gipfel, 
Der jenen Hohlweg beherrſcht, das Kraftbild des küh— 
nen Befreiers, 
Das iſt Wilhelm Tell. Für's Vaterland ſpannt' er ven Bogen, 
Und ſein raͤchender Pfeil drang tief in's Herz des Tyrannen. 
Hal wie er freudig emporblickt, die Waffen des Sieges erhebend 
Und den geretteten Sohn an's pochende Vaterherz drückend. 
Zierde der großen Helvetia! wie verklaͤrt iſt dein Angel 
Ya! du vernimmft fchon im Geiſte das Lied bes gött- 
lihen Dichters, 
Der einft mit Frantreihs Johanna auch dich zur Un— 
fterbiichheit hebetl” — 
Während den Worten der Jungfrau flogen die Alpen vorüber, 
Und von Thalſchlucht und Höh' u wir Chöre des 
ubelg: 
„Deus noster refugium et virtus! adjutor in tribulatio- 
nibus, quao invenerunt nos nimis*). 
Wieder aufwärts blickend, fah ih ein fchwebendes Golbfreuz 
In purpurner Wolfe, die zwölf Meilen an Breite, 
Unermeßlih an Höhe die Paulusſtraße herabflog. 
Rah dem Juwelenbalkon, auf den uns der Engel geleitet, 


*) Palm 46—2. Bott ift unfere Zuverfiht und Stärke, eine Hülfe in Ten 
Nõthen, die ung getroffen haben. 








195 


en - 


Schien fie für Augenblicke zu weiten, indeß eine Yufchrift 
Flammend hervorbrach über dem Kreuze. Wir fahen die Worte: 
| In hoc signo vincens !* 
Langſam ſich naͤhernde Männerhöre ſchallten vom Innern, 
Und die römiſche Heerpauk' verſandte die tonvollen Donner, 
Bon dem ſchmetternden Klang der alten Tuba begleitet. 
Höher und Höher flieg nun bag Kreuz, im Unendlichen ſchwindend, 
Und die Wolke zerfloß vor unfern flaunenden Augen. 
Meerbeherrfhend wälzte fih an eine machtvolle 
Hauptſtadt. 
Königsſchiffe durcheilten die Haren, tonreichen Wogen, 
Alle mit Blumen geſchmückt, ein ——— auf ſchimmernder 
lagge. 
Jünglinge, ſchön wie Prophetenſchüler, und liebliche Maͤdchen, 
Die mit züchtigem Reiz die Suleiha des Oſtlands beſchämten, 
Standen am Bord. Wie Buſenſchleier glänzten die Segel; 
Lieder des ewigen Frühlings tönten zn Flöten und Lauten. 
Zahllos fliegen an Blüthenfüften empor die Yalläfte; 
Unfer Feenland glaubt’ ich zu feh’n, von den Dichtern bevölkert, 
Wo die Kinder des Traumes die goldenen Hallen durcheilen, 
Bald unterm Rofenbaum ruh'n, bald auf filbernen Wellen 
ſich wiegen. 
Goldreiche Tempel, Obelisken und Pyramiden, 
Marmorfäuten und Triumphatorenbogen erfchienen 
Herrlicher ftets, von Orients lebendigſter Glut übergoffen. 
Ueber der Stadt, die voll Majeftät ung nahe gefommen, 
War zu fehen ein Kreuz, aus Herrfchergeiftern gebildet. 
Der in der Mitte des Stamms ſchwang Chrifti fiegende Fahne; 
Und die andern erhoben zum Rofenlicht betend die Hände. 
Sprachlos ftand ih — voll Ehrfurcht: auch Orlando verfiummte. 
Doch unferm fragenden Blick entgegnete froh bie Prophetin: 
| 13* 
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„Das it die ew’ge Byzanz unter Conflantinus dem 
Großen. 
Seht ihn zum zweitenmal dort, den Manu nach dem Herzen 
der Gottheit. 
Der iſt's, welcher die Fahne fchwingt, das heil’ge Labarum. 
Die krenzbildenden Mächte find die oſtrömiſchen Kaifer 
Bon der fpäteren Zeit bis auf Eonftantinus, den Lebten 
Diefes Heldengeſchlechtes. Ein thränenwürbiges Schickſal 
Hat ihn auf Erden verfolgt. Hier trägt er die Märtyrerpalme, 
Weil er gefallen im Kampf, vertheid’gend die Stadt feiner Ahnen. 
Tren — wie fie aufftand unter Conflantinus dem Großen, 
Schaut ihr — hier im Bild, zur göttlichen Sion erhoben. 
Aber was ſeh' ich?! dort eilt ver moskowitiſche Adler 
Sturmſchnell zurüdl Ha! fchon fihwebt er über dem Strenge 
der Kaiſer; — 
Flieget nun langſam dahin — den Blick auf's Labarum geheftet, 
Und geleitet die Stadt an unſern Augen vorüber.“ 
Alſo geſchah das Zeichen. Der palmentragende Kaiſer 
Stimmte beim Hinflug der großen Byzanz das ernſtvolle Lied an: 
„Sacrificium Deo spiritus contribulatus, cor contritum et 
humiliatum Deus non descipiens.“ *) 
Thürme, Säule und Tempel entfchwebten, die Töne ver- 
Hangen. — 
Nun erfihienen in Iangen Reihen die Orden der Mönche 
Unter Vorflug der Heiligen, welden ihr Tempel geweiht iſt, 
Bon ihren Gründern geführt. — Die Sungfrau benannte mir 
viele, 
Die dem Verderben der Welt mit reinem Geift fih entzogen, 
Die Hinter'm Glaubenswall gefchütt vor dem Andrang des Böfen, 


*) Palm 5I—19. Die Dpfer, die Bott gefallen, find ein geängfiigter Geiſt; ein 
neängfligted und zerſchlagenes Herz wirft bu, Bott! nicht verachten. 
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In den Wüften um fich die denkenden Söhne verfammelt. 
Dann wieber And're, die felbft im Raume tumnltreicher Städte 
Senen Frieden bewahrt, der fonft nur ferne von Menfchen 
Seinen Geweihten erblüht im Schatten des einfamen Thales 
Diver auf waldiger Höh’ an den Wiegen der eilenden Ströme. 
Wenn auch umfreif’t von dem tobenden Meer des geräufch- 
vollen Lebens, 
Hörten fie doch nicht ven Wellenſchlag in den frieblichen 
Mauern; 
Standen im Garten der Luft wie uralte Heilige Bilder, 
Die entartete Söhne geerbt aus befferen Zeiten, 
Um dann mit finfterm Gewölbe die drohenden Mahner zu decken. 
Märtyrer fehwebten nach und Heilige von allen Völkern, 
Reine Wefen, die dem betrachtenden Leben gehuldigt, 
Bettler mit Rönigsrang, im Himmel erhöht zu ben 
Engeln. | 
est erfähien eine hohe dunkelfarbige Wolke, 
Deren äußerfter Rand mit weißen Rofen gefhmüdt war; 
In ihr fangen die frommen Bewohnerinnen der Klöfter, 
Brennende Kerzen tragend, die Jubelhymnen des Danfes. 
Mit bewegter Stimme begann die ſchöne Prophetin : 
„Seid mir gegrüßt in Sion! verflärte Bränte des Heilands! 
Ihr Habt das Befte gewählt; entfagend der irdiſchen Freude, 
Lebtet ihr Jenem nur, der am Kreuz für Alle geblutet. 
Oft verfpottet wie Er, geweiht einer dankloſen Mühe, 
Habt ihr in dunkler Zelle für eure Verfolger gebetet, 
Wenn oft frevelnde Hand die geſchmückten Aftäre beranbte, 
D’rauf ihr der Gottheit die Früchte des ſtillen Fleißes geopfert; 
Wenn ber wüthende Krieg eure ſchutzloſen Tempel zerftörte, 
Knietet ihr Hin auf die Trümmer und fang’t unter Thrä- 
nen das Loblied, 
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Das vom erhabenen Chor in den Tagen bes Friedens 
erflungen ; 
Wenn euch der Bater fohlug und der Sohn für die Miffe- 
that büßte, 
Nahmt ihr den Irrenden auf und e die Wunden bes 
(uches, | 
Flehend zu Gott für das Haus, das euer Verberben gefchaffen. 
Sündige Sclaven der Luft, im Schweiß der Armuth gebadet, 
Mit geftohlenem Gold und verfteinten Thränen *) geſchmücket, 
Altagsmenfchen, die um das Leben den Nächften beneiden 
Und ihr ärmliches Ich mit fliegenart'gem Geränfche 
Und dem farbiofen Fittig durch den Weltpallaft tragen: 
Spötter, die nichts Deiliges Tieben, weil fie es fürchten; 
Die mit hünd'ſchem Gebell das klare Mondlicht verfolgen 
Und die Sonne verflachen, die das Eulenaug’ blendet; 
Diefe nannten euh — nutzlos! Gott hat anders gerichtet. 
Hier im Heimatland — an der apoflolifchen Pforte — 
Daben Engel die geiftigen Bräute des Sohnes em- 
pfangen, 
Sie geführet in Wohnungen, ähnlich an Form jenen Häufern, 
Wo fie auf Erden gelebt, doch erbaut aus Lichthellen Perlen 
An dem Strome der Liebe. Juwelenzellen umfchließen 
Dort die Beglücten, wenn fie knieen vol himmliſcher Andacht 
Im einfamen Gebet, von entfernten Harfen begleitet.” 
Sp ertönten die Worte der Holdfeligen Jungfrau. 
Plöglih wurben in Gold die weißen Rofen verwandelt, 
Und neun Sounenorgeln erfchienen, von Mädchen umgeben 
Und zum fei’rlichften Klang berührt von den Händen der Seraphs. 
Hoch auf der mittelften, welche Die ganze Wolke beherrfchte, 
Stand eine wunderliebliche Jungfrau, wie kaum ver Grieche 
*) Perlen, 
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Sich die Benus Urania dachte! die Perle des Himmels 1! 
Morgengold war ihr Gewand, Azur des Sommers — die Toga; 
Wenn Aurora die Rofen — dann gleicht ſie den 
angen 
Doppelt geröthet von Sions Licht und ber Glut ver Begeift'rung ; 
Helldraum und fanftabwallend war das entlettete Haupthaar, 
In kunftlofem Gelod den biendenden Bufen umfpielend, 
Der fi beieligt erhob, eine Siiberwiege der Töne; 
Wie die Laute von Affaf, war ihre Harfe befaitet 
Mit bezauberten Strahlen ber tempelerleuchtenden Sonne, 
Sanft gelehnt an die Bruft, von durchſichtiger ) Hand 
überflogen, 
Zönte fie mild zu den Orgeln ver langſam ſchwebenden Seraphs. 
Sp vereint ſich der Nachtigall Stimme den Liedern der Ströme, 
Welche tonbegabt die hohe Damaskus umglänzen *"). 
Bor dem Antlig der Jungfran fihwebte der lieblichſte Engel, 
Defien Bild je den Traum eines reinen Mädchens beglüdte, 
Penn fie, vom Zephyr gelüßt, das Haupt gelegt in bie Mechte, 
Mit vem erwachten Gefühl der erſten unſchuldigen Liebe 
In einer Laube ſchläft, von Amara’s Rofen befchattet. 
Laͤchelnd, von kindlicher Schönheit umſtrahlt, erhob diefer Engel 
Bor der Sängerin Augen ein Bud, das mit goldenen Linien 
Und Paradiefesblumen geziert ſchien. — Ein zweiter, ihm 
gleichend 
An unfterblihem Reiz, flog über dem Haupte der Jungfran, 
Ungefehen von ihr, eine Roſenkron' in den Händen, 
Deren fiets näherer Glanz fehon die finnige Stine berüßrte. 
Seht vernahm ich ihr Ried, über Harfen- und Orgelton ſchwebend: 
*) Das Beimort „burdfiätig” bezeichnet im Drient bie größte Schönheit einer 


weiblichen Hand. A 
**) FA ie ie nennen die Bäche und Quellen in der Gegend von Damgeékus 
ngend, 
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„Dilectus meus candidus, et rubicundus electus ex 
millibus.“ *) 
Unfre Führerin ſprach: „Ihr fehet die Heil’ge Täcilia, 
Die fchon im — Daſein von Engelsſchaaren beſucht ward, 
Dis fie die Maͤrtyrerpalme getren dem Erlöfer erkaͤmpfte. 
Heil dir in Sion, erhabene Dinfe e chriſtlichen Ton- 
unft!” 
Sp rief vie Jungfrau, und die ſchöne Heilige ſchwebte 
Singend dahin! — Noch oft werb’ ich in beglückenden Träumen 
Ihre Stimme vernehmen, betrachten die lieblichen Engel, 
Ihre Holden Gefährten mit dem Buch und der Krone. 
Ehrfurchterweckende Geifter flogen im Prieſtergewande 
Diefer Erfcheinung nah. Ein Weib voll göttlicher Hoheit, 
Ganz in Purpur gehüllt, wurde fichtbar in ihrer Mitte. 
Eine getödtete Schlange teug fie hoch in der Linken, 
Während auf ein golvenes Kreuz ihre Rechte ſich fügte. 
Anf ihrem reinen Bufen glühte das Bildniß der Sonne, 
Und der Engel begaun: „Ihr feht hier Die Bäter der liche, 
Groß duch Schriften und Thaten. Mehrere fanden ſchon 
vr ung 
In dem Reiche der himmliſchen Traner; bier find ihre Brüder. 
Heil dem Geift, der fie führet! — Religion ift fein Name!” 
Aus der Entfernung fhallten noch Caͤcilia's Orgeln 
Und die Ehorgefänge der Nonnen; die Streahlengezierte 
Schien im fanften Dahinflng ſich diefer Töne zu frenen. 
Eine zahlreiche Schaar von weiblichen Heiligen folgte, 
Und mit füßfldtender Stimme begann die ſchöne Proppetin: 
„Die mit dem lichtblauen Aug’, mit dem himmelwaͤris ſtre⸗ 
benden Antlitz, 
Deren zarter Fuß die Marmorurne berüßret, 
) Hohelied 510. Mein Freund ift weiß und roth auserkoren unter vielen Tauſenden. 
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Iſt die Heilige Agnes. Schauet das Lamm in den Lüften, 
Deſſen ſchneeigen Körper Eyprefientronen umwinden, 

Das mit kindlichem Blick auf die holde Heil'ge herabſieht!“ — 
Hier unterbrach ich voll Staunen die mild belehrende Jungfrau: 
„Wer iſt die Heilige, die unfern von Sauct' Agnes heranſchwebt? 
Die mit vem goldenen Haar, mit dem ſchönen Aug’, das die Farbe 
Unferes tiefern Himmels trägt, mit dem lieblichen Antlik, _ 
Sanft und doch würdevoll; ſieh' die zarte Geftalt, dir fo ähnlich, 
Wie anf der Welt kaum eine Schwefter der andern fich zeiget. 
Wie fie freudig dich grüßt, dir winkt mit der ſtrahlenden Rechten, 
Blei als ford're fie dich zum Ehrenplatz, der dir gebühret. 
Sieh’ die goldene Urn' mit dem flammenden Namen: — Sevilla 
Sn ihrer Linken. Ah! im Roſenſchmucke der Stirne 
Kenn’ ich Die Rofen wieder, die am Guadalquivir blühen, 

Wo die Alcidenſtadt prangt und bie ewig geliebte Kordova. 
Fühlſt du mit mir den Hauch von Espona’s balfamifchen Lüften, 
Die dem goldenen Haar der fehönen Heil’gen entfirömen ? 
Künd’, o fünde den Namen mir deiner himmliſchen Schwefter! 
Seid ihr die ſchützenden Geiſter, die ob Hefperia’s Gärten, 
Leicht wie die Eifen, die perlengeſchmückte Mondnacht durch- 


fliegen, 
Die einſt das Kreuz erhoͤh'n auf Eloira's fchneeiger Stirne, 
Wo Nataydens Wangen im filbernen Zenil ſich fühlen, 
Glutüberhaucht vom Wieberfcheine des ſtolzen Alhambra ?” 
Jetzo flog der Erinnerung Schatten über das Antlitz 
Der prophetifchen Jungfrau; fie fprach mit thränenden Augen: 
„Du ſiehſt die Heilige Jufta, Sevilla's große Beſchütz'rin. 
Am Borabend des Sieg’s erfchien fie dem chriftlichen König, 
Der die uralte Stadt dem Heilande wieder gewonnen. 
Sie hat vollendet ihr Amt. O Granada! Wann werde 
ich dich fehen 
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An dem Ziel deines Heils — kreuztragend — nah 
Sion erhoben? . 

Wenn ein geliebtes Derz auf dem Opferaltare verbiutet 

Und Calatrava’s Reih'n den neuen Märtyrer grüßen.” 

So rief die fchöne Prophetin. Ich ſprach: — „O himm⸗ 
Iifche Tugend! ”) 

Mer ift die Heilige dort, von gelber Stola beffeivet, 

Welche mit halbem Leib aus dem großen Goldkelch emporragt, 

Deffen Rand mit feuerfarbigen Blumen geſchmückt iſt? 

„Sancta Felicitas, die vom fievenden Keffel der Marter 

In das Himmelreich flog,” fo fprach der belehrende Engel. 

Näher war ung die Schaar der heiligen Frauen gekommen, 

Und flets fehön’ce Gebilde befeligten unfere Blicke. 

„Sehet!” begann die himmliſche en „drei ſchwebende 

ngel, 

Hold, wie Kinder, wenn fie am Morgen des Chriſttags erwachen 

Und ihren Eltern, die betend am Lager der Unſchuld verweilen, 

Bon der. heiligen Nacht die füßen Traume verfünden: — 

Lie fie gefehen das Lamm, mit Blüthen geſchmücket, und weißer, 

Als das ſchimmernde Feſtkleid befchneiter Kirchen. Wie freundlich 

Aus der goldenen Wolle vorangegangene Schweftern 

Sie begrüßten, deren Denkmal im winterlich « ftillen 

Und verlaffenen Garten ruht, wo entblätterte Kraͤnze 

Dem entfliehenden Jahr ihr klagendes Abſchiedslied flüflern. 

Seht, die Heinen Engel Frönen die Heilige Rofe, 

Welche Iangfam und betend unter ihnen bahinfchwebt. 

Jetzt blickt fie auf an den zarten — ſie wurden zu 

ngeln, 
Weil fie auf Erden den Eltern nie eine Thräne gefoflet. 
Seht dort die würbige Frau, die von fünf Nonnen umgeben, 
*) Veiname der Engel. 
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Wie von den Strahlen bes Mondes beleuchtet, rah'voll dahin⸗ 
2 


gt, 

Sancta Sceolaftica iſt ihr Name. Bier auf dem Throne, 

Der wie Purpur erglänzt, fißt die heilige Dorothea, 

Sp verwandelt der Herr das Schaffott, d'rauf die Mär- 
tyrer flarben. 

Sehet die jungfraͤulich⸗ſchöne Geftalt mit dem Schwert und 
der Palme, 

Die anf ein Rab fih flügt, mit Blüthen das Haupthaar 
durchwunden; 

Saufte Ergebung im Blick, auf der Stirn die Glorie des 
Himmels, 

Das iſt die Märtyrin Katharina, die Freundin der Engel. 

Jene dort, die das Buch in die Roſenlichter emporhebt, 

Aus den Reihen veilchengezierter Jungfrauen ragend, 

Iſt Sancta Barbara. Sehet den Hügel yon glü- 
benden Roſen 

Und Feu'rnelken gebildet, mit vem Stuhle der Ehre, 

Den Sanct’ Martina beflieg. So verwandelt die Gott⸗ 
heit den Holzſtoß, 

Welcher mit Marterflammen die Opfer des Glaubens verzehrte. 

Das find die wahren, die fchönften Roſen des Paradieſes, 

Die dem Brandaltar ber Bein, der Berfolgung entleimen. 

Jenes begeifterte Weib, das auf ein zertrümmertes Kelsftüd 

Den fandalengezierten Fuß als Siegerin ſetzet, 

Iſt die abgottzerfchmetternde, heldenſtarke Chriftina. 

Sehet das blühende Thal, durchwandelt von mildhweißen 
Lämmern, 

Wo in hellem Gewande die Tieblihe Genovefa 

Hingegoflen auf Rafen ruht; — die Blicke voll Unſchuld, 

Durch Berflärung verebeit, Stets fieht fie den offenen Himmel, 
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Und die Nacht des Aller heiligſten ſchreckt nicht ihr Ange. 

Demuth vermag zu feh'n, was die Seraphs mit Schauer erfüllet. 

Raſtlos entleimen Blumen dem Stabe der heiligen Hirtin. 

Ab und zu feht ihr eifen die Engel, welche fie pflüden. 

Jene Kronenträgerin dort anf fehwellenden Polflern, 

Unter dem Baldachin, von acht glanzreichen Geiftern getragen, 

Iſt die Tochter des edlen Ungarnfönigs Andreas, 

Sancta Eliſabetha. Sehet die himmliſche Myrthe 

In der rechten Hand dieſer freiwillig-duldenden Fürſtin. 

So verwandelt der Herr die Geißel frommer Kaſteiung, 

Dem gepeinigten Leib entſteigt geläutert die Seele, 

Und zur evenifchen Wärme werden die Gluten des Schmerzes. 

Hier trägt ein Ehrengewand, wer die nadte Armuth gekleidet, 

Wie Eliſabeth that; mit den Hüllen des eigenen Körpers 

Hülfloſe Mütter beſchenkend und vaterlos irrende Kinder. 

Wer diefer Edlen gleih auf Erdendornen gelegen, 

Der wird in Sion ruh'n auf paradieſiſchem Purpur! 

Seht den Herrlihen Glanz über'm — Schmucke des 

auptes. 

Schön iſt die fürfllihe Kron’! — unter'm Heiligenſcheine 
am ſchönſten! 

Ep’ dieſe reizenden Bilder entflieh'n, ſeht noch jene Lanbe, 

Die, eine holde Geſtalt mit Schatten umhüllend, ſich nahet; 

Eine liebliche Jungfrau, zart wie der Traum eines Engels, 

Deren lihtbraunes Haar die ewigen Roſen ummwinden: — 

Emerentiana, die heilige Dulderin, feht ihr, 

Welche gefteinigt und im eigenen Blute getauft ward; 

Sp beſchloß fie ein trübummölftes, freudloſes Leben 

Ihrem Schwure getreu. Die Engel bauten die Laube, 

Deren Blüthenfchnee herabfinft anf’ die Verklaͤrte. 

Oft noch denkt fie mit ſtillem Schmerz an’s entflogene Dafein, 
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Leiden giebt's, die erſt ſpaͤt in Sion werben vergefien. 
Doch der dunkellockige Seraph über der Laube 
Hält ihr das göttliche Troſtbuch vor die thraͤnenden Augen, 
Bis im unendlichen Licht einſt die letzten Schatten verſchwinden.“ 
Alſo ſprach die erhabene Würbe der fhönen Prophetin, 
Die meinem Blicke ſtets reiner und überird'ſcher fich zeigte. 
In dem Glanzſtrom der Andacht war Orlando verſunken. 
Feierlich flogen fie hin, die Schaaren der heiligen Frauen, 
Und es folgten auf fie drei zarte Sionsgebilve. 
Erſt eine Jungfrau, klar wie der Strahl des erwachenden 
Morgens, 
Wenn die fihneeigen Hügel in feinem Silberblick fchimmern, 
Eine Hoftie trug fie Hoch in ber Rechten; die Linke 
War gelegt anf das Herz. Aus dem Aug’ fprach ewige Treue. 
Neben ihr ſchwebte mit kindlichem Reiz ein geflügeltes Mädchen, 
Beide Hände gefaltet auf dem keimenden Bufen, 
Das gefiheitelte Haar floß über die grüne Sindona, 
Eine gleichfarbige Binde war Schmuck des firahlenden Hauptes, 
Und ihr gehob’nes Aug’ von prophetifchen Flammen erglüßend 
Einte fih wunderbar den Zügen demüthiger Unſchuld. 
Staunend blickt’ ich auf fie, dann auf meine holde Gefährtin; 
War's doch, als fäh’ ich die Dritte im Bunde der himm⸗ 
liſchen Schweitern. 
Ein huldglaͤnzendes Weib, mit den Reizen der Liebenden Mutter, 
Schwebte dem Mäpchen zur Seite, fitend auf blühendem Hügel 
Und auf dem Schooße tragend fünf ſchöne SKindergeftalten, 
Deren Iodige Häupter fmaragbene Gluten befrönten. 
Unfere Führerin fprah: „Seht Hier Glaube — Hoff- 
sung — und Liebe! 
Run blickt empor, denn es naht ſich das letzte Prachtbild 
Europa's.“ 
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Wohl fünfzehn Meilen ver Paulusſtraße bedeckend, flog jetzo 
Eine dreifarbige Wolfe bei Glockentönen hernieder. 
Dunfelblau war der unterfte Theil ber großen Erfcheinung. 
In ihm ruhte dad Bild eines gold'nen, geflügelten Löwens, 
Der ein: offenes Buch mit diefer Infchrift emporhielt: 
„Pax tibi marce! Evangelista meus.“ 
Lichtblau war über ihm die Mitte der wandelnden Wolfe, 
Reich mit Lilien geſchmückt und dem Kreuze der Patriarchen. 
In unendlicher Höh’ verlor fi in Nacht der Azurfchein, 
Und austieffchwarzem Grund trat hervor ein mächtiges Sternbild, 
Zwifchen zwei goldenen Schlüffeln reine Strahlen verfendend. 
Alſo — bei Glocken⸗, Drgeln- und Rautenton nahte die Wolke, 
Schien zu verweilen, während ihr umterfter Theil ſich emporhob, 
Und das filberne Meer von tanfend Schiffen durchkreuzet, 
Wie ein ätherifh Gebild ver blauen Umhüllung entwogte. 
Aber es lag eine Stadt, der an Herrlichkeit wenige gleichen, 
Mitten im glänzenden Schooß der ſanftanſtrömenden Fluthen. 
Ein entwurzeltes Feeneiland wähnt’ ich zu ſchauen, 
Das von der Macht der Diven aus dem Grunde gehoben, 
Durch den Sonnenbezirf der öftliden Meere fih wälzet. 
Thürme, Säulen und Tempel von uralter Bauart erblickt” ich ; 
Aus ambrofifhen Nebeln tauchten die ſchimmernden Kuppeln ; 
Goldene Hügel, von Wolfenhänvden der Geifter getragen, 
Wie eines Dfehinnentraums fühne, zanbervolle Gebilbe, 
Und entzüct begann die auroraumſtrahlte Prophetin: 
„Sehet die Königin hier der erdumgürteten Meersfluth! 
Sehet — Benezia! Dort ſchwingt ſich ber Ponte Rialto, 
Wie eine Brüde der Feen über gondefnverbunfelte Wogen *) ; 
Seht die Sanct Mareustichel Die Refle des Evangeliften 
Ruhen in ihr. Er ſteht auf den Zinnen, von Kräften umgeben, 

*) Die Benezianifhen Gonteln find bekanntlich ſchwarz. 
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Welche glei ihm auf den Pfaden der großen Apoſtel gewandelt. 

Mit Infiftrahlendem Aug’ betrachtet er feine Brüder. 

Dort erfeheinet das Niefenpaar des Prachtobelisken; 

Dort das Hans der Berathung. Hört! wie die Glocken erfchalfen 

Bon den fechsundfechszig Kirchen der glanzvollen Meer’sftadt. 

Sehet die Märtyrer dort auf den Ballerieen der Thürme, 

Anf den vierhundert Brüden das Vollk im feftlichen Schmude. 

Seht!“ — „O Himmel!” begann ich im Ausruf des höch⸗ 
fien Erflauneng, 

Unterbrechend die Jungfrau — „dort theilt fi die licht⸗ 
biaue Wolke, 

Und eine neue, noch fhönere Stadt thront über 
Benebig. 

Wie von den zahllofen Maften ihrer Schiffe getragen, 

Steiget fie amphitheatraliſch zur oberflen Wolfe, 

Wo fih in Heiligem Dunkel die Geftalten verlieren. 

Künde den Namen mir diefer wunderbaren Erfcheinung, 

Eh’ vor Entzüden noch meine fterblichen Sinne vergehen.’ — 

„Das ift Neapolis!” rief die palmentragenvde Jungfrau, 

„Sehet ben herrlichen Golfo, die weiche Wiege der Frenven; 

Die geſchmückten Pallaͤſte der Stadt, die glockendurchſchallten, 

Bon ihren Heil’gen beftiegenen Kirchen; die fürftlichen Reihen 

Dort auf Mauer und Wall, und den wogenumbonnerten 
Thürmen. 

Sehet den Dom Sanct Januarii, wo feine Leiche 

Als Beſchützerin ruht für Neapels glüdfel’ge Bewohner. 

Sept die Vicaria dort, wo auf dunkelm Marmorbalcone 

Längft geſchiedene Herrfcher betend verweilen. Jetzt hebt fich 

Poſilippo ans Eifenfchleiern der duftenden Nebel; 

Bor feiner Schönheit flieht jeder Sram, die Sterbenden Heften 

Noch auf ihn ihren Blick, und ſchmerzlos ſcheidet die Seele, 
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Eilend zum Abendroth, das die heiligen Hügel umfchimmert. 
In der Natur erhabenftem Tempel fleht dort Befuvins, 
Zehaoth's würdiger Brandaltar: Hier Weihrauch 
und Ambra — 
Zornlos — in ruhigen Säulen zum ewigen Himmel verſendend. 
So ſprach der Engel, da ſchwand in faum denkbarer Höhe 
die dritte 
Naͤchtliche Wolfe hinweg, und es thronte hoch über Neapel 
Eine prachtvolle Stadt — in der Majeftät je- 
ner Urwelt, 
Deren erhabener Sinn gigantifche Werfe gefördert. 
Groß noch erſchien fie, trog der ungeheuern Entfernung. 
Einen Strom und viele Hügel wähnt’ ich zu fchauen, 
Eine Akropolis*), würdig der alten Imperatoren. 
Kaum vernahm ich den Glockenton von der unendlichen Höhe; 
Sah faum die Geifter mehr umfchwebend die heiligen Mauern; 
Bald verſchwanden, bald zeigten fich wieder die Hügel und 
Tempel, 
Und zugleich mit vem Paladin rief ich aus voll Begeiſt'rung: 
„Iſt jenes Bild eine Stadt, fo ift es die ewige Romal”— 
„Wohl! Ihr Habt fie genannt,” entgegnete milde ber Engel, 
„Isa, fie ift e8, die hehre — die unfterblihe Roma! 
Wie fie geflanden zur Zeit von Papſt Gregorius dem 
Siebten, 
Seht ihr fie Hier. Unter Jubelchören zieh'n Die drei Städte, 
Wie drei Stufen zum Allerheiligfien an uns vorüber. 
Schnelle, noch ehe fie ſchwinden, ſendet euere Blicke 
Zu der Höchſten empor. Vielleicht gelingt es ben Augen, 
Noch die Reigen der Yäpfte über den Zinnen zu ſchauen.“ 
Alfo ſprach, ven Blick auf Rom geheftet, die Jungfrau. 
*) Hochburg. 





209 


Kurze Zeit ſchien es mir, als fäh’ ich die heil'gen Geflalten, 
Mit den Stäben der Patriarchen, den ſtrahlenden Mithras, 
Und die gold’ne Monftranz, von Gregorius dem 
| Siebten getragen, 
Die wie der Abenpflern vom Roſenhimmel herabſah. 
Dog — nun verfchwanden fie fleigend, oder mein Aug’ 
wurde ſchwächer. 
Kaum unterfchied ich noch die Tempel der ewigen Roma, 
Während unten die Meeresfürftin glanzvoll vorbeizog, 
Und mid der nahe Glockenton von Neapel begrüßte. 
Selbſt das Haupt eines Argus fönnte das Bild nicht 
umfhanuen, 
Das jebt in breifaher Rieſenpracht ganz ent- 
faltet vor mir lag. 
Stimmen drangen herab von ſchwindelerregender Höhe; 
„Das if der Segen der DAELE. — ſprach der 
ngel — fie fangen: 
„Gratia domini nostri Jesu Christi cum omnibus vobis.“ 
Bon diefen Tönen begleitet, wallten die Städte vorüber. 
„Folget mir nun” — rief der Engel — „in die Mitte 
der Straße, 
Denn um die göttliche Hoheit des alten Bundes zu ſchauen, 
Will nicht genügen der Stanbpunct, auf den ich zuerft euch 
geleitet.” — 
Rief's — ſchwang ſich winfend empor, und wir fah’n uns 
in wenig Diinuten, 
Schnell wie der Pfeil des alten Saturns durch zwölf 
Meilen hinüber, 
Bon dem himmliſchen Oſtwind zur Mitte der Straße getragen. 
Prachtvoller fanden vor mir die unendlichen Seitenpafläfte, 
Jetzo von Geiftern erfüllt, die aus dem Inneren traten. 
Auffenberg’6 ſammtl. Werke XIL. 14 


210 


Engel verſchiedenen Rangs aus allen Gegenden Sions, 
Die nicht erfchienen beim Zug, zu geheimen Aemtern erfohren, 
Märtyrer auch und Heilige, deren hohe Beflimmung 
In die Burgen des Lichts und die Gärten fie heute befchieben, 
Waren zu feh’n in den Deffaungen diefer Strablengebäube; 
Andere fchwebten, dem Frühroth gleich, auf himmliſchen Cedern, 
Auf Goldzinnen, Juwelenterraffen, Balconen und Tempeln. 
Für diefe ©eiftermenge kennet die Erde die Zahl nicht. 
Ihr Halleluja erflang Mich ſtützten meine Begleiter. 
Selbft die Erinn’rung bedarf jest noch einer höheren Hülfe, 
Sof fie nicht untergeh’n, von den eigenen Strahlen getöbtet. 
Sterne des alten Bundes, Lehrer der Völker und Yürften, 
Zu deren Heil ihr die weiffagungsfchweren Lippen geöffnet, 
Ihr Zertrümm’rer der Bögen, Zukunft enthüllende Geifter! 
Schon in der Wiege gelüßt von den fhönen Engeln ber 
— Sendung, 
Die unter Gabriele Strahlenpanier die Schöpfung durchfliegen, 
Ihr Bertheiv’ger der erften, angeborenen Freiheit; 
Des beprohten Rechtes unerfchütterte Säulen; 
Feſter als Salomons Tempelbau und die Felfen Moria’s! 
Shr, des großen Bermittlers unerfohrod’ne Verkünder, 
Deren Worte bald mild, wie Edens Quellen ertönten, 
Bald aufraufchten im Grimm, wie die Brandung ver töbten- 
den Pforte*). 
Deren Mund oft überfloß vom Honig des Trofles, 
Bald die frevlerzermalmenden Donner Jehovahs verfandte— 
Euch ruf ih an: Ihr Hohe, gotterforne Propheten! 
Wie mein Aug’ euch gefeh’n, fo ſchwebet noch einmal hernieber, 
Daß mit unendlicher Luft ich, die lichtvollen Reihen begrüße; 
Aber dann kehret mir zu die feelenflärfenden Blide, 
*) Babel Mantel, 
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Wunderquellen der Kraft für den, der Göttliches kündet. 

Wieder werd’ ich euch ſeh'n! Schon tönet die heil’ge Pofaune ! 

Sophar’s*) Stimme vernehm’ ich und bie alte Sombonja"*). 

Bei diefem Schall flog ein Berg die Paulusſtraße hernieder, 

Schnee bedeckte den Gipfel, ein Cedernwald feine. Mitte. 

Auf dem Erftern fand in weißem Kleid eine Huldin, 

Wie fih der Grieche gedacht die fonnenaugige Juno, 

Wenn fein Wahn fie geftellt an das Goldthor des hoben 
Olympos, 

Zu empfangen den heimgelehrten Vater der Götter. 

Eine glanzvolle Binde ſchmückte das nächtliche Haupthaar; 

Bom purpurnen Pallium waren die Schultern umfloflen; 

Ueber dem Scheitel erhob fich eine roſige Flamme, 

Wie von Prophetenftirgen am Tag ber Begeiſt'rung fie auffteigt. 

In ihrem linken Arme ruhte der Zweig einer Palme, 

Und ihre rechte Hand fchwang hoch ein goldenes Rauchfaß. 
„Ihr feht den Libanon“ — ſprach die auroraumfchimmerte 
| | Yungfrau — 

„Auf ihm Aſia's Bild!” ſchon traf uns der Schatten 

| des Berges. 

Hoch über unfern Häuptern ranfchten die wanfenden Cedern, 

Und er entflog. Zwifchen feinem Fuß und dem Boden der 
Strafe - 

Blieb ein thurmhoher Raum, jept von magiſcher Daͤmm'⸗ 
rung erfüllet 

Diefe verſchwand, und es folgten in feftlich geordneten Reihen 

Mit dem filbernen Bande, mit dem Ephodion gefchmüdet, 

Unter Poſannenſchall, Juda's und Iſraels uralte 

| Herrſcher. 





*) Sophar: das alte Horn. 
«*) Die alte Flöte der Hebräer. 
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Eine vierediige Wolle, wohl fünfzehn Meilen bedeckend, 
Und in zwölf farbige Felder getheilt, erfüllet mit Geiftern, 
Waͤlzte fi) Iangfam heran unter dumpfem Donner der Heerpauk 
Und gebehnten Pofannenflößen: „ Se feht die am 
mm e N. 
Sprach unf're Führerin. „Der im jaspisfarbigen Nebel 
Iſt der Stamm Ruben. Simeon ſchwingt die faphirene Fahne 
Aus gleichfarbiger Wolfe hervor. Chalcedonier glänzen 
Dur den Duft, welder JZuda verſchönert. Dan ſchwebt 
im Smaragblicht, 
Im Sarbonichglanz Naphtali, Sad im Sarbie und Affer 
Im Chryſolith. O feht, in der Kerne gleichen die Wolfen 
Ungeheuern Edelſteinen im Bruſtſchild Jehovah's, 
Der als ſein eigener Hoherprieſter in Sion verweilet. 
Hyacinth ward die Zierde Manaſſe's. — Iſaſchar pranget 
Im Bergyll; der Topas umſchimmert Sebulons Geiſter; 
Im Amethyſtglanz zeigt ſich Benjamins ruhmvolle Stärke. 
Und Chryſopras leiht fein Zauberlich — Ephraims altem 
Geſchlechte. 
So ward gebildet das große Urim und Tummim*) 
von Sion. 
Yet erfihienen in einer Reihe die alten Propheten. 
Ihren Namen verkündete mir die erhabene Jungfrau. 
Joel fland — in der Rechten eine gold'ne Pofaune — 
Auf einem eifernen Thurm. Sein finnender Geift fchien zu eilen 
Dur die entferntefte Zukunft. Im Schattenthale von Achor 
Ruhte Hofeas, einen zerbrochenen Bogen zur Seite; 
Achor aber glich dem Traumgeficht des Propheten, 
*) So hieß das Bruſtſchild der Hohenpriefter. Nach Luther bedeuten die Worte: 


Licht und Recht. Die Farben ver Edelſteine richteten ſich nad jenen ver 
Stämme, 
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Goldene Dornen tragend, von klagenden Bärhen befeuchtet. 
Amos fand mit dem Hirtenftab auf felfigen Höhen 
Einfach und groß, mit firengen, flrafenden Blicken, 
Wenig nur gemildert durch die Freuden von Sion. 
Auf einen Anker geftüßt fland der hoffnungsreiche Obadja. 
Nahum, der Tröfter, erhob fich über zertrümmerten Götzen. 
Micha, der Eprifti Geburt fo zuverfichtlich verkündet, 
Stand gelehnt an ein Kreuz, d'rauf Bethlehems Name fich zeigte. 
Jonas, mit Schitf befränzt, erhob noch dankbar die Hände - 
Für des geopferten Lebens wunderbare Errettung. 
In einem Biumenthale, vom Abendrothe beleuchtet 
Und von Harfen umtönt, war der troftreiche Habakuk ſichtbar. 
Neben ihm lag auf zerfchmetterten Ketten der ſtarke Fephanja, 
Und im bäfteren Nebel erſchien, einen Aſchenkrug tragend, 
Maleächi der Großgeſinnte. Haggai erhob fi, 
An einem gold’nen Altar ein Brandopfer bringend dem Herren; 
Und auf flammendem Wagen, von feurigen Roſſen gezogen, 
Zuhr Elias heran, das Auge voll Klarheit und Würde. 
In Berzädung erfchien, auf Purpurkiſſen gelagert, 
Daniel, von Hananja, Afarja und Mifael umgeben. 
Ueber ihm flog mit Adlersfchwingen ein riefiger Löwe. 
Ein vierhänptiger Leopard und ein Thier mit zehn Hörnern 
Waren die Stäßen der Wand, anf welcher die feurigen Züge: 
„Mene, mene, techel upharsin* fi zeigten. Zacharja 
Stand, einen Tempelftein tragend auf einer ehernen Mauer, 
Neben ihm brannte der gold'ne, fiebenarmige Leuchter, 
Und von zwei Delbäumen ſank ihm fpielender Schatten auf's 
Antlitz. 
Jeremias war in der trauernden Sion geblieben, 
Darum vermißten wir ben Anblid des alten Propheten. 
Eine weiffagende Schrift mit entblößten Armen erhebend 
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Saß anf filberuem Stuhl der donnerreihe Jeſaias, 
Die Zorngeißel des Abfalls! ver Prophet der Zerflörung! 
Würdevoll war die Gefalt; ihr en er Berklärung be- 
änftigt. 
Um fein fchönes Antliß fpielten die himmliſchen Lichter, 
Und der geöffnete Mund fprach von übermenfchlichen Werken. 
In der Prophetenreih'n Mitte flieg die Röthe des Morgens 
Ueber ein grünendes Feld, das mit vielen Hügeln bedeckt war; 
- Auf ihm erfchien der begeifterungsnolle Seher Ezechiel, 
Mit gebreiteten Armen und weit vorragendem Körper, 
Ofutübergoffenem Antlitz und rüdwärts wehendem Haupthaar 
Blickt' er empor, als habe getönt die dritte Pofaune, 
As fei der Oſtwind der Auferfiefung fühlbar geworben 
Und das Gebein fchon verfammelt, das in den Gräbern zer- 
fireut lag. — 
Sein weit offenes Aug’ ſchien die Ewigkeit zu durd- 
bliden. 
Wild umflatterten ihn die gürtelfreien Gewänder. 
Aus den biumigen Hügeln, die wir für Gräber erfannten, 
Stiegen, wie Bilder der. Auferfiehung, liebliche Knaben, 
Mit Amaranthen befränzt, umhüllt von Tichtgrünen Stola’s. 
Alſo mit Halbem Leibe ragten fie aus den Höhlen, 
Während ihr Haar, wie ein Goldbach, die friſchen Blüthen 
— durchwallte. 
Mit holdſeligem Lächeln ſahen fie auf den Propheten, 
Den über Zeit und Tod die Geiftesfchwingen getragen. 
Rah den Gottgefandten des erfien Bundes erhob fi 
In majeflätifcher Pracht eine uralte Etadt, die der Engel 
Mir als JZerufalem unter König David benamte. 
„Sehet,“ ſprach er, „fo blähte die Stabt, deren Trünmer 
wir fchauten. 
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Jener harfentragende König dort auf den Finnen 
Des thurmreichen Pallaftes iſt David, der Sänger bes Herren. 
Sekhet die Reihen der Holden, dunkellockigen Jungfrau'n, 
Deren marmorne Hand die heil'ge Schalifchim*) berühret; 
Wie auf Abendwolfen zu beiven Seiten der Prachtſtadt 
Schweben fie. Athalia raget aus ihnen, und Judith 
Und bie märtyrergleiche Tochter des freitbaren Jephtas. 
Hört ihr den Siegesgefang ber begeifterungsreichen Deborah! 
Höher noch erblicket ihr die Lade des Bundes, E 
D’ranf zwei Cherubim ruh'n. O betrachtet den herrlichen 
Aaron, 
Welchen, im Opfergewand, mit den Prieftern ihr fehet zur 
Rechten. 
Bon ihrer Hohen Würde giebt Kunde pas flammende Bruſtſchild: 
Zeugt das Ephodion, fammt der fonnenhellen Tiara. 
Um wie viel höher in den Reihen aller Gefchaff’nen 
Stand der Menſch, ale noch Gott in feiner Mitte verweilte. 
Jedes Wort ward geprüft auf der goldenen Waage des Rechtes, 
Ehe dem Mund es entflog. Bor ihren eig'nen Gedanken 
Mußten die Frevler erzittern; denn Gott war nah und fein 
Zornblig 
Immer bereit, die Verächter des großen Bundes zu treffen. 
Aber welch’ fel'ges Gefühl ward dem Tugenphaften zu Theile, 
Wenn vor dem betenden Bolt, den Hohenprieftern und Rön’gen 
©stt den Tempel mit dem Licht der Herrlichkeit füllte! 
Weh'! daß ihr an ihm gefrevelt, daß ex gefchieven im Grimme. 
Wer, o Jeruſalem! giebt dir wieder, was bu verloren? 
Sener Gewaltige dort, mit den furchterregenden Blicken, 
Dex ſich zur Linfen der Chernubim zeigt, ift Samuel ver Richter. 
Ihn umgeben die Seinen, die Recht gefprochen im Lande, 
*) Eine Art Siftrum. 
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Hochehrwũrd'ge Reihen! vom Huldblick Jehovahs beftrahlet. 
Bis zu Joſua geh'n fie hinauf, dem Mauermnerſchütt'rer, 
Der mit der Donnerpofaune der Palmenfladt*) Stärke zer- 
ſchmettert.“ 
So rief der Engel; ihn unterbrach mein ſtaunender Ausruf: 
„Welche Gebilde ſchweben dort meilenhoch über'm Pallaſte 
Davids? Wo die Juwelen verglüh'n vor den ſchwindelnden 
Augen? 
Wo über Tanfend und Tanfende Weihrauchfchleier fi breiten? 
Sieh’! nun theilen fie ſich; ein purpurner Thronſiztz erfcheinet; 
Aber mein Aug’ erkennt die Geftalt nicht, die ihn beſtiegen.“ 
Während Serufalem Hinflog, ſprach die erhabene Jungfrau: 
„Salomon ifl’s auf dem Thron, den du dort oben 
erblickeſt. 
Wirſt du die Falſchheit nun der lügenden Sagen erkennen, 
Welche zur glanzleeren Schlucht den Prophetenkönig ver⸗ 
bannten ?! 
Sieh ihn hier auf dem Thron in Fülle des himmlischen Kebens, 
Bon den Weifen umgeben, von vielen der Patriarchen, 
Bon Prophetenknaben, deren fer’rlihe Chöre 
Niedertönen wie zarte Geifterfiimmen des Abends, 
Wenn die ſchützen den Engel, beladen mit Bitten und 
Thränen, 
Bon gerötheten Bergen zur Wohnung Maria's entfliegen.” 
So ſprach die Jungfrau. Lange uoch folgt’ ich ver Stadt 
mit den Blicken; — 
Wieder fie aufwärts wenden, befiel mich neues Erftaunen ; 
Denn ein Hochgebirg' war die Straße herniedergeflogen, 
Mit feinen kahlen Felfenhäupteen faft ſchwindend im Himmel. 
„Das ift der Sinai!” rief Die aurora-umfirahlte Prophetin. 


*) Beiname Zericho’e. 
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„Seht das Gewitter, von dem der höchſte Gipfel bedeckt iſt! 
Jetzo zertheilt es fih! Aus den Wolken, mit Blitzen umfäumet, 
Tritt gewaltig hervor der völferführende Mofes. 
Alle find um ben Berg verfammelt, die treu ihm geblieben, 
Während er auszog zum Land, überfließend von Milch und 
von Honig.” 
Nach der Rede ver Jungfrau flarrt’ ich Hinanf am Propheten, 
Welcher vor Gott dem Herrn die geheiligten Tippen eröffnet. 
Ihn nur erblickt’ ich! vergaß den Berg und die Schaaren 
ber Bölfer. 
Wunderreich ragt’ er empor, von Jehovahs Wettern umgeben, 
MWeltbefiegende Kraft in feelenooller Geberde; 
Ein -Iebenviges Bild des Berufs, der ehernen Ausdau’r; 
Wäre der Donner ein Gott, fein Hochaltar wäre Die Stirnel 
In eine Tiebliche Flur ward plößlich Die Gegend verwandelt, 
DOuellen- und biumenreich wallte fie an. Unter grünen Gezelten 
Sah’n wir die Schaaren ber heiligen Patriarchen gelagert. 
Jakob würde vor Allen uns durch die Jungfrau bezeichnet. 
In der Mitte verweilt’ er feiner reuigen Sößne. 
Joſeph, der Öftliche Stern, lag fanft an dem Herzen des Vaters. 
„Nur auf feine Bitte Hat Gott den Sundern vergeben, 
Er, der Beleivigte, führte zum Patriarchengeftlde 
Seine befhämten Brüder, verflucht vom zürnenden Jakob. 
Er nur gewann auf's Neue für fie die verlorene Liebe. 
Alle find jest verföhnt, die brennenden Thraͤnen getrocknet, 
Und ber ehrwärbige reis vergaß die Tage der Drangfal. 
Seht, der fhöne Benjamin fucht die Augen des Vaters, 
Welche mit neuem Licht die himmliſche Sion erfüllte. 
Lieblicher Ruabel du treue, fromme Stübe bes Alters! 
Wieder gingen die anf die feelenerleuchtennen Sterne. 
Bater Jakob erblickt feinen unverbrofi’nen Gefährten, 
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Der die wanfenden Füße durch ſchreckliche Wuſten geleitet. 

Darum bift du nah Joſeph der Nächfte Hier feinem Herzen.” 

So fprah der Engel. Abraham fchloß die Neihen der 

Borwelt. 

Und es verfchlangen Meereswogen die grünen Gefilde. 

Raufchend famen fie an, neun Meilen der Strafe bedeckend. 

Olänzend wie Saphir, und raſch wie bie wildefte Sturmfluth, 

Das Entfeen der Pilger in den nörblichen Meeren. 

Aber in ihrer Mitte war Noahs Arche zu fchanen, 

Auf ihrer Höh' der zweite Vater des Menſchen— 

geſchlechtes. 

Einen grünenden Oelzweig trug er im wallenden Haare. 

Fröhlich blickt’ er empor am farbigen Bogen des Bundes, 

Der, fo breit wie die Fluth, gewölbt war über der Arche. 

Jetzt enttanchten den Wogen langſam edeniſche Hügel, 

Reich bepflanzet mit Bäumen von jeglicher Gattung. Die 
grünen 

Wille des Paradiefes ragten von waldigen Gipfeln; 

Nektarftiröme wogten herab von den feligen Höhen, 

Sammt dem begeifternden Hauch der füßen Sabälfchen Düfte. 

„Sehet!“ — begann die Jungfrau — „dort oben das wieder: 
errung'ne 

Paradies, buch den Tod des Eridfers nah Sion 
verpflanzet. 

In dem unteren Hain erblickt ihr die Heiligen Väter, 

Die vor der Sündfluth gelebt. Hoch oben in Edens 

ven, 
Wo jener Engel fteht mit geſenktem feurigem Schwerte 
Und huldſtrahlendem Bli, find Adam und Eva zu ſchauen, 


Beide verflärt und gereinigt von den Flecken des 


Falles. 
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Ihre Nahrung iſt hier die Frucht vom Baum der Er- 
fenntniß, 

Der vervielfältigt warb im wiebererrungenen Eden.” 

Als die blühenden Hügel die Straße hernievergeflogen, 

Ward ihre ganze Breite von en Strahlen durch⸗ 

| floflen. 

Diefe Bewegung ging über in ein ruhiges Glanzmeer. 

Wohlgerüche, die felbft Die Sinne der Engel entzüden, 

Strömten herab, mit fanfter, unbefchreiblicher Wärme 

Unfere Wangen berüßrend. Töne fchallten von Unten, 

Wie fie kein menſchliches Ohr noch vernahm: wenn Harfen 
und Kiöten, 

Wenn Pofaunen, Orgeln und goldene Glocken ſich jemals, 

In ein Werkzeng vereint, zu den Stimmen der Jung- 
frau'n erheben, 

Wird doch ihr Ton nie den Reiz des Gefanges von 
Sion erreichen, 

Welchen der Engel mir als das Lied der Sphären benannte. 

Oft war leife der Klang — oft fanft anfchwellend — am hellſten, 

Wenn unter'm Strom von Kryſtall erfchien ein goldenes Stern- 
bild. 


Auch der Wechfel entzückte mich diefes Himmlifchen Liedes ; 
Denn bald ſchwammen die Klötentöne Hoch auf dem Klangmeer, 
Bald flieg empor die Pofaun’, wie von neuen Wellen getragen, 
Bald glich das Lied ˖den fanften Chören blühender Mädchen, 
Bis fih die Stimmen all’ unter Slodenfchlägen vereinten, 
Und jede Wahrnehmung ſchwand im Gefühl ag höchſten Ent- 
züdens! — 
Jetzo — bedeckend die vierundzwanzig Meilen ver Straße, 
Und in zwölf Reigen gethärmt, flog eine Heerſchaar 
von. Engeln 
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Unter'm vollen Sphärenlied im Azurlicht hernieder! — 
Wer erfaßt viefen Anblid!? Die endlofen Seitenpalläfle — 


. Schöner im magifhen Strahl — die Juwelenlichter gemildert, 


Blauen Augen vergleihbar, welche, ſchwimmend in 
Thränen, 
Nach dem Frühlingshimmel die Blicke der Sehnfucht verfenden; 
Dann bie Chöre der Heiligen, welche die Engel begrüßten, 
Und die Märtyrerreih'n mit hochgehobenen Palmen — 
Wahrlich! ein flonitifches Bild, des großen Triumphlieds 
Würdig, das von Unten bie tönenden Sphären ihm fangen!! — 
Aber wer leidet mir Worte, die Schönheit ber Engel zu ſchildern, 
Deren faft endlofes Heer ftets näher und näher heranflog! 
Ewige Yünglinge waren alle in Silbergewändern, 
Und ans Morgenroth fchienen bie Flügel und Gürtel gebifbet; 
Der lebendigſte Stanz durchfloß die Atherifchen Körper, 
Und ihr Chor fang dreimal Heilig zu goldenen Harfen. 
Ueber dem großen himmliſchen Bilde ſchwebte der Lichigeift, 
Den als Erzengel Raphael mir bie Prophetin benannte. 
„Heil dem Erhabenen I” — rief fir — a mit ſchaffender 
Stärfe 


Ausgerüftet die Gottheit! der, zum jungen Tobias 

Als ein freundlicher Hüter gefandt, die Erde beglüdte, 
Und auch noch jept, in vielen andern würb’gen Geflalten, 
Ihre bewölkten Berge befugt und die friedlichen Thale. 
Heil dem geifligen Schöpfer Paläflina’s in Sion! 
Heil der Hierardie, die, nah dem Sinne Jehovahs, 
Die Legionen gereiht um Raphaels himmliſche Fahne I“ 
Sp rief die palmentragende, Hochverklärte Prophetin, 

Und in ein hellrothes Feu'r ging über das ſchöne Azurlicht. 
Erſteres ward allmälig in dunkeln Purpur verwandelt, 
Welcher bie volle Breite der Panlusfiraße durchwogte. 
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—— — 


Alle Pallaͤſte nahmen an die glühende Farbe, 

Und der Kryſtallraum glich den Feuerſtrömen des Aetna. 

Heil'ge und Märtyrer ſtanden in Purpur auf Tem- 
peln und Zinnen, 

Und durch das Sphaͤrenlied brach vor die Sternenpofanne, 

Wie von dumpfen Donnerfhlägen der Glocken begleitet. 

Füllend die vierundzwanzig Meilen der glühenden Straße, 

Waͤlzten fi langſam heran die Kriegspynaftieen bes 
Himmels. 

Streitbare Geifter erblickt” ich in herrlichen Männergeftalten 

Boll unfterbiicher Kraft. Sie trugen kurze Gewaͤnder, 

Schwarz und blitzdurchkreuzt um atbletifche Körper gefchlungen. 

Glieder und Arme zeigten fich frei von belaftenden Hüllen. 

Weiß wie Schnee, nicht das matte Blau der menfchlichen Adern 

Wurde fihtbar auf ihnen, nein! ein Keuergewebe . 

Schien vie Haut zu durchglüh'n, bereit, fie ſchnell zu 
durchbrechen 

Und die vernichtenden Schlingen um wankende 
Sterne zu ſchlendern; 

Adlersflügel, dunkelfarbig, entragten den Schultern; 

Lanzen und Schilde ſtammten aus dem Rüſthaus der — 

Auf ihren Purpurfahnen glaͤnzte der Name: Jehovahl 

In den Zwiſchenräumen der furchtbaren Himmelsgeſchwader 

Waren, von Wolken umflogen, bie Don nerwagen zu ſchanen; 

Cherubim zogen fie. Augen entbligten ben goldenen Rädern; 

Um ihre Deichjel ſah'n wir feurige Ketten gewunden , 

Deren Beftimmung es war, befiegte Geifter der Hölle 

An die unterften Berge der Nacht auf Aeonen zu fefleln. 

Wie an den Sichelwagen ber Alten ragten die Blitze 

Drohend an beiven Seiten hervor, ſtets gerüftet zum Ausflug 

Unter dem dumpfen Gemurmel der fchweren inneren Donner. 
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Seelenerfchütternd wirkten die drohenden Blicke der Augen, 
Die weit offen, bald fihtbar, bald Halb von Wollen bebedet, 
Starrten durch's himmlifche Reich. Oft firebten die Cherubim 
můhvoll 
Rückzuhalten die Räder, die eigenmächtig ſich drehten 
Mit verworr'nem Getöſ', gleich Hagelſchlag, — und 
Wehruf. 
Viele der Engel ſaßen gepanzert auf feurigen Roſſen; 
Glühendem Erz war vergleichbar ihre ſchreckliche Rüſtung. 
Statt der Federn zierten Rieſenhände die Helme, 
Blutroth von Farbe, bald offen, bald mit gefchloffenen Faͤuſten. 
Auf dem Schild eines jeven war ein Ange zu ſehen, 
Mit gefenkten Wimpern, wie vom Schlafe befangen; 
Aber die Jungfrau beiehrte mich, daß es, geöffnet, Meduſa's 
Haupt an Grau’n übertreffe. Die Roſſe waren geflägelt, 
Einem gebannten Blitzſtrahl war ihr Hut zu vergleichen. 
Schwarze Schuppen ragten durch die Flammen der Körper, 
Aehnlich den Flecken der Sonne, und ein drohendes Feu’rhorn, 
Lang und fcharf, brach hervor von dem Haupte, zwifchen 
den Augen. 
Wie der Meeresftum fchallte ihr Flug, ihr Schnanben wie 
Stromfturz. 
Aber wer faßt meine Angft, als plöglich feltfame Gebilve, 
Bon Feiner menſchlichen Zunge je zu fehildern, dem Raume 
Des Kryftallmeers unter Wehellagen entfliegen | 
„Das find Geifter der Sterne,” rief erbebend die Jung⸗ 


frau, — 
„An den blauen Kronen erfenn’ ich fie; hört ihre Klagen!“ 
In mein geweihtes Ohr, das bie himmlifchen Sprachen erfaßte, 
Schallten fremdartige Töne, umd ihr furchtbarer Siun war: 
„Wehe den Sternen, die wir bewohnten! von hölliſchen Schaaren 
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Sind fie befeht, aus den Bahnen gerüdtl Wir wurben 
vertrieben. 

Gärtet euh, Engel des Kriege! Der Drache flürmet 

| ‚anf Sion!“ 

Dreimal riefen ſie's aus nad den zwei Seiten der Straße; 

Aber von jener, wohin die Gebilde des Zuges geflogen, 

Kam eine Stimme fo machtvoll und donnernd, daß tanfend 
Gewitter 

Sie nicht zu decken vermöchten, wenn alle mit einemmal tobten. 

Wie gehemmt in dem Flug erfchienen die krieg'riſchen Engel, 

Und in Berachoths *) Feierflang waren die Worte zu hören: 

„Michael! drücke das Siegel des Zorns auf die 

Pforten der Höllell“ 

— „Dos war Yehovah’s Ruf!” ur erblaffend die Jung⸗ 
van — 

Und zum erflenmal fühlte Furcht der große Orlando, 

„Satan — fo fprah unf’re Führerin mit geflügelten 
Worten, — 

„Steht wohl im frevelnden Wahn, es feien am fchwäd- 
ſten die Engel 

An den großen PVerfammlungstagen der ewigen Sion, 

Wo fie das menfchliche Kleid um flreitbare Kräfte geworfen; 

Doch der Erzfeind beträgt fih! Seit einem vollen Jahrtaufend 

Dat er es nicht mehr gewagt, im Sturm’ biefen Räumen 
zu nahen, 

Heute wagt er's zum letzten mal, das verfünden die Worte, 

Die Jehovah geſprochen. Schon ziehen die Engel zum Kampfe.“ 

Alfo war's! In gethürmten Maflen flogen fie nieder. — 

Legion auf Legion! die flammenven Roſſe, 

Vierundzwanzig taufend an Zahl in jeglicher Reihe, 

*) Die Sprache, in der Fehovah ſich vernehmen Täßt. 
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Schienen fo viele Feuerberge mit. doppelten Aratern. 
Hin über unfern erzitternden Häuptern eilten die Schaaren. 
Anf einem wolfigen Purpurthron erfchien der erhab'ne 
Erzengel Michael; Unmuth im flammenden Bid, auf 
der Stirne 
Ruhige Zuverfiht. Er erhob die fchredfiche Lanze, 
Schwang fie dreimal, daß die Trophäen des Thrones erbebten 
Und ein entfeglicher Sturm die Himmelsflandarten durchbrauſ'te. 
Sept flog fie herab aus des Erzengels ſtrahlender Rechten 
Und bewährte die Kraft, ihr im Rüſthaus Jehovahs verliehen, 
Denn eine gräßliche Kluft ward durch fie im Kryftalle gefpalten, 
Weitaufgähnend als offene Schleife für's himmliſche Zornmeer. 
Diefes ſtürmte heran und hinab, daß die Höchften Pallaſtreih'n 
Unter dem Fuße der Märtyrer wankten. Die Schlachtlegionen 
Waren zu Hunderten ſchon durch die Kluft des Grimmes ge- 
drungen, 
Als der Engelfürft felhft mit feuerſprühendem Schwerte 
Und von achttauſend Donnerwagen umgeben binabflog. 
Ihm eilten nach drei fehwergepanzerte Dynaftieen, 
Zahllofe Bannerwächter mit der Erzengelsfahne. 
Nun fprach unfere Führerin: „Weniger fürcht' ich ben Angriff 
Satans, als ein urplöglih Erſch a der Gottheit ım 
orne: 
Da fie verweilt, in der Himmelsftabt ihren Sohn zu empfangen. 
Kommt und fehließt euch mit mir an die legten Reihen der Engel. 
Sieget Michael nicht, erhebt ſich Jehovah im Grimme, 
Und wir müßten vergeh’n vor feinen verfengenden Straßlen. 
Laffet uns außen den Kampf zwifhen Himmel und Höfle be- 
traten, 
Waͤhrend im erfteren fchon bie friedlichen Dynaſtieen 
Gabriele nahen.” So war es! Sie Iamen im heflgrünen Lichte, 
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Furchtlos und ungeftört die Paulusſtraße hernieder, 
Im Bertrauen auf Michaels Kraft, kaum gevenfend der Hölle, 
Deren vollftändige Macht gepanzert auf Sion heranftieg. 
Zuverſicht und ſeraphiſche Ruhi im Bewußtſein der Nähe 
Deflen, ver mit dem Wink in’s Nichts zurückwirft bie Welten, 
Gaben noch Höheren Reiz dem Angeficht dieſer Engel. 
Wir aber ſchwebten hinab durch Die weitgeöffnete Zornſchlücht. 
Außerhalb des Kryftallmeers ward ung jetzo ein Anblick, 
Bor deſſen furchtbarer Größe beinah’ die Erinn’rung er- 
ftarret, 
Wagt fie zu fchildern, was weit überfliegt die Begriffe ber 
enfehheit | 

Wohl war mein Auge getaucht in Doppelte Sfutßen ber Weihe, 
Mein gefchärftes Ohr den Sprachen ber Geifter erſchloſſen, 
Sonnenfernen konnt’ ich mit Diefen Sinnen durchdringen, 
Dennoch fühlt‘ ich mich ſchwach vor dieſem entfeslichen Bilde. 
Die Titanenkämpfe der alten griechifchen Sagen, 

Ahrimans neunzigtägige Schlacht mit dem ftrahlenden Ormuzd, 
Wo die eifernen Diven zu Millionen erfchienen, 
Zwingend bebende Sterne, einen Umweg zu nehmen, 
Weit fih das ſchreckliche Heer auf ihrem Pfade gelagert : 
Nur Pygmäenfämpfe fi find fie gegen den Wuthſturm, 
Den die wahrbafte Hoͤll — a bie himmliſche 


Scharlachglut durchdrang den —* "erfejätterten I elt- 
an 


u, 
Denn die Engel des Kriegs hatten ausgedehnt die Geftalten, 
Und die Banner entrollt; ihre Wiederſchein war jenes Feuer. 
Tief unter mir erblickt' ih fünfhundert nahtfhwarze 
Sterne; 
Alle, ſo ſchien es mir, in raſchem — begriffen 
Auffenberg’6 fümmtl, Werke x. 15 





— 
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Größer mit jedem Augenblick, und von Teufeln bedecket, 
Deren verworrener Knaͤul in ſich fog die Ströme des Lichtes. — 
Sp wird der Erdball einft liegen, wenn fein Kernfeu'r 
verglüht iſt, 
Wenn die Flüffe getrocknet und verdampft find die Meere. 
Nur an wenigen Stellen blitten hervor ihre Strahlen, 
Funken gleich, welche zitternd die todte Afche vurchfliegen. 
Bon einem Stern zum andern waren bie größeren Geifter 
Unter Molochs Borflug gereibt. Nicht zu fchildernde Wefen, 
Blitzſchnell wie Proteus ihre Gräuelgeftalten veräudernd 
Nach dem Befehl igres Führers. Auf Donnerfeulen der Höfe 
Ritt der Verfluchte die Reihen entlang, Halb in menfchlicher Bil- 
bung, 
Halb dem ehernen Löwengreif Aboulomri vergleichbar, 
Einen entwurzelten Fenerberg ſchleudert' er gegen den Himmel; 
Als das Zeichen zum Angriff für die erfle ver Schlachtreih'n. 
Größer und größer wurden die teufelumnachteten Sterne. 
Bon dem Kampfe durchtobt ber zerrütteten Elemente; 
Schwarz wie Molochs Panier; bahnlos in chaot'ſcher Ber- 
wirrung, 
Rückten fie auf, gezwängt in die erſte Schlachtreih' der Hoͤlle, 
Ihr entgegen flogen nenn Legionen von Engeln, 
Wie eine Mauer aus. Feuer gegoffen, unter der Leitung 
Des gewaltigen Rabiels, des Kometenzerſchmett'rers. 
„Groß if Jehovahl“ riefen, gleich fernen Wettern, 
san die Geifter; 
Theilten fih ſchuell; die Maͤchtigſten flürzten g'rad an auf 
h die Teufel 
In ben weiten Zwifgenräumen, die anderen flogen, 
Aehnlich ſinkenden Sonnen, auf die beſetzten Geſtirne. 
Denkt euch auf jedem nun eine Hauptſchlacht ew'ger Gewalten, 
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Deren Größe, Kraft und Bildung kein Sterblicher faſſet. 
Schuppen gleich fielen die Teufel herab von den wankenden 
Sternen, 

Und noch ſchrecklicher trat in's Aug' ihre grauſe Verheerung; 
Viele ftenımten ſich feſt unter Schöpfung durchhallenden Flüchen, 
Ihren ehernen Fuß einwühlend zum Kern der Geſtirne, 
Schleuderten dann unter's Engelheer ausgeriſſene Berge, 
Strombenagte Felſen der Tiefe, Wucht der Vulcane, 


Hoben die Meer' ſammt den Ufern vom Grund auf wie ſie⸗ 


dende Keſſel, 
Welche die Haribelagerten niederleeren vom Walle. 
Aber geſchlagen auf allen Höhen, mußten ſie weichen, 
Und zum trotzenden Rückzug tönte Molochs Poſaune. 
In die verlaſſenen Bahnen wurden die Welten getrieben 
Bon den Engeln des Kriegs, und Jahrhunderte werben vergeben, 
Ehe die Spur diefes Tages auf ihren Flächen verfchwindet. 
Fernhin zog der höll'ſche Heerstheil, die drohenden Stirnen 
Unter entfeslichen Flüchen gegen die Geifter gerichtet. 
Radiel folgte in hochgethürmten, gefchloffenen Maffen, 
Seden Widerftand mit den Fenerroffen zermalmend, 
Die feinen Schaoren voran bie himmlischen Netter getragen. 
Alſo ward höllenwärts der verdammte Moloch getrieben. 
Ruhig fland noch der Erzengel Michael auf einem Fixſtern, 
Bon den drei fehwergepanzerten Dynaftieen umgeben. 
Mit feinem Flammenfchwert trieb er den Stern aus 

der ewigen Ruhe, 
Dis er planetenartig nah feinem Willen umhberflog. 
Bon dem fiegenden Radiel warb ans der tiefften Entfernung 
Stets der Schwertwint des mächtigen Engelfürften beachtet, 
Welcher mit klarem Blick überſah den größten der Kämpfe 
Und die befehlenden Zeichen ſchweigend gab von dem Zirftern. 

! 1 5 * 
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Als vollkommenen Sieg fein linker Heer'stheil errungen, 
Schlug von der anderen Seite empor betäubender Peſtdampf, 
Und eine neue, größere Höllenmacht rüdte auf Sion. 
Gleich der erſtern hatte fie Sterne befett und getrieben 
Aus der gemeffenen Bahn, doch ihre Anzahl war Tanfend; 
Alle ſchwarz wie die unterften Stufen am Höllifchen Throne, 
Leben-, licht- und wefenleer, wie verdammt und gerichtet, 
Und als Reichen gefchlendert in die Arme des Chaos. 
Plotzliche Zornglut flog über Michaels ſtrahlende Wangen; 
Brand ergriff das Geftirn, auf dem der Rächer noch weilte. 
„Dort naht Satanas!” riefen die Dynaftieen der Engel, 
Und fo war es! An ver Spite der taufend zerſtörten, 
Nachtvollen Welten flog er Hinauf, der grimmige Erbfeind, 
Bon uns war er entfernt, wie die Erd’ es iſt von ber Sonne, 
Und doch dreimal größer, als die Letzt're, zu fehauen. 
Denkt end den Schredlichen nun an Ort und Stelle des Kampfes! 
Seine Geftalt war die eines fehwarzen, fliegenden Drachen, 
Mit einem Menfchenhanpt, dem die Dual der ew’gen Ber- 
| dammniß 
Alle Züge verzerrt. Sein Stolz war der alte geblieben. 
Auf der blitzbenarbten, furchendurchgrabenen Stirne 
Saß, wie auf brandrothem Thron, —— Hoheit der 
e. 


Zornvoll herniedergezogen waren bie rauchenden Brauen, 
Und vergleichbar zwei dichten, flammenergriffenen Waͤldern, 
Die an blutdunkle Feuerſeen grenzen, an jene Augen, 
Deren gräßlicher Blick dem verfammelten Himmel getroßet. 
Strombreit waren die Adern geſchwellt; er trug in der Linken 
Ein zerdrücktes Geſtirn, und in der Rechten als Schleuder 
Einen Kometen. Als er den Engelfürften erblickte, 

Gab er den Welten und den zwifchenraumfüllenden Geiftern 
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Plotzlich das Zeichen bes Stillſtande, und hoͤlliſche Schlacht 
reih’ 


Dehnte ſich aus unermeßlich im fcharlachburchfunfelten Raume 

Der erbebenden Schöpfung. Noch ein Zeichen — jet ftand fie ! 

Aber Satan flog vor und erhob feine zürnende Stimme. 

Hunderttaufend Aremsvamme*) könnten verfinten, 

Und ihr wildtofender Fall, mit dem Einbruch der Waſſer ver- 
bunden, 

Wäre nur ſchwacher lang gegen jenen gran'nvollen Wuthruf, 

Welchen, heranf ſich ſchwingend zwifchen zwei ſtürzenden Welten, 

Jetzo der Höllenfönig verfandte. Hört, was er ausrief: 

„Heut', oder niemals, werb’ ich als Sieger die Himmels- 
fladt beugen. 

Mit diefem Stern zerſchmettr' ih fiel Könnt’ ich, wie ihn, 
auch die Erbe, 

Die verhaßte, zermalmen. Dem ganzen Menfchengefchlechte, 

Deffen Gewand ihre tragt, verbienten Untergang bringen. 

Mit der unfterblichen Kraft Hab’ ich beffere Welten zermalmet, 

"Als jener Stern es ift, den Jehovah fo mächtig beſchützet, 

Daß ich gezwungen war, auf ihm als Schlange zu Triechen; 

Aber es fommt noch ein Tag! — ein Tag, der mir Rache 
verfeihet. 

Hent’, o Diener der Gottheit! Heut’ begeht ih mein Recht 
nur 

Will den König befrei'n, der nach meiner Krone geftrebt Hat, 

Trogend in Sion dem Gott, der fich läßt den Dreieinigen 
nennen. 

Ich bin Eins mit mir. Was außer mir if, fei vertilget! 

Nicht mit Dem, den du fandteft, vem Zwifchenträger der Allmacht, 

*) Arem, ber in Arabien berühmte Damm, nad) deſſen Durchwühlung eine 
furdtbare Ueberſchwemmung entftand. 
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Nein! mit dir ſelbſt will ich ſprechen und hadern, feindſel'⸗ 
ger Jehovah! 
Tritt heraus auf die Zinnen der Burg! Blick' an dieſe Schaaren, 
Die du gefunfen nennft. Die enifalteten Höllenflandarten 
Drüdten wir tief in ven Schooß der irregeleiteten Sterne. 
Für unfäglide Dual beſteh'n wir auf unferen Rechten. 
Ehre fie, und die Höll' ſoll Halleluja dir fingen! 
Sende mir, ſtark wie er war, den König aus Joſaphat nieder, 
Deffen erbärmliches Dafein du ſtreng an die Grüfte gefettet. 
Er tft ein Hand von dir, ich will ihn tragen zur Hölle, 
Daß fie länger nicht den gefallenen Engel vermiffe. 
Neben Adramelech ſteht der Thron, nach dem er gerungen. 
Ha! ein unterirpifches Even folk ihn umblühen, 
Und die Tiefe fich freu'n des gefehwärzten Strahles der Gottheit, 
Sieb mir mein Recht! — oder — Satan waget ed, Sion 
' zu flürmen, 
„Würd' er auch rücgefchmettert, wie vor einem Jahrtauſend, 
Doch erringt er den Sieg; dann das, was bu 
chufeſt. 
Auch mein ewiges Schwert kann den vierten der Reiter befreien, 
Und über'm ſiegenden Abgrund ſtürzet das Weltall zuſammen.“ 
Waͤhrend der laͤſternden Rede wurden die tauſend Geſtirne 
Von verzehrenden Flammen erfaßt, und der Erzengel hatte 
Tief ſich herabgeſenkt bis in Satans verderbliche Naͤhe, 
Bleibend in Menſchengeſtalt, doch von unbeſchreiblicher Größe. 
Aehnlich ſchwarzen Felſen ſtanden die Teufel im Fener; 
Scäleuberten brennende Sternentrümmer den Engeln entgegen: 
Während Adramelechs Schlachthorn die ganze Schöpfung 
durchbrälite. 
Er fland dem Satan zur Rechten. Seht warf ihn ber En- 
gel Simihal 
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Sammt feinem Stern und dem Geiflergewühl zum erbon- 
nernden Abgrund. 
Aber aus Rauch und Flammen vernahm ich Diichaels Stimme, 
Schwerer und tönender, als das Dochgewitter des Tabors. 
Alſo fprach er, dem Höllifhen Drachen ruhig ſich nahend: 
„Sieh, Berfluchter! zu doppelter Strafe zertret’ ich Dich jetzo 
In der Geftalt, die du überfchütteft mit ſchnöder Verachtung, 
Wenn fchon dein donnergetroffenes Haupt noch trägt ihre Züge. 
Tödten kann ich dich nicht, doch Teinem befferen Weſen 
Soft dein Angeficht gleichen. Stürz' form- und kraftlos zur Hölle, 
Die der Zorn des Allmächt’gen bis zum Gerichtstag verfiegelt.” 
Sp fpricht der Engel und giebt das Zeichen zum furchtbaren 
Angriff. 
Er war entſcheidend! — Die panzertragenden Dynaſtieen 
Stürzten zugleih mit allen Donnerwagen hernieder — 
Auf die halbverbrannten Geftirne. est fah ich die Wirkung 
Jener biutrothen Hände auf den Helmen der Engel. 
Ward auch einer befiegt, vom Nachigeift nievergefchlendert, 
Griff die ſchreckliche Hand in die Schlangenhaare des 
Teufels, 
Und riß ihn abwärts, bis nen zum Kampf fich geftellt ihr. 
Beſitzer. 


Abermals flogen Vuleane und Hochgebirge gen Himmel. 
Aber vergebens. Die Donnerwagen durchbrachen die Reihen. 
Rechts und links hin ſtürzten die Höllengeiſter. Der Schlachtzug 
Michaels erfaßte, der Windsbraut gleich, ale Teufel! — 
Keiner vermochte zu ſteh'n vor den Harniſchtraͤgern des Himmels. 
Die zerſtreuten Horden ſanken rückwärts zur Tiefe. 
Schaͤumend wie Meere vor Wuth, —— wie Höllifche 
tröme, 
Mit gehalten Faͤuſten, zerriſſenen, rauchenden Fahnen, 
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Bruſt und Stirne gefurcht von weitanfflaffenden Wunden, 

Fluchend dem eigenen Blut, geblendet, zerfplittert von Blitzen, 

Bon den Donnern verfolgt, ben Sternentrümmern getroffen. 

Drandgelb wie hölliſche Berge, Kopfübergeſtürzt und zer- 
ſchmettert! 


Jetzo ſtanden in lichten Flammen die tauſend Geſtirne, 

Des gefürchteten Weltgerichts ſchreckliches Vorbild erſchien mir. 

Bon dem Brande waren verzehrt die äußerſten Rinden, 

Früher vielleicht bewohnt durch menfchenähnliche Weſen, 

Bon dem Frühling geſchmückt und ——— wie unſere 
de 


Dieſen Glauben hegte ſelbſt die ſchöne Prophetin, 

Weil der Erbfeind nur über Geſtirne niederen Ranges 

Seine furchtbare Macht entfaltet, wo irdiſche Stoffe 

Ueber das uranfaͤngliche Licht die Herrſchaft erfiegten 

Und nicht wiberftehen dem magnetifchen Panzer, 

D’rein der ewig Verfluchte feine Drachenbruſt Hüllte. 

Seht war der gräßliche Brand zum Innern ber Sterne gebrungen, 

Und fie erhielten die Farbe des weißglühenden Eiſens. 

Fürchterlich ſtrahlten fie auf in den feharlachburchgoffenen 
Räumen. 

Abgeftreift waren die Trümmer, verflogen die Hüllen des 
Rauches, 

Und wir ſahen den Zweikampf Michaels mit dem Verdammten, 

Der die Höhe noch Hielt mit unerfihättertem Trotze; 

Während die Legionen zur Hölle die Tenfel verfolgten, 

Brad er allein hervor zwifchen Donnerwagen nnd Weltbrand, 

Und das zornvolle Pochen feines unfterblichen Herzens 

Schallte dumpf herauf, wie meilenferne Geſchütze, 

Die gegen dreifache Mauern die ſchwarzen Rachen gerichtet. 

Alſo fliegt — wenn mir hier ein irdiſches Bild noch vergönnt iſt 
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ſeurz vor der finfenden Racht aus res ränub'riſchen 
lotten 

Das entmaſtete, ſegelentkleidete, brennende Hauptſchiff 

Nochmals hervor und ſtellt ſich allein den Siegern entgegen, 

In der Hoffnung, darch feinen Fall auch fie zn vernichten. 

Langſt find in Grund gebohrt feine fluchbeladenen Brüder, 

Und die brandſchwarzen Trümmer decken die ſchaͤumende Meers⸗ 


fluth. 
Aber der letzte Korſar bleibt treu ſeinem hölliſchen Eide, 
Pflanzt, ſtatt des Maftes, die Blutfahn' auf das flam⸗ 

mende Raubſchiff, 
Sucht den ſiegenden Führer, ſtreckt bie eh'rnen Gelenke 
Hundertfach aus nach ihm, und eh' er noch feſt ſich geklammert, 
Fliegt feine rieſige Laſt in die Luft! dann nieder zum Abgrund, 
Sp mit der Wuth eines ganzen Tenfelheers fämpfet der Böfe 
Gegen Michaels Kraft. Schon hat der Verfluchte die Sternwurht 
Auf ihn gerichtet, doch fehlgeworfen, vom Grimme verblendet. 
Jetzo ſchwingt er Die Schleuder, und der Kometenkern Donnert 
Dumpf an dem Schilde bes Erzengels nieder, gehet in Trümmer 
Und ſtrömt wie flüſſiges Gold über die Diamantene Wölbung ; 
Doch die Mitte des Schilds gleicht jet einem fenrigen Better; 
Blitz auf Blitz fährt aus ihm. Nachtönen die furchtbarften 


Schläge, 
Wie wenn ber wurzelentblößende Nachtorfan tobt durch den 
Hochwald. 
Auf den entwaffneten Satanas ſinket das himmliſche Zornſchwert, 
Und es erſchallet ein Streich, als habe Jehovah mit einem | 
Meltvernichtenden Blitz die ganze Schöpfung getroffen! 
Bon dem Dradenrumpf fliegt das Haupt des nächtlichen Fürſten, 
Breit wie die Milchſtraß' rinnt Blut nn gräßlich gähnenden 
unde; 
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Doch das ewige Leben ſchwingt auch enthauptet die Flügel, 
Weitgeſpannt und bie letzten ber brennenden Sterne zer- 
Gmetternd, 
Fahren fie mit dem formlofen Körper zum donnernden Abgrund, 
Während das todte Haupt auf eine flammende Welt flürzt, 
Augenblicke noch fichtbar, dann von den Feuern verfchlungen. 
Jetzt enteilte der Eugelfärft, um fein Werk zu vollenden, 
An der verfiegelten HEN’ die zertrümmerten Sterne zu rächen. 
Mit ihm verfchwand die Scharlahglnt in unendlichen Tiefen. 
Wiederkehrte das ſchöne Blau fammt dem Liede der Sphären, 
Deren Gefang vor dem großen Angriff auf Sion verfiummt war. 
Jauchzend grüßten wir die erſten gold'nen Geflirne, 
Flogen dann aufwärts und fahen, wie ungeflört noch die Reihen 
Erzengel Gabriels die St. Paulusftraße durchwallten. 
Sn einem friedlichen Grün erglänzten die hehren Gebilde, 
Rothe Gewänder tragend und azurene Schwingen. 
Hoch wie die letzte Pallaſtreih', die unf're Augen erreichten, 
Schwebte der Geift der Berfündigung, Engel Gabriel; Bote 
Des Allmächtigen; Freund und Beſchützer aller Propheten, 
Bon feiner Hierarıhie genannt: die Stärke der Gottheit! 
Eine Legion pofaunentragender Engel 
Folgte dem Fürften; Feierflänge tönten von Oben: 
„Heil vem Bater, vem Sohn und dem Geift 1” fang jebo Die ganze 
Dynaftie unter'm Sphärenton und dem Ruf der Pofaunen. 
Heller wurde das Grün in der apoftolifchen Straße. 
Boll DBegeifterung fprach die tiara-umftrahite Proppetin: 
„Seht ihr die Engel in grünen Toga’s und weißen Gewänbern ? 
Die nun herniederwallen ? Jeder trägt den Smaragdſchild, 
D’rauf ein Stern erglänzt und das Bild eines goldenen Ankers. 
Diefe freundlichen Geiſter find die a ra ber Menſch⸗ 
eit. 


Ed 
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Und ver ſchoͤne Amanası iſt ihr glorreicher Führer. 

Ju dem Aug’ der Berfolgten trodnen fie milde die Thränen. 
Muß ein Gerechter befiegt in Tichtlofe Kerkernacht fürzen, 
Dringen durch Mauern und Thore die beglüdenden Weſen, 
Führen im Traum ihm. zu die vermißte blühende Gattin 
Und die fächelnden Kinder: zeigen von fern ihm bie Freiheit 
Und eine befjere Zukunft nach ſchweren Tagen der Prüfung. 
Sie bewachen den Schlummer der Unſchuld, leiten die Hoffnung 
An das fehlangenumzifchte Lager verzweifelnder Armuth; 
Die unglüdliche Liebe heben fie fanft in die Traummelt, 
Wenn nach durchweintem Tag die ermübeten Wimpern fi 


ſchloſſen, 

Um's bethraͤnte Lager wallen die duftenden Wollen, 

Und die Engel erbau'n den Qempel gehoffter Vereinung, 

Führen die Liebenden ein, befränzt mit edeniſchen Palmen, 

Bis in dem Morgenroth die tröftenden Bilder zerflichen. 

Sie durdbliden die ruheloſe Duelle menſchlicher Wünfche, 

Tragen die guten vor Gott und lehren die böfen vergeffen. 

Weinend fleh’n fie am Grab ihres treu behüteten Schützlings, 

Sehen flumm in die Höhle, wo feine Reſte verfchwinven, 

Wenn das kalte Geflein an ven Sarg wie die Tobesfauft pochet; 

Geben den Seinigen dann das Geleit in die Wohnung ber 
Trauer 

Und betrachten unfichtbar ihre Thraͤnen, die falfchen 

Bon den wahrhaften fondernd, welche nur Liebe vergießet; 

Daun eniflieh’'n fie zum Dimmelreih; werben am Tag bes 
Gerichtes 

Wieder ſteh'n anf dem Grab, deſſen Schläfer ihr Schäßling 
gewefen, 

Um bie erwachte Seele mit troſtvollen Worten zu flärken, 

Ehe fie ſchwebt vor den Thron des nierenprüfenden Richters. 
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Seht! wie viele der Engel noch Wehmuthsblicke verfenben, 
Weil die hölliſche Macht ihre Anvertranten befiegte. 
Stets vergebens warnten fie vor den Schlingen des Satang, 
Suchten jeglihen Traum mit befferen Bildern zu füllen, 
Standen felbft oft verkörpert vor der Irrenden Antlıg, 
Zeigend die Pfade des Heils mit ernft gehobenen Händen. 
Aber der Strom rollt zum Thal und das eilende Lafter zur Hölle. 
Taumelnd verfolgten die Frevler die Straße, welche fie wählten, 
Eben, dornenlos, breit, von vergifteten Blumen umglänzet. 
Jetzo find fie am Ziel und ſeh'n ihre Engel nicht wieder. 
Stärket nun euer Aug’ und betrachtet bie ſchönſten der Geifter 
Und die Himmlifche, welche fie fanft Herniedergeleiten, 
Sie, die Mutter des Welterlöfers, die heil'ge Maria!” 
Sp, zum Gebete ſich neigend, ſprach die fehöne Prophetin. 
Lieblicher fchaliten die Strahlenorgeln aller Geſtirne; 
Silberton der Flöten, vereint mit dem Goldklang der Glocken, 
Drang aus jedem Pallafl, Iebend’ger im feltenften Hellgrün 
Funfelten auf die Juwelen an Thürmen, Kuppeln und Säulen, 
Und in der Mitte der Geiſterreih'n, von den Schußengeln 
der Menſchheit 
Hochgetragen, ſchwebte der Prachtthron Sions hernieder. 
Blumen bildeten ihn, wie ſie vor dem Sündenfall 
| feimten. 
Anf dem Ehrenſtuhl ſaß die Engelfürftin Maria, 
Schnee vom Hermon ihr Kleid, ihr Gürtel göttliches Urlicht. 
Staubfreie Lilien formten über der Stirne die Krone, 
Bon einem ruhigen Siiberfchimmer umgeben. Wer fündet 
ge mit menfhlichem Wort ven kaum zu denkenden Liebreiz 
Diefer Erfeheinung! Arm fühlt fich die reichſte der Sprachen 
Bei ihrer Schilberung. Würde der Himmelsfönigin; Demuth 
Einer Holpfeligen Jungfrau, die, unbewußt ihrer Schönheit, 
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Jedes Auge beglückt; ſeraphiſche Strahlen, gemildert 
Durch kaum merkbaren Schatten leidenvoller Erinn'rung; 
Mutterliebe, mit Reinheit des erſten Lichtſtrahls ver⸗ 
bunden, 
Durch fie den Menſchen genähert und doch nicht ent- 
fernter der Gottheit; 
Innige, himmlische Ruhe; tiefempfundene Wonne 
Ueber das herrlich vollendete Werk des großen Meſſias; 
Majeſtät der Unſchuld in dem Glanz der Berflärung: 
Das find die Züge des Bildes; fein Menfchenfinn kann fie 
umfaflen, 
Todt bleibt das feurigfte Wort und farblos das fühnfte Gemälde. 
Langſam ſchwebte fie hin, die Königin aller Himmel! 
Jugendlich zarte Geifter, ragend aus heiligen Wolfen, 
Schwangen hoch in die Luft das harfengleich tönende Rauchfaß 
Rings um Maria’s Thron, und leife fprach die Prophetin: 
„Ihr erblickt Hier als Engel Bethlehems unfchuld’ge 
Kinder.” 
Jetzo drang Silberglanz durch den tonumwogten Kryſtallraum. 
Hellaufleuchtend wurde der ſchoͤne Morgenſtern ſichtbar, 
Wie ein ruhiger See, d'rin die Frühlingsſonne ſich ſpiegelt, 
Und feine glückl ich en Strahlen berührten das Antlitz Maria's. 
Mit ihr verſchwand das Helle Grün, und Dämmerung ſenkte 
Ueber Sion ſich nieder. Eine reizende Mondnacht 
Mehrte die Schönheit des palmenbefchatteten, blühenden Thale, 
Das mit feltener Pracht die Sanct-Paulus-Straße herabflog. 
Nicht die Fluren der alten Kalifenmutter Damaskus, 
Nicht die Haine Obollahs vergleichen ſich je diefem Thale, 
Selbſt die Feenufer Al Nilabs würd’ es befchämen, 
Der, von Geiftern bewohnt, Sheb Buvans Gefilde durceilet. 
Hatte der Anblid mich der Juwelenpallaͤſte befeligt, 
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Als fie Regen zum Roſenhimmel, fühlt! ih nun Ehrfurcht, 
Heiligen Schauer vor diefen nachtdurchblitzenden Burgen, 
Deren magifcher Reiz vom Zauber der Mondnacht erhöht warb. 
„Seht die Engel der Luft,” fprach Leif’ die holde Prophetin, 
Und wir erblidtten hochfliegenve, fehöne weibliche Weſen 
Ueber den Palmen des Thale, MIT, Luna's erbleichendem 
ilde. 
Nachtblaue Sternengewaͤnder und mondfarbige Flügel 
Trugen ſie, und in den weißen Armen tönende Lauten, 
Welche fanft der ſionitiſche Weſtwind berührte. 
Perlenkronen waren die Zierden der nachtſchwarzen Haare, 
Ihnen entwallte Ambroſiaduft in kühlenden Stroͤmen, 
So entſchwebten ſie — zart, wie der erſte Traum eines Kindes. 
Ueber das liebliche Thal ſtieg auf ein glanzvoller Morgen; 
Von jeder Hülle befreit, ward ſichtbar der obere Himmel 
Und es erſchienen mit Blumen geziert die Engel der Erde, 
Füllhörner tragend, laubgrüne Gewänder und bräunliche Gürtel; 
Maja’s holdſeliges Lächeln verfchönerte ihre Geberben, 
Und ihre Morgengabe ſchien Gottes unendlicher Segen. 
Denkt euch die Katarakte von zwölf riefigen Strömen! 
Einer gereiht an den andern; die Höhe gleich dann der Breite, 
In neun Fälle getheilt; über'm erften kryſtallene Felſen 
Mit diamantenen Burgen, gekrönt von Lichtweißen Geiftern, 
Die ſchaum freien Wogen durcheilt, bald ſteigend, bald ſinkend, 
Bald mit dem ſchilfgeſchmückten Haupt aufragend aus Tiefen, 
Wie die ſpiegeldurchſchwimmenden ee des Oſt⸗ 
lands *). 
Stellt dann das ganze Bild in den Wiederſchein ew'ger Aurora, 
*) Die Sage von der Borfhau if in fo weit orientaliſchen Urſprungs, als 


dort die Jünglinge in den Nächten des Monats Moharram die Seelen ihrer 
fünftigen Bräute vorladen. 
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Laßt aus Höhen und Tiefen die tonreichen Harfen erfchallen! 
Mit den Chören vermengt der zahllos erſcheinenden Geifter, 
Dann mögt ihr fühlen die Wonne, von unferen Herzen 
empfunden, 
Als die Engel des Waſſers die Paulusſtraße durchflogen; 
Doch in zitterndes Staunen wurde fie fihnelle verwandelt 
Bon den flammenden Pyramiden, die jetzo ſich nahten. 
Hundert an Zahl, wohl fünfzehn Meilen die Straß’ über- 
funkelnd. 
Höher war ihre kleinſte, als die mächtigſte jener 
Monumente, die der Férauns ) Aſche bedecken, 
Wo der Götterſtrom eilt durch die trümmerberühmte Egyptos. 
Auf dieſen Pyramiden ſtanden die Engel des Feuers. 
Kraftvoll wie Michaels Kämpfer, ſchön wie Raphaels Geifter, 
Und den Sebail der Oſtlandsſage befchämenn: 
Doch unzugängli dem Aug’, das beim erfien Blicke fie blenden. 
Nun erfchienen in weiten Zwifchenräumen zwölf Geifter, 
Unter. ſich durch golbhelle Feuerbogen verbunden, 
Die Hochragend von einem Haupte zum andern fich ſchwangen, 
Und mir war's, als tauchten öfters Engelsgeftalten 
Aus ihrem Junern hervor vol unbefchreiblicher Anmuth, 
Goldene Federn tragend und aufgefchlagene Bücher. — 
„Das find die Heil’gen Apoftel,” ſprach die fhöne Prophetin. 
„Jene kraͤft'ge Geftalt mit dem krauſen Barthaar, in Stellung 
Und Geberde den feurigen Sinn verrathend, iſt Petrus — 
Nephas genannt mit Recht, der vertraute Jünger des Heilands. 
Sehet, zum Reich des Friedens trägt ex die goldenen Schlüſſel; 
Dft verweilend am Thor, das feine Straße begränzet, 
Nimmt er die Gläubigen auf, wie uns empfing St. Johannes. 
Der mit dem langen Bart und dem tiefabwallenden Haupthaar, 


=) Fotaund; Pharaonen. 


240 


Sm reichgefalteten Kleid, deſſen Mund ſich bewegt zum Gebete, 
Während die Hand das mächtige Schwert erhebt, iſt Sanct 
Paulus, 
Der dieſer Glorienſtraße ſeinen Namen geſchenket. 
Aus ſeinem ſeelenvollen Blicke leuchtet die Freude, 
Sie erkoren zu ſeh'n zum Chriſtfeſt der ewigen Sion. 
Der mit dem ſchiefen Kreuz und dem ernſten Blick iſt Andreas. 
Seht zum zweitenmal bort den begeift'rungsvollen Johannes, 
Deſſen unfterbliche Kraft auf dem Sonnenabler dahinfliegt, 
Dem die ew’ge Aurora die wallenden Loden umleuchtet. 
Nimm unfern dankbaren Gruß, o feraph-ähnlicher Jünglingl 
Der du mit Buch und Kelch die Perlenpforte bewacheſt, 
Gerne den Eintritt vergönnend dem heilbebärftigen Pilger 
Und dem krieg'riſchen Geift aus Roncevals dornvollen Gründen. 
Sener einfach Gekleidete iſt der ſchlichte Thaddäus. 
Dieſe kraftvolle Maͤnnergeſtalt mit der Lanze Mathias. 
Jener, welcher ſich dort auf die Säge ſtützet, iſt Simon, 
Und der ernſtfrohe Geiſt mit der Hand auf dem Buſen 
Matthääus. 
Der mit dem Winkelmaß, vom weiten Mantel umflogen, 
Iſt Sanet Thomas, und hier zieht Jaklobus der Don- 
nerfohn nieder, 
Der paradiefiihen Espona flreitbarer Schubgeift, 
Den wir zum zweitenmal ſeh'n. Eompoftella’s heilige Fahne — 
Schwing dich empor! bis du ſtrahlſt auf dem Purpurthron dee 
Alhambra ! 
Du fol Granada's Bild zur ewigen Sion erheben, 
Und am nädften Chriſtfeſt trete fie ein in die Reihen 
Der verklärten Städte. — Jener Geift mit dem 
" Kreuzbild 
Iſt St. Philippus, und dieſer Nahe, weicher das Meſſer 
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Bor der getreuen Draft erhebt, iſt St. Bartholomäns. 
Heil euch, Ihe edle Leivdensgenoffen des großen Meffias! 
Furchtfrei Habt ihr fein Wort der feindlichen Erbe verfündet. 
Sie hat gebebt bis zum Grund, als der Geift eure Woh- 
nung erfüllte, 
Als die feurigen Zungen enern Häuptern entflrahlten. _ 
An den Werth eures Pilgerftabs reicht Fein goldener Scepter, 
Und euer Fußſtaub überglänzt die Juwelen der Kronen. 
Siten werbet ihr einft dem großen Meffins zur Seite, 
Wenn er als Richter der Welt im Gewand der Schechinah 
herabſteigt.“ 
Sp rief die Jungfrau, und heller erglänzten die lieblichen 
Wangen, 
Von dem Wiederſchein der Feuerbogen getroffen. 
Aber jetzo nahten hohe, furchtbare Wolfen. 
Denkt euch, — ſieben Gewitterl vom Nachtgeiſt geballt 
| und gethürmet, 
Bon der ſcheidenden Sonne mit dunkelm Purpur geröthet, 
Blitz-durchzückt — von verborgenen Donnerwagen durchrafſelt — 
Und ihr erreicht kaum das Bild, bei deſſen Anblick wir bebten. 
Näher kamen die Wetter und flärfer fchallten die Donner, 
Welchen fich jetzt ein Geräuſch verband, wie fein Ohr noch 
vernommen. 
Sieben Meere fhienen zu fieden über den Flammen 
Der — anf Gottes Befehl emporgefliegenen Hölle. 
Deftere war's, als würben fie Alle zum Abgrund gefihüttet 
Und umrauſchten voll Wuthſchaum feine unfterblichen Feuer. 
Gläühende Flügel erblickt” ich über dem Rande der Wolfen, 
Blitzverſendenden Flammbergen glich ihr dichtes Gefieder, 
Und die fhwarzen Höhlungen riefenhafter Pofaumen 
Starrten hervor an den Seiten, gleich als wälze der Himmel 
Auffenberg’6 ſammtl. Werke XI. 16 
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Gegen fatanifchen Sturm fein ſchweres Geſchütz auf das 
Schlachtfeld. 


Die Pallaͤſte ſchienen zu zittern vor den gedehnten, 

Lang und dumpf nachhallenden Stößen der ſchweren Poſaunen. 

„Das find die Engel der ſieben Schalen” — ſprach 
die Prophetin — 

„Bor dem Weltgericht fliegen fie Hin mit dem ſchrecklichen Urnen, 

Deren äußere Wölbung das große Sündenverzeichniß 

Aller Völker enthält. Vom todten Körper der Sonne 

Werden die Schalen geleert über Meer und Thal und Gebirge. 

Gott hat mit Hochgewittern ihre Geflalten verhüllet, 

Bor deren Grau’n felbft die furchtlofen Engel des Krieges 
erbleichen. 

Doch millionenmal größer ſteh'n fie am letzten der Tage 

Um den Gerichtsthron Deffen, der war, der ift und 
der fein wirdll“ 

Während dieſer Rebe rollten die Wetter hernicber, 

Und ein glühender Hauch umflog unfre bebenden Wangen. 

Dem zerſchmelzenden Eifen glich die Rüftung Orlando's. 

Schirmend deckte die Jungfrau fie mit gehobener Palme. 

Plötzlich ver ſtum mten die Harfen und die Chöre der Heil’gen. 

Doch in mächtigen Schlägen tönten die Glocken der Sterne, 

Gleich als poche das Herz des Weltalls voll banger 
Erwartung. 

Mit gewaltigem Schwunge, fhneller als jemals ein Adler 

Dur die Lüfte geeilt, kam ein glanzverſendender Yüngling 

Ueber der achten Pallaftreih’ die Paulusftraße bernieber. 

Kann euer flerblicher Sinn bie Begeiſt'rung verkörpert 
fih denken, 

Und im ſchnellſten Fluge begriffen, dann jest ihe den 
Jüngling! 
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Mit einem Tigerfell war er bekleidet. Die brännligen Haare 

Flatterten weit zurück. Er trug das Bild eines Lammes, 

Feſtgedrückt an das Herz mit der Linken. Ein einfaches 
Kreuz war 

In feiner Rechten zu ſeh'n, die bei halbgewendetem Körper 

Rückwaͤrts zeigte, von wannen im ſtürmiſchen Flug er ge⸗ 
fommen. 

Schon war er bingeeilt, and leiſe fprach die Prophetin 

Mit der Stimme der reinen Jungfrau, deren Gebete 

In dem Tempel — ihr unbewußt — fich zu Tönen erheben: 

„Sanet Johannes der Täufer und Vorgänger 

Chriftil” — Jetzt ſchallten 

Ploͤtzlich die Chöre, die Harfe, Sternenorgeln und Glocken; 

Sion rief: Hoſiannahl — Hoſiannah! die Schöpfung! 

„Das war der erſte Jubelruf“ — ſprach erſchüttert die 
Jungfran. 

Bleich war der Paladin, der auf Erden dem Tode getrotzet. 

Ich — der Vernichtung nahel — Fe bezeichnet das 

len 

Das der fterbliche Sinn von der nahen Gottheit empfindet! 

Eine Vermiſchung der Luft mit dem tiefften Schauer der Seele. 

Eine Vorahnung des letzten Gerichtes möcht! ich es nennen. — 

Stille folgte dem allgemeinen Glorienrufe. 

Engel zeigten ſich jetzt in dunkelrothen Gewaͤndern. 

Jeder trug ein Leidencwerkzeug des großen Meſſias. 

Ihnen folgten drei Geiſter, bleich, in —— Schön⸗ 


Schwer wird ein anderes Wort die — Geſtalten be⸗ 
zeichnen. 
Schwarz waren ihre Flügel, wie mit blutigen Sternen | 
An den nächtlichften Stellen geziert; die braunlodigen Haͤupter 
16* 
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Trugen Cypreſſenkraͤnze; Silberſicheln die Hände. 
Einem fernen Nachtſturm glich das Geraͤuſch ihres Fluges. 
Aus ihrer hochgewölbten Bruſt ſchien Froſthauch zu wehen; 
Sie war entblößt — dem beſchneiten Grabeshügel 
vergleichbar. 
Ihre Vorgänger ſchienen vor dieſen Engeln zu fliehen, 
Und die nach ihnen flogen, kehrten feitwärts die Augen. 
Während wir bebend ein Gleiches thaten, fprach die Prophetin: 
„Das find die Todesengel, welche Jehovah gefandt Hat, 
An dem Tage der Kreuzigung dreimal den Sohn zu um- 
ſchweben, 
Eh’ fein unſterbliches Aug’ in kurze Nächte ſich ſenkte. 
Dreimal zogen die Geifter um Golgatha's wanfende Höhen 
Mit dumpf⸗ rauſchendem Flug „„Es ift vollbracht!““ 
fprach der Deiland, 
Neigte das ewige Haupt. Den Sabbath erneuerten Dafeins 
Fei'rte die Schöpfung. Seht, dort naht fich der furchtbare 


Strafgeift, 

Der feinen donnernden Stern vor’s Antlih der Soune ge- 
trieben 

Als der Meffias farb. Hier trägt er das Kreuz der Ber- 
föhnung 


Tiefgebüct auf den ewigen Schultern. Betet, ihr Pilger! 

Seht nicht dem Engel in’s Aug’! Sein Zornblick martert 
die Seele. 

Mit tiefponnernder Stimme begann der Träger des Krenzes: 

„„Nonne haec opportuit pate Christum et ita intrare in 
gloriam suam !*)“* 

Alle Leivensengel wiederholten die Worte. 


*) Evang. Luk. 24 — 26. Mußte nicht Chriſtus Solches Teiden und fo zu feiner 
Herrlichkeit eingeh'n? 
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Zürnender Borwurf ſprach aus ihren unfterblihen Blicken. 

Sie find die Einzigen, die fi niemals der Erde befrennven; 

Gott Hält fie ab von ihr bis zum Tage feines Gerichtes. 

Doch dann wird Golgatha’s Hügel jene Worte vernehmen.” 

So belehrie mich mit leifer Stimme die Jungfrau. 

Neun geheimnißoofle Dynaftieen der Engel, 

An Geflalt und Verklärung über die fhildernden Worte 

Weit erhaben — zogen vorbei in fehweigenden Reiben, 

Angeführt wurben fie von den Engeln der fieben Po— 
faunen, 

Deren Stimme das Zeichen einft giebt zum Bruche der 
Siegel. 

Diefer Hohen Weſen Bildung wollt’ ich ergründen, 

Und mich wendend fah ih mit Staunen und mit Entfeen 

Ein ungeheu’res Flammendreieck auf jener Seite, 

Welcher die Reihen des großen Zuges entgegen geflogen. 

Nacht auf Nacht lag im Innern; folh’ Dunkel kennet 
die Welt nicht. 

Bon feiner Shwärze würde plöglih durchdrungen ber 
Sehauell 


qu 

Eines Ungeweihten und er, erblindet, nit willen: 
Ob das ewige Licht — ob die Urnacht fein Auge getödtet?! 
Aber nah Aufen brannten weithin die Strahlen des Dreiecks, 
Und wie an Jakobs Himmelsleiter fliegen die Engel 
Langfam mit verhüllten Antlitz empor in den Flammen. 
Alle, Ale! — Eherubim — Seraphim — Würden und Kräfte; 
Zugenden — deren Namen nur die Dreifaltigkeit kennet. — 
„Du wieder aufwärtsl" — ſprach mit der Stimme der 

Ehrfurcht die Jungfrau. 
Da ertönte das zweite Hofiannah der Schöpfung! 
Wie ein Subelruf der Unermeßlichkeit. — Stile — 
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Tiefe Stille erfolgte. — Nun flog Seraph Eloa 

Mit dem geleerten Schmerzenkelch dem Dreied 
entgegen. 

Wie einen Schild erhob er vor ſich das Heilige Zeichen! 

Seine Geftalt war die eines Engels, der tritt vor Jehovah. 

Gott war nahe — nahel — dieſes fühlte ganz Sion. 

Nicht der entferntefte Ton war nad feinem Dahinflug zu hören. 

Alles harrte auf Gott: — zwifhen Dafein — zwiſchen 
Bernihtung — 

Schwebte die Schöpfung odemlos. — est flanben 
bie Pulſe! 

Aufflammt ein Lihtmeer!! — 

Hundert und vier und vierzigtanfend in Pur— 
purgewändern, 

Mit dem Zeihen bes Lammes auf flrahlenwerfenven 
Stiruen, 

Flogen ın ihm: In der Mitte die throntragenden 
Engel. 

Auf ihren Schultern ruhte die FJaspistafel. Die Alten 

Sions faßen auf ihr. Golofronen und weiße Gewänber 

Trug die geheimnißvolle Berfammlung. In ihrer Mitte 

Par — Jeſus Chriftus zu fehn, — die Fahne des 
Sieges erhebend. 

Strahlen Gottes, mit vollendeter Menfchheit verfihmolzen, 

Strömten vom Antlig. Die Stirn’ war wolfenlos; Hoheit 
und Ruhe, 

Heiterkeit ewigen Friedens umfehwebten fie. Spiegel bes 
Himmels 

War das Auge; der fhöne Mund zum Gebete geöffnet. 

Allbeglüdenve Milde, vereint mit der Würde des Richters, 

Sprach aus jeglihem Zug. Das Gefühl unendlicher Stärke 
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Konnte felbft auf dem Thron nicht die himmliſche Demuth 
befiegen, 

Deren freiwillige Knechtſchaft das Erzeugte gerettet. 

Licht war fein Kleid — verflärtes Blut die Farbe des 
Mantels. 

Der, auf welchen fein Schatten fiel, war der — Hellfte 
im Sreife. 

Mährend des Heilands Thron die Panfusftraße herabflog, 

Sangen die hundert und vier und vierzigtaufend voll In⸗ 
brunft: 

„Christus! salvator mundi! rex! venit in pace, et Deus 
homo factus est !!— 

Kurze Stille folgte diefen erhabenen Tönen. 

Unter'm Kryſtallraum erſchien die wolfenumflogene Erde. 

Eine Hälfte war Licht, die andere furchtbares Dunkel, 

ChHriftus blickte herabl der ganze Stern war erleuchtet, 

Und der Engel Amanaöl, der mit Maria erſchienen, 

Stand am naͤchtlichen Bol. — Das Todesbild war ver- 
fhwunden 

Und das Leben trug der Unſterblichkeit Teuchtende Krone. 

Chriſtus blidte empor! — Das Halbtheil der Nacht 
fehrte wieder; 

Doch Amanaöls Bild war zum zweiten Mond ihr geworben. 

Heilig! Heilig! Heilig! fangen die Alten des Himmels; 

Standen auf von den Siten und legten nieder die Kronen. 

Tief lag das Dunfel des Allerheiligften noch in dem Dreieck. 

Aber ſtets durchdringender wurden die aͤußeren Strahlen, 

Und anbetend knieeten im Feuer die Hierarchieen. 

„Seht die Taube des Geiſtes“ — ſprach kaum flüſternd 
die Jungfrau, 

Und ich ſah die Erſcheinung über dem Gipfel des Dreiecks. 
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Deffen Höh' zwifchen Erb’ und Drion den Raum würde 
füllen. 
Denkt euch geflügelt ven Abenpftern und ihr erblidet 
bie Taube, 
Sefus Chriſtus fohwebte dem nahen Vater entgegen. 
Pon dem Aufſchluß des Allerheiligften zeugten die Cherubs, 
Die mit ſechsfachen Schwingen ihre Augen bevedten. 
Jetzt ertönte das dritte Hofiannah der Schöpfung! 
Dreimal Heilig! fangen die Regionen der Engel. 
Aus den Tiefen des Dreiedd waren bie Schatten ver- 
ſchwunden; 
Doch, wie vernichtet vom Strahle, welcher ver Gottheit 
voranging, 
Sank ih darniever! — — — 
Und der Weltruf: Jehovahl! ſchallte mir nach in das 
Dunkel! — 
(Pauſe. — Felerliche Orgeltöne hinter ver Scene.) 
Als ſich meine Seele wieder 
Ihrer Sinne mächtig fühlte, 
War von einer räthſelhaften, 
Nie gekannten Angſtempfindung 
Mir das Innerſte durchdrungen. — 
War es Wirklichkeit, was heller, 
Wie kein and'res Bild auf Erden, 
Vor dem aufgeſchloſſ'nen Auge 
Des erwählten Geiſtes ſtand? — 
Träumt' ich — oder träum' ich jetzo? — 
Alſo wagt' ich's, mich zu fragen. 
Wie von einem weiten Fluge 
War ermattet meine Seele, 
Roh nicht Heimifch in dem Körper, 
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Den fie lange Zeit verlaſſen; 
Doch erfüllt von den Gebilden, 
Die fie feffelfrei gefehen. 
Fortgefponnen ward in meinem 
Sunern nun das Traumgewebe; 
Doch jetzt fühlt ih, daß ich träume, 
Während frübherhin mein Geift, 
Unabhängig von dem Körper, 
Auf den höhern Bahnen flog. 
Die Empfindung gab für immer 
Mir die fefte Ueberzengung, 

Daß im Schlaf ven Staubesbanven 
Meine Sinne fih entwanden 

Und am Arm der Geifterbraut *) 
Ich das Himmelreich gefchant. 
Aber felbft im tiefern Traume 
Fand ich mich in Sions Ranme, 
War den Engeln Gottes uah, 
Und die große Paulusftraße 

Lag noch unermeßlich da. 

Doch unfähig war ich jetzo, 

Alles wie mit einem fcharfen 
Geiſterblick zu überfchauen. 

Selbſt der Ton der Engelsharfen 
Fülfte meine Bruft mit Grauen, 
Schmerzlih drang der Rofenfchein 
In die wunden Augen ein. 

Auch die Sternenftrahlen wirkten 
Blendend auf mein Angeficht, 





*) Drientalifher Beiname der weiblichen Engel. 
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Wenn im Raum, dem unbezirkten, 
Schnell verfolgend feinen Pfad, 
Einer zum Kryſtallſtrom trat. 

Die Palläfle an den Seiten 
Blieben unfichtbar für mi; 

Alle Räume roth und leer; 

Durch die ungeheuern Weiten 
Drang der matte Blick nicht mehr. 
Im Gefühle banger Leiden 

Rief ich bebend himmelan: 

„Din ich unwerth, auf ver Bahn 

Meines Heiles vorzufchreiten ? 

Ich, erkoren unter Vielen, 

Werde zu ven Hoffunngsiofen 

Hart am Ziel zurüdgeftoßen 

Mit verwundeten Gefühlen. 

Ya mir lebt die fefle Treue, 

Die ich FIN dem Heiland fchwur, 

Auf verlaff’ner Himmelsflur | 

Fliehet mich ver Geiſt der Weihe, 

Gleich als wolle Hohn er fprechen 

Meiner Menfchheit herben Schwaͤchen.“ 
Diefes rief ich mit dem Tone 

Ungeheuchelten Gebetes, 

. Mit fchmerzooll erhob’'nen Armen, 
Und der Himmel ſchien ſich wieder 
Seines Pilgers zu erbarmen. 
Wenn auch nicht die früh’re Kraft, 
Die Erhebung jeden Sinn’s 
Meinem Geifte wiederfehrte, 

Sah ich jetzt doch das verehrte 
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Bild des großen Paladins. 
Freundlich Lächelte der Ritter, 
Wie nah fhwerem Hochgewitter 
Die enthüllte Sommerfonne; 
Seine Augen flrahlten Wonne, 
Und. mich freuend der Vereinung, 
Sah ih eine Glanzerſcheinung, 
D’ranf die Hand Orlando's zeigte, 
Und vor der er tief fich neigte. 
In dem Prachtornat der Kaifer, 
Ganz von Purpur überftrömt, 
Mit dem Ahnenfchwert umgürtet, 
Tragend die vielfarb’ge Krone 
Und den fchweren, gold'nen Scepter, 
Stand der große Carol da! 
„SR ver alte Sprach erfüllt?“ 
Alfo rief er ernſt und mild 
Zum geliebten Paladin. 
„Darffi du jest für immer weilen 
An dem Drt der Seligfeit, 
Die nicht Unterbrechung fennt, 
Wo dir fonft für kurze Tage 
Nur der Eintritt war vergönnt. 
Nach dem Lichtblick fühlteft du 
Schmerzliher nur deine Plage, 
Eilteft — fliehend jede Frage — 
Unfer'm Dornenthale zu, 
Das wir zu beſel'gen trachten, 
Wo die Unverföhnten ſchmachten. 
Hört Jehovah meine Klage 
Mit dem Ohr der Gnade an? 
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Steigen bald fie himmelan, 

Die für mich gefochten haben, 

Die der Strafe Hand begraben ? 

Hör’ ich bald die Sieg’sgefänge ? 

Ich verzieh' — Gott richtet firenge! 

Doch die milden Engel führen 

Reuige vor feinen Thron; 

Werd' ich nimmer dich verlieren, 

Den ich lieb’ wie meinen Sohn?” 
Alfo forach der große Herrſcher, 

Und die Geifterzähren perlten 

Auf ehrwürd'gem Angeficht. 

Ihm entgegnete Orlando: 

„Bei der Thräne, die hier blinkt, 

Komm’ ich an zum ew’gen Trieben. 

Bater!*) meine Rechte winkt 

Allen, die das Grab noch hüten; 

Gottes Kreuz erglänzt im Süden, 

Wo das Mohrenreich verfinkt, 

Brüder! fleiget auf vom Thal; 

AH! ihr mußte Tange büßen | 

Laft die Freudenthränen fließen ! 

Engelshände führten dieſen 

Retter uns nach Ronceval. 

Auf, ihr Schlaͤfer! Auf vom Thal!!“ 

Solches ſprach der Paladin. 

„Turpinl thu', was deines Amtes“ — 

Rief voll Luſt der große Kaiſer, 


Und es trat aus Purpurwolken 





— — 


*) En nannte Orlando oft Earl den Großen. 
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Ernft ein Heil’ger Mann hervor; 

Tragend eine gold’ne Urne 

Und geſchmückt, wie an dem Feſttag, 

Wenn fi alle Häupter neigen, 

Sich die erften eurer Prieſter 

In den Tempelballen zeigen. 

Mit den Fluthen neuer Weihe 

Net’ er, unter Segensworten, 

Meine tiefgebeugte Stirne. 

Kaum zit tragen war die Luft, 

Die nun meine Seele füllte; 

Die verlor'ne Kraft kam wieder, 

Schnell von Bott mir heimgegeben, 

Und ein neues, fehön’ces Leben 

Ging am Borne der Erfenntniß 

In der vollften Klarheit auf. 

Heimiſch war ich unter Engeln, 

Ein geweihter Himmelsbürger, 

Und Sernfalem, die Ew’ge, 

Stand in alter Pracht vor "mır. 
Jetzo fprach der würd'ge Biſchof: 

„Heil dir! in der Stadt des Lammes; 

Heil dir! aus des Prieſters Mund. 

In dem Namen deines Stammes 

Komm’ zum großen Gnadenbundl“ 

Ruft's und legt die heil’gen Hände 

Dreimal fegnend auf mein Haupt. 

Unterdeß war Kaiſer Carol 

Mit purpurnem Wolkenthrone 

Aufgeftiegen in die hoben 

Lüfte, die wie Rofen glüh’n; 
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Stets begleitet von dem froßen, 

Dem verflärten Paladin. 

Hörner und Trompeten fchallten 

Zu den himmlischen Pofaunen. 
Unter'm Borflug von zwei Engeln 
Aus den Reiben Michaels, 

Nitten mit gefhwung'nen Fahnen 

Alle Brüder meines Stammes, 
Wohl Zwölftanfend an der Zahl, 
Angeführt von Abenhamet; 

Ganz mit Purpurliht umgoffen 

Ind berührt vom Sternenfchein, 

Auf goldrothen Sonnenroffen 

In die ew’ge Sion ein! 

Dreimal heilig! fang der Bifchof, 
Und Espona’s Königsgeifter 

Zeigten ſich auf den Palläften; 

In der Höh’ der dritten Reihe 

War nun Kaifer Carol fichtbar, 

Und fein Wolkenſitz verweilte 

Ruhig mit gethürmten Maffen. 

Auf den Stufen fland Orlando, 

Und die Abene’ragen ritten, 

Nechts und Iinfs am Kaiſerthrone, 

In gewalt’ger Schwenfung auf. 
Welch' ein Staunen faßte mich! 
Welche nie gefühlte Regung! 

Als in flürmifcher Bewegung 

Sich verwandelten die Brüder! — 
Aus den Turbans wurben Helme, 
Statt des Raftans wand der Harniſch 
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Sih um kampfgeſtaͤhlte Glieder. 
Die gekrümmten Schwerter flammten 
In geraden Straßlen auf. 
Maͤnnerſchönheit fondergleichen 
Schien fih Hier noch zu erhöß’n, 
Und Berflärung zu erreichen, 

Denn das heil’ge Krenzeszeihen 
War auf jeder Bruft zu feh’n! — 
Alfo flanden meine Brüder, 

Meiner Ervenqual Bertraute, _ 
Glaͤnzend, wie ich nie fie fehaute, 
Wie auch nie die Welt fie fah, 
Um dem wahren Gott zu dienen, _ 
Als ein Heer von Palabinen 
Bor dem großen Kaiſer da. 
Biſchof Turpin mit der Urne, 
Die fich unerfchöpffich zeigte, 
Flog dahin ob ihren Häuptern, 
Und die Königsgeifter fangen 
Bon Juwelenzinnen nieder: 
Heil und Friede allen Guten! 
Und die Haren Weihefluthen 
Perlten auf der Stirn ber Brüder. 
Aber über'm Throne Carole 
War zu fehen vie Propbetin, 
Der ein hoher Preis gebührt, 
Die mid von Karthama's Bergen 
Zu des Dornenthales Särgen, 
Dann zum Himmelreich geführt. 
Heller noch war das Gewand, 
Das die zarten Glieder ſchmückte, 
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Als ich früher es erblickte, 

Und ein Silberkrenz erhob ſich 

Aus der fhönen Marmorhand; 

Die prophetifhe Tiara 

War zum heil’gen Strahl geworben, 

Der die edle Stirn umwand. 

Bon des Morgens Rofenpforten 

Schienen Wiederfchein die Wangen, 

Und des Mundes Töne Fangen 

Lieblicher, als die Suffara, 

Während ihrer Locken Prangen 

Glich dem Goldſchiff der Zoharah. 

„Jeſus Chriſtus hat ſich heute 

Der geliebten Stadt gezeigt; 

Seid willkommen, ihr Befreite! 

Die ihr auf nach Sion ſteigt.“ 
Alſo rief die fchöne Heil'ge, 

Und ih fah mit neuem Staunen, 

Wie ein großes Geifterheer 

In der alten Franfenräftung, 

Bon Olivier angeführt, 

Durch die Panlusftraße zog. 

Roland rief: „Erblickſt du mi?” 

Und die Freunde grüßten ſich. Ä 

Aber Abenhamet flog 

Plötzlich von dem hohen Noffe 

In das Purpurlicht empor! 

Denn der Heiligen zur Seite 

Zeigte fih im Strahlenkleide 

Alfaimal — die in Trauer 

Jetzt vor euerm Auge ſteht! 
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Dort kennt man nur jene Thräne, 

Die verflärte Freude weint; 

Bon des Engels Hand vereint 

Ward in Sion Alfaima 

Mit dem Tangentbehrten Freund. 

Als fie Beide mild gefegnet, 

log die Heilige zum fchönen, 

Emw’gen Rofenhimmel auf. 

Höher, immer höher, bie fie 

Endlih wie ein Hares Sternbild 

Ihre Strahlen niederſendet, 

Wo die Engel ſie empfangen, 

Die ſchon früher jubelnd ſangen: 

„Schön haft du dein Werk vollendet!” 

Carol von dem Thron der Ehre 

Sah herab auf feine Heere; 

Unter'm Schall der Königschöre 

Auf den Diamantpalläften 

Winkt' er Roland dem Erlöften; 

Wandt' ihm dann das liebewarme: 

Angeficht zum Kuffe Hin, 

Und in feines Kaiſers Arme 

Sank verfühnt — der Paladin! — 
Sch erwahtel — — — 


Sfabella. 


Der große Gott, der einen Engel fandte, 

Di einzuführen in das Himmelreich, 

Hat uns den Willen und die Macht verlieh'n, 

Hier Wirktichfeit dem Traume beizufügen, 

Dem Wunſche Deines Herzens zu genügen. 
17 
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Wir nehmen jest Karthama's Huld'gung an. 

Euch führen wir auf Jeſu Chriſti Bahn, 

Und zu beweifen, wie wir Die verehren, 

Die mit Bertrau'n fih Santa FE genaft, 

Verleih'n wir jedes Vorrecht Eurer Stadt, 

Das unf’re Herrfcherhuld ihr kann gewähren. 

Und in Karthama's Raum, an jener Stelle, 

Wo der prophet’fhe Engel Dir erfchien, 

Erbau’n wir eine heilige Kapelle 

Zum Ruhme unf’rer Himmelskünigin, 

Dem Ziel für jedes chriftlihe Verlangen, 

Die unbefledt den ew’gen Sohn empfangen! 

(JFimenes erfheint von der andern Eeite rechts, den Abenceragen gegenüber, 
im Ornate. Chorknaben mit brennenten Ligytern und Weihrauchfäſſern gehen 
ihm vor, und andere, große Silbergefäße und Taufgeräthſchaften tragend, 
fammt zwei dienenden Prieſtern von ter Kapelle ver Königin. Sie ftellen 
fih ten Abenceragen gegenüber auf.) 


i Sfabella. 
Erheb' Dein Auge, Führer diefes Stammes! 
Ein zweiter Turpin fihreitet Die entgegen; 
Du ſtehſt auch hier im Himmelshaus des Lammes, 
Und die Erfenntniß giebt Dir ihren Segen. 
Die Gnadenfluth benege jene Stirnen, 
Bon deren Höh' der alte Turban finft. 
Ein neues Leben hat Euch zugewinft. 
Die Engel jubeln, die Verdammten zürnen; 
Der Weih'tag ſtrahlt wie Sions Wiederſchein; 
Er grüßet Abenzurrahs edle Söhne, 
Bor feinem Glanze trocknet jede Thräne. 
Ihr werdet Kämpfer Jeſu Chriſti fein, 
Und Euerm Führer, den der Herr erwäßlt, 
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Die Bruſt ihm füllend mit des Glaubens Samen, 
Raͤum' ich die Grafſchaft Campoͤtéjar ein. 
Espona's Edlen werd' er beigezählt 
Mit neuer Macht und einem neuen Namen. 

(Zum Chor.) 
Auch Euch werd' ich zum Sitz der Ehre heben, 
Die Stufen baut Ihr ſelbſt im künft'gen Leben 
Durch Wort und That und chriftliches Beſtreben; 
Den Beften, die fih je berufen nannten, 
Wird Eure Enfelwelt zur Seite geh’n, 
Und einftens — als des Reiches würd’ge Granden 
In Altcaftilla’s hohem Thronfaal fteh’n. 


Ehor der Abenreragen. 


Auf dem neuen, Haren Pfade 
Harren wir der Fluth der Gnade. 


(Alfaima überblidt freudig den Ehor und erhebt dann, wie banfend, die 
Hände gegen Himmel.) 


Sfabella cu ibr. 


Und Du, der es gelang, den erflen Bau 
Des Glaubens in Karthama zu begründen, 
Bon deren Höhe nun der Halbınond wich, 
Als Föniglihe Schweiter grüß’ ih Dich! er 
Du wirft der wahren Kirche Dich verbinden . 
Und einft in Heil’gen Mauern Ruhe finden. ‘ 
Des gold'nen Neifes fiehft Du Dich beraubt, 
Um welden uns ſo Viele ftets beneibden, 
Statt feiner drücet Gott Dir anf das Haupt 
Die Heil’ge Krone unverbienter Leiden. 

(Alfaima kaiet beterd nieter.) 

17* 
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Sfabella (ju den Spaniern). 
Sie folgt dem ſchönen Beifpiel der Caſilda, 
Des toledanifchen Almamons hehrer Tochter. 
In Roſen hat der Herr das Brod verwandelt, 
Das fie zu den gefang’'nen Chriften trug; 
Dem Bater ward nie Far, wie fie gehandelt, 
Die Edle blieb verfhont von feinem Fluch, 
Bis er fie krank zum See Virnescas fandte, 
Der damals ſchon Bincentium Schüger nannte, 
Wo ſich zum Chriftenthum ihr Herz befannte, 
Bis fpäter fie als reine Himmelsbraut 
Dem Heiland aller Welten ward getraut. 
In einer dunkeln, abgeſchied'nen Zelle, 
Nicht auf dem Throne ward ihr Daſein helle; 
Und als nah ihrem Tod in der Kapelle 
Dei Kerzenfchein das fehwarze Caſtrum fland, 
Hat Gott den Heiligen herabgefandt, 
Der unfer Reich bewacht und feinen Thron. 
Indeß die Nonnen mit bethränten Wangen 
Den Trauerpfalm und die PVigilien fangen, 
Stand am Altar der große Schußpatron; 
Und als die Opfer nun beendet waren, 
Da konnte man Caſilda's Geift gewahren, 
Der, mit dem -Lilienfranze in den Haaren, 
Dreimal den Kreis um’s Kreuz des Caſtrums z0g 
Und mit Sanct Jago dann zum Himmel flog. 
Seit diefer felt’nen, wundervollen Blüthe 
Und feit Benabads ſtrahlender Zaide *), 
Der Göttliches Sanct Iſidor vertraut, 


*) Bon beiten Mohrenfürſtinnen ſpricht der fromme Rogatis am ausführlich“ 
ften im dritten Theile feines Wwiebereroberten Spaniend. 








261 


Hat Spanien Fein gleiches Bild erfchaut, 
Dis auf die neue, fchöne Himmelsbraut, 
Die fhon vom Glanz der Heiligkeit erglühte. 
Die Thrän’ verfiegt! Dein Aug’ wird wolfenfrei; 
Wir zählen fortan Dich den Unſern beil 
Erft ſchaffe Did das Bad der Taufe neu, 
Dann foll das Heer gebeugt zu Deinen Füßen 
Did als Maria von Granada grüßen! 
(Fimsenes tritt mit feinen Begleitern einen Schritt vor; da verſchwindet ber 
Mittelvorhang und ein großes, milderleuchtetes Tableau wird fihtbar, bie 


Anbetung Chriſti burd die Weifen aus Morgenland vorftellend.) 
(Die Abenceragen Inieen nieter.) 


Ifabelle 

(in hoher Freude mit ausgebreiteten Armen). 
Seht Euer Vorbild, edle Abenc’ragen! 
Die Weifen, die vor dem Erlöfer fnieen: 
Sie mußten manches Dornenthal durchziehen, 
Um die Gefchenfe vor den Herren zu tragen; 
Ein liebliches Geftirn Hat fie geleitet 
Dis an ihre Ziel, vom fernften Sonnenftrande. 
Richt uns fei Heute der Triumph bereitet. 

(Die Schlüffel nehmend und gegen die heilige Gruppe erhebend.) 
Karthama für den Heiland, der Euch fandte! 
Wohl Euch, die Ihr auf feinen Pfaden ſchreitet! 
Willkommen, Pilger aus dem Morgenlande | 
(Zimenes, zwiſchen den zwei Prieftern, ſteht den Abenceragen und Al- 

faima nahe und fegnet fie. 


(Sanfter Chorgefang weibliher Stimmen erfhallt von ver Höhe Aber dor 
Gruppe:) 

Das Heil der Welt warb heut’ geboren, 

Des ew’gen Baters ew’ger Sohn; 
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Die Nacht, zu dieſem Licht erkoren, 

Strahlt heller, als der Sonne Thron. 
Vernehmt den Klang vom Engelsliede: 
Den Guten Gottes Heil und Friede!! 


(Iſabella tier.) 


(Die Aſſiſtenten nähern fih auf Fimenes“ Wink, der den Segen fill ge⸗ 
fprochen. In diefem Momente fklit ver Borhang.) 
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